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DIE ABTEILUNG DER SPIELE IM 
»SPIEGEL DER MANDSCHU-SPRACHE” 


KARL HIMLY. 


Fortsetsung von Band X, 8, 919, 





VII. 
9) xoodan sasuks > Papi 





‘Karton", »Spielknrton”, chin, d p'ai %). 

Gibalaya xoodan be gure uryun fundeme onéo, duin uzun fundeme 
golmin araf, niyalma gaka à gergi durun nivuft efrengge be xootan 
sauté combi, >Nachiom man ausammen geleimtes Papier ter 2 
>urgun®) breit und ther 4 urgun lang gemacht und Bilder von 
»Menschen und Dingen (darauf) gemalt hat, so heisst das Spiel 
>damit yoodan sasuke”. ‘ 





Dass es sich hier um chinesische Spielkarton handelt, ist ay 





ung sofort ersichtlich, Zugleich uber ist eine Bigen- 
schaft hervorgehoben, welche dio im Norden tiblichen Karten’ teil- 


0) jt BB 

40) argus at cn Mans, von dem 9 ant einen ol, chin. f+ ees, gh. Die 
Grieder chineichen Spietarten fst abr angl und 6 
nd 2 thn 6-7 fn Jf Lange bi 3 is 0 fn rte, am oinhtenKommea dem ohigen 
Verkltine von den Karte mener Sommlang die te Karin von Fucien mit à lux 
Tangs be. 0 Jin Brite, Nach meinem chnethen Noosstale brie die Linge dee awn 
ba 4 em, Nach den aeutre Vertigea wire we 08581 Suter betrgea- 

1 





kt eta awisehen 2 thaan 
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woise besitzen und die 2B, den siang-Hi-p'ai oder Schachkarten 
abgeht, niimlich die Verziorang mit Bildern. Giban bedeutet Pape, 
auf einander goleimtes Papier, gibalambi zusammenleimen. Dieser 
Sto ist so kenuzeichnend für die Spiclkarten, dass sie in einem 
grosse Teile des Abendlandes danach benannt sind *'), In China 
war es mehr die Gostalt, nach wolcher die Karten, wie die Domino- 
steine, p'ai >Schilder" genannt wurden; zur Unterscheidung beider 
selzt man den Namon der Stoffe 4 »Papior" für dio einen, ku 
»Kuochen", oder ya >Zahn" (i, i, EMfenbein) fiir die anderen davor. 
Prai ist aber auch »Schild eines Buches”, und hiermit mag es zu- 
sammenbiingen, dass dio Spiclkarten in Tibet byang heisson, welches 
Wort soust »Anfschrift”, »Uberschrift” uud dgl. bodeutet. Im 





Mandschu ist ein anderes Bild gebraucht, da Karten und Domiuo- 


steine augenscheinlich von dem Umstande, dass sie vor der Ver- 





tailung gemischt warden, sasukd »Mischlinge” (ron sasumbi, sosambi, 
adie Karten mischon”; s, 0, I. 82 in Jahrgang VI. 8. 802) genauut 
ward 

Da die Beschreibung genau zu den gegenwartigen Pekinger 





ich doch um den Norden China's bandeln 
eingebn. Dieselbon bestehn 





Spielkarten passt und es 
muss, willl ich hier zaniichst auf di 





aus so »Geldstriingen", ping »Kuchon" und wan »Zehntansend” 54) 
als Zihlkartey von 1 bis 9 in viermaliger Wiederholung, also 
4X 0236, 86X8=108 und 4 theien-wan 21000 wan", 4 éf-hua 








1) Val. grich. xdpro, xayrlo, pres, lt. eherta, ital carta, Das Ruminisehe 
runterichldet eurte Bush, Brief, carte de joe Spulkarts von Artie Papier, das Portagiesie 
cho carte Brel, earde de jagar Spielkarto von papel Papier, wihrend papele” und cr 
aide Poppe" bedeuten, Das Spanische hat errfa fOr brief”, pazol fr Papier”, sine 
for Splalkarte. Letetores wird Gfter aus dem Arabschen abgeletet, und zma scheint mir 
leachtendsto Ableitung die neucrdings von Dr. Jasob vorgeschlagone von 10 
und Ait y Karta", 






hier ale 
Spiel” an sein, Dem gopenber steht felch arabisoh gares ,) 
oribar weiter unten, 


62) GS eo Strang von 100 i, fi ing Kashen, HH ww 10,000 
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»Zweïgen und Blumen", 4 Wang-Ving ), forner je einer Karte mit 
den Bezichnungen Pai-$o »weisse Schlange”, Thsing-So »schwarze 
Schlange", Æü-Sien, Wang-Tao und St-Thsien ™), Wang-Fing ist 
der Name eines der Helden des Romanes Swei Hu Cuan aus der 


Mongolen-Zeit, zu denen auch Tlsin-Ming gebtrt，dessen Name 





auf einem der 9 Wan vorkommt "*), Die »weisse” und die »schwarze 
Schlauge” besiehn sich auf den von St. Julien Gbersetzton Roman 
Pai & tsmg ki"), Ha-Sien soll wahrecheivlich der vou den Au- 
hiingern des tao verebrte Aü-Sun soin, wlcher angeblich untor 
Toin-Wu-T¥ cin hohes Amt bekloidete und sonst Ha-Con-Kin ge- 
nannt wird (s, Mayers Chinese Reader's Manual unter 203), Auch 
Wang-Tao war ein berdhmtor Staatsmann dor Toin-Zeit (s. Mayors 
a. a. 0, unter 822). $-Thsien scheint eiue Art Kobold su bedeuten; 
dio Karte ist ausserdem mit der Bemerkung vorsohn, dass 20 iu 
mugecithlt werden“), wovon woitor unten noch die Rede sein wird. 
Hiernach witrde das Spiel aus 125 Bittern bestohn; da sich ind 
gelogentlich einige Blittor fünffach statt vierfueh, oder zw 
statt einfach vorfinden, kann die Zahl dorselben bis auf 160 steigon. 
Sonst finden sich noch folgende Namen auf den mit wan oder wan 
Juan sa] bezeiehneten Karten wieder: 1, fir den i wan (10,000) Cong (2) 
Theing 9) in Ba-kien, 2. für den dr wan (20,000) ‘Thsi-Fitan *) 








ch 





sa) FPE AC AE, SE SE. 

mo) 白星 , Hd, BF fil, SE Si EP. 

645) Das soul mu un (AK YEf AE) die von einer Nüuterbaude handeinde pr 
bang des Sagan CE MF A), pi in der pa der Kriege der sa 
Lao und ast Kin, ao ange um dis Zt, in volchen die Hrndung der yah 
teunden haben sll (am 1120.0, VI, 8 Anm 478). 


sg FE] RG A HBL treatang rom Gee er river Stage, rata von 
st, Julio eter dow Nun le et Bleus” (Paris 184) 


an $9) HE Ah ise von eshte ac mt 
由 万 贯 ， | ROR. un Lx. 





der 
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ja Peking, 8. für den san wan (30,000): Ta-Tao oder Liu- Füan **) 
(letnteres in Peking), 4. für den su roan (40,000): Chai-Tsin *) 
in Kanton und Fu-kien, 5, für deu ww wan (50,000): K'uei *), 
das Zeichen des 18, Mondhauses, 7. für den Wai wan (70,000): 
‘Thain-Ming *) (aus dem Suei-hu-duan 8. 0,) in Peking, Kanton usw., 
9. für den Hit wan (90,000): Tei- Eung am] in Kanton, Der wu wan 
trigt in Peking eine schwarze Maske, ist aber nicht durch einen 





Namen bezeichnet. Uberhaupt sind sowohl die wan, als die thsien wan, 
dio Wang-Fing, Ha-Sien, Wang-Tao, St-Thsien durch Bilder dar- 
gestalt, die »weisse" und die »schwarze Scblauge" durch solche von 
Frauen, Auch die wu dhang oder »5 Bestiindigkeiten”, welche letztere 
in Nanking ersetzen, tragen unter den Zeichen Zn »Wohwollen”, 
à >Rochtschaifonheit", i »Anstand”, & »Wisson", sin »Treue und 
Glauben” **) monschliche Bildoisse. Die thsion wan hi 
ao-theien sp] (valte Tausend”), oder éao-theai-theien-toan *) (» Reich 
thom herbeirufonde thsien-wan"), womit der dao-thsai-thung-teé der 
Tienotzicp'at vou Su-techou (a. u.) mu vergleichen ist, Der Wang- 
Ying kommt ausser in Peking noch in Nanking, Kuei-Oou, Pu-Kion 
und Thsong-Ming vor, die di-hua in Peking, Kauton, Kuei-Con, 
Fu-Kien, Thsuvg-Ming () und Nanking, Nur bei den Kantoner 
Karten habe ich das Blatt Thetan-thang ®) gofanden, welches auch 
mit dom Bilde eines Mannes versehn ist. Dio » ftinf Gltickseligkeiten” 
(un fa) ) kommen in Kin-kieng (s. Stewart Culin, Chess and 
Playing-cards, 8. 921) und Kuoi-éou vor. Sie heissen: fu, tu hy 
theai, dou) = »Glück, Sogen, Freude, Reichtum, Alter”. Wenn 








n auch 





61) 大 J] ta tao proue Mower", ober FS TE + 

ss) MU. ou FEL oy HEB (WJ). sm HP A 
CERTES Be GIL). RE un EF. 
0) 3 AEH su) 全 By. 860) 五 TR. 

so fe EM. 
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ich hier von den wu fu rede, so folge ich darin Stewart Culin a. 
a. 0. und der dem entsprechenden Bezeichnung der Karten wil 
obigen Namen und gleichen bildlichen Darstellangen, obwohl nur 
fou »Alter” 2B. in Mayors Chinese Reader's Manual gonau den 
Namen einer der »finf Glickseligkeiten” wiedergiebt, Dabingegen 
geben die auch durch die Pürbung untersebiedenen Blütter fu, fw 
‘und Jou dio Namen der drei Glücksterne san sing no wieder, Viele 
leicht enthalten die gloichbenanuten Greise iu Fechterstellangen auf 
auderen Blittern cine Anspielung auf dio wu tao), die »ftint 
Alten”, benaunten Sterne. Bei einer Art der hierher gehôrigeu 
Kartenspiele findon sich vier uubenannto Bildnisse von Miinvern 
und vier dergleichen von Frauen, Rerner fnden sich bei den Kar- 
ton yon Fu-Kion und Thsung-Ming noch vier mit thai-p'ing an) 
und vier mit den ua von Himmel und Brde ™*) bezeichuete Blitter, 
Auch das Fu-Kien-Spiel enthiilt vier Blitter mit namentosen Bild- 








nissen, da das daritber befiudliche éong-l nur der Fabrikname ist, 





Hinon hdheren Rang bezeichnen nascheïnend die roten 了 lecken auf 
gewisson Karton, welche gelegentlich auch durch die roten Fabrik- 
Stompel ersetzt worden. Hierhin gehüren alle theien-wan, lao-theien 
oder dao-theai-theien-wan, und xwar sind von don ftiof thaien-wan 
von Kwei-éu drei nur mit dem Stempel versehn, awei aber ganz 
bunt, — ferner die Wang-Fing von Peking, Pu-Kion, Nanking und 
‘Thsung-Ming, woneben wieder drei der von Kuei-Cou nur gestem- 
pelt, zwei bunt sind. Von den éi-hua sind die von Peking roth 
gefleckt, die von Kuei-Vou teils gestempelt, teils bunt, die von 
Fu-Kien teils mit roten Strichen und dem Namen der Handlung 


versehn, teils ohne weitere Auszeichnung, die von Kuci-ôn und 


Oe 2 ee oe 
808) chien, =H ei, due ete and ia bte der 败 Zh pa tne oder act 
us gues où pére Sich Wndsbanton Zsa dba Yeitng 
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Nanking sind ebenfalls ohne solche, die von Kanton tragen wenig- 
stens den Namen der Handlung. Die fu, lu, hà, theai, 4du genann- 
teu Karten von Kuci-éôu sind bunt, die ebenso genannten Bildnisse 
desgleichen, Von den Kantoner Karten sind noch der Thstan-Thang 
und dus Blatt 9 ao roth gestempelt, von dem oben ungenannt ge- 
blicbonen Spiele die Bitter mit den vier münnlichen und die mit 





den vier weiblichen Bildnisson; von dem Pekinger Spiele sind dor 
Wang-Tao, der Si-Theien, der Hü-Sien, sowie Pai-So und Thsing-So 
roth gefleckt, sowie (wie in Kanton) 9 +0. Withrond aber von den 
oan, 20 und ping sonst mur diese beiden Ausnahmen vorkommen, 
verhiilt es sich anders mit deu Karten von Kuei-Cou. Hier sind 
dunt je zwei von den 5 Bliittorn 1 wan, 1 s0, 1 ping, 8 wan, 8 
40, 8 ping, 5 wan, 5 40, 5 ping, 8 wan, 8 40, 8 ping und 9 wan, 
9 40, 9 ping. 

Im Obigen sind bisher die Namen wan, so und ping noch nicht 
gentigend erliutert, Da im Falle der so durchweg die Geldstrings 
dor tait Léchorn in dor Mitte vershenen noch ublichon Messing 
mttnzen dargestellt sind und unter don ping neben don eigentlichen 
ping (*Kuchen") auch dit cinzelnen Lochmfnzen vorkommen, kann 
wohl der Ausdruck wan, oder vollstindiger wan-éwan auch nur als 
hahere Geldeiuheit verstanden werden, indem man wan entwoder 
als Abkitramg fir wan-dhien (10,000 Messingmünzen) oder für 
wan-kuan auflasst, Das Vorkommen von wan-kuan in den Spiele 
von Fa-Kien macht lotztores wakrscheinlich. So »Strick” bezeichnet 





einen Strang von 100 Messingmtinzen, Ewan *) »aufriehn" ist eine 
Bezeichnung fir 1000 solcher Geldstiicke, also = 10 40. Ping 


(sKuchen") ist auch ein Ausdruck für einen Klumpen Gold, oder 


800) $f. Vel. Visering, On Chine Currey, $11, um À $f! — Bh 
FE GR — FE. 00 ma ot sive Malin in qu in value to arog of thousnd 
call we readin Wang's Continuation of Matra 
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Silber in Gestalt eines Kuchens oder Laibes Brot, und zwar ent- 
sprach cin solcher Klumpon Silber dem auch ting ®) oder yen 
pao) genannten, sonst in Gestalt eines Shubs, oder Kalnes ge- 
gossenen, Silberklumpen von 10 lang sm) (Tail, oder Unzen Silber). 
Anderseits fiudet sich bei den noch zu erwihnenden Bambuskarten 
vou Ningpo neben dem so fina und dem wan ua noch ein hung 
la #0), die neun so sind durch die gewëhulichen Geldstringe, die 
wan durch das Schriftwcichen, die vung, wie wir also wohl statt 
ping hier sagen müssen, durch die einzelnen Geldstiteke dargestellt, 
一 man hat also augenscheinlich das Iantaeiehen thing mittels des 
Begriffzeichens in »Gold” au Wanng #7) »Kupfer” zu erginzen 
Die obigon Kartonspicle werden di-hu-pai ea) (Karten der 
zehn hu") gonamnt, Die Schreibwoise für Ju ist verschiolon, Wil- 
liams leitete fu p'ai von HueKwuang *) nb (s, 8. 292 seines Wür- 





terbuches, wo es heist: »a sort of playing cards, pothaps first 
»bronght from Hu-kwang"); Mor 
Bnglish and Chinese, S. 61 unter card) gobrauchte für das hu von 
Gi-hu-p'ai cin blosses Lantzeichen *'), Gewëhalich wird indessen das 
Zeichon hu, welches Tuner-Asien bodoutet, dafite gebracht *), als ob 
damit die Herkunft angedentet werden sollte; auch soll nach dem 
78) von Tao-tsi 7) auf seiner Reise nach Hu das Chuephu 


m (s. Chinese dictionary TI, 











Postou-és 





an BiB, ds Kang Warten ut if 

mn ES co. it. HA F4. 

sn 同 , 铜 ， on) + PJ, — a 

0 JDE, JE. so. on ff. 

550) 博物 志 .om aus der notes le de 4 Jahrhundert amende Werk 
tbr it rats ge, wid cbr Maé ang. 

311) EF. ier magenta Bender der Lab vom Ti 

oi) PU Hs nm M, cum ai, in the Camomile unter 3 a fo 
anne AL SL di nt ets PE ff 5 now mous o play 
cars", Vg. oben unter V6, 8.76 
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erfunden sein, dessen Name im japanischen Wa-Kan-San-sai-tsu-ye 
(17 Bl. 104) fir die Spielkarten gebraucht wird. Kehren wir jedoch 
auf den weniger schwankenden Boden der Thatsachen zurtick, s0 
finden wir, dass Ju ein Ausdrück für gewisse zusammengehürige 
Karton ist und nur hier das sonst gebrituchliche fu *) ersetzt, 
Dieses fu aber wird in Amoy fw ausgesprochen, und wenn dieses, 
一 was der Bedeutung nach nicht unwahrscheialich wire, — der 
eigentlich mm Grande liegende Ausdruck sein sollte, wenn ferner 
noch andere Umetiinde auf Fu-Kien als eigentliche Heimat dieser 
Art Kartonspiole hinweisen sollton, so wilrden wir hiermit einen 
nicht ton der Hand zu weisenden Anhalt für die Deutung ihres 
Nameos gewinnen, Wir sthn nun in Fu-Kien eine der Gegenden, 
wo man nach dem K'ang-Hi-Würterbuche die Silber-»Kuchen" (ping) 
goss), dort ist auch die Heimat eines andern Karteuspieles, des 
der unten zu erwithuonden Schachkarten, und vielleicht ist auch 
dort der Ursprung der von Morrison a. a, 0. erwithuton pai-teè- 
p'ai eg za suchen, indem der dortige Ausdruck pai-d sm) für Spiel- 
Jearten mit dem anderswo tsy goleseuen d geschrieben wird. — Es 
frngt sich nun, woher dio Zahl »zehn" (的 in dem Ausdrucke & ju 
kommt, In der Zeitschrift der Deutschen Morgenlündischen Gosell- 
schaft, Jahrgang 48, 8. 459 f,, habe ich neun Arten hw angeführt, 
welche besondere Namen haben. Es sind folgende: 1.) wdn-thsien 
»Kupforstiick” = 1, 2 und 8 ping; 2) Han-te¥ sUnterrock” = 8 40, 
8 wan, 7 ping; 8.) pang-tsà >Gebiilfe" = 2 so 2 wan, 8 ping; 4.) 
hun Hiang »schmuteiger Strom” = 8 40, 9 wan, pai hua (> weisse 


an Fill. 
80) $ff (Lautzcichem mit 8 Strichen). 4S [EN WM WH FA EY HL RE 
fF AM Bit ZSBE AL. oHeoteatage gist wun in Où in in (= Pe 


HacNan Silher su achen was ein Oberbeibsel der ping” (mit fp als Dogri 


ea eo eed 
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Blume", d. h. & Nan ohne roten Fleck); 5) Lao-kiao »Lehre des 
Lao-t" (oder lao genanut?) = lao thsien, 9 20, hung hua (>rote 
Blume”, d. h. ét lua mit rotem Fleck); 6.) lu-de »Windo" 





= 9 4, 
9 wan, hung hua; 7.) kei »Kobold” = 1 20, 1 wan, 9 ping. Diese 
sicben Folgen werden au jo 1 ju gerechuet, 8.) ta tsiong »grosser 
Felahert” = lao thsien, 1 wan, 9 so wobei zweimaliges Yorkommen 
tu jo 4 du, dreimaliges mu je 8 Au, viermaliges zu je 24 hu ge- 
rechuet wird; 9.) sivo teiang ®) kleiner Feldhere" = 1 ping, 1 80, 
9 ping, 9 wan, pai tua, hung tua, bei aweifachem Vorkommen als 
je 2 hu, bet dreifachom als je 4 fu, bei vierfachem als je 12 fu 
au rechnen. Unter obigen neun Arten von hu sind nicht vortroten 
die Vioren, Pünfen und Sechson der ping, ao und wan, 7 «0 anil 
7 and 8 wan, sowie die besonders benannton Karten ausser {ao thaien 
und é hua, Von diesen bilden je zwei cinon lu, jo drei zwei Jr, 
je vier sechs fu boi mehrfachom Vorkommen, 2.B. 2 ton ping oder 
fnf ping bilden einen Jn 8 dgl zwei hy, 4 gl reche tn, 
wobingegen Polgen, wie die drei Blittor 4 ping, 5 ping, 6 ping 
nicht mitangorechuot werden, Diese Rechnungsweise scheint die 
zehnte Art der fin xu sein, so dass der Name 4 hu p'ai auf diese 
‘Woiso verstindlich wird, Da os keine besonderen Spiolkartenbitcher 
in China gicbt (im Gogensntro zu den Schach- und Domino- 
Bitchorn) sa) und auch Volksbüchor, wie das oben genannte Tan 
pao Wetan fu, davon schweigen, muss man sich an die mitudliche 


ao 1) 30GB, 0) 袖子 , 0 BK, 0 EDC, 8 BB 
(HE MD), 90 AMA, SAL, 8) FRE, 00 AN RR ett, tng dus 
白花 , HAE sind Abturangen m pat 4 due, day 4 due EYE AE, 
HU HE. 


684) Auch (Gr das avi Ri habe ich aar japaulache Lehrbieher angetrofen, Das hie 
ieite vom 





noce Saw Claai (Au Auf selweigt von dom Papierkarten, withrend 
Aie stammende japaniache We Kaw saw aui teu yo wouigstens von japansehen Spictkare 


ten, wean auch aur unvollkomnen, haniet, 


10 KARL WML. 


Belehrung halten, wie man sie eben trifft. Die bei Morrison ausser 
cinzelnen Karten) noch namhaft gemachton Spiele thsien wan 4 
p'ai (»Papiorkarton mit taien wan") und thelen wan Yon ming p'ai 
(Karten mit thsien wan und Menschennamen”) sind offenbar auch 
nur 前 lu pai, in denen thsien wan und Monschennamen Xon ming “*) 
vorkommen, wie sie oben erwähnt sind. Pai lay p'ai (>Karten der 
hundert Sihne") sp) ist müglicherweise ein Ausdruck, der aus einem 
Missverstiindnisse des allgemeinen Namens der Karten in Amoy: 
pai a durch die gleiche Schreibweise der Anhüngsel « und tes ent- 





standen ist(s. 0). Vou den tien ¢28 p'ai wird weiter unten die Rede sein, 
da sie nicht au den à fu p'ai geh5reny ebenso von don ïang Wi p'ai, deu 
in Fu-Kien gobranchten »Schachkarten”, von denen bei Morrison nur 
die drei Blitter » Wagon, Ross und Goschittx” gonaunt sind. Die unter 
»eand” mitaufgefthriou ya pai gohüren als Dominosteino vicht hiorher 
全 0. unter 8. im vorigen Jahrgange dieser Zeitschrift), Kin mir 
neuer Name für é Au p'ai aus Kanton findot sich in Stewart Oulin's 
Prachtworke »Chess and playing cards” (Washington 1808) 8. 922 
angeftthrt, niimlich tedung-kwan p'ai, welches wohl soviel wie tiang 
) »Foldherrencarten” bedeutet, Wober der Name kommt, 





Han p'ai 
muss leider noch unbestimmt bleiben, da diesem Spiele dort nur 
wenige Zeilen gewidmet sind, Wonn die »Feldherreu" unter don 
Kartenbildern vorkommen sollten, so künnte dieses nur in Bezio- 
hung auf die sonst wan, bei Culin din (= 
Blütter der Fall sein, da die 4 X 9 = 86 ping, die 86 so, die 36 din, 





san?) *) gonannten 


85) Use ter kamen mue us ae auras Jt 个 Bs Jt 


ABE» Je MBH GR. di (er wom, Bin (0) pig, i (ha) © Dan, pig, da, 


so AF. 
81) 子 hu bron fre auc igen welsh Sylegentde, iamer anian 
be 


85) FE BR. sy) ft. 
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die 4 pak fa (pai hua »weisse Blume”), die 4 hung fé (kang Nan 
»rote Blume”) und die 4 局 tin (Joo tsien), zusammen die 120 
Karten des Spicles ausmachen *). Die acht étang genauuten Kare 
ton des von St. Calin beschrichenon koreanischen Spicles sind wohl 
mu weit entlegt 
120 Karten, welche in St. Culin's Kantoner Spiele vorkommeu, 


, um aus ihnen den Namen zu deuten, Dieselben 





finden sich auf Java wieder, wo jedoch die so mit dem hier gleich- 


bedeutenden Namen tiao = thiao™) (Zweig, Strich, Strang) be- 





aeichnet werden, Die ft hn p'ai werdon dort pel pai) »weiase 


Karten” gonannt, wohl im Gegensatze xu dem bunten Untergrande 
der Schachkartou (s, Zeitschrift der Deutschen Morgeulündischen 
Gesellschaft, Jabrgaug 48, 8. 666 ff, meine Abhandlung » Morgen 


limdisch oder abendliindisch”, welche sich hier auf Young's »Bi 





drago tot de konnis der Chinoesche hazari en kaartspelen 
Jubrgang 81 der Tijdscheift voor Indischo taal-, laud- en volken- 
unde stitat), 


‘Wir haben es also mit folgonden Arten von ét Jv p'ai aa thun, 


in 





wolche grossentoils in meiner Sammlung vertreten sind: 
A.) SY hw p' 


1, von Peking, Linge 2 dau 6—7 fon, Breito 8 fin. Stoft 
steife Poppe. Muster des Rückons: blaue verschlungene Henkel- 





Kreure, Vou den 4X 0=86 wan sind die Bildnisse des dr wan (2 
van), des ean wan (8) and des thei wan (7)*), mit den Namen 
Thsixyan, Liu-yüan und Thaineming an) verschn. Das münoliche 
Bildniss des pa (8) wan biilt ein Kind (oder einen lien sien’). 





00) In meinem Kantoner Spite einen sat der Anny Ane vie rth temple 
全 Wy Vision Phang mit manchon Brico, ant die wee encheino unter diner 
fer gewihatichen Bexichnang (77 ) 


we mAh mo RS + 
se) 七 元 ,天 元 , 秦 明 ， 


12 KARL HIMLY, 


Der wu (5) wan triigt cine Maske, Jode Bezsichnung mit roter Farbe 
fehlt. Von den 36 so ist das Blatt tiv (9) so roth gefleckt. Die 36 
ping sind wie dio wan ohne rote Farbe. Die 4 4 hua sind roth 
gefleckt, ebenso die einen Stern tragenden 4 thsien wan und die 4 
Wang Ying. Besondere Konnzeichen für Pekinger Karten sind die 
pai $5 (»weisse Schlange"), die thing 46 (»schwarze Schlange”), der 
Wang Too, welcher mit einem Stempel Yersehn ist, der Hit-Sien 
and der S-Thaiem, alle füuf roth gefeckt, der letatere mit der 
Bemerkung versehn, dass 20 hu zugerechnet werden (Aia dr 4 Jiu) 5%). 
Statt der urspritnglichen (9) 120 sind hier also 125. Blatter, 

2 Nanking, 2 theun 4—5 fon lang bei 7 fon Breite. Ecken 
abgeschrigt. Stoff dünvo Pappe. Muster des Rückens: blaues Hen- 
kelgofüss mit drei an das Spiel ¢hou fw) evinnernden Pfeilon und 
dom Namen des Gosohittes Chun Ki®), Vou den 86 0 ist yao (1) *) 
+0 roth gestompelt, von den 86 ping hat yao (1) ping den Namen 
des Geschäftes un Ki, von den 86 wan ist br (2) wan mit dem 
Houkolkreuze verziert, wu (5) wan und pa (8) wan mit dem Bilde 
eines Kindes olor Hlfon. Die 4 ét hua sind nicht roth bezoichnet, 
Dafitr, sind auch hier 4 roth gostompelte Wang Ying, welche die 
übrigen 6 na ergüuzen, Ebenso sind die 4 theien wan roth gestem- 
polt. Hin besonderes Kennzeichen der Navkinger Karten sind die oben 
erwilhuton wu dang oder »finf Bestiindigkeiten”: 3ôn » Wohlwollen”, 
& >Rechischaffonheit”, 7 »Anstand”, 4 » Wissen", sin »Treue und 
Glaubon". Die betreffendon Blitter sind mit bunten menschlichen 











Bildnisson vorsiort und erginzen das Spiel zu 125. 


so) Ign He 
590) BY FB, 0. a) 7). 


an FE BEL rantings $Y 25 
obne 号 Jao sur Bewichuung aublreicher kaufmüunischer oder anderer Geschülte. 


rinporung, Aufrelchnang dient mit oder 





808) 22, sng ie te amer Karen ba die 1 lun lvoaleren Namen 
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8. Kiuekiang (s. St. Colin sa O. 8. 921). Linge 2 dian 4 
fon, Breite 4 fon, 9X4 Euan, 9X4 50, 9X4 ping, 4 pai hua, 
4 lung hua, 4 lad thsien, zusammen 120 Blitter, welche durch die 
5 je mit fu, lu, sb hi und theai (s. 0.) bezcichneten zu 125 er- 
giinzt werden %). (Neun wan-Karten sind bei St. Culin abgebildet). 

4. Kuang-Tung (s. St. Calin a. a, 0.8. 922). Tidung-kwan P'ai 
(Tsiang kin p'ai). 9X4 kin (= wan), 9 X 4 ping, 9 X 4 sok (20) 
= 8X86 = 108. Hierzu kommen 4 pdk fi (poi hua), 4 lung fé 
(hung hua), 4 à tain (lao theien), s0 dass sich die Gesammtzahl 120 
ergicht 0). 

5, Kuang-Tung (aus meiner Sammlang). Linge 2 tun 5 一 6 
fim bei 3 fon Broite. Ecken abgerundet. Stoff schr dinne Pappe. 
Ricken dunkelroth obne Muster. Von den 9 X 4 ping triigt 1 ping 
den Namen der Handlung Tein Aua Cai), 7 ping ist mit Muschel 
und Houkelkreuz versehn. Von den 9 X 4 40 trigt 1 so die Bemerkung 
tang du’) astellt den Anfang vor”, 2 so die Bezeichnung ding theai®*) 
»Glückasfall des Sieges” (auch hier fehlt das Heukelkreuz nicht); 9 
40 (sok) ist mit dem roten Stempel versehn. Von deu 9X4 wan 
(mén) heissen die Blitter 3 mén Tui To = Ta Tao, 4 min Chat 
Teun (Chai Tsin), 5 min Kwai (K'uei), 7 mdn Téun Ming (Thain 
Ming), 9 min Lui Wang (Lei Hong)®*). Dio 4 Tran Tong 
(Thsian Thang s. 0) sind mit dem roten Stempel versehn auf dem 





00) Be el et Calis TD... ot coming of four pal ft ent 
and fve Joker: the Fire longe Fa, Let, Sh, Ii, M, lapins, Pro- 

“retin, Long il, Prey, and We Th for put ae ike tho ofthe mes 
Lg cade” (N° 0), Tale eh sc af ie Karen ats Keane Ton 

00) Set of one hundred and met ed, comp four pc af y en 
from one to at, ofthe no pig, ak and Hs Genk ange end agro 
“nd three jokes Pit fi, ony fond stn (Wile Pie, a Power” aoû 
LOU Thom Kin tw Put = 10 10 = 2000 Replenish, 

607 HE BE BE .am mr uahmam amer 


con HM. HS. 









4 KARL HIMLY, 


Bildnisse eines Manes, die 4 Tein Mén (Thsien Won 8. 0.) ausser 
den oben erwibnten Konnzeïchen mit einer die Aufschrift Wien Mia 
thai p'ing ma) taagenden Münze und am Rande mit dem anschei- 
nend einer Erzihlung entlehnten Verse: 

yin kuo du yüan fong sing hua, 

yu 6 fu Song pan B bien), 
oda er durch den Bambuhof ging, begogneto er der Rede des Münches, 
»und da er auch scbwimmen musste, entstand eines halben ages Muse", 

Die 4 ét lua haben oben don etwas abgeïnderteu Namen der 

Handlung Tein 4%) »Wabracichon der Blite”, in der Mitte das 
dazu gebürige Wang kia) »Haus des Wang” und an den Seiten 
don Spruch: kia mao Tain Hua nan tao nit éhang ®) »wer (dns 
wheichen) Tin Hua nachmacht, ist ein Rüuber, wenn os ein Mann, 
. Auch hier liegt cine Ane 





reine feilo Dirne, wonn es ein Weib is 
zahl von 120 Blättern vor. 

6. Bin Spiel unbekannten Uroprunges in meinor Sammlung go- 
hôrt noch zu den auf 120 Karten beschriinkten. ie Linge der- 
tolben bettigt nur 2 than bei 6 fon Breite. Bs sind lüngliche 
Vierecke, der Stoff besteht aus steifer Pappe und das Muster der 
Rückseïte besteht aus einfuchen schwarzen Tüpfelchen. Die Bild- 
nisso der 9X4 wen sind unbenaunt, von den 9X4 ao ist 1 20 
mit einen Fische, von den 9 X 4 ping 1 ping mit Thien hia thai 
p'ing (8 0.) und der Lochmtinze vorsehn. Die übrigen 12 Karten 
sind mit roteu Strichen versehn und bestehn ausser den 4 lao thsien, 








608) wa 

605) FET DK AP in dr Watt iat rice 

00) BB SE #5 Dé SE (A Gé 
又 得 浮生 侍 日 天 . 

sn BR. ws) GE &. 

ony (BRS BE YS et Je HA. 
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aus 4 Karten mit miinnlichen und 4 dgl. mit Frauenbildnissen, neben 
welchen letzteren ein Stern steht. 

7. Auch das hier in Frage kommende Spiel von Fu-Kien hat 
120 Blitter Sie sind 2 thsun lang und 8 fon breit, viereckig ohne 
Abstumpfung der Ecken und mit einem weiss gelassenen Rande 
versehn, Die Dicke ist gerade hivreichend, um zu grosser Biegsam- 
keit zu widerstehu. Das Muster der Rickseite stellt ein Geflecht 
mit cingewirkten verzierton Kreuzen dar. Die Gesichter der 4 X 9 
toan-kuan sind nur nach einer Seite gerichtet. Vier davon sind be- 
nanut und zwar 1 Yau (2) Theing, 8 Ta Tuo, 4 Chai Tein, 7 Thein 
Ming), 8 bat unter dem grissoren noch ein Kleineres Gesicht. 
Von den 4X9 ao ist 9 roth gestempelt und mit dem Zeichen thien 
Himmel verscho, was an doa Wurf éhien-biu #1) >Himmelnenn” 
crinnert. Von den ping trügt die 6 den Stempel dong lai > Uberfluss 
ist gekommen”, die 7 neben dem für yaxy und yin (s. u.) das 
Zeichen ho) (-Friede” hier wohl Sippenname des Eigentimers 
des Geschüftes). Dio 4 4 lue sind roth bezsichnet; sie tragen einen 
andern Namen des Geschiftes, niimlich dm hong li) »wahrer 
Überfluss und Gewinn”. Vier Blitter zeigen cin miinnliches Bildniss 
mit dor Bezeichnung dong 站 >Oberfiuss und Gewinn” und sind mit 
dem roten Stempel versehu. Auch die vier Thsien Wan sind vier- 
fach gestompelt, zeigen das obige én ding li unter dem Gesichte 
des Thsion Wan und haben an den Ränderu den Spruch: dan ming 
uci siuy yt pai fong (2) tising®) »Berge und Wasser sind hell 
und schdn, der Mond weiss, die Luft rei 


ao hier te ings die then cen 
(01) «0 ann. 40108. 

013) 和 (in Sein). 

oy FUR AI. 

ao ULL BAL À 75 JA 3B PAR. Du rite Zen mn manga 


Mere Prof. Schlegel mackte mich saf dio Iasehrft über der Thir eines Blumeabotes ant. 














16 KARL NIMES, 


8. Eine grüssere Anzahl Karten gehôrt zu dem aus Thsung- Ming 





etammenden Spiele. Sie sind über 2 Ja lang bei einer Breite von 
5 fon, und vicreckig ohne Abstumpfung der Ecken und von müssi- 
ger Dicke. Das Muster der Riickscite besteht aus lünglichen Sechs- 
ecken (dom Schildkrétenmuster), mit gleichseitigen dunklen Kleine 
ren Sechsecken in der Mitte, wolche weisse sechszackige Sterne 
twagen, Die Bildnisse der 9X4 wan sind ohne Namen, und wie 
die Bilder unserer Karten mit den Képfen nach oben und nach 
unten gerichtet; von den 9X4 0 ist 9 so mit rotem Stempel vor. 
aehn und mit dem Zahlecichen fr 9°"), die 9X4 ping ohne 
weitere Auszeichnung, Mein Spiel ist etwas unregelmissig, indom 


bald 2 oder 8 statt 4, einmal hingegen 5 Blütter vorhanden sind, 





was auf einem Versehn, oder teilweiso auf Verlust boruhn muss, 
Ausserdem sind 4 4 aa vorhanden, 4 Wang Ying mit rotem 
Stompel (aweikibplig), 4 dao thea Leten wan dgl., die 4 je mit fu, 
uy don, Uhaai boncichnoten Blütter mit zweikipfigon Bildern (fi feblt 
durch Verlust?), 4 mit thai-p'ing-Minzen und 8 mit den pa-kuae 
Zeichen fir Himmel und Bede (s, o.), sowie dem des yong und yin "®) 
(des Hellen und des Dankeln, des Miunlieben und dee Weiblichen) 
vorschone Blittor. Danach gehiren 182 Blütter zu diesem Spiole. 
9. Das mannichfaltigsto von allen dieseu Spielen ist das von 











resin, denen Bd ner Athandleng yA Canton dorer (4 Itera, Archiv fr 
omopnphie BA. TD Weigegeben it Die Tashi nt 月 白 JE 清 aa nd fng 
ronogollafte Wiedergube den 由 in dem Zaichen JB ny 








Ching, Ya itd seh le un 
Wind, Lan” 

018) 4 We tere aaa 
Die Karten ind olen und unten doth gor 
fr de Spiker tench gemacht welche dis Biter anuaunder gel sn dau das oh 
Bade hervorih, in der Hand tlt. 

016) RA in, [BB song. ei pomp die grown Helo” it die Sone, d'a yin der 
Mond. Dit tetrefende uichen Yaeht aun einer Scheib, volebe oi Woven, die wie 
Quappen snouba, oin duakiles ond ln belle, ja den Kopf sm Sohwarae des andern, ine 












imander verschlungen zeigt. 
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Kuei-Gou. Die Blitter sind 2 theun 5 fon lang und 5 fon breit. 
Die Ecken sind abgeschrügt. Der Stoff besteht aus dinner Pappe, 
und das Rückeumuster aus je drei um ein hiuzuzudenkendes Drei- 
eck goschaarten Füfecken, deren Spitzen in die eiuspringenden 
‘Winkel der niichsten fassen, währeud ein Kleineres schwarzes drei- 
faches Fünfeck in der Mitte dem Gauzen ein buntes Aussehu giebt. 
Von den 45 wan, welche alle unbenannte cinseitige Bilder zeigen, 
neun flufwal vertreteu, aber der Art, dass die 1, die 8, 
die 5, die 8 und die 9 je drei schlichte und zwei bunte Bilder auf- 
weisen, wohingegen die 2, die 4, die 6 und die 7 nur durch schlichte 
Bilder vertreten sind. Die 8 trigt wieder unten das ebenfalls nach 
oben gerichtete Antlitz eines Kindes. Dasselbe Verhiiltuiss zwischen 
unten und scblichten Karten herscht bei den 45.40, von denen 
die 9 roth gestempelt und zwischen den beiden mittleren #0 oder 
Goldstringen mit dem Schriftzeichen dang") »oben" verseln ist, 
Auch bei den ping herrscht diese Einteilung. Die 1 trigt die Worte 
tan nien theing**) » Zen tausend Jahre frisch”, Die 2, die 4, dio 
6 und die 7 zeigen vieraylbige Spriche, die nicbt immer, leicht au 
lesen sind, im Kalle der 7 ist es der Spruch thing dluang Win 
lang "®) sder Aufregang das Lager, der Laute das Boot” (2), was 
ssieben Anfregungen”: hi »Freude”, mu »Zorn”, ai >Gram”, 
kt »Purelt", ai » Liebe”, teu » Has!” und ya » Begierde" eriunert 4), 
Von den dbrigen Blittern sind zwei Wong Ying bat, drei selilicht, 
abor mit rotem Stempel verschn; ebenso verhält es sich mit deu 
5 di ua, die hier nicht wur ihre volle gewühuliche Beneuvung, 


sind al 























sondern auch noch den ungewühulichen Zusatz dang Wian »üchte 


an. 
cs) 万 AE PF. Name de Gees? Man Liane da -Lan iodp ant due 
aka (Ting) dar schen, wm ma fir 青 don allatende 清 vt 


TEL 
om 七 情 : 喜 , Bs BCE EE St. 
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Quelle” aufweisen *), Die fünf tien wan, bei denen auch wieder 
zwei bunte Blitter die drei schlichten gestempelton zu der gewibhn- 
lichen Fünfahl ergünzen, haben statt der oben erwihuten Absoi- 
chen an der Spitze das Zeichen thsien"*) »1000” in weisser, oder 
roter Farbo und unter dem Oberleibe des minnlichen Bildnisses dio 
Lochmüuze mit der Aufschrif Thien hia thai pting), Die drei 
(glückdicheu) Gestirne” (san aing)®*), nümlich fu sing, Lu sing, dou 
sing") bilden mit den Blittern Ai und theai"™) die bekannte 
Fünfahl und weichnen sich von letzteren beiden nur durch die 





iirbung aus, wiihrend ihnen mit den entsprechenden münnlichen 
Bildni 


welche alle innerhalb des weisson Randes noch einen schwarzen 





en gemeinsam ist, dass sie sich von den übrigen Karten, 


haben, durch den Joor gelassenen Grand unterscheiden, der also 
den ierlichen bunten Bildern vollen Raum gostattet. Die Zeich- 
nungen auf den finf mit den gewülulichen Schriftzeichen fu, lu, 
dou, hi, theat bezeiohneten Blittern bestehn oben und unten aus 
einer Lochmtuze mit der Aufschrift ku dai à siao?) adie alten 
Fasten worden allgemein verlacht" und in der Mitte aus swei 
Æierfrüchten *) mit einer Fledermaus dazwischen, Auf den Blittern 
der drei Glticksterne sind dio Hauptfurbon der Münzen und dor 
Wriichte gelb, auf den anderen beiden roth, Bei deu miinulichen 
Bildnisson sind diese Unterschiode nicht hervorgehoben. Die Bezeich- 
iegelschrift (das Blatt mit theai ist 





mung fy Lu dé fi ist in 
en 4% 76 TE Wi. oa) =F. 
四 天 下 太平 te er, TS 
om) = AL. 
aa EE wk”, FA te sse HE itu Lange Taber". Auf den Karten 
deutetnihts aaf de Sterne, 
620) À 二 -we BF Au ebm, 


on + BK. 


625) ffi FF wet ates, gpl (Stan melagen) 
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mir leider abhanden gekommen). Die betreffenden Gestalien sind 
bunte Zerrbilder nach gewohnlicher chinesischer Weise, aber zierlich 
ausgeftthrt, die Beine in tanzeuder Bewegung, wie sie dbrigens zu 
den chinesischen Fechterstellungen passt*™), die Hinde halten ver- 
schiedene Waffen, zwei Axte die des »fu-sing", als sollte auf fu 
> Axt” 639) nach der nordchinesischen Aussprache angespielt werden, 
einen Kndttel die des >tu-eing”, zwei kurze Schwerter die des 
adiuesing", zwei Keulen die des mit hi bezeichneten > Helden”, 
zwischen desson Hutfedern sich die roten Schriftzeichen 4 Hao") 
befinden, 

10. Die auf Java tblichen pi pai oder » weissen Karten” gehüren 
wieder zu den 1 hu p'ai von 120 Bittern, Sie bestehn aus den 36 ban 
(= 万 wan), 86 tiao (条 thiao »Zweig”, »Strang" = 20), 86 pia” 
(= 2 ping), 4 lao thsien (AE FF), 4 ang hoa (KE FE lung hua), 
4 pihoa (4 花 pui hua). Der Name »weisse Karten” ist wabrschein- 
lich deshalb gowithlt, weil auch viel mit den Schachkarten gespielt wird, 
deren Graudfarben gritn, roth, gelb, oder weiss sind. Auch hier giebt es 
vorschiedene Folgeu, dreimal 3 ban bilden ein bak 目 ，zweimal 2 dan 
‘und 2 pia® bilden ein Fiok, del. cin 4 ban, ein 4 pia* und ein 4 tian, 
Man giebt erst 9 Karton, dann 8 und lisst die übrigen auf einem 
Huufon liegen (bis aaf 8, welche offen liegen bleibon). Die Namen 








der 





aelnen Karteu sind mehr oder weniger malaiisch (s. Tijd 
schrift voor Indische taal-, land- en volkenkunde 81 die Abhand- 
lung vou Young »Bijtrage tot de kennis der Chineesche hazard 
en kuartspelen” und Zeitschrift der D. M. Gesellschaft 43 $. 566), 

11. Einen Ubergang zu den Vierfarbenkarten küunte man in 
den sich auch auf Juva findenilen & te & p'ai*#) oder »Papier- 
Karten der zehn Zeiehen” suchen. Za diesem Spicle gehüren 88 











629) Zu diesen gebiren auch ave Schwerter usw. wie auch in Europa friber in der 
iakea Hand ein Dolch 2er Abwebr gcbalten wurde. 


en) oie Bt FH. oy PAF MEH. 
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Bitter und zwar 8 thsien®) oder »Geldstiicke”, 8 sip es) oder 
?Zehnen 8 sok (= so $m 100), 8 kuan (PF zu tausend), ferner 
6 cinzelue Karten, welche pak ty es) »hundert Sohne”, yin thsien °°) 
> Wolkengeli”, Mao-kung ®") (Name), di fa »Birnenblite” ™*), à kuan 
>— PH cin Strang”, à sok — $B dgl. heissen. Die Namen dieser 





ciuzelnen Karten ergeben eigentlich 11 Sehriftzeichen, und so weiss man 
nicht, welches die ?10 ti” im Namon dieser Art Karten sein sollen, 
Jedeufalls muss man sie wogen der so und Awan au den 4 hu p'ai 
rechnen, und vielleicht eutsprechen die lay auch nur dem, was oben. 
fu genannt wurde. Die soust bei dieser Art Karton nicht vorkom- 
meuden sip (= # »10") und theien künnten uns auf den Gedanken 
bringou, dass hier etwas Urspritoglichores vorlioge, als die Ergiin- 
aungen der mehr oder weniger gemeinsamen ping, so und wan 
(tuan) durch die 6 hua, thsien wan, Wang Ying usw. da man vou 
dou tisien als cinzelnen Geldstücken za den é oder »Zebnen", 
weiter au den so oder Stringen von hundert Stilcken und kuan 
oder tausend Stiickou vine genaue Stufenfolge boobachten kann, 

Bis hierher hatten wir es mit richtigen Papierkarton 2a thun, 
wie ja auch der Ausdruck 页 p'ai dom Ausdrucke ku p'ai oder ya 
Prai »Kuochen- oder Elfonbeïnschilder" (Dominosteine) gegentiber- 
stoht, Tndossou gontigen diese deu Stof bezcichuenden Ausdrticke 
nicht gang da die Dowinosteine hitufig von Bambus gemacht wer- 
den und anderseits die Ningpoer Bambuskarten wegon der darin 
vorkommenden so und wan von den gi hu p'ai nicht zu trenuen 
sind. Wir mtissen daher 

12. die Bambuskarten von Ningpo *) mit hinzurochnen, welche 
oa Gi. 
604) 十 san 栓 asumnela, die gros pan Wegen non end mt SEB). 
om) 百子， oy GB. wy) EA. oo HL FB. 
om HR Je A HA irpodupei. 
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neben den bekannten 86 so und 36 wan an Stelle der ping 86 
dang na) haben. Es sind Klôtzchen von etwa 4! fn Linge, 83 fon 
Breite und über 8 jon Dicke. Die man sind ohne Bilder. Bemerkens- 
wert ist die Verwendung der Farben, ohne dass eine derelben 一 
blau, grüu und roth 一 ausschliesslich für die wan, die 50, oder die 
ping vorwaudt wire, Wir missen die drei hua) hinzurechnen, 
da sie die Namen so Ana, wan hua, thung hua fahren, also eine 
gowisse Berichung m diesen drei Grindstimmen der 4i-hu-Karten 
haben müssen. Bei der so wa sind beide eingeritzte Schriftzeichen 
gen, bei der Chung hua blaa, bei der wan ua ist wean roth und 
Jua Vlan. Ebonso ist bei don wan vou 1 一 9 das roan roth, wilbrend 
io Zablzeichen blan sind. Bei den so herrecht die gritue Farbe vor, 
gana griin sind die 2, dio 8, die 4, die 6 und die 8, bei der fünf 
sind je zwei Striuge an den Seiten gritu, wihrend der der Mitte 
roth ist, bei der 7 stehu drei griine Striinge swischeu je zwei rothen, 
bei der 9 sind dio drei in der Mitte roth, die je drei an den Seiten 
gel. Bei den tung kommt die blane Farbe bei jedem Stiicke zur 
Geltung, gauz blan sind 4 und 8, 5 hat nur ein rothes Tüpfelchen 
in dom mitéleren die bekanute Lochmtinze darstellouden Krvise, 1 
fst blan und roth, 2 stellt zwei Müuzen dar, eine griin, eine blan 
mit Rand und einem rothen Tapfelchen statt des Loches, 3 drei 
etwas Kleinere Münzen, cine griiu, eine roth, eine blau, 6 vier 
rothe Kreise und zwei blaue, getrennt, als ob es sich um einen 
Dominostein handle, bei dem auch eine 4 roth sein wit 
ist es mit der 7, wo auch die 4 roth ist und die schrig stehende 
3 blau. Die 9 zeigt drei griine, drei rothe und drei blaue Kreise, 

















abenso 






on 同 ar, sages verter 钢 one Kate, mu wine 
wieler thay Hien .Kaplertca” besten dan 

an Non at eet mo aiat anda vermont, sondern an cine ABA 
rang fir JE due Blame” eu deen ea de À fas). 
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Von den übrigen Bambusklétzchen sind 8 ohne jede Bezeichuang 
(was an die enropitischen Dominosieine crinnert), 4 X 4= 16 sind 
nach den vier Himmolagegenden benannt, à. h. vier sind mit den 
Zeichen pei Norden”, vier mit nan »Süden”, 4 mit ai » Westen”, 
4 mit tung »Osten” versohn %), 4 tragon die Namen der vier 
Jahreszeiten dam »Frahling”, hia »Sommer”, tsiu »Herbst”, tung 
Winter”), 4 digjenigen von Kénigen der vier Himmelsgegenion 
(pei wang, nan wang, si wang, tung wang) %), wor noch ein trung 
tang) odor *AllkSnig” kommt, 4 bezsichnen ebenso viele nach 
den san thsai®*) oder >drei Kriifton” Himmel, Erde, Mensch und 
dom ergiinzenden ho »gemeiusam" benannte Kénige (thien wang, 
4 wang, ¥6n wang, ho wang) %), und 8 die oben genannten ua, 
also hung hua, so jaua und wan hua), Hiernach besteht also das 
Spiel aus 148 Stilcken, 

Es ergiebt sich also eine allgemeine Übereis 





mmung hinsicht- 
lich der 4, für die ping haben die Ningpoer Bambuakarton thung, 
das unter 11.) aufgezüblte Spiel anf Java theien, für die wan giebt 
Culin für 
die Fa-kieu-Karten habou wan Luan, das genannte Spiel von Java 





8 Spiele vou Kiu-kiaug und Kenton iin (= Euan) an, 


649) AU, po FFF me Do, HE cn 

049) HE dt, I in, AK te, A tang, 

oy 北 于 , 南 王 , 西 王 , 东 王 . 

uy AE. we. 

on FE ME, AE, AE. 

em 同 化 , 索 化 , 万 化 . pe Sst des etn ad, wi on 


Vomerkt aa die des aweiten grits, vom dritten dus wau roth, dua bla. Die Ava sind 
noch dureh einen roton Rand ansgeichuet. Dio Sebritweichen Ang, a, pei, naw sind ban 
‘and mit ameifachem rotem Rande umngeben, die pel wang usw. haben binge Beseichnang 
cr Himmelagegenden, wiheend das mm roth ists der Rend fat grin, Von fa wang 
sind beiae Sehriltzeipben roth, der Rand ist blu. Die Namen der Jehreszaiten dun, hie, 
Aisin, tung sind roth, der verierte Rand Blan, Die Zeichen ties, ti, cfu, Ao sind Blan, 
das mang daranter roth, der Rand ist grin, 
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Juan und als vierte Farbengattung 4 (sip). Von diesen Namen sind 
# 10 und wan 10,000 an und für sich nur Zahl-Zeichen; da aber 
thaion, so und kxan"*) Ansdricke für cinzelne Geldstücke, für 
Siriinge von 100 dergleichen und für 10 Striinge von 100 = 1000 
sivd, werden sich é und wan auch wohl urspringlich auf Geld be- 
zogen haben. Die besonderen Namen cinzelner wan und die sehr 
von einander abweichenden übrigen Karten werden dann wohl 
spütere Hinzufügungen gewesen sein. 
(Forteetzung folgt.) 





am 同 chang it = $f GRE any tice ,Koplertien”, Soh die pig snd 
tutu dureh Ser ucea", granenas abr dacehsamae Gelsek aargatal ie 2 
tnd al alee cuverdcaba, Nur di ms die on waren sch wohl inher gen nd 
A gore Gelieirgewiederoglen. Von deni gt mir in Benin Sk vor, Dageen 
tt eine hoe Abies ces Juan alo Pplergeld ervdoenevert, webs in Vins 
‘Aidwadlung ,0n Chinese Currency" ae ai der hatxhn “GS PE à nen ond der 
Teichnung Yoo 10 2 daraaer, Der au dem team Hama der Ming (1365199) 
sammende Gel brad sich a eertarg. Mein Are de Viera cha Werke 
mat von Seblt, dam er lt einer Inch Widen vom Jahre 1878 vert war. 
一 Die man kuen des Puckien-Spieles beruba wehl auf einer Ubertreibung (10,000,000!) 
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BERTHOLD LAUFER. 





Vor einiger Zeit abersandte mir der indische Pandit Sarat 
Chandra Dés den in dor Prose von Darjeoling hergestellten, 
61 Octavseiten umfussenden Abzng eines tibetischon Workes, das 
don Titel führt: ryyal rabe bon gyi gbywi gnas dh, Entstohung 
oder Geschichte des Künigageschlechts uach der Tradition der Bou, 
im Gogensalx zu andern von buddhistischer Soite verfasston Worken 
gleichen Titals und Inbalts, Das erste Blatt des Originals ist leider 
verloren gegangon; der Herausgeber hatte indessen kurz nach Auf: 
findung dessolben in Tibet das orste Kapitel ins Englische ibersotzt, 
s0 dass nach Mittoilung des Anfangs in seiner Übertragung der Text 
mit dem sweiten Blatte beginnt Als Verfasser werden im Kolophon 
fam Sehlusse (61,24) der 下 Wi po Blo gros rgyal mts'an und der 
Kryui po rGyal ba tod dkar boscichnet, die im Gedauken an den 
Notzen dor Lehre wud der Wesen das Buch in Ri krod verfasst 
hhnbev. Das Werk handelt von dem Urspraug der Bonreligion, von 
ihrem Stifter gSen rade, von der Dauer und Ausbreitung seiner 
Lehre wie von ihrem endlichen Verfall, der mit dem Tode des Kénigs 
gai dur ma seinen Absehluss erreicht hat, Das Gauze zerfillt in 
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26 nicht uumerierte Kapitel, die jedes nach einer eingehenden 
position wiederum in kleinere Abschnitte zerlegt werden. Bei 
der Mebrzahl ibrer Angaben bezeichnen die Autoren genau die 
Quellen, aus denen sie geschipft haben, und stellen in solehen 





Fillen, wo die Ansichten widerstreiten, die Meinungon zweier oder 
mebrerer Gewihrsminner gegentiber. Soweit ich bis jetzt feststellen 
Konute, scheint sich die Zahl der zur Benutzang heraugezogenen 
Quellen auf etwa 25 zu belaufen. Auch an kritischen Bemerkungen 
und sogar an Zweifelu in die Richtigkeit maneher Uberlieferungen 
fehlt es nicht, So wird 2B, p. 9,26 erwi 
vor der Geburt Buddha's Küvig von Tibet war, eine Behauptung, 
die, wie sogleich hinzugeftigt wind, in Widerspruch steht mit der 
Auuabme, dass Tibet nach dem Nirviya des (likyamuni noch keine 
Bovülkerang gehabt habe. Bei Citierang der bekauuten Ursprungs- 
sage der Tibeter betreffend ihre Abstammung von einem Affen und 
einer Felsen-Riksasi (brag srin mo) wird der Tradition gedncht, 





nt, dass Va Mri Utsan po 


dass die Bod einst geschwinzt (nia ma ean) gewesen soien, und die 
Avmerkung hinzugeftigt: »Das ist nicht wabr, denn die Tibeter habon 
in der That keine Schwinze; auch im Osten, an der Grenu 
soll os geschwitnate Menschen geben, was gleichfalls nicht richtig ist” 
(p. 9,99), MBgen uns solche Ausserangen auch naiv vorkommen, s0 ist 


Yhinas, 





nicht zu verkeunen, dass sie inmitten eines wandergliubigen Volkes 
vou ciner gewissen rationalistischen Denkart Zougnis ablegon nd 
den Keim einer kritischen Betrachtung der Dinge enthalten. Ja, in 
einigen Abschnitten Iisst sich nicht leuguen, dass wenigstons der 
Ausat zu einer Art pragmatischer Geschichtschreibung gemacht ist. 
So wird das 21. Capitel anf p. 48, das den Titel » Niedergang der 
Boureligion unter der Regierang des K'ri ero” fübrt, im Bingang 
一 fast nach der Schabloue einer Chrie — in vier Paragraphen zer- 
legt, die vier Fragen enthalten, die Frage nach der Zeit des Nieder- 
gangs, nach dem Lande des Niedergaugs, nach dem Herrscher, 
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unter dessen Regierung derselbo stattgefunden, endlich nach der Art 
und Weiso des Niedergangs selbst. Nachdem die drei ersten Fragen 
kurz damit beantwortet sind, dass es dio Zeit war, in der das Lebens- 
alter der Menschon fitfzig *) betrug, dass der Schauplatz Tibet und 
Gat ui waren, nach der Unterwerfung dieses Landes unter die 
tibetische Horrschaft und der Ermordung seines 了 iirsten Lig mi 
ya yad, und dass der betreffonde Konig von Tibet K'ri sro leu 





dtsan war, wird der Verlanf des Untergangs der Bonreligion erzählt, 
indem zuerst von den Ursachen *) desselben gehandelt wird, die in 
den Flüchen eines Boupo namens Gra gum btsan po zu suchen sind, 
und dann von den die Hauptorsuche begleitenden Erscheinungen 
oder Breignissen *), Neben den schriftlich aufgezcichneten Quellen 
fudet auch die mitniliche Tradition #) Bortcksichtigung, wie 2.B. 
wiederholt der Überlieferungen von Zan tun Erwihnung geschicht. ! 





‘Wie die Composition, so untorscheidet sich auch die Schreibweise 
dioses Buches wosentlich von der in anderen bisher bekannt gewor- 
denen tibetischen Worken. Die Phrs 


und bietet nicht geringe Schwierigkeiten; die Perioden sind kurz, 





ologie ist oft eigenttimlich 


der Ausitruck gedrungen, auweilen bis zur Duankelheit， Dazu kommt 
cine teilweise noch ginzlich unbekannto Torminologie, besonders in 
den mythologischen Particon. Diese füllen die 25 ersten Seiten des 
Buches, wozu ich auch die rein sngonbatte Lebensgeschichte des 
gSen rabs rechno, Interessant ist die auf p. 8 begegnende Anspie= 
lung auf das Ramayana, Es wird ersithlt, dass der Schuecberg 
Tise *) und der Manasarovarasee *) in OL mo lui rii%) in Persien 
gewesen seien; von dem in ‘Tibet befindlichen Tise sagt Saskya 
Pandita, dass der Affeukônig Halumandha von dem Schuesberg 


1) Mh, te to Lage Bow pad due om, 

2) ti. rym, 8) A. hyn, 4) Hb, ata rpc. 

5) Sanshrit: Kai, s, Ménoiren de In Société Finno-Ongrienne, vol, XI, p. 19 
6) th, me p'am, Sanakr Anavatapts, a. ibid, p. 08. 

1) tai ri = lunges ‘Tal, 
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Tise im Lande Persien ein Stick abgebrochen, mitgeschleppt, ins 
Land der Bod geschlendert und so den Tise gemacht habe. Halu- 
mandha®), dessen Reich als Halumadhai spreui glia p. 7,4 be 
aeichnet wird, ist Hanuman, der Affoufürst des Rimâyana. Offe 
bar spielt unsere Stelle auf die Erzühlung im 6. Buche (Yuddhakfnda) 
des indischen Epos an, in der Hanumin, um die vier Heilkrituter 
za holen, zum Berge Kailisa fliegt, und da sich diese verstockon, 
den ganzen Berg ausreisst und mitbringt*), Man erinnere sich, 
dass auch der Affenftrst, der sagenhafte Stammvater der Tibeter, 
cine Inkarnation des Avalokitegvara, wenigstens nach der Version 
im 84. Capitel des Mami Uka bum, mit Hanumin (in der Form 
Hilumandju) identificiert wird). Diese Ureprangssage wird, wio 





schon erwihnt, in unserem Werke nar kurz citiert (p. 9, 17-30), 
aber es ist beachtenswert, dass hier, was in keiner andern Version "!) 





8) Halomanda im Padme fail pig, à Griawedel, Tesho-vong, SpA. aus Bastlane 
Fesichrift, p. 14, 24. 

9) So auch im 6, ARE von BhavabhOli's Mabtviracarita. Im 18, Akt des Mablattaka 
Jat on der Berg Drobins, den Manomin zassmmes mit der Hellpfasse herbeibingt. 

10) Roekhill, The Land of the Lamas, p. 866. 

11) Den ersten Bericht ther diese Sage bat, aowet Sch ache, Bo gle in Verbindung 
amit der Flatuge gegeben, s. Markham, Narratives of the mission of G. Bogle to Tet 
and of the journey of TA. Manning to Thess, p. 361. Parner, Gesmndtschaftarehe an 

Hot dey Teshoo Tama, p. 225. Georgi, Alphabetum Thetanum, p. 280. Pallas, 
ieher Nachrichten aber die mongolischen Vatkerechaften, Bd. 19.406 

Voyages des pâlerins bouddhistes, vol. 11, p. 887 
sau verglichen. Kiaproth, Fragmens tosddhiqoes, pe 34 (aus mongolischer Quelle). 
Schmidt, Forschungen auf dem Gebicte der diteren... Bildunpygrchichte der Volker 
Mittlasons, p. 310 (nach dem Bodhimir). 县 县 Tylor, Primitive culture, p. 42) 3. el 
D: 816, Bastian, Der Mensch in der Geschichte, Bd. Il, pe 387, 349. Rockhill, 
The life of Buddha, p. 204; derselte, The land of the Tamas, p 305861. Chandra 
Das, The origin of the Tibetans, Proscelings of the Asiatic Soe. of Bengal, 1602, No.1, 
1. 80-88; derselbe, Journal of the Boddhint Text Society, ol. JV, part 2, y. (8)s dor= 
telbe,ibidem, rol, V, part 1, p. 1h Kreïtner, Im fernen Osten, p. 834. Spinner, 
‘Tietanisehes aus dem britischen Himalaya, in Ziteehrift fir Misciondkunde und Religion 
vwinentchalt, Bd. VI, 1891, p 132 (aus mlnilicher Tradition). Wenzel, The legend of 
‘the origin of the Tibetan race, im Vestzrase an I. Roth, Stuttgart 1893, p. 170-172 
Cüberstet nach dem 7. Copitel des rayal rabs gual bai me long). Kappen, Die lamaishe 
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der Fall ist, der Schauplatz, wo der Affe seine Meditationon ver- 
richéet, auf einen Felsen des Yar lua verlegt wird, des auf den 
Karten als Yalung bezsichnoten bekannten Nebenfiusses des Blauen 
Stromes, der nach einer anderen im folgenden besprochenen Tra- 


ierarchie und Kirche, p. 44 Œ. Koppea's Destangen der Sage entspringen rei 
opindungen wad vind deal lig vert. Br Mt le der Work mach fr alot 
dhistisch, dagegen ieien die Helligen und auch die Afen — denn Tibet bitte Keine 
Allen — handgreidich indinch-Daddhintche Zothaten; die hidastanischen geistlchen Viter 
‘ition dieseiben wegea der Achalichkeit der mongolischea Physiogaomie ihrer gliubigen 
hne mit der der AMfen hineugilichtet! Zanichst bestat Tibet wohl Aïe, lialich Maco- 
eut tibetan, s. Wallace, Die grographisehe Verbretang der Tiere, detache Auagtbe 
von A. B. Meyer, Bd, I, p. 197; Sandberg, Handbook of colloquial Tibetan, p. 169; 
hinopithecns roneans in Osttibet and Kokenôr-Gebiet, « A, David, Jouraa! de mon 
‘roinitme voyage dezporations dans l'empire ehinols, vol. TI, pe $94; Semnopithen 

ahiatnceus, a. Wallace, Lee. p. 195, Sandberg Le. fermer Macseus vestiten, entdeckt 
von G. Bonvalot, s dewen De Paris an To sr 

























und Jäsehke tn Zibehri der Devtwhen Morgeléod. Gus, Bd. 28, p.868, Tn den 
Vlera des Milarapa werden wielerhat tis manteren Sprünge der hfn bschricen, 
Auch aus der Guchichte ist ans der Ade eine bekannte Bricelnang: Versi 
Triatisteraagea wdlsbe die Wier den Chismun sehalden, fübren unter anderen Dingen 
‘Aden und Affefalle aul, und die cinaiachen Ansalen endhlen, due di in ine Menge 
Wisner Clans aorpliterten Titer der Elestes Zeit alllich Ihren Hiapingen einen 
id leon, obese Menschen, Soto, Hunde and fen ram Opler darbrachten; & 
Rockhill, Tibet, ia Journal ofthe Royal Asiatie Soe. 1891, p. 304, und The land ofthe 
Tamm, 897, 540. Das rlleds die Inder ait caer wakhen Travestierang fig 
ren, wie sie Kippen nur vor seiae abuadiiadachen Vorsellangen snggeriert ware, blart 
uum snes Devos, Encbeint doch der Ae aehos im Rigrodn als der Tishling de Inde 
ft er doch der Prevod Badia’, um vor der Bedeatang der Affen im Rimi gant 24 
schweigen, erceint dich Buddha selist Sn den Brailuagen der Jataka sehen Mal ale 

nig und vinmal als des Afeakbnigy Sohn. In Tibet allt it die Vershrung des 
dure ds aundrielche Zeuguis des Abbé Armand David 
Ge. das ohige Ci) erwionn, der sopee von grower Acktang sad Libe an demelben 
met, und wenn wir bei Ovvaldo Rocro, Meo dl vaggt al Cashomi, Piezo « 
Medio Tibet « Turketaa, vol. D, p. 200 von der Stadt Mandi in Kashmir lue, da 
dot cine unermeuiche Schar hailigsr uaverletlcher Aen aaf Biamen lob, de sch ire 
ahrang us den Hiern der inner rubig sthlen dtsfea, so werden wit an den 
Bericht von Aelian, Hist, anim. XVI 10 crinnert, dase in einer indichen Stadt auf 
‘fehl des Kücigs fe von der Grése hyrkaniacher Hande tiglich eine in Reis beer 
‘onde Matt ecticen. Weitere Hinweite Sher ASearersrang im Gebet des Buddhismoe 
tebe man tei Hl. Cordier, Les ropage ea Asie au XIV. cle du ieabearear frtre 
aoris de Pordesose, p. 331, 333, 238429, 
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dition als Stammsitz der tibetischen Dynastie gilt. Auf p. 26 unsores 
Buches wird niimlich folgende Sage ersüblt: In fritherer Zeit lebto 
Pandu, der Konig des Sonnenthrones. Seine Gemablin hiess Krasna. 
Wiewokl sie alle guten Zeichen besass, hatte sie keinen Sohn, 
worlber sie sehr niedergeschlagen war. Da Sel die Herrechaft an 
seinen Bruder Dubgtsana"), und das Künigspaar wanderte ver- 
düstert in der Waldeinsamkeit umber. Dort trafen sie mit dem 
gromen Einsiedler Tai stais bkai bead zusammen, dem sie Ver- 
ehrang bezeigten und Lebensmittel zubrachten. Infolge der grossen 
aus dem Opferfauer strômenden Hitze verbrannte sich das Künigs- 
paar die Hiiude, so dass dem Munde des Pandu cin Schrei entfuhr, 
der deu Einsiedler ans seiner Beschanung erwockte, »0 Konig, 
Vater und Mutter”, rief er, »wie frene ich mich! Was für cin 
Bagehr führt euch za mir?” »Tch war der das Jambulyspa beherr- 
schende Kénig; doch da ich sobulos bin, bat mich mein Bruder 
Dubgisana der Herrschaft beraubt. Ich bitte, mir die Siddhi cines 
Sohnes zu gewithren”. Der Binsiedler aberreichte ihm ein Gefiss 
mit einem Zauberwasser und sagte: »Weihe dies dem Himmel, und 
es wird dir cin Sobn erstehen; salbe deiven Leib, und er wird vou 
Krankheit geheilt”. Da brachte er dem Himmel sechs Libationen 
dur, und es erschienen die sechs Gütter der Welt: im Sadwesten 
der Svastika-Konig der Bon, Indra, Sürya, die Agrin, Kamegvara 1) 
und Mabakala ") segneten die küuigliche Gemablin, die darauf obue 
don Beischlaf des Kéuigs eiuen Sohn gebar. Dieser hatte cine Svastika 
auf den Obren gezsichnet, die Augen eines Vogels, ein Gehego 
muschelweisser Zihne und die Hinde wie eine Gans durch Schwimm- 
hinte verbandeu. Er hiess der Güttersohn Karya ‘). Der kinigliche 


19) ti. gre 

13) tik, gal pi dla pyny, Beiname Koberss. 

14) lege dan, eine besondere For des Malatila nach Grüawedel, Mythologie des 
Buddhismus ia Tibet and der Mongolei, p 177. 

15) {ik raw de can. 
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Vater schimte sich seiner, liess ihn in einen kupfernen Kasten 
legen und in den Ganges werfen. Der trieb bis sur Stadt Vaigali. 
Alle sahen ihn and erstannten. Man zog den Knaben anf. Er ent- 
wickelle viele Vorzcichen, die auf seine grose Bestimmang bin- 
wiesen, Als or hôrie, dass Dubgasana ein Heer zusammenziche, 
oh er und stieg von dem Gütterberge Gyang fo nach Mar sog Ha 
Jinab，Dort gab es eine Propheseiung, dass der als Künigssohn 
von hoher Bestimmung herabgestiegene Himmelskénig Herrscher 
vou Tibet werden würde. Der Erdgott Bonpo und die andern za 
Verstindigen holten ihn herbei, trugen ihn auf dem Nacken und 
weihten ihn zum Künige. Sie verlichon ihm den Namen gNa ri 
Zaan po. Dies ist der erste Konig in Tibet. 

Der hier erwihnte Gütterberg Gyang ro ist mit dem in der 
ostmongolischen Version des Sanang Setsen genannten »ündür 
Kiriye-ta teghri aghala” identisch, was Schmidt durch die Worte 
shochbekriinater Gdtterberg” übersetzt; denn gyasi ist nach Des- 
golins cine aus gestampfter Erde aufgefthrte Mauer, dem das 
mongolische ürige »Mauer, Palisade” (s, Kowalewski, Dict. 
mongol-rasse-français 2688 5) entspricht; der Name des Berges be- 
deutet also »hohe Mauer”. Denselben Namen, mit der Orthographic 
gy’ mto, finde ich auch in einem mir handschrifilich gehôrigen 
Werke, betitelt bod cos rgyal gyi gdui rabs padma dkar poi p'rei 
dba (+ Weisser-Lotuskrane der Genealogie der tibetischen Dharmaraja”), 
fol. 68, wo die Lage des Berges in der Provinz dBus, also Central- 
tibet, angegeben wird. Mar sog Ho, das untere Sog Ha, ist cin Teil 
von Yar lui eog Ha, das nach p. 38,5 unseres Buches zu den 
sicben Distrikten des »liuken Hornes” (gyon ru), d.i. das datliche 
Tibet, gerechuet wird. Sanang Setsen baschreibt die Art und Weise, 
wie der Kénigesohn aus Mittel- nach Osttibet gelaugie, durch die 
Ausführung, dass er ther neunfache Gebirgsstufen in das Thal des 
Yarlung herabstieg. Unter diesem Begriff sind die von den tibeti- 
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schen Geographen als rim dgu beseichneten noun Bergreihen ) m 
versteheu, die sich im Osten von Indien bis Ydunan hintichon. 
Spiter wird er von Yarlung auf den Schneeberg Yar Via tam po 
(swischen Lhasa und der Greuze von Bhutan) gebracht und dort 
sum Konig ansgerufen. Ich kaun nicht mit Koppen™) tberein- 
stimmen, der in dieser Version des Sanang Setsen und besonders 
in der des Bodhim5r wegen des grossen Unterschiedes in der geo- 
graphischen Lage des Yar Via Sam po und des Yor lui einen 
Widerspruch constatieren 2a müssen glaubt und diesen daraus er- 
Keli, dass die Lamen von Lhasa, als sie daran gingen, die tibeti- 
sche Geschichte aurecht za machen (!), in der Tradition das ‘Thal 
des Yar li und die ihm benachbarten Gebirgslandschaften als di 
Urheimat des Volkes bezeichnet vorfanden, dass sie ab 
Hinwanderung jeues indischen Farstensohnes, als des angeblichen 
Stammvaters der Künige des Schnoclandes, zu ermüglichen oder 
doch zu orleichtern, das Yar tui ‘Thal nach Stdwesten, etwa in die 
Mitte zwisehen den Himalaya und den spiiteren Sitz der Horrschaft 
(Chasa), an dou Fuss jones Schnoobergs versetzten, der — vielleicht 
tur Hrinnerung an jenen dstlichen Strom 一 Yar tha Sam po be- 
nannt worden war. Abgesehen davon, ob die von Kôppen unter 
Bernfung auf Klaproth gegebene [entifikation des Yar fha 3am po 
richtig ist, ist in der Sage von einer Verlegung des Yar tui in dus 
Gebiet dieses Berges gar keine Reie, sondern nur von einer Wan- 
derung des Prinzen vom Yar lui zu dem Berge oder umgekehrt 
wie im Bodhimër. Es ist gar kein Grand vorhanden, hier Kôppen's 
Legende von der »priesterlichen Mache”, die uns meist als cin 
recht zweifelhaftes Argument erscheivt, ins Feld zu fithren. Sage 
ist eben Sage, und die vorliegende will nichts anderes als die Über- 












16) Wasiljew, Feorpadin Taôera wepenoy mou TnGerexaro cownnenin Mb 
sagas Xyrywras. Pet. 1895, pe 1. 
17) Die lamaische Hierarehie und Kirche, pe 50. 
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lieferang vom Ursprung des tibetischen Künigegeschlechts am Yar 
lui und die Verlegung des Schworpunkts der küniglichen Macht 
nach Centraltibet symbolisch zum Ausdrack bringen, Mit dieser 
Tradition wird nun die Sago von dem vertriebonen indischen Künigs- 
sohue verkudpft, Und hier zeigt sich cine eigentitmliche Erscheinung 
in der oben mitgeteilten Version derselben, Wihrend niimlich die 
bishor aus buddhistischon Werken bekanut gewordenen Versionen 
den Konig gNa ri bisan po zu einem Angehürigen des (ikya- 
Geschlechts, moist au einem Sohn des Kénigs Prasenajit von Kosala '*), 
machen und sich in der Erzithlang anf die bekannte Aussetzungs- 
und Anfindungssage ') beschriinken, handelt es sich hier nicht um 
eine buddhistische, sondern um eine brahmanische Uborlioferung, 
die sich an den Kampf der Paygu- und Kurusühue des Mahabharata 
anscbliesst, Darauf weisen sowohl dio aus dem Epos ontlehnten 
Namen Pandu, Duhçasaun, Kara und Krasua, letzteres wahirschein- 
lich ein Nachklang au Kygya, Beiuame der Draupads, wie insbeson- 
dere die im Auschluss an die obige Braihlung gemachte Angabe, 
dass Panda füuf Süôhne #) erzeugt, dass Yuddhigthira und seine vier 
Bréider mit Dubgasana’s awlf Heoreu der 700 Jambudvrpa kiimpfon, 





diesen besiogen and dann die Herrschaft orlangen, Es ist bomorkons- 
wert, dass diese Sage gerade in einem Werke der Bonpo Aufnahme 
gefunden hat, was nicht sum geringeten dom Antagonismus dieser 
Sekte gegeuttber den Buddhisten entspringt, Abor auch unter diesem 
Gesichtspunkt betrachtot, wird sio als tibetische ‘Tradition nicht auf 


18) 1. J. Schmidt, Forsshungen im Gebioto der sltoren... Bikdungugerchiehte dor 
Volker Miltel-asins, p. 20-27; Gerehiebte det Ostmingolen, p. 21-28, 916917; 
Schlagintweit, Die Knige von Tibet, p.831—883, Lassen, Tndische Altertumskunde, 
IV, p. 718 Chandra Das, Journal of the Asiatic society of Bengal 1881, p. 213. 

19) Yableiche Paralllen su derselben bei Potanin, Ovepx etoopo-sanaquolt 
Munrosin, IV, p. 878-877. 

20) Tb gy Grtan = Yudhisthira; tb, eid ayrub = Arjuna; th. gig te 
Die Widen Gbrigen yon goat «der Mollingige” and page maser «der Soban 
vermag ich nicht mit Nakala und Sahadern za iantilcieran 


sma, 
altige” 
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Rechnang eines Zufalls zu setzen sein. Denn wenn sich schon im 
Mahabharata alte Beziehungen Indiens za Tibet zeigen #), woun 
es femer wahr ist, dass das schon vou Herodot*) erwilute 
Ameisengold piptlita aus Tibet stammte *), lisst sich nicht leuguen, 
dass vielleicht in dieser Sage ein, wenn auch eiustweilen nicht niher 
au definierender, historischer Kern enthalten sein mag. 

Von den acht Genealogieen, die das Buch auf p. 23-31 ent- 
hilt, will ich hier zwei kurz berübren. Auf p. 31 werden die Künige 
des Reiches Sar rgya p'ag Soi erwithut, Dieses Land wird auf p. 23, 16 
mit etwas veriinderter Orthographie Sar raya yi <p'ags t'ai genannt 
woraus schon hervorgeht, dass es sich nicht um einen tibetischen 
Namen handelt Über die geographische Lage desselbou ist nichts 
bemerkt, wenn man nicht den Ausdrack tar sya als jstliches 
China’ auffasson will. Dem würie aber die Angabo widersprechen, 
dass dieses Reich unter deu Mongolen gestiftet wird. Der Grinder 
desselben ist nimlich ein ungenannter chinesiseher Richter ™), der 
boi einem Anfstand der Mongolen kämpf (wo und gegen wen, ist 
nicht gosagt), siegt, den Thron besteigt und Konig Tas soi oder 
Tas mii gonannt wird. Sein Nachfolger ist Hist Hi, auf dieson folgt 
Kyen ti, auf diesen C'ai oui). Auf p. 28,16 ist tbrigens von 
sechs KEnigen dieses Reiches die Rede, in dieser Genealogie werden 
aber nur jeue vier aufgezählt. Die Genealogic der Mongolenkünige 
bogiunt mit dem Aussprach, dass der Gemublin des Uigurenkünigs 
»Eselsohe” (Boo rna) vom Himmel ein weisser Manu auf weissem 
Pferdo erschienen und ihr beigeschlafen babe, woruuf sie einen Sohn, 

















2) Lassen, Tudicbe Alterlumbende, I, p. S18—S51, 
28) Hist, Mer 1H, ep. 103-105. 
24) Ver M. Malte-Broa, Mémoire se line wptaattiaale rote ot de 
ei comparée aa Paie des Moderac, Nouvelles Annals des ropes, 
383, unl Sehicrs, Über den Unprang der Sage von den guldgrabeaien Acisen 187 
24) Ud. ra rine dom. 
25) Diaer Name inats tibetich sein oad ,Biertriaker eicaten 
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don als Himmelssohn (gnam gyi bu) berthmten Jüigir gebar. Diese 
Sage erinnert uns an die concoptio immaculata der Alung Goa, 
die nach Sanang Setsen im Traume von einem Jtingling begattet 
wird, der dom Altan Tobei mafolge der beim Woggang sich in einen 
gelben, Kablen, sein Maul boleckenden Hund verwandelnde Mond 
in Jinglingsgestalt war), In der geuenlogischen Tafel finden sich 
mannigfaehe von den Nachrichten bei Sanang Setsen und gJige med 
nam mi’a*) abweicheude Angaben, von denen ich die wichtigeren 
hhervorhebe, Nach dem mongolischen und tibetischen Historiker ist 
Godan dor jüngere Brader des Guyug (Gulug), wühreud er hier xa 
essen Sohn gemacht ist, Sanang Seteen achreibt awar dem Tului 
vier Sohne zu, alhlt aber nur die drei Monghe, Chubilai und Erik 





Boke auf, dio auch hier erscheinen, wibrend bei Huth noch 
Huopitai (Chubitai) hinzngeflgt iat, wolcher dou K6nigstitel Secen 
(Setson) fithrt. Diosor Titel wie dio Herrachaft wihrend dieser Zeit 
wird in unsorem Werke dem Aridoga sugeschricben, der acht Sbne 
hat, von deren Namen sich Jigin und Magala mit C'iigem und 
Moiigala, zwei von don vier Sôhnen des Ohubilai, idontificieron 





lassen, Der zweite Sohn des Jigin, der von Sanang Setsen und 
wigs med nam n'a Dharmapéta genannt wird, heisst hier tibotiach 
tugs pa, à. 
Kiimpft wad deu Künigenamen Jayatu annimmt, auf unserer Stumm- 
tafel ist wohl der Rijapika dos Sanang Seteen und dor Rin c'en gp'ags 
des Figs mal nam mi‘a, orschein’ aber bei diesem als Sohu des 





. dor Stumme, Ra Kyi pray"), der mit T'og ti mur 





Haisang. Toghan temür, hier der Sohn des Kutala, ist nach den 
deiden andern Gewihrsminnern ein Sohn des Puyantu Khan. Thm 
folgt Kika (Kosala), dann dessen Sohn ro gan du mur, daun 





26) Vergl. über diese Sage bes Schott, Abulgbasi und Sanang Selren, in Zeltachritt 
‘ar Bihnologie 1874, p. 107 und Monatsberiehte dor Prousisohen Akademie 1878, p. 67. 
37) Obersetat von G Muth, Gascbichte des Baddhismas in der Mongolei, Ba, 11, 
35) Ia denelben Seheeibung bei Chandra Dés im Jouraat of the Asiatie Society of 
Bengal, vol. I, part I, pe 78. 
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Rin cen dpal, der Sohn des Tog ti mur), und diesom der Sohn 
des Toghan temir, Ayubhidara, den die übrigen Quellen nicht er- 
wübnen. Dann fihrt der Text (31, 6) fort: »Darauf ging die Herr- 
schaft an China über. Was die auf tibetischem Gebiet ernannte 
Konigslinio von Tai betrifit, so war La ¢i mu mog der Sohn des 
Se cen. Er hatte swei Sohue C'or dpal und bDe Gan. Die Bihne 
des iilteren C'os dpal sind: bZan po dpal, T'o ma dpal, Ye kee dpal, 
Rin cen dpal. Die Sthne des jingeren bDe Gan sind: Ratna dpal 
und To ba dpal, doson Sohn dKon meog dpal und Prajié dba. 
Die Sohne des Hu le tu sind Kamala und Dharmapala". Die Quelle 
ist leider bei diosom Abschnitte nicht angegeben. 

‘sotnung vou Capitel 21—23 (p. 48.58) 
folgon, worin dio inneron Kiimpfo geschildert werden, dio bei der 
Biufübrong des Buddhismus unter Kénig Avi roi leu btean 
(740-786 A.D.) stattfandon. Die Fohden der altuationalen und der 
add 


als cin schwacher, von Hofintriguen geleitetor Charnkter orscheint. 


Toh lasse nun eine Ub 








schon Parteien werden erzihlt, zwischen denen der Konig 


21. Capitel. 
Niodergang der Boureligiou unter K'ri sron. 


Zn jener Zeit traten hitofg in der Proving dBus im Lande Tibet 
Krankheiten, Witrmer, Frost und Hagel auf, Da man durch keine Mittel 
dos Übels Herr worden konnte, warf der loskuniige «Pe ne qu die 
Lose und verktndete: »Tn diesem Lande lebt cin Sohn ohue Vater, 
der die Ursache des Unheïls ist”. Auf die Frage, wor es sei, erwi= 
riger Knabe mit rotem Fleisch 





derto er: »Es ish ein fitufnhnj 
und Adern, die Augeubrauen oben geteilt, mit einem Gehege 
maschelweisser Ziihne; wenn ihr einen solchen bemerkt hab, der 


ist es". »Was ist da am besten zu thun?" fragte man. »Zwülf Bonpo”, 


29) Bei Huth: Poy (emer, jngster Sohn des Payeat'y Kien. 
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sagte er, »die nicht aus demselben Geschlechte stammen, sollen die 
Coremonie der grossen Himmelsreinigung ®) vollrichen, dann ihn 
auf einen briunlichen Ochsen setzen und in das Land verjagen, 
dus mehr als eine Sprachfamilie hat; so wire es am besten”, So 
thaton sie und verbannten ibu in das Land Kashmir, Ohne unter- 
wegs auf den geführlichen Brückeupfaden oder durch Raubtiere 
unterzugehen, traf er mit dem Meister Padma (d.i. Padmasambhava) 
musammen, der nach Kashmir gekommen war, lernte bei ihm dio 
Léhren des Buddhismus und erhielt wegen seiner grossen Weisheit 
die Bereichnung Bodhisattea, 

Da trug man mit Anklagon, die darauf absiclien, die Bon 
Pricstorinnen yon Tibot in die Verbannung wu schicken, dem Künig 
ist schwer; was 





Verleumduogen tu. »Diese Bonlehro zu orlernon 
das Wort botrifft, eo ist ox die huilige buddhistische Lehre, die 
Wabrheiton enthilt， Wir begebren daher die Unterdritckung der 
Bonlehre und die Austibung des Bnddhismus”, so listorton sic 
Der Géttorsobu #) sprach: » Wenn es passend is 
gehen mu lassen, ist es denn auch passend, dass Sonne und Mond 
untorgehon?” Obwohl er vine Zeit long nicht auf sie hirte sagton 
Yu sora und dio übrigen Minister, welche am Buddhismus Gefallen 





die Bon untor- 





fanden: 20 Herrscher! Um Bier ,aa triuken, muss man es zuvor 
in Wasser kochou; um Fleisch zu esson, must man zuvor ein Tier 
sehlachton, Wenn wir unsere Vorfuhron zu dbortreffen wiluschen, 
mtisson wir suvor die Boureligion vernichten und dann die Lebre 
des Baddhismus einftthren. Den Buddhismus mttasen wir aus Indien 
holeu. Zu diesem Zweck sind auch geistliche Lebrer erforderlich, 
Weun wir dieses Werk ausgefithrt haben, dann empfangon erst 
unsere Vorfabren ihre echte Wärde. Daun wird man wohl sagen 
Künnen: ,Der viterliche Hsel hat als Sohn ein Maultior, dor viiter- 





30) ti. guam st ten po 
81) ti the arr, eine Benschuung des Kong. 
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liche Bulle hat als Sohn einen Yakbastard erseugl'. Zu eben dieser 
ait ist einer erschienon, der selbst das Licht von Sonue und Mond 
‘ibertrift”. Darauf berichteten sie ihm der Reile nach von einem 
Traumbilde, das dor Konig von Mon *) zu jener Zeit gesehen habe, 
Dieser hiitte nitmlich getriumt, der silberne Mond sei nur withrend 
dor ersten acht Tage des Monats aufgegangen und dau in der 


Erde verschwunden, darauf seien dreitausend witrmende goldene 





Sonnen aufgegangen, uud allon Wesen sei Ciltickseligksit mw teil 
gewordon, Als der Künig von Tibet das vernabm, dachte er: 
»Gollte das der Ausspruch eines Bodhisattva sein?” Dio Minister 
aber lagen thm immer und immer wieder bestindig in den Olren, 


bis er sich endlich ttberzeugte, das 





der Tram des K6nige von 
Mon als ein Vorzeichen gekommen sei und gloichsam das Erschei- 
non der Lehre des Buddhismus uach dem Untergang der Bonreligion 
Lodente, und die Unterdritckung der etzteren befabl, 

Gos ri und dio brigen Minister, die Anhiiuger der Bon wa 
ren, richteten Bitten an ihn, doch ohne ibnen Gehir au schenken, 
sprach der Künig: »Die Kévige von Indien, die am Buldhismus 
Wohlgefallen finden, sind frei von Krankheiton, langlebig und mit 
grossen Reichtimern gereguet. Wem sie in der Todestunde ihr 





Gebot_gesprochen haben, fabren sie nicht zur Holle, Deshalb ist 
auch uns dergleichen erforderlich. Da nun auf Grund reiflicher 
Überlegung mein Gebet dem Buddhismus angehért, woher soll man 
den Buddhismus nehmen?" Darauf berief er den Padmasambhava 
fia), Migadhrja®) und 





aus Udyaun, den Bodhisattoa, Gr 
Ratnavara **) und errichtete nach dem Vorbilde der gsas-Bchreine 


der Bon dreizehu Kapellen für die Gütter vou USam yas lun po rise, 


32) Ober Mon a. Mémoires de ia socitle Fiane-Ongrieon, vol, X pe 94101, 
33) Uh, de de apa rage 

34) ib, lei ryyed men, 

38) ib rin con mé 
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mT'a dul and Ru quon. Zu Lebzeiten des Kinigs iibte man die 
Bonreligion im oberen Teile des Landes, im mitfleren erhob sich 
der Buddhismus bald, bald schwand er wieder, im unteren übte 
man beide Lehren zugleich. Der Konig befolgte den Buddhismus. 
Die Untorthanen bingen der Mebrzahl nach der Bonreligion an. 
Darauf fihrten cin Bonpo und ein Bande einen Wettstreit in der 
Magie auf; erweckten Getdtete und Verstorbene, liesson Lebende 
sterben, massen ihre Krifte und Zaubermacht, Da der Bonpo nicht 
unterlag, untordrtickte das Volk von Tibet den Buddbismus und 
hing froudig der Bonlehre an. Der Künige dachte, dass es bei 
gleichmissiger Austibung von Bon und Buddhismus nicht passend 
sei, den Buddhismus zu unterdrticken. Da schloss der Konig vorher 
mit den Bande einen eidlichen Vertrag und erliess ein Gesetz, die 
Bonlehre za vernichten und den Buddhismus zu pflegen. Der Rumpf 
der Boupo war ausgedehnt; der Neid der Bande war gross; des 
Herrschers Ohren waren fein"); der kéniglichen Gemahlin und der 
Bande Lippen waren scharf; die Minister waren geriebene Ver- 
Toumder; das tibetische Volk ein grosser Freund des Neuen #”). 
Die verdienstlichen Haudlungen der Wesen nabmen ab, Es war die 
Zeit des Untorgangs fir die Boureligion gekommen. Die Bande und 
buddbistischen Minister strouten Verleumdungen aus: »Gegenwirtig 
ist des Kénigs Here zwischen zwei Parteion geteilt; doch da die 
Boulehre auf die Nachkommenschaft dér Sohne und Enkel iiber- 
gehen wird, so ist es jotzt gut, diese Bonpo beiseite zu schaffen”. 
So und auch vicles andere, wie 2.B., dass die Bonpo dem Kinig 
mit Zaubereion nachstellten, sagten sie. Der Konig nahm es sich 
au Herzen, versammelte die gSen po und sprach: »Ihr Bonpo, da 
ibr mu müchtig soid, so vermute ich, dass ihr mir meine Unter- 
thanen abspenstig machen wollt, Entweder bekehrt euch zum 


88) 8. h. leicht empfinglich fir lle, was thm hinterbracht and geraten warde, 
81) Ub, guar grape ee robus norisstudere. 
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Buddhismus und werdet Bande, oder geht und verlasst das Reich 
von Tibet, oder werdet dienende Unterthanen und zahlt Steuern! 
So wihlt euch denn das angenehmste!” Die Besonnenen erwiderten: 
»Da die Herrschaft stark und des Kônigs Lebenszeit nicht kurz ist, 
so sind wir es zufrieden, in den geistlichen Stand zu treteu", So 
wurden sie Geistliche und bekebrien sich zum Buddhismus. Dann 
baten sie, da das Walten der Srastiki-Bonlehre in Zukunft die 
Menschen befreien wirde, auf Grund eines Gelübnisses aus der Zeit 
der kéniglichen Vorfhren den Konig um die Erlaubuis, alle Bon- 








schätse verbergen zu dirfen, die er ihnen auch gewährte, worauf 
sie dieselben verbargen. 

Die gSen po wussten, dass ein für allemal die Zeit des Unter- 
gangs der Bonreligion gekommen sei. Obwobl sie durch schreekliche 
Thaten und verderbliche Mittal den Konig mit seiner Umgebung 
leicht bitten vernichten küvnen, bezwangen sie sich und fügten 
sich dem Willen des Künigs. Da sie wussten, dass Konig, Minister 
und Bande den Untergang der Bon beschlossen hatien, flogen die 
Siddha ™) zum Himmel empor. Einige gingen auf den Schieferberg ?9) 
und den Gletscherfelsen *), 

Hinige von denen, die sich verpflichtet batten, Bande zu wer- 
den, trogen im Herzen die Gesinnung der Bon, wibrend nur ihr 
Mund und ihr Leib den Bodahismns iibten。 Viele Bonpo wurden 
in den Brabmaputre sn) geworfen. Die gsas-Sphreine und Stpa der 
Bou warden zerstért. Bei einigen machte man einen neuen Bewurf 





und verwandelte sie in buddhistische Kapellen, bei andern iinderte 
man deu Namen u. 
findet man im OsGrag by und vielen anderen Werken. = 


Eine Zusammenfassung dieser Angelegenheiten 








38) ib. grad pe Cod pe raeme 
39) tb. gga ri, 40) th goss Brag. 4). gran po 
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22. Capitel. 
Die Verbergung der Schiitze. 


Im DsGrag Iya heist es: Da teilten die neun Manner des 
grossen Zaubers #), die Besonnenen **) und die tbrigen Bou ver- 
schiodenc Klassen cin, Einen Kénig der Schiitze, vier Minister und 
einen zweiten Minister, im ganren Sechs, verbargen sie. Insbeson- 
dere füuf grosse Geheimschiitze und 1700 Kleine Schiitze verbargen 
sie"). In allen buddhistischen Klüstern verbargen sie Bonschriften, 
benso verbargen sie in Bergen und Felsen Opforgaben und viele 
andere Sponden. So hoisst es. Wenn das Wort nicht wabr ist, 
Bon des schatzbergenden’ Palastes vollstindig 





môgen diese Svasti 
mgrande gohon, Wenn das Wort wabr ist, mügen Kénig, Minister 
und Bande zugrunde gerichtet werden, weil sie die Ausibung der 
Bonreligion nicht erlauben! Müge die Kénigsfamilie in den Dérforn 
bettelu gehen und das Volk um Kleidungsstiicke ausprechen! Moge 
sich die Bonlebre von allen Enden her yerbreiten! Solche und viele 
andere gute und schlechte Witusehe stiessen sie aus, Die anders- 
wohin wandernden gSen po erlangten dic Vollendung teils im Feuer, 


teils im Wasser, teils in der Luft und lebten glückseliger als zuvor. 


23. Capitel. 
Geschichte der Periode düu yog. 


Spe ne gu, Bhe kod kran, Par nu ma fod und Sum pa mu yud 
bestiegen cin Boot, logten ein weisses Lederpolster und eine Kessel- 


pauÿe hinein und liessen es in die Mitte des Brahmaputra **) trei- 

49) tb, min d'en mi dpm, 多 地 dron pa. 

48) Diese Bergang wird unter dom Namen dow yfer ma auch im achten Buche 
grd mia el byi me Tony craiblt, 8. Chandra Dis in Journal of the Asiatic Society of 
Bengal, vol. L, rt 7, p. 190. 

45) Das ist der Tibet durebetrdmende Oharlaut desellan, tb. gteeng po oder yar cab 
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ben. Da stiessen sie einen Finch aus: »rJei Uw, leuke den Lauf 
des Stromes ab! Treibe das Wasser des Brahmaputra nach aafwiirts 
aurick! Lass im Lande Tibet deine mannigfaltigen Zauberktinete 
spislen!” Mit diesen Worten flogen die vier Bonpo gen Himmel, 
stiegen im Lande g¥a goi gyim bu hernieler und weilten dort im 
Besitze der Seligkeit. 

Als sich nun der Oberlauf des Brahmaputra nach seiner Quelle 
auriickwandte, wurden viele Begleiter des Padmasambhava sn von 





der Strémung fortgerissen. Im Westen war der Berg Far tha dam po, 
im Sten der 1Doi Uke, im Norden der Tai the, im Osten der 
«Bom va sichtbar. Der erbabene Tarkisglanz nahm ab, der erhabene 
See trocknete aus. Epidemieen brachen aus und andres Ungemach 
vorschiedener Art. Der Kénig erkrankte, seine Kraft war geschwitcht, 
Vom Blitz wurlen die Eleinen Sterne von Lhasa vernichtet. Der 
Kénigssoho Siddhartha wurde vom Blitz getdtet. Die sicben Bande 
warden vom Blitz erschlagen. Es ist bekannt, dass un jener Zeit 
die im grossen Schlossfelsen wohnende Bonfrau Tee za entsandt 
und Yai Bu bon guam gien geschen wurde. Nachlem man den 
‘Sum pa mu p'yca and andre Bon herbeigeholt und za dem Zeltgott 
des Herrschers #7) and zu dem minvlichen Gott der Unterthanen ‘) 
gebetet hatte, floss der Brikmapatra wieler nach unten herab. 
Konig und Unterthanen wurden glitcklich. Den Bon gaben sie 
gliubigen Sinnes von dem oberen Teil des Landes drei Bezirke, 
niimlich das obere Za gad gser, das untere gTeai po gui und 
Cu bar bre ma. You dem unteren Teil des Landes gaben sie 


Bon mo wi rit), .P'an yul®) und Yar mo tai. Von dem oberen 





48) Der sich damals, der Hinladang des Konigs K'ri sroag Ide Mean (140786 A.D) 
folgend, auf dem Wege von Udgioa nach Tibet befanl 

$1) tib. eet gar De. 
Drage fyi fo lis, Pro Ube it gach 了 8sehke die Schutsgottheit der rechten 
Seite eines Mannes 

49) db, Jnages Thal der Bonen’. 

30) Nach Jaschke Name des nishsten Alpenthals nérdlich vou Lhasa, dewsen Be. 
rahaer einen besonderen Dislekt sprechen sllen. 





42 BERTHOLD LAUFER, 


Teil gab man als Untergebene So, So na und Glo bo. Von dBus 
gob man Dre, Sloi und Koi. Lha sa tai p'u ate gab man als den 
erbetenen Boden und Yar lui 2am dauernden Aufenthalt. Der 
Herrscher sprach: »Um mich selbst zu erhalten ist Bon sowohl 
wie Buddhismus erforderlich; auch um der Unterthanen Leben zu 
schützen, sind beide erforderlich. Auch um das Heil der Wesen au 
bowirken, sind beide erforderlich. Farchtbar #1) ist die Boure 
verehruugswardig der Buddhismus; deshalb bitte ich jatzt beide 
gleichzeitig zu übon". Im Werke bsGrag byait heisst eg: Za Teb- 
zeiten des K'ri sroi and dreimal Ausbreitung und Untergang der 
Bonreligion statt, Dios ist nur cin Abriss der dort gegebenen Er- 





ion, 


Tinterungen, 

Dieser Kénig hatte cine Hauptgemahlin und zwei Nebenfrauen. 
Diese beiden waren Jo mo ,Broi za und P'o you za. Obwohl sie 
nicht an der Herrschaft teilnahmen, da sie keine Sihne hatten, 
besassen sie doch wegen ihrer Anhänglichkeït an den Budihismus 
grossen Eiufluss. Zs'e spoi za dagegen hatte, wiewohl sie Mutter 
dreier Sohne war, wogen ibrer Anhänglichkeït an die Bonreligion, 
nur geringen Einfluss. Der Kinig hatte sie arglistig verlassen. In 
ihrem Herzeleid hiertiber sandte ye apoi za zwei Minister aus, 


denon sie ihr Geheimnis auvertrauen konnte, und liess aus dem im 





Norden sishen Pferdetagercison entfernten Landesbenitk die sTag 
pa va rqya tab genannten Bonpo za sich rafen, die mit wunder- 
vollen Zauberkrüften begabt und dem schuellfiissigen Winde gleich 
waren. Als die Meister, drei an Zahl, angelangt waren, bat sie die- 
selben, gegen den Kénig Zauberei zu ben. Sie erkliirten, die 
Zaubermittel mitssten dem befleckton Gewaude des Künigs gelton. 
Da schickte sie ihren siebrehnjährigen Sohn Mu ri sgam po mit 
dem Auftrag fort: »Geh und fordere den befleckten seidenen Ober- 





51) Wogen der ihr zur Verfügang stchenden schidigenden Wat 
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rock des Kénigs als Sthngeligewand fir die Opferceremonie des 
Zabs brtan" *). So ging er. Der Kénig spielte gerade mit seinen 
Dienern auf dem Palaste ein Spiel. Als er auf den als Thorwichter 
eingesetzten Zoi bu rid traf, sagte er ihm, dass er der Kénigssohn 
sGam po sei. Gleichwohl Sfnete ihm der Schliesser nicht, Da ent- 
spaun sich ein Kampf um das Thor, das er scbliesslich erbrach. 
Er trat in das viterliche Haus ein, und als ihm Zan bu zurief: 
>Wer ist denn eigentlich dieser Thirerbrecher?”, verseizte er ihm 
mit dem Schwerte einen Schlag anf den Kopf und tütete ihm. Er 
wasch das Blat vom Schwerte ab und drang weiter vor. Der Konig 
fragte ihn: »sGam po, weshalb bist du gekommen? Wer hat das 
Thor geüffnet? Wohin ist 为 bu rid gegangen?” Er erwiderte: 
?TIeh habe das Thor mit einem Stein geüffnet. Zai bu ria ist einen 
weiten Weg gogangen ®). Ich bin gekommen, um dein heflecktes 
Gewand, das Oberkleid, fiir cine Opferceremonie der küniglichen 
Gemablin za fordern”. Der Konig erschrak und bindigte ihm so- 
gleich das befleckte Oberkleid aus. Er übergab es seiner Mutter 
und ging fort, um zu essen. Als der Kônig sagen hirte, dass man 
au jenem Abend Zauberei mit ihm üben wolle, besprach er sich 





Brten ieieatet wirtlch fester Voss Ich vermate indesven, dass Brian für 
ürtad verdrockt it, wouit nach 了 sea Xe else Art Beschwirany bezcchoet wir, die du 
este, dass man das Bild und deo Namen eines Peindes im Boden unter einem Idol ver- 
die Gottheit andeht, denselben ze (Gten. Um eine verwandte Ceremonie handelt 
bier in der That, wie auch ans dew anten gebraachten Ansdruck Lingge hervorgeht, 
das nech Jäsehke des Bild cincs Feindes beleutet, welehes in der Ceremonie det alyin 
arog verbrannt wird, um tha so darch Zaaberei za tatea，Za dem als Stbngeld gegrbenen 
Gevand (glud gos) ist za bemerken, dass glad im lesonderen dat Bild 

beurchaet, das an seiner Statt beim gfor mz (Brandopfer) wrzgewor(en wird. Desgodi 













int jedefal sive Saadbaigheit grgraiher der Boorligia und die danit mmmnenhin- 
gende Vermachinignag seiner Gatia za verteben. 

9) Vergl Goethe, Pat, IL. Tel (akt I, Se, 2: sMein alter Narr ging, eh 
eh, weit ins Weite”, 
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aariiber mit Padmasambhava, dor ihm antwortete: » Wenn des Künigs 
Lebonszeit abgelanfen ist, dann künnte selbst der wirklich vollendete 
Buddha, wenn er hier erschiene, die Frist nicht verlingern. Handelt 
es sich aber nur um zeitwoilige Gefahren, so bin ich der Mann, 
sie ma beseitigen”. Darauf zeichneten die Bonpo auf das Gewand 
ein Liiga, und als durch die sehrecklichen Beschwürangen, der 
Sum pa der Zanber vollendet, war der Konig in vierzehn Tagen 
übersunden. Darauf kebrten die Boupo schnellfiissig in ibr Land 
artiok, 

Tn seiner Todesstunde legte er das Bekenntnis ab, dass er die 
Boureligion unterdritckt habe, und legte in seinem Testamente nieder, 
dass die kiinftigen Geschlechter Bon und Buddhismus in gleicher Weise 
pflegon sollten. So lautet der Bericht im La bum. 

Dem bsGray byai mnfolge hittte ihm Te spon sa Gift gegeben, 
wodurch er verschieden sei, Da sGam po seiner Muiter dadurch, 
dass er sie den Schmutz des Gewandes empfangon liess, eine Gemiits- 
Krunkheit verursacht hatte, vergiftete ihn seine Mutter, worauf er 
starb ®), Darauf verminderten sich die Verdienste der Künigsfamilie. 
Das ist die Geschichte des du yog der Unterdritekung der Boulehre, 
so heisst es, Noch heutzutage gibt es in rAfai gov und anderen Orten 
viele Lente, welche die Stadt der tibetischen Künigsfamilie meiden. 





154) De Grad ata Yt fyi me long aennt shn Musi Barn po ana It tha nach dom 
‘Tode des Kinigs cin Jahr und eon Monate regieren, woraaf ihn seine Mutter vergifete, 
‘um ihren jOagsen Sobn auf den Thron au sen, bende wird ihm der Versuch einer 
‘eommunhititchen Stasaverfasung anf Grandlage einer glechasigen Vertsilang aller Gater 
zageschrieben, 8. Journal of the hsiatie Society of Bengal, vol. D, part I, p. 220, 287 
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AUS DER MODERNEN GESBTZESSPRACHE JAPANS. 
Hine linguistisch-juristische Studie. 


Dr. jur. PAUL BRUNN. 





Im Maiheft 1899 des T'oung-pao habe ich auf die Fortbildung “ 
hingewiesen, welche die japanische Sprache und Schrift durch die 
neve auf westlindischer Basis berubende Gesetzgebung erfahren hat, 
und in einem beigefügten Index eine Reihe der neuen Ausdricke 
mitgeteilt. 

Die Interpretation moderner japanischer Gesetzestexte bereitet 
sogar den japanischen Juristen nicht selten Schwierigkeiten, Schreiber 
dieses hat mehrfach Gelegenheit gehabt beispieleweise von einem 
Staatsrechtler zu hüren, dass ihm die priguante Deutung eines dem 
Civilrecht entnommenen Ausdracks unmüglich sei, und ebenso um- 
gekehrt. So ist es wobl auch au erkliren, warum in japanischen 
Fachzeitschriften hiuig die japanischen Ausiricke durch die hin- 
augesetaten deutschen, englischen oder franzüsischen erklirt werden *). 





D va 法 学 协会 共 庄 se 2 hr 1897, 878 2 
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Unter diesen Umstinden wird es wohl noch eine Zeitlang dauern, 
bis die neuen juristischen Ausdriicke im Volke heimisch werden. 
Ob das therhaupt jemals der Fall sein wird, daran méchte man 
beim Anblick eines Wortangetiims wie %] 5% 4H fi 28 gE *) 
fast nweifel. Dabei hat dieser Ausdruck ausser der Linge noch die 
Annehwlichkeit, dass ein Teil der Zeichen nach dem on, der andere 
nach dem un ausgesprochen wird. Derartig lange Ausdriicke sind 
keine Seltenbeit, wenn sie auch meistons nur aus 4 bis 5 Zeichen 
zussmmengesetzt werden *). 

Für die Auslinder hat die Beschiiftigung mit dem modernen 
Rechte Japans nicht nur für die Zwecke der Rechtsrergleichung 
oder der Sprachwissenschaft Bedeutung, sondern für die in Japan 
unsissigen wie für die nach Japan Handel treibenden Fremden ist 
nach dem Fortfalle der Konsulargerichisbarkeit die Kenntnis des 


jepanischon Rechts, wenn anders sie sich nicht Verlusten anssetzen 





wollen, dringend geboten. Die Rechtsparëmie: ignorautia juris nocet 
gilt auch in Japan. 

Bei dem Stadium eines modernon jap. Gesetzes kinmen die 
Yorhandenen Lexika wenig hélfen. Denn abgeschen davon dass nur 
das Brinkloy'sche eine grüssere Anzahl juristischer Fachausdrtioke 
enthilt, sind sie mit verschwindenden Ausnahmen englisch geschrie- 
bou. Es wilrde die Benutzung eines solchen Lexikons eine genaue 
Kenntnis des englischen Rechts voraussetzen, um sofort die juristi- 
ace Bodoutung irgendeines englischen Ausdracks, den man als 
Übersetzung eines oder mehrerer chinesischer Zeichen findet, zu 
kennen. Dabei wird immer vorausgesetat, dass bei der Ausarbeitung 


2 hikiokelgotnuboso, Werlich Uskund ter ie achnung ens (Werk) Asn, 
oto lo dem dutrhen Protest rangls Arabe. 

axa 利害 天保 人 nmaaokehi = Trent, Lnhola Ga der Dre 
aang der rel events Japan, BL , 8.8) west mil Rest tel diem Zichen 
fut aie 了 iekait deren, Zien fe Bldag arr Auriol hin. Ob si haber bi 
fer midi Veblen esbrgen werden, mom de Zakeft Ihren. 
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des betr. Lexikons auf die juristisch prgnante Übersetzung Wert 
gelegt ist, da nur diese dem Juristen dienlich ist. Die allgemeine 
Verkehrssprache nimmt es bekanntlich mit den juristischen Aus 
driicken nicht schr genau '). Es wird bei dieser Sachlage den cin- 
zelnen Nationen nichts weiter dbrig bleiben, als auf diesem Gebiete 
selbstindig vorzugehen. Für den Deutschen gewibrt einige Erleich- 
teruug der Umstand, dass das japanische Recht durch das deutsche 
stark beeinflusst ist‘). 

Die vorliegende Arbeit beschiftigt sich mit einigen Ausiriicken 
im Speziellen. Ob die eivzelue Zeichenverbindung erst ein Produkt 
gsten Kodifkationen ist oder ihre Eutstehung bereits in die 
Anfinge der Meiji-Periode fille oder ob sie gar aus den Shogunats- 


der 





Zeiten, wenn vielleicht auch mit anderer Bedeutung, dbernommen ist, 
das fesizustellen, muss eingehender rechtahistorischer Forschung über- 
lassen bleiben. 

Der Ausdruck für »Gesetee ist 法 Gt (horitsu). Bei dew Namen 
der einzelnen Gesetze wird nur 法 gebraucht, z.B. 民 法 = mimpo 
bürgerliches Gesetzbuch *), ff 法 = shoho Handelsgesetzbuch 7). 
Frither fand sich für >Gesetz¢ in Zosammensetzung mit dem Namen 
des Gesetzes der Ausdruck 条例 9 = jorei, so in HE BF He 1 
= tokkiojorei Pateutgesets *). Eine eigentiimliche Beeichnung ist 
noch 典范 = tempan in 皇室 典范 koshitsutempan = kaiser- 
liches Hausgesetz. Trotzidem dieses Gesetz schon von 1889 ist, findet 








à Bin Bet Ss, dam man algeacie von Srackvelib-aatten 
aa es sch fo Walrbeit um Mice, niet um Deke bende 

1) Die oben sete Ubersetrang Lisbon hat den Nechteil dus de a nicht 
atrikt an die deutsche Terminologie balt und ds den cisrelnen Banden die Dbersetzung 
cinselner Zeichen verschieden ist. Im Gbrigen gebirt der Uberectzung volle Anerkennung. 

6) in dieser Arbeit BG. Bart 

1) HO. B sien. 

8) Die ieribata 190 but aa Tokageea Jus Me wmtid 9) 定 
a fa 人 条 = omadamehyakksja. Jetat ist 休 am Zeichen für §. 

3) De mue Patenigcts vom 1 Mise 1800 beat HE BF 法 — toto 















48 soiLaNoxs. 


sich der Ausdruck tempan weder im Hepburn noch im Brinkley. 
Gubbins führt ihn dagegen auf, Die gleichzeitig mit diesem Gesctze 
verkiindeto Verfassung heisst 3 法 = kempo. 

Exwithnt sei noch das 法 例 (horei). Dieses Gesetz, das gleich- 
zeitig mit dom B.G.B. in Kraft gotretou ist, enthilt in den ersten Para- 
graphen Bestimmungen über das Tukrafttreton der Gesotze und dann 





die Lehren des internationalon Privatrechts, also die Regelung der 
Frage, welches Recht bei Kollision verschiedener Rechte zur An- 
wendung kommt). Der Ausdruck shorei¢ scheint deu Inbalt des 
Gesetzes andeuten zu sollen. Korrekterweise hiitte dann das Gesets 
horeibo genannt werden miissen, 

> Geseteliche wird adverbial durch $e Mt 7 DA 7 horitsa wo 
motte oder PE Ht / fet 2 wv Af = FE horitsu no sadamura tokoro 
ni shitagai (so § 20 der Verfassung) und adjektivisch durch 法 律 
上 7 = boritsujo no oder PE A= AE Aw... (folgt das Sub- 
stantivum) horitsu ui sadametaru. ... [so § 24 der Verfassung] aus- 
gedriickt, »Sofern nicht das Gesetz cin anderes bestimmts, wird 
durch PE AE = fe v= JE x YF = horitsu ni yoru ni arasu shite 
sum Ausdrack gebracht. Bei Zusammensetzungen wird 法 定 hotei 
gebraucht, aB. 法 定 FR BL 人 hoteidairinin = der gesetzliche 
Vertreter (§ 6 B.G.B.). 

Als Besouderheït sind noch die beiden Ausiritcko 法 人 hojin 
= juristische Porson und 法 律 行 $B horitsukoi = Rechtsgeschüft 
am erwithnen. 





Hine noch grissere Mannigfultigkeit horrscht in deu Ausdrticken 
fr Vérorduung. Hier wird auterschieden, von wem die Verordnnug 
ausgeht. Die kaiserliche Verordnung heissi jy 4 chokurei, so in 
§ 8 der Verfassung, wo chokuzei im Gegonsatz uu »Gesetze ge- 


10) Das Geses ls sich etwa der Binieitung zam preussishen Allgemeinen Landreeht 
ier dem titre préliminaire des Code civil vergleichen 
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braucht wird“). In Zusammenseizungen wird »reic alleiu gebraucht, 
2B. He bé À = kizokuinrei, Verordnung, betreffend das Her- 
renhaus, wührend in dem voraufgehenden Publikationslecret diese 
Verordnung selbst als chokurei bevcichuet ist). 

Rei allein wird für die Verordnung eines Ministers gebraucht, 
2B. À WY HS AFF noshomushorei, Verordnung des Ministers für 
Landwirtschaft ond Handel. 

Dem Worte Cabinettsordre ist 3% iff shochokn vergieichbar. In 
§ 55 der Verfassang wird shochoku neben $3: Æ£ und ff 4 auf- 
gefült. Ministerialerlasse werden auch als 告 示 kokuji ") bercich- 
net, beispielsweise der Erlass des Ministers für Landwirtschaft und 
Handel vom 22. Juni 1809, betreffend die Beschreibangen und 
Zeichnungen bei Aumeldang von Patenten. 

Binzelne kaiserliche und ministerielle Verorduungen haben noch 
eine besondere Überschrift, die mau etwa mit Vorschrift oder An- 
orduung wiedergeben kann. Zum Beispicl heisst die kaiserliche 
Verordnung sur Regelung der Thitigkeit der Prafungsbeamten beim 
Patentamt HE if ey HE Pl BH HG FE FZ tokbiokiokushimpanji- 
mushotei "). Die Vorschriften, die der Minister für Landwirtschaft 
und Handel zur Ausfithrang des Patentgesetres erlassen hat, sind 


特许 法 施行 儿 则 tokkiohoshikosaisoku genannt. 


1) § 81 am Seine dea L Abate nr BE ES AR m4 
BIBS 

18) Santionirang and Pebitaton der Gente rt dare sin Inertche Veron 
aang ater Gegeichoneg der Miner. Dab wel die Zatimmen det Parone 
Ales Gueze vor Enfhrang der Verne die Aura dee Geleinen Sasser 


ant So lute die Pblisirang de rien BO.8. JB AS BBE AB 
Ho RE ME" fr mr À 
Hie > 2 FAP Ly GAP HBL. varot met dns Datum. 

18) Koki wird auch (ir Bekanatmachangen der Gericte gebrancht,2 8. 250 0.2.0. 
BD AE FF YF make wo bsbqji ve motte... Dork iat von Zanellang des 
Una ale Rede 

14) Ubrigens auck eine Zeichenkombisation, die an Lange nichts ru winschen Ubrig Mast. 

‘ 
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‘Ho nnd rei zusammen (法 4) boleutet » Geselz und Verorduungs. 
Dieser Ausdruck findet sich in § 82 der Verfassung im Gegensatz 
za SE AE kivitsu = Auordnang, Befebl, und in § 2 B.G.B. im 
Gegensatz zu 休 xf) joyaku = Staatsvertrag, In § 19 der Verfassung 
stebt 法 律 命 合 horitsumeirei an Stelle von horei. 

命 À meirei wird im allgemeinen für Befehle der Gerichte 
gebraucht, z.B. 3& fff} 命 合 shikaraimeirei = Zahlungsbefehl (§ 382 
0P.0.9 und {4 2€ fill 7 Giz À karisashiosae no meirei Arrest- 
befehl (§ 789 O.P.0.). Mei allein findet sich in dy FI HE 
jumeihanji = beauftragter Richter (§ 278 C.P.O.). Verfiguugen der 
Gerichte heissen shobun tt), 2B. 假 处 3 karishobun =einstweilige 
Verftigung (§ 755 C.P.O.), Beschitisse kettei 2B. 58 DR D Æ 
shokokettei = Beweisbeschiuss (§ 277 C.P.0.) und Urteile hanketsu 17) 
ÆI Fe (§ 498 C.P.0.). Ausserdem kommt fiir Anordnungen der 
Gerichte noch der Ausdruck »sengen” in {2 PLT 7 ‘HF 
Karishikko uo songen »Anorduung der vorlitufigon Vollstreckbarkeit" 
人 497 GPO) vor. 

Schliesslich seien noch die Ausdrücke 规程 kitei und 4% #4 
jaki ($$ 30, 81 der Verfassung) erwähnt, deren Beleutung die 











gleiche ist; der erstere wird an den zitirten Stellen von den Be- 
stimmungen einer Verordnung, der zweite von denen eines Gesetzes 
gebraucht). Im Hausgesetz § 62 und der Verfassung § 78 findet 
sich noch 条 项 joko für Bestimmung, Inhalt (des Gesetzes). 
Diese Fille der Ausdriicke für Bagrife, die wohl juristiseh sich 
wesentlich vou einander unterscheïden, aber im Verkehr — zum 





15) Cvilpomsordnuns BR YE Gf SA BE = mijieotons 

15) Als det unfasenisten Ausrack wel mau ahobun antchen müsn; besodere Ar 
ten von Veefigungen sud mere and sengen Tn § 8 dea Peentgesetace winl cire? fir 
Yeronluang gsbmaett. 

17) Die im Prifangorershren (区 $2) shimpan) bet Bts von Potente onee 
Tonle bateheims belt ME YA shintetn. § 38 Al, 2 des Patmigeataes 


18) In ¢ 8 des Putentgat Isat en 规定 tel anselle von 规程 ， 
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Teil wenigstens — als gleichartig bebandelt zu werden pflegen, 
zeigt, dass Japan in seinen juristischen termini technici hinter sei- 
nen westlindischen Vorbildern nicht zurückgeblieben ist. 

Gchen wir nuumebr am einer Betrachtung über, wie die Begriffe, 
die cine Person betreffen, gebildet sind, so finden wir anch hier 
eine grosse Mavnigfultigkeit des Ausdracks. In der Régel wird bei 
den Zeichenverbindangen, die eine Person zum Ausdrack bringen, 
人 win — in BE 人 ausuahmsweise Jajin gesprochen — oder 者 
sha verwendet. Beispiele sind §% 人 shonin = der Zeuge (§ 290 
C.P.0.), 本 人 honnin = der Hauptbeteiligte im Gegensatz zum 
Vertreter (§ 99 B.G.B.), 未 成 年 者 miséinencha = der Minder- 
jihrige (§ 4 BG.B) and 当事者 tojishe = die Parteion (§ 73 
C.P.0,). Der Beklagte (im Civilprozess) heisst $f 42 hikokn, der 
Kliger 原 告 geukobu (§ 253 C.P.0.). Der Angeklagte (im Straf- 
prozess) heisst dagegen RE # À hikokurin (§ 69 der Strafprozess- 
ordnung 刑事 新 设 法 keïjisoshoho). 

Von dieser Regel — sofern man überhaupt bei einer modernen 
Sprache vou einer Regel sprechen darf — gicbt es zahlreiche Aus- 
BE kosha 
(§ 732 B.G.B.) = der Hansherr, 株 主 kabunushi = der Aktioniir 
(§ 164 H.G.B), FH 屋 toiya = der Kommissionär (§ 818 H.G.B.) "); 
JR BF FT torishimariyaku bedeutet sowoll den Vorstand einer 
Aktiengesellachaft als solchen (§ 165 H.G.B) als auch ein cinzelnes 
Mitglied desselben (§ 170 H.G.B.)*). Dagegen wind mit 理事 riji 
nur der Vorstend einer juristischen Person, nicht das einzelue Mit- 





nahmen, Einige davon sollen hier Erwihnung finde 





18) EE ai Bensichnengciner Peron ina sich auch in 9 JE Kosice rite. 
Ta Guetterten ist mir diver Andre nicht anigtonen 

30) Die glriche Erscinung dns cin Aesrork womb! cine cinlne Parton wie in 
iahait deratien lee, Bale sch im Desichen mekrfieh. Hin Beil it der 
Gehnime Tosti, kdl cine Gerichtskonminen zar Butecheidong von Klagen 
eqn Mitglieder des biciglichen Has end aasserdem en Tiel fr Lente ma Rect 
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lied desselben bezeichnet (§ 52 B.G-B). In 4] 事 hanji — Richter 
(§ 82 C.P.0.) — und À YF kenji — Staatsanwalt (8 42 C.P.O.) 一 
drückt 事 den einzelnen Inhaber des betreffenden Amts ans. 

Der allgemeine Ausdruck für »Beamters ist ff 更 kanri (§ 290 
C.P.0,), fiir »Belordee fF [RG kancho, in Zusammensetzangen nur 
okant, 2B. 审查 FF shinsakan = Prüfongsbeamter beim Patent- 
amt, und für Behirde kioku, z.B. 4% $f. 局 kenjikioku = Staats- 
anwaltschaft (Titel des IT. Buchs des 裁判 所 构成 法 saiban- 
shokoseiho = Gorichtsverfassungsgesctz), Für niedere Beamte findet 
sich hinfg BE, so in Qf $$ JE shittatsuri = Gerichtsvollzicher 
(§ 581 C.P.0.), J $F BE kosekiri = Standesbeamter (§ 775 B.G.B.). 
Der bei einer Behërde angestellte Diener heisst fifi 丁 shitei (§ 51 
Patontgesetz). 

Es seien atich die Ausdrücke für die 3 Rangklassen der Beamton 
erwähot: Ij 任 chokunin, FE 任 sovin, A] 任 hannin, 

Das Wort 大 H£ daijin »grosser Dienere für Minister — das 








aus dem Lateinischen entnommene »minister« hat bekauntlich die- 
selbe Bedeutung — ist alteren Ursprungs. 

Die Zeicheukombination für » Notare 公 BE 人 koshonin (§ 514 
HGB) outhilt die Definition des Wortes *Notare als einer mit 
üffeutlichen Glauben ausgestatteten Urkundsperson. 

Der Rechtsanwalt heisst bengoshi $F HE 土 6 88 O.P.0). 

Der Gorichtsschreiber heist 书记 shoki (§ 85 des Gerichts- 
verfassungsgesetzes), wihrend $& 记 FF shokikan den Legations- 
sekretiir bezeichuet, meistens mit dem Zusain Jt ff ff... 
küshikan no..... 

Der Vorsteher einer Behürde wird $$ cho in Zusammensetzung 
mit dem Namen der betreffonden Behirde gonannt. Beispicle sind: 
AG Bf Ji} AR tokkiokiokucho = Verfasser des Patentsamts, 书记 
À shokicho = Erster Gerichtsschreiber (§ 87 des Gerichisverfassungs- 
gesetzes), 
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Diese Anslese juristischer Fachausiräücke, so weuig vollstindig 
sie auch ist, wird jedenfalls den Nachweis erbracht haben, dass die 
Reichhaltigkeit des Ausdrucks und die Mannigfaltigkeit der Ausdrucks- 
weise in der Bildung jaristischer Begriffe dieselbe ist, wie sie Umgangs- 
und Scbriftsprache im Japanischen Gberhaupt bicteu, Hoffentlich haben 
diese Zeilen auch zur Klirang eiazelner Fachausirticke beigetragen. 
Vielleicht bietet sich spiter cinmal die Gelegenbeit, cinige Zeichen 
nach der Richtung einer Betrachtung zu unterziehen, wie die Bildung 
der Ausirticke für die im B.G.B., H.G.B. und den Prozessordnungen 
enthaltenen, aus den moderuen Gesetzbüchern des Westens entnom- 
menen Rechtsbegriffe erfolgt ist. 


DIE CHINESISCHE REGIERUNG UND IRE ORGANR, +) 


AG EDEN VORTRAG VOX 


F. HIRTH. 


Die Reihe der diesjshrigen populir-wissenschafilichen Vortrige 
im »Kavfminnischen Verein München son 1873” wurde am Dienstag, 
9. Oktober, mit einen Vortrag des Professors Dr. Friedrich Hiern 
über odie chinesische Regiorung und ihre Organe” eriffnet Der 
Reduer begaun mit einer in allgemeinen Umrissen gehaltenen, 
durch cine Karle erjiinterten Beschreibung der 18 Provinzen des 
chinesischen Reiches und der Art ihrer Verwaltung. Jede Proving 
wird im Prinzip von einem Gouverneur regiert, an der Spitze be- 
souders wichtiger Provinzen steht ein Generalgouverneur oder Vize- 
kéinig, der unmittelbar dem Kaiser verantwortlich ist. Die erste 
und wiehtigste, wenn auch nicht die grüsste, aller Provinzen ist 
‘Tochi-li (Ef 4), in dor Peking, die Hauptstadt des chinesischon 
Reiches liegt, wihrend Hauptstadt der Provinz und Sitz des Vire 
Jinigs Paosting-fu (f% 定 府 ) ist, cine Stadt, die gegonwirtig 
cine hervorragende Rolle spiclt. Nach Tsd 
Yang-tei ( 杨 子 ) sich gruppirenden drei Provinzen Kiang-su 
CLR), An-bui (2 #4) und Kiang-si (江西 ) 2a nennen, 
21) gen der banaderen Wish des Gegnsedes drucken wir den Beret ther 
seu Vortrag, der 17, October in den Minchoner Netesten Nachrichten erschien, mit 


sonderer Brabus hier ab. Wir haben uns erlaubt zum besserea Verstindniss 
uesselen ich binsusuftgen, Die Redaction, 


sind die um den 
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deren Flüchenrawn annihernd dem von Schweden und Norwegen 
enispricht, bei einer Bevilkerang von 66 Millionen, der reichste, 
haadelslustigste und für uus Fremde loyalste Theil des chinesischen 
Reiches. Diese drei Provinzon stehen unter einem VizekGnig, der 
seinen Sitz in Nanking hat. Der jetzige Vizekinig von Nanking, 
Lin Krun-i (Qj Hh —), ist ein Maun, der zu Beginn der fremden- 
feindlichen Bewegung stets im Interesse des Friedens und der 
Nioderhaltung von Aufstiuden thitig war und den wir uns vor 
Allem warm halten sollten. Nach diesem folgt in der Liste, wie sie 
das chinesische Staatshandbuch verzeichuet, der Gouverneur vou 
Schan-tang (LJ Hf), der keinen Vizekônig über sich hat, sondern 
direkt mit dem Hofe korrespondirt. Deshalb ist es gar nicht gleich- 
giltig, wer Gouverneur in dieser Provins ist. Die beiden anderen 
Provinzen, die in dem gleichen Status sich befinden, sind Schan-si 
(山西 ) und Ho-nan (jay FAH). “Schau-si bedentet »Westen der 
Berge”, Schan-tung »Osten der Berge”. Haupisiadt von Schau-si ist 
die jetat vielgenannte Stadt Tsi-ydan-fa*), Dieselhe ist dadurch 
wichtig, dass sie auf einer Heerstrasse liegt, die im Alterthum 
und Mittelalter sebr viel von Hunnen, Türken, Mongolen, aberhaupt 
von Volkern der zentralasiatischen Steppe beniitzt wurde, um die 
Chinesen in ihrer Hauptstadt Si-au-fa *) zu bedrohen. Das ist denn 
auch dieselbe Heerstrasse, die vom chinesischen Hof auf seiner 
Flucht nach Si-an-fu beniitzt worden ist. Wir dirfon anuelmen, 
dass die Kaiserin-Wittwe mit Umgebung sich jetzt irgendwo in der 
Nahe dieser Hauptstadt aufhilt. Das ist auch deshalb wiehtig, weil 


der Gouverneur yan Schan-si, der ebenfalls direkt unter der Zentral- 





regierung steht, derselbe Mann ist, der früher Gouverneur von 
Schan-tang war und sich dort als deu grüssien Feind des Christen- 


2) Tk JE Mf stesso" 2 nee tang. 
3 西安 府 sets 46, 108837 as" tang. 
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thoms und der Deutschen in Kiautschou erwiesen hat, Dieser 
Gouverneur, Yi Hién (ff), war frtther Tau-tai (省 BE), 
4. i, Regierangspriisident, in einem Kleineren Bezitk von Schan- 
tung, Als er sich dort den Fremden missliebig machte, wurde er 
versetzt, aber nicht, um den Fremden einen Gefallen zu thun, 
sondern aus anderen Riicksichten, Er galt als besondorer Liebling 
dor Kaiserin und machte vom Range eines Tau-tai, den er noch 
vor sicbon Monaten bekleidet hatte, den enormen Sprung zum 
Tartarengenoral in Nanking, Dort war er dor hichste Mandarin 
nach dem Vizekdnig und sollte den Versuch machen, den braven 





Krun-i, der, wie alle fiir don Frieden besorgten Würdentrüger, 
der Hofpartei ein Dorn im Auge war, zu stürzen, Er klagte diesen 
mit seinen Getreuen aller miglichen Vergehen au, allein bei ge- 
nauester Untersuchung konnte Lin K’an-i keinerlei Unregelmissig- 
keit nachgewiesen werden, Aus dieson Thatsachen geht hervor, 
was wir, die wir an der Regierang von Schan-tung am meisten 
interessirt sind, dem Gouverneur Yi Hiéu zutrauen dürfen. Es hat 
ihm in Schan-tung zweifellos sehr gut gofalleu, denn er besass in 
‘Tsi-nan Fu (济南 府 ) cin Haus und hat wührend seiner Abwe- 
senheit seine Familie dort gelussen. Als er vom Posten eines 
Tartarengenerals in Nauking plôtzlich sum Gouverneur von Schau- 
tang befirdert wurde, protestirte der deutsche Gesandte y. Heyking 
dagegen. Nun wird in einem Missionsbericht des Bischofs Anzer 
vom Jahre 1898 auf Grund der Ausseruugen des Volkes und der 
Mandarinen, die unter Yi Hiéu gedient haben, gesagt: » Yi Hién 
ist cin Mann, der uichts vergisst und sich für all’ das, was man 
fhm anthut, zu ritchen plegt”. Er bat es vermuthlich auch der 
deutschen Gesandtschaft nicht vergessen, dass sie gegen seine Er- 
uennung sum Gouverneur von Schan-tung wegen seiner fromden- 
feindlichen Gesinnang Einspruch erhob. Ex ist trotulem auf diesen 


Posten gekommen, ist nach Tsi-nan-fu gezogen, hat sich mit seiner 


aréraxos. 57 


Familie vereinigt und wäbrend seiner Regierung eine masslose 
Fremdeuhetze angefangen. Die Folge davon war, dass nach ciniger 
Zeit wieler anf Antrag der deutschen Gesandtschaft simmilicho 
Gesandte von der chinesischen Regierung die Absoizung dieses 
Gouverneurs forderten, weil er nicht das Vertranen der fremden 
Michte verdiene. Er warde nun nach Peking berufen, hatte dort 
cine Andienz bei seiner kaiserlichen Günverin, uid wurde bald 
daranf als Gouverneur nach Schan-si versetat. Das ist bereits der 
Anfing der moderasten chinesischen Politik. Wenn man die Zei- 
tungen, die man frither ohne besonderes Interesse für chinesische 
Angelegenheiten gelesen bat, nach der heatigen Entwicklung der 
Dinge noch einmal durchstadirt, wird man sich Klar, dass die 
Kaisorin darchaus nicht die harmlose Dame ist, die our von den 
Boxern und Aufrahrern daru getrieben wurde, uns den Krieg zu 
erkliren, nein, dieser Krieg ist seit Jahr und Tag geplant worden 
und ebenso die Übersiedelong des Hofes nach der alten Hauptstadt 
Si-an-fa, weil man voraussab, dass die Regierung den fremden 
Michten anf die Dauer nicht widerstehen kane. Daher kommt es, 
dass schon lange vorher in der Person Ya Hiéns ein Vertrauter 
der Kaiserin als Gouverneur nach T'ai-yian-fa berufen wurde. 
Deun dies war die bequemste Zwischenstation, von wo aus die 
Kaiserin das Terrain nach beiden Seiten übersehen konnte Es ist 
Hberhaupt ein Charakte: 
dass sie bei Allem, was sie auch thut, sich immer zwei 
Auswege offen halt, So hat sie schon bei dem Staatsstreich vom 
8. September 1898, als sie den Kaiser Koang-st (JE #) ver- 
driingen wollte, diesen nicht direkt abgesetzt, sondern ihm angeblich 
wegen seiner schwachen Konstitation und zunehmenden Krinklich- 
eit einen Nachfolger ernannt and zwar einen Kuaben, der nach 
den in China geltenden Anschanungeu über die Erbfolge durchaus 


tikum der Politik dieser Dame, 





qualifizirt war, einmal Kaiser zu werden. Aber sie hat ihn nicht 
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zum Nachfolger Kuang-stis, sondern des 1875 vetstorbenen Kaisors 
Tung-tschi ( 同 74) ermennen lassen, Sie gestand also ein, dass 
sie selbst, als sie Kuang-stt aus einer Anzahl von Priuzen als 
Throvfolger auswithlte, einen nach dem Erbfolgegesetze zur Thron- 
folge nicht berechtigton Prinzen zum Kaiser erhoben hatte. Zweifel- 
los hat ihr dabei schon damals die Miglichkeit einer 
Beiseiteschiebung des jetzigen Kaisers vorgeschwebt. Die Kaiserin 


iteren 











beschied nun auch jetzt wieder die Prinzen des kaiserl. Hauses 
und cine Anzahl Minister zur üblichen Wabl eines Thronfolgers 


za sich, und diese wihlten den der richtigon, erbberechtigten 





Generation angehôrigen Sohn des Priuzen Tuan (H4), Namens 
Protein ( 清 ff), zum Nachfolger des Kaisers Trung-tsehi, Sehr 
geschickt hat sie es so cingerichtet, dass, wenn dio Sache schlecht 
ablief — and sie ist schlecht abgelaufen, da sowohl von den Chinesen 
im Auslande, als auch von einer grossen Partei in China selbst 
cine Abseteag des Kaisers als nicht wünschenswerth bezeichnet 
wurde, — sie deu Kaiser Kuang-sit weuigstens uominell weiter 
vegetiren und die Idee der durch die Eroenuung cines Nachfolgers 
orfolgenden Absetzung fallen lassen konate, Wie in diesem Falle, 
so erkenuen wir in allen ibren Plünen das Doppelspiel. Stets weiss 
sie sich zwei Woge offen za halten; versagt der eine, so bleibt der 
andere. In diesem Sinne dürfen wir die meisten der Telegramme 
bourtheiten, die uns in der letzten Zeit so viel au ratheu aufgegeben 
haben. 

Wenn der kaiserliche Hof seine Absicht, in Si-an-fa, der Haupt- 
stadt von Schan-si, sein Hauptquartier aufzuschlagen, verwirklicht, 
so wiirde die Einnahme dieser Stadt für die alliirten Michte eine 
schwierige Aufgabe bilden, da der Zugang durch zum Theil un- 
wegsame Gebirge erfolgt, in denen sich eine Armee schwer ent- 
falten kaon, Sie mtisste ther ganz besonders ausgebildeto Truppen 


verfügen, vielleicht würden die italienischen Bersaglieri dort am 
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ahesten zur Geltang kommen. Es sind jedoch schon sehr grosse 
Schwierigkeiten von energischen Fihrern mit thatkräftigen Armeen 
‘therwanden worden, und im Übrigen sind die Schwierigkeiten, die 
für uns bestehen, in gleicher Weise auch für deu Feind vorhanden. 
Man hat in den Schilderangen der Zuginge zur Stadt Si-an-fu 
immer nur von zwei Angriffspunkten gssprochen. Der eine geht 
von der Stadt Hankow aus, die am oberen Yang-isi liegt, von wo 
der Reisende gewohulich anf Baten den Flus hinauffihrt und 
sich durch Passe nach der alten Haupistait begibt. Der zweite 
Weg führt durch die Provinz Schan-si, deren grosse, von Norden 
nach Siden durch verbiltnissmissig breite Thiler Iaufonde Heer- 
strasse auf verschiedenen Querstrassen von der Ebene vou Peking 
fans au erreichen ist. Jede dieser Quersirassen wiirde cinen weiteren 
Zagang zur alten Hauptstadt bilden. Nun gibt es noch einen dritten 
Weg, den ich auf unseren Karten zwar nirgends verzcichnet finde, 
den ich aber aus chinesischen Quellen Keune. Er wird in dem 
chinesischen Post- und Reisewerke Schi-wo-tschu-haug ( 示 我 
周 行 ) beschricben und führt von der rou Marco Polo angeblich 
drei Jahre lang als Gouverneur regirten Stadt Yang-tschéu (137 州 ) 
über Ssi-tschéu (JPY 州 ) Su-tschéu ( 宿 M) und Kui-to-fa (i 
德 府 ) noch Ho-nan-fu (河南 HF). von wo aus Si-an-fa auf 
Dekannten Wegen zu erreichen ist. Sollte es sich als nüthig er- 
weisen, dem nach Si-an-fa fbergosiedelten Hof der Kaiserin-Wittwe 
die Zufahr an Geld- und Ni 
achaeiden，so würdeu nameutlih auch die Mündungsgebiete des 
Yang-tai-kiang ( 杨 子 JIL) bei der Kreuzung des Kaiserkanals, 
sowie gewisse, mit der genannten Reiseroute in Verbindung ste- 





rangsmitteln aus den Provinzen abzu- 


hende Landungsstellen des grossen Flusses scharf zu bewachen sein. 

Nachdem der Reduer noch kurz die geographischen Verhältnisse 
der übrigen Prorinzen beschrieben hatte, bemerkte er, ihro Gouver- 
neure charakterisiren sich der Hauptsache nach eutweder als frem- 
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denfreundlich oder fremdenfeindlich; zwischon diesen beiden Extro- 
men gibt es aber noch eine grosse Klasse von Mandarinen, dio man 
als Opportunisten bezeichnen kann, die gewissermassen den Mantel 
nach dem Winde hiingon. Was die Zentralregiorang betrifft, so hat 
die Kaiserin-Wittwe vor Jahr und Tag, als sie zum ersten Male 
Kuang-sit die Regi 
chen, es sei eigentlich eine Anomalie sondergleichen, dass cine 
Frau über ein Reich herrschen soll, und es geschehe das bloss in 
Aubetracht der éigenthümlichen Umstinde, niimlich der Unmdndig- 
eit ihres Neffeu, Daran denkt sie heute nicht mehr. Man sagt, 
dass Kuaug-sä das kaiserliche Staatasiegel noch nicht in Hiinden 
gebabt und selbst in der kurzon Zeit seiner Regierang siimmtlicbe 
Lilikte, die er erlassen, von ihr gestempelt worden sind. Mag das 
auch nur cin Gerticht sein, so viel ist jedenfalls nativlich, dass die 
Kaiserin immer über alle Edikte, die, der Kaiser ausgegeben, unter 
richtet war. Es ist aber nicht etwa Woblwollon oder Gleichgiltigkeit 
gegen das nove System geweson, wenn sie scheinbar guimithig 
zusah, wie der Kaiser innerhalb weniger Monate cine Reform nach 


‘ang übergab, selbst in einem Edikt ausgespro- 








der anderen vornabm, sondern sie verband damit eine ganz be- 
stimmte Absicht, Sie hat ruhig zugeschen, wie der jange Mann 
sich in Reformen Gberstirzte, ohne ihn zn warnen, und erst, als 
Alles geindert war, was irgendwie geïndert werden konnte, fing 
sie an, alle Hebel au seinem Sturze in Bewegung zu setzen, Würo 
sio bei der ersten oder zweiten Reform schon eingeschritten, so 
wire ihr Protest vielleicht vergeblich geweseu. Mag man ihre 
Handlangeweise vom Konservativ-chinesischen Standpankt aus pa- 
triotisch nennen, an ihrem Neffen, dem Sobn des Himmels, hat sie 
sicher nicht loyal gehandelt, 

Unter diesem Kaiser, bezw. der Kaiserin-Wittwe, steht nun als 
hiehste Antoritit der sogenannte Staatsrath (kitu-ki-tsch'u AR 
机 处 )，sin Kollegium, das aus sochs Ministern besteht, die 
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nebenbei auch noch andere hohe Amter innehaben。 Es ist schwer 
zu sagen, wie sich die hauptsichlichsten Amter in diesem Moment 
ansammensetzen, da der Telegraph tiglich neue wichtige Veriinde- 
rangen meliet. Viele dieser Nachrichten baben sich schon jetzt als 
uurichtig erwiesen, und manche Ernenuung mag stattgefunden ha- 
ben, hue nach Europa gemeliet worden an scin. Eine Kontrolle 
ist schon deshalb ansgeschlossen, weil das King-pau (3% #2), die 
Staatezeitung von Peking, worin die Kaiserlichen Edikte, sowie die 
som Kaiser ansgehenden Persoualveriinierangen mitgethoilt werden, 
wäkrend der Uoruhen in Peking Monate lang zu erscheinen auf- 
gehôrt hat. Auch das Staatshandbuch Tsin-schôn (4h, d. h. 
würtlich >die rothen Gttrtel” 
an verstehen sind), das sonst mit grosser Regelmissigkeit viermal 
im Jahre als Prablings-, Sommer-, Herbst- und Winterausgabe 
erschien und die innerhalb der letzten drei Monate erfolgten Ver- 
inderangen in der Besetzang der Regicrungsimter beriicksichtigte, 
ist mm letzten Mal im Fribling, à. i, etwa Mitte Mürz 1900, 
ausgegeben worden. Der Vortragende produrirt das handliche, aus 
act dinuen Heften mit rothen Aussenblättern bestehende und 
durch einen mit rothem Tuch beleckten Umecblag zusaumenge- 





worunter die Mandarinen des Reiches 


haltene Werk, das er erst vor wenigen Tagen aus China erhalten 
halte. Es ist angeublicklich die cinzige, wenn auch nicht aller- 
neueste Quelle für die Kenntniss des Mandarinenpersonals. Man 
fragt sich jetzt, wann wird die nichste Ausgabe des »Buches der 
rothen Giirtel” orscheinen, und welche Veriinderungen wird sie dem 
erstaunten Volke mittheilen? So lange das chinesische Reich existirt, 
dirfien so durchgreïfende Wechsel im Personal in so kurzer Zeit 
nur selten verzeichnet worden sein! 

Im Mire dieses Jahres gehirten dem Staatsrath an: 1. Bin 
Prinz des kaiserlichen Hanses Schi-to ( 世 4%), Prinz von Li (fé), 
cin konservativer Herr, aber immerhin sehr gemissigt, von dem 
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man sogt, dass er mit dem Generalissimus Yung Lu (46 jg) der 
Kaiserin von einem Zusammengehen mit den Boxern abrieth, 
2. Yong Lu, Neffe der Kaiseriu und Genoralissimus der Nordarmee, 
8. Kang I ( fil] $e), wobl der erbittertste Fremdenhasser des gan- 
zen Staates. Die beiden Letatgonannten sind gleichzeitig Krieys- 
minister und haben, jeder nach seiner Spezialität und seinen Kriften, 
den Krieg geschürt und onganisirt. Kang I ist der grosse Finanz- 
tnann, der als kaiserlicher Kommissir nach dem Stiden — Nanking 
und Kanton — geschickt wurde, um Fouds für den Hof zu sam- 
meln. Dies ist ihm auch ausgeroïchnet geluugen. Er hat mit einer 


Findigkeit sondergleichen und einer Euergio, die man jedem Finanz- 





minister winschen miichte, in karzer Zeit enorme Summen — 
lich drei bis vier Millionén Tacls — zusammengebracht; er hat 
Steuern erhoben, reiche Pfründen beschnitten und die Provinzen, 
die er besuchte, fünmlich ausgesogen, um dem Staatsschatx die ver- 
langten Millionen zuzuführen. Die Kaiserin befahl in einem im 
November 1800 erschienenen Bdikt, dass alle diese Summen, deren 
Bestimmung vorliiufig noch nicht mitgetheilt werden küune, in der 
Schatzkammer des Finanzministeriums aufzabewabren scien. Man 
weiss ja jetat nur zu genau, welchem Zwecke die finanziellen Pline 
Kang Ts gegolten haben, Es sind damit europitische Geschittze und 
Kriegsmaterial augeschaft worden, Der vierte Staatarath ist ein 
fremdenfreuudlicher Mandarin, der einzige vielleicht, den das Kol- 
Jegium onthilt, der Finanzminister Wang Won-schau (=F 3¢ #4), 
rig gegen die Heranzichung der Boxer zur Be- 





dor seinerzeit 
Kimpfang der Fremden plüdirt hatte. 5. Ki Siu (Bf JF) und 6. 
Tschau Schu-k'iau (iff 4 34), die als Hauptstützen der Boxer- 
boweguug deu entgegengesctzten Staudpuukt einnehmen, 

Nichst dem Staatsrathe yilt als hichste berathende Autorität das 
Kollegium der Grosssekretüre (nei-ko 内 FH). Es besteht zum 
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‘Theil aus denselben Personen, aber die Thiitigkeit dieses Kollegiums ist 
nicht eben auf wichtige Dinge gerichtet. Grosssckretiir (chinesisch 
tachio-schi 大 4) ist aber der hüchste Rang, der sinem Man- 
darin zokommen kann. 

Die Beleutung der Grosssekretire liegt nicht in ihren Funktionen, 
da jeder einzelne dieser Würdenträger an der Spitze anderer, selbst- 
verstindlich hoher Amter au stehen pflegt; aber der ‘Titel bedentet, 
dass sein Triger zu den Stdtzen des Thrones gebiirt, wie denn 
auch die vier Grosssekretiürsstellen nach den vier Thronsilen des 
Kaiserpalastes benannt sind, Laut Regulativ ist die Zahl der Gross- 
sekretiire auf vier beschrinkt, und zwar zwei Mandschuren uud 
zwei Chinesen. Sie werden im Staatshandbach in falgender Reiben- 
folge aufgefutbrt: 

1. Li Hung-tehang (ZE ÿ$ 3), Chinese aus der Proving An-hui, 
der sich seinerasit in besonderer Mission im Siiden aufhielt 

2. Yung Lu, Mandschure, der Neffe der Kaiseriu, nebenbei Mit- 
glied des Staatsraths, Generalissimus der Nordarmee und Prisident 
des Kriegsministeriums. 

8. Kran Kang ( f# fi). ein Verwandter des Kaiserhauses, der 
frther dem Tsung-liYamin (44 HE 衙门 ) angehdrte and im Stants- 
handbuch noch als Prisident der Kolonialverwaltung der Mongolei 
und Tibets, Kanzler der Akademie und Generaldirektor des Staais- 
archivs nugefährt wird. Sein Name wurde in diesen Tagen des 
Ofteren als derjeuige des hohen Witrdentrigers genannt, den der 
Kaiser dazu bestimmt hatte, vor dem Sarge des ermordeten deut- 
schen Gesandten +. Ketteler das Todtenopfer zu vollzishen. 

4. Sa Tong ( 徐 桐 )，siner chinesischen Bannerfamilie ent- 
stammend, gleichzeitig erster Minister des Ministeriums für das 
Beamtenwesen, der Nestor der reformfsindlichen Partei und be- 
riichtigter Fremlevhasser. 

Als ausserorlentliche Mitglieder des Grosssekretariats werden 





64 MÉLANGES. 


genannt der Kriegsminister Kang I und der Finanzministers Wang 
‘Won-schav. 

Die sechs Ministerien (fu-pu 大 部 ) entsprechen zum Theil 
denen unserer Staaten. Thre Einrichtung ist uralt, und da die ent 
sprechende Sechs-Theilung der Staatsgeschiifte (Persônliches, Finauzen, 
Kultus, Militir, Justiz und Gifeutliche Arbeiten) auch die Grundlage 
aller Verwaliungsimter in den Provinzen bildet so hat man die 
Erledigung der dem Verkehr mit fremden Staaten dienenden Ge- 
schiifte nicht für wichtig genug gebalten, um ihretweger ein be- 
souderes Ministerium einzurichten. Ein » Auswiirtiges Amt” befindet 
sich daher unter den »sechs Ministorien” vicht. Brat im Jahre 1861, 
nach dem Kriege mit Frankreich und Englaud, wurde die Noth- 
weniligkeit eines solehen Amtes erkannt aber man konnte sich 
nicht entsehliessen, ihm neben den vorhandenen secs die Warde 
eines siebenten Ministeriums zuznerkennen, betrachtete es vielmehr 
als ausserhalb der traditionellen Staatseinrichtangen stehend und 
nannte os >Tsung-li ko-kuo scli-wu Fa-mén” (Hé AE 4 EE Ys 
35 FPA), 4 b. das Amt für die Erledigung internationaler 
Angelegenbeiten”, woraus der abgektirzte Name Teung-li Yamin 
entstanden ist. Dies ist das Amt, mit dem wir seit den Zeiten des 





identen, fortwibrend zu thun 





Prinzen Kung (Jf), soines ersten Pri 
‘imméliche Gesandte, Konsuln ote, ihre Geschi 





hatten, in dem 





erledigt sehen, Die Riithe des Tsung-li Yamün sind nebenbei meist 
noch in anderen Amtern thitig. Ihr Kollegium wurde sarkastisch, 
vielleicht nicht mit Unrecht, reine Sammlung inkompetenter Fos- 
silien” genannt, da es aus alten Herren bestehe, die nur mit dem 
Kopfe nickeu dirfen, die wohl eine Meinung haben, aber nicht 
aussprechen dirfon, wihrend ihr Prisident, Prinz von Tsching 
(8), wohl eine Meinung aussprechen dirfe, aber keine habe. 
Prinz Tsching (so nach der Aussprache von Peking, sonst K'ing) 
wurde im Frihjahr abgesetst und statt seiner wurde der berttchtigte 
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Prinz Tuan eroannt, der damit verschiedene andere hohe Amter 
vorband und wiihrend der Schreckenstage von Peking als der 
mächtigste Leiter der chinesischen Politik zu betrachten war. Wenn 
sich die vor einigen Tagen cingetroffene Meldung bestitigt, ist auch 
er nicht mehr am Ruder und durch den fraheren Zeremonieuminister 
Huai Ta-pu (#9 S$ 7fj) ersetzt, einen Verwandten der Kaiserin- 
Wittwe, der seinerzeit mit Kang I und Wang Won-schan die Letztere 
beschwor, den Kaiser Kuang-st bei Seite zu schieben und die Zagel 
der Regierung wieder za ergreifen. Er war damals Prisident des 
Zeremonienhofes und hatte, als einer seiner Untergebeneu dem 
Kaiser einen Reformvorschlag unterbreiten wollte, seine Erlaubniss 
dazu verweigert, worauf ihn der Kaiser absetzie. Es entstand darans 
damals ein grosser Skandal und der bekannte Staatestreich der 
Kaiserin-Wittwe. Iu der Ernennung Huai Ta-pu's tom Chef des 
Tsang-li Yamin darf man eine nachtrigliche Belohnung fir die 
Unersehrockenheit erkenneu, mit der er es wagte, dem Keiser zu 
trotzen. Bestitigt sich die Nachricht, so darfea wir darin ein neues 
Zeichen Jafar erkennen, dass die Ksiserin-Wittwe weit davon ent- 
, ihre Politik den Wüuschen der Mächie anzubequemen, 
indem die bekaunten Neigangen des Kaisers in der Wahl seiner 
Rithe nicht berdeksichtigt werden. Die übrigen zehn Mitglieder 
sind mum Theil als Inbaber anderer hoher Amter bekannt. Sie 
heissen Wang Won-schan (=F ZX ff), Liau Schéu-hing ( 康 HR 
45), Tschung Li (Æ GS), Tschau Scbu-kian (HS $F AH), Sa 
Yong-i ($f FA Hh). Ha King-tsehing (Hf Et HE), Wa Ting- 
fn (JE ZE FF), Kui Techrun ( 桂 春 ) Yan Thang (HE HH) 
und Lién Yüan ( 联 元 )， Von diesen soll Ha King-tscl'üng, der 
chemalige langjihrige Gesandte an europäischen Hôfen, mit seinem 
Kollegen Yäan Tsch'aug von den extrem-fremdenfeindlichen Macht- 


fernt 





habern ohne Prozess om Tole rerurtheilt und mit einem mysteriüsen, 


aus dem Mittelalter wieder in's Leben gerufenen Marterinstrument, 
5 
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ciner Art yeisernen Jungfrau”, in swei Theile geschnitten wor- 
den sein. 

Zur Charakterisirang der sechs Ministerien diene, dass im Prinzip 
jedes uwei Minister an der Spitze bat, von denen der cine Mand- 
sebure, der andere Chinese sein muss, dann noch vier Vizeminister 
oder Unterstaatssekretire, ebenfalls je zur Hilfte Mandschuren und 
Chineson. Die Reihenfolge ist nach dem Staatshandbuch wie folgt: Allen 
geht voraus das Ministerium des Persdulichen (li-pu 更 部 )， 
in dem die Anstellungen und Beférderungen der Beamten erfolgen. 
Erster Minister ist hier Si Tung ( 徐 Hi), der zweimal schon anf 
verschiedone Art umgekommen sein soll, ein grosser Gelehrter und 
ausserdem Lehrer des Thronfolgers. Er ist cine grosse Autoritit auf 
dem Gebiote der buddhistischen Literatur, aber ein so unversülnli- 
cher Feind jeder Neuerung, dass es oft an's Komische streift, So 
sollte 2.B, dio Gesandtschaftestrasse in Peking, an der sein Haus liegt, 
cinmal makadamisirt und recht sehün und sauber hergerichtet wer- 
den. Sû Trang aber hatte vor seinem Yamin grosse Schmutz und 
Kehrichthaufon liegen. Er weigorte sich, diese au beseitigen, weil er 
am Alten hiinge, er halte sie für schün und sie missten da bleiben. 一 
Es folgt 2. das Finanzmiuisterium (hu-pa JF Pf), das für uns 
sehr wichtig ist, da es die grosse Frage der Entschidigung gegentber 





den. fremden Méchten zu lésen haben wird, die einen bedeutenden 
‘Wechsel in der Beseteung mit sich bringen dürfte. Ferner 3. das 
Coremonienamt (li-pu i $f) mit dem Herzog Tsebung-i (32 $4) 
an der Spitze, der auch eiumal todtgesagt wurde. Dieses Ministeriam 
ist moist mit konservativen Münnern besetzt, weil mit den alten Riten 
das ganze Amt selbst fallen wiirde; 4. das Kriegsministerium 
(ping-pu JS), das schon besprochen wurde; 5. das Justir- 
ministerium (hing-pu Ji] 部 )，dessen erster Minister Tschung Li 
(ZB iG), gleichzeitig, Polizeipriisident von Peking und Mitglied des 
‘Tsung-li Yamén ist. Tachung Li wurde vor etlichen Wochen für die 
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Ermordung des Frhrn. v. Ketteler verantwortlich gemacht, was den 
chinesischen Anschauungen über die Pflichten seines Amtes voll- 
kommen entspricht, und soll sich in deutschem Gewahrsam befinden. 
Als der Vortragende vor 30 Jahren als junger Assistent in das 
Zollamt zu Canton eintrat, war Tschung Li socben zum Hoppo, 
di. Superivtendenten des Zollwesens, dort ernannt worden. Zweiter 
Justinmiaister und zugleich Bürgermeister von Peking ist der be- 
rüchtigte Tschau Schu-k'iau, den wir bereits als Mitglied des Staats- 
raths keunen. Den Schluss bildet 6. das Mivisterium der üffent- 
lichen Arbeiten (kang-pu 工 部 )，aem unter Anderem die Auf- 
sicht über die Schutzvorrichtangen gegen die Dammbriiche des gelben 
Flusses obliegt. 

Kurz nach Absehluss des Staatshandbuches warden mancherlei 
Verinderungen in den Ministerien bekannt. Unter Anderem trat 
durch den Tod des zweiten Ministers im Ministeriam des Pers5n- 
lichen laut Edikt vom 17. April eine Verschiebung ein, wouach 
dieser Posten auf den Kriegsminister Kaug I tbertragen wurde, 
der in dieser Stellung recht viel Schaden thun kann. An Kong Ts 
Stelle im Kriegsministerium ist der frühere Finanzminister King Sin 


(i 信 ) gekommen. 


VARIETES. 


Freund und Feind onter den Mandarinen 


vox 


FRIEDRICH HIRTH. 





Hiner Aufonierung meines Freundes 
Prof. G. Souveoz Folge leistend, theile 
ich in dom folgenden Veracichniss die 
chinesisehen Schriftaeichen für die Na- 
men einer Reihe oft genannter Persün- 
lichkeiten aus der chinesiselon Beamten- 
welt mit. Tel-habe nach deta Vorbild 
eines im »North-China Herald« vom 44. 
Juli 1900 erschienenen Verzeichnisees 
der Provinaal-Gouvermeure auch hier 
den Vorsuch gemacht, durch die Zeichen 





+ (= frandenfreundtich) und + (= | 


fremdenfeindtich) dio Stellungonbime 
der betreffonden Persinlichikeiten mi der 
in China jatzt brennenden Frage der 
Reformbewegung anzulenten. Es liegt 
auf der Hand, dass es sich dabei nov um 
den Rof handeln kann, don sich die mit 
Stern und Kreuz ansgezcichneten Wor- 
dentrager unter den in China lebenden 
Buropiiern erworben haben, und dass ich 
ei der Feststellung ihrer politischen 
Richtung in weitaus den meisten Fallen 





auf die Mittbeitongen der eoryitsch- 

lines Prose angewissen sar. 
Als Grandlage mn dem vorienden 
Vorzsichiss hat mie dasStaatsbandboch 
Tsinhin-stan-solu, FEE 部 À 
HB gelient, desentisjetztenschianme 
lite Ausgabe von Anfang Mire 1000 
me vodiegt Seitdem sind unsin Folge 
der Breignise von Peking bedentonde 
Verinderungen im Mandarinen-Persoal 
sien 





gemeldet worden; da us jedoch 
Fallen unmoglich ist, die Richtigkeit sich 
wilersprechender Meldungen zu kontro- 
liren, beabsiehtige ich die im Laufe des 
Sommers eingetretenen Verschiebangen 
auf das Erscheinen einer weiteren Aus- 
gabe des Staatshandbuches aufrisparen, 
lis dalin hoffe ich auch gentigendes 
Material zu erhalten, um dem bisjetst 
noch immer bruchstickartig Mitgetheil- 
ton mancherlei Enginzungen hinzozu- 
fagen. 

Die Nationalitit ist in den meisten 
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Fallen durch M. (= Mandschure) oder | jan Ata, ©. 
©. (= Chinese) angedeutet. tas ahaa 





40, Mitglieder der Kaiserlichen | 
| 30, Die vier Gross-Sckrotire oder 


oslo etre 
anges, JE 4 Keser, eomnnt| fy fi 
Toai-tién, HE. i 
$758 ae | yu cnc a haan 
Htmari Prinz von mw BS BBE | © 
Pr Ling Zu, BB Fae oben 


Prine Tato, fs Header des | ee Ran, Rl] Me Kanter dor 


Prinzen von ‘Tuan. | Akademie, ete. M. 
Pructsinn, JE AJ; Sohn des Prinzen | isi Tums, 徐 Af» Minister im Mi- 
von Tusn, Thronfolger.) | mister des Persntichen, G. 


42Elfwang, Prinz von King pa | Ausseriem sind Gross-Sekretäre 
Techingy 王 | svoiter Iasee: 
BRERE | gone J, Ri] BE 6. oben). M 
2. Dor Stoatsrath, chines hii | ru Mouche E IC HB 
wet, SE HR UB + | oben c. 
Sehi-to, Prins von Li, 和 SE 于 | Das remeai ramin, ff HE 
HSE | ABS. 
Yang Lu, BE BE Generalisimnsder | Lung, Prine von King Prine 
Nordarmee, Neïe der Kaiserin- | Thing) S. oben, M 
Wittwe. 3 ang Wonschaw. S oben. ©. 
kong 天 BBs Krisgroiaisue, ete. | *Liaw Schéurhing, JRE i HE Cere- 
M. | monicominister. € 
* Wang Winehmu JE BC RA. Fie | ATochfung Li, JE EE, Instiminister, 






ranaminister, ete. ©. Geguer der | Polizei-Prisident von Peking, ete 
Hoxerbeweguag. 、 anner-Chinese 

RY san By Fh Covemonien Mini | Tien sr 36) SF BH. S. 
ter, ote, M. Boxerfround. oben. 


1) So mach Prot Seblgel, der mie darter Folgades mitthelts Auf mine an dep 
AolBodbelen Geunilen in Peking gerietete Anfagt rom 20, Morr 1000 wande 
ven der Hand eins cbinecken Deamon rermetbich aay dom Trang Yamen die hat 
mont an Theil: Fe Bf RE FAG (rete Peer Neck Prot, Cordier (romy 
‘Peo, 1900, 外) wire der Name ji) HE [Peim] 2e scheien, Mégicher 
cie siad bee Sebretoagen rig, ren cr sich beraselen elle, dat in Folge gl- 
fer Benne ram Throfalger der Prise sch cine Hoe Acaderung ia Persnennames 
eta Innen mts 
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Si Fungi FA fs oise 


ter, Gem. Roforinpartel. 6, 

SH Kings, Bef ER HR dor 
bemalign Gesnnate in Deutschiand, 
Frankreich, et. . 


“We Ting fin, We HE IK, View 


Finanaministor. Geminsgter Fort 
sehrittsmann, C. 

Kui Toohiun, JE 3B, spiter zum Ge- 
sandton in St, Petersburg ernannt 
M. 

“Yan Telfeng, 责 HRA Gegner der 
oser, Ginsting Li Hung-tschang's 
c. 

*Lién Yoon, 联 元 . 工 

8. Die seche Ministerien, chin. le 
mu KR. 

4) Das Ministorinm des Persin- 


lehen (lu, 更 BK 


$80 Tug, 徐 桐 .s oben, Enter 
Minister, Banner Chinese, 
A ing, BE Zeiter Minister 


$80 Fu, $f iff. Detter Minister. 0. 
Als Visiter: Tel Kuang, 


BE SEs Kington, BE JE 


FE 6 oon; Prine Psion, 清 

3s Mersin Hi, I LF. 

L) Das Finans-Ministorfam (hu-pu, 
F ih). 


King Sin, $e 48 Enter Miniter 
Vorwandter das Kaierbanses.M. 


“Wan Win-sehaw, TE AL FRS. | 


chen, Zneiter Minister. © 
Als Vice Minster: Li San, 直 (1, 


Mongole; Ww sme JE pf 
$8.0; Prime Puctiony, JR PL + 





























©) Das Coremonionamt (li-pu, 





vannérés, 


“Pi Ting-fon, Mae HE IK, ait 
‘lied des Tsung-li Ya-mén (s, oben). 
©. 





部 ) 


| Herzog mimoo HE fé. Schwio- 


gervater des verstorbenen Kaisers 
‘Fung-techi. Gemissigte Mandsehu- 
Partei. Pritsident des Ceremonien- 
amtes. M, 


HH Si, ZE «8, ben. Zweite de 


nister. M. 


“eu sara PE 88 HB. 8 


oben. Dritter Minister. ©. Vier Vice- 
minister. 


a.) Das Kriegsministerium (ping- 


pu Fe 8 


“Hg Lu, BB Fe, Generlioimus, 


oben, Prisident des Kriogs-Ministe- 
riums. M, 


“Hong J, i SE. 8. oben. zweiter 





nister. M. 


Si Yung-i, $e FA PR. s oben, 


Dritter Minister. C.VierVice-Minister, 


mm 阿 克 PRM. 


daranter. 





¢) Das Justiz-Ministerium (hiny-pu, 


刑部 ) 


Feluy Li, JE ji. 8. oben, Kester 
Minister. Banner-Chinese 


Siau, $f BBY. S. 


inistor. C. Vier Vieo= 








Minister. 


f) Das Ministorium der éffentli- 
chon Arbeiten (nmg-pm 工 8). 


Sing Kui, PAYEE, Generainspector 


der Strombanko des Gelben Flnsses, 
ete. Erster Minister. M. 





Ta 


48% Schwming, 徐 AB} BE - Zweiter 
Minister. G. 
Vier Vics-Minister,darnter Ying Nién, 


英 年 . 


©, Die Verwaltang der Mongolei 


and Tibets (i-fan-yien, BE HE | 


Bo). 
Keun Kong, FE 网. s oben, Enter 
Prasident. M 
Va, A fh. Zweite Prsident. M. 


7. Das Consorenamt (u-tele-yion, 
都 察 院 ) 


+mairaau 异 HE Aj - Prasident. 
M. 


8. Die Akndomio der Wissonschat- 
ton (haninyan, 翰林 DE). 
‘Keun Kang, Fj, fa] - S.oben. Hrster 
Prisident. i 
48% Tung, 徐 桐 .s oben. Zweiter 
Prisident. Chin. Hanner. 
%, Die Provinzen. 
a) Teche TEE BR: 
HV To, FB FA Viewkonig. ML 
Tsehany Schi-han, BE EB. Mi 


ti-Gouverneur, C. 

Tuchang Ying, 张 DE, Unterrichts- 
Impector. . 

{Wing Kid, RE 7, Schatameister. M. 

Ting Yung, SE HE. Obervichter. 
ner. 

Schon Kia-pin, 尝 家 AC Prafect 
von Pat-ting-fo. 0. 
Resident: Pau-ting-o. 





Le Vus, RE AB JE. Con | 


mandant der Taku-Forts, General | 


ia 


de Trappes in Tentin. Gem, 

Reformparti. C. 

| ettuang Kicwyson, $i 32 AE, Ze 

Tanti in Trent. € 
Fang Kung-tehow, $y 3 他 ,ce 
biets-Taut‘ai in Tientsin. C. 

| 2) Wiangau, An-bui, Fieng at: 

| 江苏 .安徽 .江西 . 

| ie en, 刘坤 一 ,wakanig 

| der drei Provinzen Kiang-su, An-hui 

ta Kiamg-s. Resid in Nanking, 0. 
On Schin, AB Ea ‘Schatzmeister in 
Nanking. M. 

Lu meinarii JE A BR Gow 
verneur you Kiang-su, Resident: Su- 
thba C. 

xi mraa JE BBA. str 
iter in Savio, G. 


Tortr 陆 元 If Ober 
it, Stschin, 0. 


sim Be 联 沅 ,Tatai 


in Schanghai. C. 


-mr Toit 王 之 春 ， 


Gouverneur von An-hui. C. 


Tang Schin-ming, Bh 3 BE. 


‘Schatameister in An-hoi, C. 


Lu 





Yi 








Kiang-i. M 





sotat). M. 


Tchang Jontsin, BE 人 BR, 


Schatameister. ©. 


Hu High, 胡 最 桂 ，ober 


| Fichter. €. 
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“Tong Huai, RE BE WE. to Mare 


4900 als Gouverneur nach Kui-tsehin 
versetat, ©. 


“Ho Schu, 何 HR, Sehatamister ©, 


o Homan 河 南 : 
Hünchéang, 7 5; Gouvemeur.A. 
“Hay Sing, JE EL Sebatemeister, M. 


var 


1) Schon-si [pie D und Kan-su 
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Tine M, fj ABE, Vioknie dor Pro- 
Singen Kana a, Sehen-l (rsdn 
Lanta). 0. 

Hung Resing 董 往 辞 ,emom 
dor Truppen Von Kaa-s0 und Um- 
ngend Haoptquarter: Kar-tschéne 
fa. 0. 

Wet Roomn 3 JE BE, Gon. 
vernaur von Sen. 6. 

"Puan Fang JE y Sctateneitr in 
Schen-si, M 


2) Turkosten: 


‘How Ying, 能 JE jill Gouver- 
eur von Kan-sn und ‘Turkestan 
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Kiang 浙江 : 
‘Fite Singin SFE Bok | 


der Provinzen Fa-kién und ‘Pschd- 
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nour von Hu-nan. C. 
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Ss-tsch‘uan. M. 

Sung King, Re BE, General der 
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Gem. Reformpart, G. 

周 ‘FG. Schatzmeister in 
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sehen Krieges Generalinapector von 
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1) Kuang-tung JE HE ond Kuang- 
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Tran Tel, If Be, Vice 
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sn $f 3. Gouverneur ven 


Kuang-tong. fhaner-Chinese 


‘Hivang muorwm PE A AE, Gou- 


serneur von Kuang-s, CL 





n)Siinsnan GE i ond Kui-tschôu 


BOM: 
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Sung Fan, Hi HE, Vicekonig der | Su Yafon, HF ABE FE. rower Vie 


Provinzen Yan-nan und Kui-tschôu. | 。 rector der Eisenbalimen  C. 





Rasdir in Yon-nan-fo. M. Là tri 3, Gender 
an BE BR owen QE EEE 

near von Koi-tschio. C. (Ee M eseranes-Azent 
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4s, schingking BL FH HE Ke | seinen Free ortetigte chee 


“Hong Ki, ‘Tartarengen | malige Goavernenr son Schan-tung, 
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Yang-biProrinzen 


zoom BU FR M: der be- 


kannte Führer der Sehwarzfaguen ; 


Gouverneur und Commandant von | 
Mukden. M | 


2e RÉ ER 
Tehang Schum, Tare ‘eigen! in Hema. C 
rr ant Ghee a |e Pings HE 
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von Kirin, #: | tara va-tiun, FE SE K General der 


Schuang Ling. 88 Zp, Commandant | Nordarmee unter Yung-La, faher 
von Ninguta. M. | Hochsteommandirender in Tscho- 


Sung K*wn, + Commandant | 
Re sseeiam Fe E BE Gene 


au Teel mandant | ral der Nordarmee unter Yung Lu. 
Pau Tiifing, $f Commandent |. 8 cr 


| mm Tesi, Reber: 
nn ann | Ee EM 
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+ Sehouschan, 3 [Lf Tartarengeaenst | Mister, 22 Tau-falinTahong- 


| ar 
-eejing, FE Jastiz- 

es. rt eue 

Yan Soli, HAE BIL. Gener | 。 Geanatm in England Sit 
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nach der Ermenoung Ya Hie'smm | beiter des Kommeatars zum chine- 
Gouvernenr von Schan-i als demen | 。 siclien Strafrecht. C. 
Nachiolzer nach Schan-tong ge- | #Scking siorimi JR 宣 怀 ， 
schiekt. Generadiretor der Bisenbahren und 

Huang Schau-tek*un, 黄 AY FE ,| des Telegrayhenveesens, ote. bekannt 
Adwiral der sadlichen Flotte. C als »Sheng Taata 

wang Toute, $B HfL He Tan-cui | saw Lin, GE BE. Vice Govverncor 
in Amoy. C. in Kalgan. 














von Sansiny. M. 


und Gouverneur. 




















74 
vam kam JR BE Ff. Kaoer 


der Univrsitit a. D. ©. 

Hcléany King, $3 FE, Tariaren- 
paeralasit4800 Mtir-Goovemeur 
In Hi, wurde Sept. 1900 mit dem 
Oberbefehi im Kampf gegen die 
varbündoten Truppen in Th 
eaofbmgt M. 

#Tschang Yin-huan, ik FE 桓 ,she- 
maiger Beanater in America Spa- 
mien und Peru, C. 

Tochany Demi, BE ee Hf. ther 
Gouverneur in Sehan-tung, €. 

Wing Tunp-to, $y AY Be dor 
Envicher des Kaicors Kuang, aut 
Detreiben Li Ping-bong’s und K 
Ts in seiner He 
Dingerehte, C 

“Hg Teng (Thing -tscions, JE 
或 ,naher Gosandterin Frankreich, 
© Hamner. 

“Le Fong- (Sie Obih-Chen La Fêng), 


JE BY jé, Gesandter in England. 
© 


“Wu Tag ff BE, ce 
sandter in Washington, 6, 

Yin Doki, $B E BE. ster 
Scatamester in ‘Teeb-Kiang, Ende 
October 4900 um Gouverneur von 
Hu-peï ermannt. C. 

aug Vue, BEAL PE: der che 
anale barather des Kusers Koang- 
si, sit dem Stantstreich von 1808 
in der Verbannung, 2.2. in Singapore 
lebend. 0. 

“Sun Yatsen(Sun sin, JR 396, fl), 
alias Si Won, JR Bs bekannter 
Reprm-Agitator G. 

ing Kitson, BB 起 超 ,ae 

igerRedactour im Uebersetaun 

arean des Kaisers Kuangest. C, 























vamérés, 


+ Wang Teen, JE FR, Reform 
Freund, vor dem Staatstreich Sekre- 
tein Ceremonienho, der dem Kaiser 
eine reformfreuudliche Denkscluift 
cinreichen wollte ond dadweh zum 
‘Ausbruch der Reaction Anlass gab. 

“Huang Tawehiôn (Wong Kung-d00), 


$F AE SE. ohomaligr Satr-Com- 


‘missir, Freund Kang Yu-wers. 0. 





Nekrolog. 


Voter don genannten Mandarinen wa- 
ren nach einer Zusammenstellung der 
»North-China Herald” vom 94, Nov. 
4900 die Solgenden Todesfille zu vor- 
awishnen: 

TS Tung, Grose-Sokretir. Boging nach 
der Flucht des Hofes Selbstmord in 
seinem Landiiaus in der Naho von 
Peking. 

“HKang I Mitglied des Steatsraths,1.s.w. 
Soll wahrend der Flucht des Hofes in 
‘Won-hi (Prov. Schan-si) an Frschapf 
ung gestorben sein, 

PH King, Minister des Persinlichen, 
Beging Selbstmord beim Finzug der 
Verbiindeten in Peking, Augnst4900. 

ai Fi, Minister des Personlichen, Soll 

Rhrend derFlaeht nach Tai-y 

fa unterwegs gestorhen sein. 
“Hlerog Teel“ung-i, Ceremonienminis- 

tor. Beging Selbstmora in Pau-ting- 

fa wilhrend der Flucht des Hofes 

St Yung-i, Minister des Taong-i Ya- 
mün. Warde im August auf Befehl 
des Prinzen Toan wegen Widerstan- 
des gegen die laxer hingerichtet, 
 Sehu-ming, Arbeits-Minister, Soll 
kurz vor Ausbruch der Wirren in 
Peking verstorben sein, 














vanrirés, 


498 Li, Vicekünie von Tech. Fiel 
in der Schlacht bei Yanz-ts‘un im 
August 1900. 

Li Ping-hông, mm General ernannt 
nd nach dem Norden berufen. Soll 


nach der Sehlacht bei Tiang-tscbi | 


Seltstmord begangen haben. 

Teng Ki, Tartarengeneral in der 
‘Mandschurei. Soll beim Angviff der 
rassischen Truppen auf Mokden im 
August 1900 dureh Selbstmord ge- 
endet haben, 

Schou. Schan, Tartarengeneral von 
Ho-Jang-kiang. Beging im Septem 
‘ber 1900 nach einer Niederlage 
durch die Russen Selbstmord bei 
‘Teitsihar. 

Lo Yung-kuang, Commandant der 
‘Taku-Forts, Fiel bei der Erstürmong 
der Forts am 47. Juni 4900. 

Nië Soli-tsel‘ing, General der Nord- 
armee. Fiel bei der Einnabme von 
Tieatsin am 9. Joli 1900. 

‘Sung King, Oberbefehishaber in der 
Proving Set-tsch'wan, zuletzt altester 
Goneral der Nordarmee. Starb 88 
Jahre alt an Altersechwiche wahrend 
der Flucht des Hofes in Pau-ting- 

*Ha King-tsch‘ong, Viee-Minister des 
Persdnlichen u. Mitgl. des Tsong-ti 
‘Ya-mén, ehemaliger Gesandter in 
Deutschland, us. und 

*Yüan Tschfang, Mitgl. des Tsupg-ti 
‘Ya-mén, wurden am 29. Juli 4900, 
‘woil sie Frielen mit deu Verbandeten 
empfatlen, auf Befehl des Prinzen 
‘Toan in Peking hingerichtet. 

Taehang Yin-huan, chemaliger Go 
‘sandter, seit 1898 in der Veriannang 
Tebend soll im Juni auf die Nachricht 
‘vom Falle der'Taku-Forts anf Itefehl 
der Kaiserin-Wittwe im Gefingnise 





cy 


am Uromtsi endrosselt worden sein, 

Wang Ye-tsen, Gouverneur von Kui- 
tschéa. Starb im April 4900, 

*Liën Taan Minister des Tsung-li Ya- 
‘mon. Am 41, August 4900 als Gegner 
der Kriegspartei auf efehl des Prin- 
zen Toan hingerichtet, 

Ho Sehm, Schatzmeister in Schan-si. 
Stark noch vor Ausbrach der Wirren. 

Tag Kië, Schatameister in Th. 
Am 41. August 1900 als Gegner der 


| 
| 





Boxerbewegung in Peking hinge 

| riehtet. 

| 47 ing Yung, Oberrichter,spaterSchatz- 
Wagon der Mi 





sionsmorde in Pav-ting-fv anf Be- 
schluss der Verbiindoten im October 
hingeriehtet. 

45 Hiën, Gouverneur von Schan-si 
(Graber Sehan-tong). Laut Tele- 
gramm ass Shanghaï vom 4. Jannar 
4901 soll er auf Teel der Kaiserin- 
Wittwe am 48, [287] December 1900 
hingerichtet worden sein, 

jHuai T'a-pu, Prisident des Censoren- 
amtes, der inzwischen an Stelle des 
Hersogs Tech ung-i mm Prisidenten 
des Coremanienhofes emannt war, 
sol am 25, November 1900 in Sehan- 
si auf dem Wege nach Sian-fu ge- 
storben sein. 

Molrece der 
| nachrichten dûrften mit Misstrauen auf 
| mnehmen sein. Newerdings wind 2. ge- 
meet, der Gross-Sckretir Si Tung soi 
noch am Leben; chenso der gerichtweise 
todtgexagte Ooremonienminister KESiv. 
in Turtarengeneral Tien TwingK'i2) 
soll soeben den die Mandschurei betref- 
fenden Vertrag mit Rustand unter 
aeichnet haben. 


| 





| 
| 
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Elements of Siamese Grammar 
swith AppendiceslyO.Fasxxueten, | 
Ph.D. Bangkok: Printed at the | 
American Presbyterian Mission 
Press. Leipzig, Karl W. Hierse- 
mann, 1900. 

Dr. Fraskruaran, a thorough 
scholar of the Siamese language, 
claims his grammar to be a first 
attempt made to explain the cha- 
racter of the Siamese language, 
and expects that it will be criticised 
in this way, not wishing his gram- 
mar to be considered as a book 
from which the foreigner coming 
to Siam shall be enabled to glean 
the vocabulary and phrases which 


he has to use in every day life 
in his household. 
If we well understand the 





meaning of the authbr, his gram- 


CRITIQUE. 


mar addresses itself to the general 
Philologist and not, especially, to 
the student of Siamese alone. If 
this be the ease, I wonder why the 
author has not followed the good , 
example set by Mgr. Pallegoi and 
given his siamese texts, designed 
for illustration, not only in siamese 
letters, but also in romanized 
transcription. For it is not to be 
expected that the general philolo- 
gist shall begin to learn the rather 
complicated siamese alphabet in 
order to be able to read these texts 
and draw his conclusions from 
them, : 

It is a reproach which I also 
make to tho Sanskritists, Arabists, 
Javauo- and Malayologues, ete., 
who, with a few exceptions, con- 
stantly give the words and phrases 
in the native alphab:t without a 
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romanized transcription. 

The only orientalists who do 
not so, are the Sinologues and 
Japanologues, and no chinese or 
japanese dictionary or grammar 
have ever been published by them 
without the romanized transerip- 





tion of the chinese and japanese 
characters. 

And I do not see the reason 
why the same thing is not done 
by other Orientalists. A romanized 
transcription would fall the object 
just as clearly as the native writing. 
and especially with respect to 
Siamese whose actual alphabet 
only dates from the year 1125 of 


our era. 


For whom do we make Gram- 
mars and Dictionaries of asiatic 
languages: for the Natives or for 
our own use? I thivk we do it for 
ourselves, and then the less we 
make use of the different native 
alphabets, the beiter and easier it 
will be for the foreign student to 
learn such a language. 


‘There is another fault in the 
Dictionaries of these languages, 





cemgue. a 


ie. that they follow the quite 
arbitrary sequel of the letters of 
the native alphabet. Every europ- 
ean mother knows how long it 
takes a child to learn the sequel 
of our own alphabet; and these 
orientalists requirefrom the general. 
philologist that he should learn 
first a dozen of different sequels of 
oriental alphabets, which cost him 
many and many weary and tedious 
hours to learn, which he could 
have better bestowed upon the 
language itself. 

I must again except from this 
reproach the Sinologuesand Japan- 
ologues, who give in their tonic 
dictionaries the words according 
to our roman alphabet, and not 
according to the sequel of letters 
aaoptea by the Chinese and Japa- 
nese in their native dictionaries, 
which is good for the natives, 
but utterly impracticable for the 
foreigner. 

Myself, after having first learned 
Chinese, bave kad to learn, at a 
riper age, when learning by rote 
is much more diffcalt than with 
a child, some dozen of alphabets 


of other oriental races, with whom 
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‘the Chinese had relations, before 
being able to search up a word 
in a dictionary of such oriental 
languages. This is a.o. my grief 
againat the big Potersburg Sanskrit 
Dictionary, whose editors do not 
romanite the words, impertinontly 
even saying in the preface that 
they have nob done so, because a 
scholar, unacquainted with the 
Sanskrit letters, should not venture 
to make comparative studies. (se!) 

Lean only ascribe such a way 
of acting to supereiliousness or 
pedantry, making science to a 
‘monopoly of a few initiated, in- 
stead of making it common pro- 
perty. 

T shall only quote a single in- 
stone in illustration of what Tsay: 


In a Chinese-Malay Manual, I 
found for the substantive Greed- 
iness, Covetonsness (会 心 ram- 
sim) the malay equivalent Ati 
tam-ma-ha, transcribed in Chinese 
Bi 44 RAG GB. Only the first 
word ati or hati is Malay, meaning 
“heart”. The second was evidently 
not Malay, and as the malay 
language has adopted a consider 


cnmique. 


able number of foreign words, I 
supposed the term to be Javanese 
or Sundanese, and looked up for 
the word in the Javanese and 
Sundanese dictionaries, where I 
did not find it. 

As, in consequence of the 
introduction of the Islam, a goodly 
number of arab words have crept 
| into the malay rocabolary,Lresoly- 

ed to consult an Arab Dictionary, 

where at last T found, under the 
emphasized letter T° L, the word 
famah acl meaning “to desire 
cagerly, greediness, eovetousness”, 
exactly as the Chinese author had 
correctly stated. 

Now the letter L is the 16th 
of the Arab alphabet, whilst with 
us the T is the 20th letter. 

As T only possess a superiieial 
knowledge of Javanese and Arabie, 
the hunting up of this and other 
words has cost me an immense loss 
of time, which could have been 
spared if the makers of the Javan- 
ese and Arabie Dictionaries had 
followed 1° the sequel of the roman 
alphabet, and 2° had also given the 


‘Javanese and Arab words in roma- 





nized transcription. 
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For the aim which the author | 
has proposed himself, the chapter 


on Etymology (p. 25 sg). is |. 


certainly the most important, and | 


carrique. 7 


Chinese belongs. We mention at 
| random: 

| Par (Bre) Chinese Jk ein Can- 
ton fo and fui. 


here the want of a romanized | His (head) Chinese 页 Mit or 8h 


transcription will be painfully felt | 
by those philologists who are not | 
accustomed to read Siamese. 

So he says (p. 27): “Siamese 
nouns of pure Siamese origin are 
‘monosyllabic words such as fai, 
fire; Mix’, head; Fon, man; mi, 
dog; ban, village; ryë, boat, all 
which words are given in the 





siamese writing only, without a | 
transcription. 

He could have added many 
more as: chang, elephant; mi, 
horse; sting, high; Hang, strong: 
To to see; to, great; hdng, a room; 
hi, an ear; nang, a lady; @', » | 
table; jé, blood; p'imÿ, a bee; | 
chang, au artisan; wn, a ring ete; 
and if all these words would bave 
been given in transcription, as I 
have done here, it would strike one | 
immediately that most of these | 





words are not of pure Siamese 
origin, but are either chinese loan- 
words, or words belonging to the 
same stock of languages to which 








wok, Canton kwik, Amoy lik. 

Chang (elephant) Chinese + siang, 
Canton te"Gng, Amoy cj 

Afà (borse) Chinese J ma. 

‘Sting (high) Chinese it sung or SE 
tsung, Canton slung. 

Kang (strong) Chinese 3% Hang, 
Canton king. 

Hën (to see) Chinese Fi, kiën and 
lion. 

To (great) Chinese 大 ta, Amoy 
toa. 

Hang (a room) Chinese Jj, Amoy 
pong, Canton fong. 

Hii (an ear) Chinese Ef, Amoy hi. 

Nang (a lady) Chinese 妇 niang. 

Ts (a table) Chinese ff, Amoy 
2 (toh). 

Ljét (blood) Chinese If, Amoy 
ljët, Canton hat. 

Peng (a bee) Chinese gf, Amoy 
prang, Canton fring. 

Ching (an artisan) Chinese Jf 
dh'iang. 

‘Wan (a ring) Chinese 环 , Canton 


wan. 
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in (silver) Chinese $, Amoy 
gun, Canton ngan. 

Tù (a cupboanl) Chinese [BF | 
Amoy #4. 

Kuwing (broad) Chinese fH kwang, 
Canton Hong. 

Füm (to dye) Chinese Je, Amoy 
jam. 

Top, tb (to answer) Chinese 答 ， 
Amoy and Canton tap, old 
sound top. 

Sing (voice) Chinese FX sing. 

Pt siéng (to display a sonorous 
voice) Chinese $F HE, Amoy 
hoat sing, old sounds pat sing, 
Canton fat-shing. 

Pry'%n (friend) Chinese J p'ing. 

Pén (flat) Chinese 4 ping or 局 
pin. 

Cloo (the morning) Chinese ff 

chao. 

"T ma (to ride on horseback) is 
pure Chinese 骑 马 E'i-md. 
Yang (fashion, model, custom) 

Chinese 檬 yang. 

Ying (to jump, in exultation) 
Chinese 4 yang, generally 
reiterated yang-yang, to frolic 





as a gont. 
Ting (boils) Chinese 疗 ting. 


canque, 


Amoy tiu. 

5 (wood or bamboo box) Chinese 
Æ, Amoy dp. 

Añg (Pitcher, Waterjar) Chinese 
#, Amoy ang. 

Aù (gulf in the sea or in a river) 
Chinese 澳 ngao, Amoy and 
Canton à. 

AB & (sinuosities of the bavk of a 
river) Chinese 隐 限 or 澳 
BE, Amoy à of (a deep bay, 
à sinuous shore). 

Dia (to eat) Chinese $F, Amoy 
tiah, 

Fin (opium) Chinese He (a) pri. 

Fim (abandant) Chinese $4 fung. 

Hia (elder brother) Chinese Jf, , 
Amoy hiat. 

Hing ni (interior apartments) 
Chinese 内 JF, Canton noi 
fong, Amoy lai pang, lod 
pong. 

Hin (BA part of à faang) Chinese 
Bh, Amoy lun. 

Füang (small silver coin) Chinese 
$j, Amoy Aoang, Mandarin 
fang, Canton fong. 

Dien (eut, amputated) Chinese ft 
toan, Canton ti 

Ping (form of a building of bam- 





Tiu (counting rods) Chinese 2% 





boo) Chinese ff}, Canton p'éng, 
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a framework, a hut or shed | 
made of bamboo, a scaffolding. | 
Kili (cock, hon) Chinese $f, Can- | 
ton ‘kai. | 
Viti (to salute, to adore) Chinese | 
nace | 
Vi in vit nia vdi tua, to move | 
the chair, to move the body) | 
Chinese ff pai; the chivese | 
equivalent is #2 SH HEB | 
pai tao pai bé, to move the 
bead and wag the tail. 
Phan (to change one’s place) Chi- | 
nese ff poan, old sound pan. | 
Ma p'an (a dappled horse) Chinese | 
BE AG pan ma. | 
Nang (a man) Chinese {i , Amoy | 
lang, Canton nang. See my 
Datch-Chinese Dictionary, i. | 
mensch. 
Chi (to indicate with the finger, | 
the index) Chinese 4% chi. | 
Réng (hall, vestibule) Chinese Jif. | 
Canton and Amoy long. | 
Tong (itis necessary, must) Chinese | 
FE, Canton and Amoy tong. 
Réng mi (a mill) Chinese JE 3, 
Canton mé-lang. 
Rong (dragon) Chinese HE lung. 
T's (hare) Chinese #%, Canton 
and Amoy 1. 





cxmigue. si 


T'ém (to ask) Chinese 探 tam, 
to make inquiries. 

T'dn (to sigh) Chinese WR tan. 

Tax (to guess, as a riddle) Chinese 
猜 , Amoy t'ai. 

Chin (to invite, request) Chinese 
请 sing. 

Prék (to put to, as horses to a 
carriage) Chinese #4, Amoy 
pol. 

Pruk siai (to farm the publie 
resenue) Chinese JR 税 ,Can- 
ton puk-shui, Amoy pok 208. 

Mio (a cat) |Chinese $fj miao 

Mo (to mew)\(an onomatopoie 
word). 

Æ'äm (gold) Chinese ¢> , Canton 
kam. 

Krak (visitor, guest, stranger, pas- 
senger) Chinese 客 ，Amoy 
Bik, 

Kk Mélaju, the Malay nation. 
Cp. Chinese HF 客 tong-Bik, 
the immigrants (4H) from 
China (tong). 

St (colour) Chinese $f, Amoy sik. 

Trang (way, road, route) Chinese 
FE cing. 

Nga (ivory) Chinese FF nga. 

Nga chang (elephant's teeth) Chi- 
nese Fi FF siang-nga. 


6 
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Ting lo (chinese purslain) Ohinese | are very far from the protended 
2 jf, Amoy Tango. | 

Chang p'uek (a white Elephant) 
Chinese 白 HE, Amoy pit-| are either only synthetical com- 

| pounds as niim'=te (tears, lit, water 


pure siamese monosyllables. 
The polysyllabie siamese words 


siang, Canton pak Labng, 
Ngua (an ox or a cow) Chinese 2, | (näm') of the eyes (ta), nt tin 
Gaatou ngao, Amoy gu. |(toes, dt. finger (nti) of the foot 
Kämpän (european ship) Chinese | (fu), nm’ nôm (milk, lit, water 
file HHL. Amoy Eap-pan. jet the udder), words we could 


Kaclim (cabbage) Chinese Hii HE, | translate eye-water, foot-jinger and 





Amoy ka-lam. |ndderewater, according to our 
‘Sdmpim (chinese boat) Chinese 三 | syntax; the Siamese following 
BE sam-pan. | the malay syntax, in which lang- 


Katndan (poverty, want of the | 
necessaries of life, danger) | 
Chinese 1 IE Lan-lan. 

Zé (to seull a boat with one oar 
in the manner of the Chinese) 
Chinese 榴 16. 

Mald (chinese eymbal) Chinese JE 
HB ma-lo (oymrbal for cavalry). 

Ki (how much, how many) Chinese 
Ru. 

King (fish-bove) Chinese ff, 
Canton kang. 

Sièm (sharp, to sharpen) Chinese 





ZR, Amoy tsizm. 
Sien (angel) Chinese fly sien. | 
These examples could be mul. | 
tiplied by hundreds and, as is) 
shown by these few samples, we | 


uage these words are called ayer 
(water) mata (eye), djari (Buger) 
Eaki (foot) and ayer (water) suse 


(udder, breast) — or it are malay 





words as eg. dja:ping (gold or 
silver leaf to hide the pudenda 
of young girls) from the Malay 
Tjaping; Merd, silver, from the 
Malay pèrak, final ck being always 
rendered in Siamese by à as in and 
(a son) = Malay anak; biiring (a 





bird, in palacelanguage the pea- 
cock) from the Malay burong or 
Burung, à bird; kitmphing (walls) 
from the Malay £ampong, a fenced- 
in settlement; Bindja (a lock), in 
Malay lun, of which Pallegoix 
erroneously says that itis Chinese; 
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Hrüng (a cage) im Malay karung; | most likely in the region of Thibet 
st (fine, glorions) Malay séri, both | (p. 28). 

from the Skt. pri, but the siamese| © We must absolutely demur to 
form shows that it is taken from | this statement. 
theMalay;£ra:bu’(buffalo)in Malay | The Siamese have, it is true, 
Kirbau; Ni and Thi-ni (here), in adopted the Skt. word jala for the 
Malay ini, ni and sind; Kuching | sea, bat Jala, Chale and Chala, 
(leaves sewn together for the | originally only meant water, just as 
covering of boats or houses) Malay | the word näm', which was equally 
kadjang (kachang according to | applied to the sea, as appearsclearly 
English orthography); Ma (to | from the compounds pak nim’, 
come), ma né (come here! imper- | mouth (pat) of the water (näm') 
ative). Cp. Malay mara (to ad- | and md nam’, mother (ma) of the 
vance), märi (eome!), marini | water (näm), referring to the 








(come here!). ig river, whose waters overflow 
Even the name for the moon | periodically the valley in which 

in Siamese: bitldn is purely Malay | Siam lies, and makes the poor soil 
and the name of the sun Matar(is | somewhat fertile. Expressions as 
a contraction of the Malay mata | nim’ Ækän, the rising tide, näm' o', 
(eye) ari (day): the eye of the day. | full tide, ntim’ tai, low tide (lit. 
| dead tide) and naim’ ing, ebbing 

Many siamese wordsare derived | tide, prove suficiently that the 





from indian sources as sawn | primitive Siamese had no other 
(heaven) from the Skt. swarga, | word for the sea than näm' (water, 
Ritsidon (people) from the Skt. | the water per excellence), for it is 
réshtra (2), Ohäle or T'ale (the sea) | only at the seashore that flood and 
from the Skt. Jala, ete. | ebb can be observed. 

From the latter word, Dr.| Daring the reign of the first 
Fraukfarter draws the inference, | emperor of the Thsiu-dynasty 
that the early homestead of the | (AD. 268), Siam was known 
Siamese was distant from the sea, | under the name of F-nan $k 南 ， 
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old sounds P'u-nam. In Amoy-| dinya came from over the. sea, 


dialect these characters are pro- 
nounced p'è-lam, and we aro in- 
clined to translate the name by 
p'd-nüm', “Father of the water”, 
and this was probably the term 
by which the ocean, the father of 
all waters, was designed 1). 

According to the Chinese his- 
torians, the population was ugly 
and black, had curled hair, went 
naked and barefoot, all which 
points to a race resembling the 
wild Orang Sémang in the interior 
of Malacca, 

‘Siam was at the time governed 
by a princess, called Yeleliu or 
Yib-lao BE fil, who was over- 
powered by a foreign prince, 
called Huan-tion YA Hi, old 
sounds Kun-tin, probably Kun- 
dinya, who married this prin- 
cess and made himself master of 
her dominions *). Since this time 
bralmanical rites and indian words 
have crept into Siam. This Kun- 


1) Ie often happens that the Siamese 
Juve a native anil à foreign name for the 
same things 6, 2 (ee) from the Malay mite 
and ar from the Sanskrit mére. 

2) 1 mil rot at length ofthis 
in a special numberof my Geographical Notes 








bat not from Thibet, and he was 
the conqueror, and not the pro- 
genitor of the siamese people, 
evidently a malay-speaking race. 

‘This is proved by the immense 
mass of inalay words found in 
the siamese language, as has been 
abundantly shown by the late 
HN. van nza Tuux *), but which 
closer investigation shall enable us 
to augment considerably. 

The Siamese continued, how- 
ever, to reign over. their own 
country, and in the years A.D. 
618—626 we have an entry in the 
Books of the Tang-dyuasty, that 
the familyname of the king of 
Pu-nam was Kuclung 7 HE 
that he was black, had curly hair 
and went naked +). 

This Ku-lung, also transcribed 
WHE BE Kut-lung and RR ffi Kut- 


lun, is evidently a malay word 





3) Taalkuadige Aanteekeningen en Blad- 
jer, ete AF stuk, Amaterdam, Frederik 
Maller, 1869, pp. 127 so. and 208 sp. 
4) The actasl name of Siam, in Siemese 
Sipim, is a corruption of the Skt. (yma 
(Gluck, browa) 一 ofcourse a name the Tins 
agave to the Mack population of P*2.atin’. 





tuerm 


(karung? a cage) *). It is also the 
name ofa place, whence the natives 
of Malacea got their rice. 

‘The chinese Pilgrim I-tsing, 
who visited Sumatra in A.D. 671, 
says that the language of Kut-lung 
was spoken over all the island; 20 
it must have been a malay dialect. 


Dr. Frankfurter gives of the 
word nding-si’ (book, writing) the 
etymology of ning (hide, skin) + 
i’ (communication), and states 
that it is the older word for paper 
at the time when peuple wrote on 


prepared skins‘). If this etymology | 


be correct, the Siamese must have 
possessed, at a very early period, 
the art of writings but then it was 
certainly not their actual alphabet, 
which is derived from indian sour- 
ces about A.D. 1125, and which 
would have been seratched on 
palmleaves. 


5) he chameer may also be read 
ae， cared ap or frise, perhaps rer | 
ring ta the eared Bair of the native In 
Siamese Tory bas become Er. 


6) Page 28. Pallegoix gives the word in| 


one: Mage without any etymology. Ning 
is hide or skins bat for ei? be only gives 
the signification of “a corrugtar of youth”. 
IL thas suppote HF to be a chines loanword: 
BBR conton oa Amy a, book, orto wrt, 
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To write “books is called in 
Siamese Kién ndnyai’; a painter is 
called ching-Kién, (A DE za- 
| cltiang?); bat the older term was 
Lai, to paint. Lai rè:bai means to 
paint pictures; Jai mu’ is hand- 
writing: the colour of the hand. 

As early as A.D. 268, before 
indian influence had made itself 
felt in Siam, the inhabitants of 
Pr-nëm possessed Repositories of 
public records. Of their writing it 
is said that it resembled that of 
the Hu"). Under the term ku the 
Chinese generally understand the 
northern Barbariaus (Tatars, Mon- 
gole, ete.); but it must mean here 
in general “Darkcoloured Bar- 
bariang 

But which is meant, is not 





clear. Pethaps it was Javanese or 
Battak from Sumatra. 

‘We may remark, inter paren- 
‘theses, that their actual name for 
paper Kra:dat or Kadat is not 
| derived from the Portuguese eartos, 
| as stated by the author; but from 
| the Malay Kértas, itself a word 





He AR AE AE A 
cert. S 
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borrowed from the Arabic Kért‘as. | 
The second form Kadat must have 
been heard from Chinese, who, not 
possessing the letter R or a final S| 
pronounce the malay word Kértas 
as Katat jm 3. 

As for the numerals (p. 60), 
T have already shown in a former 
article that they are all of chinese 
origin *), except the higher num- 
bers borrowed much Inter from the 
Hindus. 

When wo shell 
eliminated from the Siamese vocab. 


have first 


lary all the Chinese, Sanskrit 
and other indien words, we will 
get as the stock-residue a Malay 
tongue; for the quantity of Malay 


words in Siamese is very consider- 





able, and its grammar is absolutely 
Tike the malay grammar: thesubject 
standing before the predicate, the 
object of a verb following the verb, 
the adjective and genitive following 
the substantive and the adverb 
following the verb. 

We have thus to see in the 


8) In my review of Wershoven's “Lehi 
end Tesebich der Siamesisahea Sprache” 
Trowrpao, Vol. TI, p. 445 sep, 1892, 
Dr. Frankfurter has certainly not taken note 
of my article, 
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forefathers of the actual Siameso a 
darkskinned, wild, malay-speaking 
negrito race, at first cultivated by 
their neighbors, the Chinese, and 
afterwards by the Hindus; and have 
to consider them as autochtones of 
the country they inhabit, and not 


as immigrants either from India or 


even from the confines of Tibet. A * 


malay tribe still lives on the frontier 
of Cambodja, called by the Siamese 
Kt Djam( jh ZF ,Cham-guests) 
or Asddjam, the first inhabitants of 
Champa, according to Pallegoix. 

Space forbids me to enter into 
more covsiderations upon the siam- 
ese grammatical phenomena, 

Dr. Frankfurter’s Elements 
may, however, serve as an in- 
centive to deeper comparative 
researches into the language; but 
students will effectually be hamp- 
ered therein, because Dr. Fravk- 
furter has not given a transcription 
of the Siamese words and phrases he 
adiduces for illustration; the more 
so as very few savants are capable 
of reading the Siamese letters. 

Perhaps, in a second edition, 
the anthor will removethis obstacle, 


by romanizing his Siamese words. 
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It would give a double value to his 
otherwise learned and instructive 
work. G. Soarzemr- 

Prabtische Grammatik der Chi- 
nesischen Sprache für den Selbstun- 
terricht, von C. Karwz (eweite Auf- 
lage). A. Hartleben's Verlag, 1900. 

Dass von dieser kleinen Gram- 
matik schon so kurze Zeit nach dem 
Erscheinen der erston Anflage, eine 
zweite nôthig geworden, spricht 
gowiss für ihre Brauchbarkeit, 

Obwohl ich nichts daran aus- 
ausotzen habe, môchte ich doch 
den gecbrten Verfasser auf einige 
Pankte aufmerksam machen, 

In der Binleitang sagt er, dass 
der von ihm gewählte Dialect, das 
Kwan hod von Nanking, am we- 
nigsten » verschlissen” ist. 

Das Gegentheil ist wahr Wih- 
rend es in den südlichen, älteren 
Dialecten noch acht Tône giebt, 
hat der Nanking-Dialect nur noch 
üaf und der Peking-Dialeet sogar 
nur noch vier, alles als Folge der 
Abschleissung der alten Sprache. 
Mit gleichem Rechte (oder lieber 
Uurechte) kinnte man das jetzige 
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Hochdoutsch als den deutschen 
Dislect bezeichnen der am wenig- 
ston abgeschlissen ist. 
Während man, im schlimmsten 
Falle, noch Fuh-kien oder Canton- 
Chinesisch in einer Transcription 
‘verstehen knnte, ist dies, ohne 
Beiffigung der chinesischen Karak- 
tere, für den Mandarin-Dialect 
vollstindig unméglich und die Bei- 
spiele, die uns der Verfasser nur in 





‘Transcription giebt, warden, ohne 
die immer hinzogefügte deutsche 
Übersetzung, geradeswegs nnrer- 
stindlich sein. So 2B. die 8. 66 
angeführien Titel der hinesischen 
Wardentriger. 

Der Verfasser hat die alten, 
jetat verstummien Auslaate des 
Kuan-hoë beibehalten, aber das 
auslautende alte m weggelassen, 
weil dies uur bei der Erloraung 
des Canton-Dialectes von Vortheil 
sein dûrfte (Einleitung, 8. v—v1). 
Dies ist nicht ganz richtig, dena 
nicht allein der Canton-Dialect, 
sondern auch die Emoi- und 
‘Swatow-Dialecte, überhaupt alle 
stülichen Dialeete haben das alte 
auslantende m bewahrt Dies wirde 








in der Transcription der Worte 
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Jan (Schild) und kan (ttes), die 
Deide denselben Ton haben, den 
Vortheil gehabt haben, dass man 
2B. 于 kan von 甘 kam hiitte 
unterscheiden kéunen. 

Abor dieses scheint der Branch- 
Darkeit lesWerkchonskeinen Scha- 
den gethan su haben, da, laut des 
Vorwortes des Herausgebers, die 
Missionäre in China die erste Auf 
lage stark benützt haben, und die- 
selbe ihre volle Zufriedenheit ge- 
funden hat, 

Wir wiüuschen dem Verfasser 
und Herausgeber denselben Erfolg 
für diese zweite Auflage. 

G. Sommier. 


| 





Beitrage eur Kenntnise der Ti- 
Betischen Medecin. I. Teil. Von 
Hervnron Lavese, Dr. Med. Berlin, 


Druck von Gebr. Unger, Berne 
burger Str, 80, 1900. 


Le Docteur Haxar Lauren est 
le frère de M. Baaraorp Laure, 
qui s'est surtout occupé des études 
tibétaines et mongoles, et c'est aux 
instigations du dernier, que M. H. 
Laufer a eatrepris de donnerun ré. | 
sumé de la thérapeutique tibétaine, 





résumé qu'il n'aurait pas pu faire | 
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sans le secours de son frère qui a 
traduit pour lui les textes tibétains 
et mongole. 

La première partie de cot 
ouvrage traite de la Littérature 
médicale du Tibet, l'Anatomie et 
la Physiologie, la Pathologie géné 
rale et spéciale ainsi que de la 
Thérapeutique. 

La seconde partie, qui traitera 
du Diagnostic, de la Pharmacologie, 
la Chirurgie et l'art vétérinaire, 
suivra bientôt. 

Jusqu'ici les médecins euro- 
péens s'étaient peu occupés de la 
médecine tibétaine. Seul, Ceoma de 
Korie y a appelé l'attention en 
1835, et en 1867 le médecin 
anglais Ts. A. Wise dans sa 
«Review of the History of Medicines. 
Copendant et Wise, et Bass ot 
autres disent. que la médecine des 
Tibétains a été empruntée aux 
Indiens, 

Lafranp a consacré une notice 
à ce sujet dans la Gaz. hebd. de 
méd. et de chir., et dans le Bulletin 
de l'académie de méd., en 1896. 

Nous avons attentivement étn- 
dié le livre du Dr, Lanfer ot nous 


sommes, en effet, arrivés à la con- 
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clusion que tout l'art médical des | des prétres, qui ont, en tous temps, 
Tibétains est emprunté soit aux | profité de la peur des croyants, soit 


Indiens, soit aux Chinois. 

Les premières notions del'arith- 
métique et de la Médecine sont 
venues de la Chine au Tibet en l'an 
630 de notre ère, sous le roi 
gNam ri srong bisan. Un de ses 
successeurs, le roi Me ag theom, 
regut de Ia Chine quelques traités 
sur la médecine qu'il fit traduire 
en Tibétain. La Bibliothèque royale 
de Berlin possède un ouvrage 
médical Sino-tibétain divisé en huit 
parties, ete. 

‘Tout cela prouve que la science 
médicale des Tibétains est emprun- 
tée en majeure partie de celle des 
Chinois et des Indiens. 

Sous le roi Khri erong Ide btsan 
(740—786), an certain Vairocana 
traduisit du Senserit l'ouvrage qui 
porte en tibétain le titre de rGynd 
brhi (les 4 tantras). L'original 
sanserit est inconnu. Nous ren: 
voyons à l'ouvrage du Dr. Lanfer 
pour les autres sources indiennes 
do In médecine tibétaine. 

Comme chez tous les peuples 
superstitieux, la thérapeutique an 
‘Tibet acommencéaétredanslamain 


| morale, soit physique, pour s'assu- 
| rer de bous revenus des pauseées 
pour l'âme et le corps, 
| L’eiveation des prétres-méde- 
| cine est surtout pratique et consiste 
à reconnaître les plantes qui ont 
des vertus médicivales, et daus le 
traitement des patients. 

Nalle question d'une étude 





| scientifique basée sur une connais 
sance profonde de l'anatomie du 
corps hamsin. 

Les Tibétains ont adopté en 
bloc ce que les médecins indiens et 
chinois en savaient, mais n'ont pas 
su renchérir sur leurs maîtres, et 
nous sommes convainens que si le 
Dr. Laufer étudie un jour la méde- 
cine chinoise aussi consciencieuse- 
ment que celle des Tibétains, il 
arrivera à la conclusion que Je 





| Tibet ne peut rien nous apprendre 
| de nouvean sous ce rapport, aussi 
| bien que sous d'satres, 

| Pour moi, je reste couvaiueu 
| que la littérature chinoise nous 
| offre, sous tous les rapports, des 
| renseignements mille fois plus 
| précieux que ceux da Tibet, dont 
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on fait actuellement tant de cas, 
et qui, à notre avis, ne vaut pas ja 
eine qu'on y consacre. 
Cependant l'ouvrage da Dr. 
Laufer pourra peut-être amener 
un médecin sinologue à le com 


parer avec les livres chinois médi- 





eaux. Mais, en général, nos méde- 
eins sont doctrinaires an dernier 
degré et traitent d'en haut la 
thérapeutique d'autres peuples, soit 
civilisés comme les Chinois, soit 
barbares comme les Malais. Notre 
thérapeutique n'est on premier liew 
que de l'empirisme, et une longue 
série de siècles peut avoir appris 
à ces peuples des remèdes empiri- 
ques, très effectifs, mais que nos 
médecins iguorent ou méprisent, 

J'en ai eu tant on Chine, 
qu'aux Indes Néerlandaises, de 
tristes preuves, 


卫 a, j'ai va mourir à Batavia 


contrigun, 


[la jeune et jolie femme d'un 
l'officier, de la Diphtérie qu'alors 
on traitait encore de la façon la 
plus primitive par Ia cautérisation, 
| tandis que les Chinois ot les Malais 
avaient depuis longtemps des remé- 
des effectifs contre cette terrible 
| maladie. Le mari de la dame a 
cherché et trouvé la mort sur le 
champ de bataille da 





une expé- 
| dition à Sumatra à laquelle il 
| s'était attaché de désespoir, quand 
| son serviteur malais Jui avait 
| reproché de ne pas avoir consulté 
| un médecin indigène, au lieu d'un 
| Européen ignorant. 

Mais, en général, on aime mieux 
| patauger dans les sentiers connus, 
| faire des visites, et écrire de longs 
comptes, que de chercher à enrichir 
notre médecine de celle des peuples 


asiatiques on barbares. 





G. Sontxor. 


NECROLOGIE. 


WN. B. DENNYS. 


Le Dr. Nicholas Beleld Dennys ext mort à Hongkong le 5 décembre 1900; 
il était certainamnent Pan des plos connus parm les anciens résidents étrangers 
dans l'Extrème-Orient. I! avait débuté dans le civil service de Ja Marino on 
4805, quil quitia je 30 sept. 4802; après avoir passé les examens, it fat 
nommé élève interprète en Chine le 44 février 1863 et il donna sa démision 
Le 94 dle. 4805 pour prendre la direction de la China Mail, Yun des maileoms 
jourmaux de Hongkong, qui avait été fondé le 20 février 4845 par Andrew 
Shortrede; Dennys en garde la direction jusqu'en 1876; il a &é éralement de 
4869 à 187 conserrateur du City Moseum et Bibliothèque de Hongkong. 

1 commença en janvier 1867 Ia publication à Hongkong des Notes and 
Querie on China end Japan qui dorkrent jsqu'en décembre 4869. Dennys 
cos alors d'être rédacteur en chef et le propritaire du périodique, Sant, 
ayant vendu en janvier 1870 avec Papers on China iO. Langdon Davies, 
propriétaire du China Magacine, Papers on China and Notes and Queries 
furent réunis en une seule publication qui commença le 15 février 4870. Dennys 
reprit les Notes and Queries qui devint la China Reviw dont le premier 
numéro est daté de juillet-août 1872. Le 28 avril 4877, il fat nommé aido- 
protecteur des émigrants chinois à Singapore; it occupa diférents postes dane 
les Strata Settlements et en décembre 1887, il état magistrat à Goping, Perak; 
À] fot mis à la retraite en déc. 4888, et sa pension fot liquidée en mars 1889. 
Pendant les deribres années de ca vie, 1 était an service de ja Nitidh North 
Borneo Company dans laquelle il était entré en 1896 comme protécteur des 
Chinois; i Gait rédactour-enchet du British North Borneo Hera i ext 
mor à Hongkong. 

Pendant cute carriére si pou stable, Deanys  poblié en dehors de ses 
artis de Journanx un certain nombre d'ouvrages dont quelques ont une 
éiable valeur, Le premior ext un excellent’ guide des ports ouverts aux 
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étrangers par traités 1) suivi d’une bibliographie®) qui quoique sommaire a pu 
rendre des services, 

Dans son recueil, Ia China Review, il donna un petit vocabulaire mongol 3) 
et une série d'articles remarquables sur les légendes et les superstitions des 
Chinois qui, réunis en un volume, forment le seul ouvrage que nous possédions 
sur le Folk-lore 4) de l’Empire du Milien, 

Tl a publié un dictionnaire du dialecte cantonnais ) et enfin un excellent 
répertoire de la Malaisie britannique). Dennys avait en d'abord l'intention de 
donner une nouvelle édition du Desoriptine Dictionary of the Indian Archipelago, 
de Crawfurd, mais pour diverses raisons, ayant trouvé son projet pen pratique, 
il ne s'oceupa que de la portion anglaise de In péninsule malaise. Son livre est 
extrêmement utile, Henri Conorer. 








THOMAS WATTERS. 


M. Watters est mort le 40 janvier 4904 à Ealing, 2 Cleveland Road. 
Après avoir obtenu au concours un certifieat (27 janvier 1863), il fut nommé 
Gldveintorpréte à Péking, le 44 février 4863; il a occupé dillérents postes 
d'interprête et de consul à Tien-tein, Ta-kou, Taï-wan, Fou-teheou, Swatow; 
Wou-Hou, Tam-soni, Ftchang, Tehe-fon, on Corée, à Nicon-tchovang et enfin 
il fut Consul-Général (faisant fonctions) & Canton du 28 mai 4894 au 5 nov. 











1) The Treaty Ports of China and Japan. A complete Guide to the Open Ports of thos 
Countries; together with Peking, Yeio, Hongkong and Macao. Vorming à Guide Book & 
Vade-Mecum for travellers, merchants, and residents ia general, With 99 maps and plans. 
By Wm. Pred, Mayers, F-,6,S., H. Ms Consular Service, N. B. Denny, late HT.’ 
Consular Service and Chas, King, Heut, R. M. A. Compiled and edited by N. B, Denys. 
London; riber, — Hongkong: A. Shortrede.., 1867, in8, pp. vtt—668—xxlix—26. 
2) Catalogue of Books on China (other then philological) published on China and Japa 
the English Language. * 


(Ce etalogue forme un cahier de 36 pages sous le titre d'Appedis C. à la suite 
des Treaty Ports 


5 à Short Vlr af de Mongol angag in be Dit ah on on the 
orn Derdon of Chon. Raped rom “Ness and Quen on Chi nd Jpn” 
y the Bio, Hongkong: Piel a te “Chion Mal? alee, 167 48, pp. 2 
amp de Nate and Quer om Cina ant Jom Yl, p. 1821 

Te Par of Chin, ad i ae with tn of he Agen and Seite Jar. 
Hovgtong “Chie Mai?” Of, 181, i, pe 108 

5H) BP cy ok Kal — à Handbook of the Contn Verma ofthe 
Chino anguge Bang à Suit of Itolory Toons, tr Done md Bane 
orgs Hanlon, “Choe Mal” Of, 1874 gr ind, p.818. 

6) A Dargie Dinar of Bish Malay, by NB, Days PhD. Londons 
“London aaa Chine Telegraph” OB, 189, ga 40, 
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41893. 11 prit sa retraite Te 4° avril 4895. Depuis lors, il a pris une part active 
aux travanx de la Société Asiatique de Londres au Conseil de laquelle it a 
appartenn. Il est probable que, sans le mauvais état de sa santé, il out été 
appelé à l'une des chaires de chinois vacantes aux universités de Cambridge et 
d'Oxford par le désis de Sir Thomas F. Wade et du Rév. Dr. James Legge. 

M. Watters avait consacré des mémoires à Confucius), au Taoisme?) et 
suriout au Bouddhisme?); dans d'autres travaux, il a abordé les sujets les 
plus divers #. 

11 avait recueilli en Chine des récits faits de vive voix qu'il traduist ensuite 
en anglais; ces, je crois, le premier livre de littérature orale popniaire de la 
Chine publié en Enrope®). A Henri CoRDIER. 





1) A Gide to the Tables in à Temple af Conf, by T Watt A Cont 
fhe Wu Shanghai, Chan — Printed at the Anevien Preiiritn Minion Pre, 
1210, ins, pp. mu. 

3) ao 老子 . A Study fa Chinae Philosphy, by T Water ML A, 
Monghong: PH st the “Chine Mai” Ose, 1870 pp. 116 aus en 


Une grande partic de cet ouvrage anait para dena The Chinese Recorder and 
Missionary Journal, Vol. 工 pp. 81, 87, 83, 106, 128, 264, 209. Dave ma brochure, 
ML Watters « sjouté deux chapitres (VIT, Lao Tot, and Confucius; 1X, Conelsion). 


3) Badihing fa Chine, By 下 Wate (Chine Red, Il, pp. 6, 38-43, 64, 
si, 1, 145180) 

notes on the Manfetcrtuacing, à Boldt Stir in Cine, by T. Wallen. 
(Sorat North Olina Br À. de Son N.S, No. 1%, 18H, An IV, 9 88) 

“mue AmiC'® ching By 7. Welter (Chine Revie, X, pp. 235-240} 

二 me Teguetned inp ging Fc SE 6 BY HAG BE mm Watters (Chine 
Bio, X, pp. 884-000 

rue heen abus of Chine Boathit Temple By T, Watt. (or Bay. di 
Sony Api 186, pp $29—347 

了 inaata in Ge Bud Boks By. Waters. (id, ay 896, p 588870, 

1} not on Chine Mabooeun enter. By T. Watton (Chine Roi 1, PR 
296-100) 

que Lie and Works of Han Y0 or Han Weekung. By R. Walter, Vural NC 
BoB, de, Ses for 1971 vod 187 N.S, VIE, pp 16181). 

mo Re An tay on à Word by T, Water. (Chine asd, ly xP. 4 
35, 100-3) 

ange on the Chins Language By 7. Water (Okina Revie, IV, yp. 901-818, 
JL, AS — V, pp P18, TOSS, SI, 28816) 

ane None beet Pigs snd Deven By T Watters, (urs, 2. Br. Ba 
bs Boe, 19, Dew. 187, pp 225 25) 

人 Ce 了 ya By T. Westen (om M. G Br, Rd. Se, No By VIM, 
17a, pp 48 et a) 

DD Store, af Br Life e Mere Chinn, Told by Chine and Dose Sato Engh 
ty 7 Weitere, late H. M. Coma at Faro, London, Devid Nat, 1896, pet 8. 
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ARMAND DAVID. 





Je dis adien à Chang-Haï le jeudi 2 avril 4874 à bord du Sindh, à l'abbé 
Armand David qui rentrait définitivement en Europe; le pauvre homme brisé 
par une toux sèche ne Paraissait pas avoir Ia force nécessaire pour fire la 
traversée jusqu'à Marsoille, ot je croyais bien alors que je serrais pour la de 
nidre fois Ia main du vaillant naturaliste dont le troisième voyage avait paru 
anéantir les forces; mais David appartenait à Ia forte race basque et il devs 
après quelques années de soins, retrouver en partie sa santé première. 

L'abbé Armand David est né à Espelette (Rasses Pyrénéos) le 7 sept. 1896; 
fl était entré le 4 novembre 4848 dans ja Congrégation de la Mission (Lara- 
ristes). Son gobt pour Jes sciences naturelles lui venait de son père, docteur en 
médecine et joge de paix du canton, Pendant dix ans, il prof au ‘cllége 
de son ordre à Savone où il ent comme élèves 工 d'Albertie, explorateur de In 
Papouasie et le mologiste marquis Giacomo Doria, créateur du Museo cinico 
do Gtnes. 

An moment de partir pour la Chine avec Mgr. Mouly, it fut présenté par 

Stanislas Julien à plusieurs membres de l'Académie des Sciences, Elie de Beuu- 
mont, Quatrefages, Deeaisne, E, Blanchard, H. Milne-Edwards, dont il reçut les 
conseil. 
Arrivé à Péking en 4869, il so mit à étudier Ia langue chinois ot explorer 
jes environs de la capitale. Sur la demande des professeurs du Muséum, M. 
Etienne, supérieur-général des Lazaristes accorda à l'abbé David l'autorisation 
exceptionnelle de poursuivre ses recherches et d'entreprendre de grandes explo- 
rations pendant plusieurs années, 

Le premier voyage de David eut lien en 4866, mais auparavant il avait ex- 
ploré les environs de Péking; il visita In Mongolie méridionale pendant sept 
mois et demi); son deusième voyage (1808—4870) Ini ft parcourir Ia Chine 
centrale et le Tibet oriental’); enfin dans un {roi 
(1872-14), il visita une grande partio de la Chine et il nous a laissé le récit 
de cette mémorable expédition*). 

<Le Père David, dit Bretschnoïder, Hist. of European Botan, Dise, in China, 
D. 855, est un naturaliste dans le sens large du mot. Sa spécialité, con 





























1) Journal d'un Voyage en Mongolie fait en 1895 sous lee auspices de S. EM. Darey, 
Ministre de TIastraetion pablique par M. l'abbé Armand David. (Wauneler Archives du 
Aussi, Ball, IT, 1867; 1V, 1868 et V, 1869.) 

2) Tourasl d'un Voyage dans le centre de la Chine et dans le Thibet oriental par M. 
bé Armand David. (Vow. Archiver du Museum, Bull, VIII, 1879; 1X, 1878 et X, 1874) 
3) Journal de mon troisiéme voyage d'exploration dene l'empire chinois; ourrage conte 
nant 9 cartes, par M, l'abbé Armand David, Paris, Hachetts 1875, 2 vol. i-18 jéns. 
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calle de Swinhoe, est dans le département de la anologie, mais i était aussi bien 
versé dans la botanique, la minéralogie ot la gévlogie, comme on peut conclure 
des notes intéressantes sur ces sujets, éparses dans les récits de ses voyages en 
Chines. 

Les mémoires publiés par l'abbé David sont extrtmement nombreux et on 
en trouver la liste dans la Bibliotheca Sinien, col. 183—186, 209, 1540—1, 
4545—6; le Dr. Brotschneider qui a consacré une excellente notice à l'abbé 
David dans l'ouvrage cité plus haut, II, pp. §87—870, a donné une liste com- 
plate de ses travaux et déconvertes botaniques. 

MM. Milne-Edwards 4), Oustalet*), Gandry) et Franchot t) ont décrit en 
collaboration ave l'ubbé David les mamiftres, les oiseaux, les owements 
d'animaux anciens et les plantes rapportés par le savant missionnaire. Le 
retard apporté à la description de ses collections lui a fait penire le bénéfice 
de quelques unes de ses découvertes: sinsi le petit cerf aux longues dents, mais 
sans bois, répandu dans le Kiang-Son et le Tehé-Kiang a été ramassé par li le 
premier, mais il a été baptisé Hydropotes inermis par Swinhoe. 

Quand David quitta Chang-Haï, il nous laissa son préparateur Wang dont 
J'engageai les services en vue du Muséum en voie de formation à la Société 
asiatique. Tl avait réuni à Ja cathédrale de Péking, Pe Tang, une collection 
d'animaux étrangers à la Chine, qui avait excité la curiosité de Vimpératrice- 
dounirière Ts'eu Hi, que celle-ci garda pour l'éducation de l'empereur Kouang- 
Sin, lorsque l'église eut été déplacée. 

À son retour à Paris, l'abbé David crta à St. Larare, 95 rue de Sèvres, un 
wusée d'histoire naturelle, à l'usage des jeunes missionnaires. 11 était fort mo- 
deste et on me pat lui faire accepter la croix de la Légion d'Honneur qu'à 
l'occasion du centenaire de l'Institut dont il avait été Eu correspondant en 1872. 

On aura une idée de ses travaux par une série d'articles qu'il a publiés dans 





4 Recherches your servi à Vhistsire naturelle des mammitéres comprenant des considé 
rations sar la clumifeation de oes animear par M. IL. Milne Biwards, des obvervations 
sur Phippopotame de Tiberi et des étdes sur la faune de la Chine et du Tibet oriental, 
par M. Alphonse MilneBawaris, Paris, Masson, 1868 à 1874; 2 vol. in. 

1) Les Oisenax de ln Chine par M. l'abbé Armand Davi... Bx M. E Oustalt, Doctear 
de Sciences, Aidenaturalinte au Muséum... Aves un Atlas de 124 planche, desinées of 
thographiées par M. Amonl et colriée aa pincesn, Paris, ©. Masson, 1977,i-3 et Atlan, 

©) A. Gandry. Sar des Onements d'enimeux quatersire que M. Darid a recueils en 
Chine, (Bull. Ge. Géo de Fronce, 2 Séx, XXIK, 1872, pp. 177—0), 

一 人 David. Sur le Tehéiang. (Ibid, 5° Sér, 1, 1879). 

‘Plantes Desidianae ex Sinarum Imperio M. A. Pranchet, attaché à Therbner da 
suréom 一 Première Partie. Plantes de Mongolie aa Nord et du Centre de Is Chine 
‘Paris, Mason, 1884. 一 Seconde Partie. Plantes du Tibet oriental (province de Monpin 
Paris, Masson, 1888, 2 vol gr ik 
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les Missions Catholiques ). Depuis quelques années sa santé était redevenue 
chancelante; il avait même abandonné les fonctions d'aumônier qu'il remplis- 
it auprès des Soeurs de St. Vincent de Paul, Quand j'allai lui rendre une 
dernière visite, i était tellement malade que je ne pus le voir ot il est mort, 
à la maison Mère de son ordre, rue de Sèvres, le samedi 10 novembre 4000, 
sans qu'aneun de ses amis ait 6t6 prévenu. Henri Oomnrgm 





Le docteur DEPASSE. 


Du Figaro (lanvier 4901): 

Une bien triste nouvelle nous arrive de Chine: 

Le docteur Depasse, qui dirigeait le Gllége impérial de médecine à Tien- 
‘in, et mort avant-hier, emporté en quelques jours par une maladie contrac- 
He ta suite des fatignes de In guerre et des privations du siège. 

Une atptehe de notre consal général à Tion-Tsin en a informé hier M. Del- 
cassé, on le priant de charger l'ami le plus intime de lnfortoné médecin, le 
docteur Albert Calmette, directour de l'Institut Pastear de Lille, d'apprendre 
cette triste nouvelle Ia mère du docteur Depasse. 

Depasse était. médecin principal des colonies il venait attr insert doftice 
au tableun par M. Deerais pour le grade de mgiecin en chef, ot notre ministre 
des afhires étrangères l'avait nommé la semaine dernière ofcier de la Légion 
d'honneur poor le récompenser de sa brillante conduite en Chine. 1 avait fuit, 
au temps do l'amiral Courbet, toute la eampagne de Formose, de Fon-Tchéou 
et des Peseadores; puis il avait résidé an Tongking, en Cockinchine et an 
Cambodge comme médecin de la marine, avant d'étre détaché à la légtion de 
France à Péking en 4894. 

Depois ectte époque, il s'éait dévoué, avec un suocts dont se réjouisait 
notre diplomatie, à l'œuvre de la entation da collège impérial de médecine à. 
Tien-Téin, cit il formuit des médecins chinois qui devaient differ licbas in 
fluence et la scence françaises; c'est pour eetto œuvro qu'il et sort 

1 avait trenteaeaf ans. 

















8) De quelques servis rendue aux sciences naturelles par les misionnaires de 'Bxtréme- 
Orient, (Of. Cath, XX, 1888, Mai et Juin) 


CHRONIQUE. 


CHINE. 


M: le Dr. E. Brerscuxeroen m’éerit: «D'après le rapport de l'archimandrite 
Innocent, chef de la mission ecclsiastique russe à Peking, du 10-29 août 4900, 
cette mission fat détruite par les Boseors le 4—44 juin. Nos missionnaires 
russes réussirent à. se sauver, mais tous les Albaziniens qui sy trouvaient fi 
rent massaerés, l'église et les autres bitiments Urilés, de sorte qu'il ne reste 
aucune trace de la précieuse bibliothéque de est dtablisement. 

Nous possédons anssi un récit tris-détailé da siége des légations à Poking 
par M. Pogommow directeur de la Banque russo-chinoise, qui se trouvait parini 
les assiégés. Tl raconte que le 40 (23) juin, les boxeurs, profitant d'un vent 
très-fort du nord-ouest, mirent le feu à l'Académie chinoise, Han-lin-yuen, qui 
confine & Ia légation d'Angleterre, espérant incendier cette dernière, Elle était 
en effet en grand danger, quand tout d'un coup Ia direction du vent changea 
ee qui sauve la Lépution, pendant quo l'Académie avec sa belle bibliothèque 
fut complétement détruites. H. C. 





Le meurtrier du baron vox Kerrsien, le sous-offcier mandchon Enhai, a été 
décapité le 31 Décembre 4900, à 3 heures de l'après-midi, sur le lieu méme où 
il avait commis l'attentat. 


Selon une dépéche de New-York les ambassadeurs étrangers ont définitive- 
mont résolu dans leur troisième conférence, d'exiger la peine de mort pour 
doux mandarins qu'ils nomment, comprenant également ceux qui sont déja 
morts. En sont exemptés le prince de Tousn et le due Lan dont l'empereur 
pourra changer Ia peine de mort en bannissement au Turkestan. 


ETATS-UNE. 
SE. Woo Ting-fos, ministre du Céleste Empire aux États-Unis, dane une 


conférence donnée ces jours-ci, à New-York, s'est proposé 一 non sans beaucoup 
了 
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d'habileté — d'établir un intéressant rapprochement entre le christianisme et 
Je confucianiame 

Le ministre, sous les auspices de la Société de linstroetion morale, s'est pré- 
senté devant un public aussi nombreux que choisi, revétu d'un vétoment de 
couleur jonguille, Ia couleur impériale, la seule que les plus hauts dignitaires 
chinois soient autorisés à porter, La bordure de son chapeau étncelait de pier- 
rares. 

Son diseours, en anglais, a d'abord commencé par an résumé des deux religions 
ot l'afirmation que celle pratiqués par Je plus grand nombre de ses compatriotes 
Tear suit. 

Nal besoin pour eux, 2 
devait être en honneur avec d'autant plus de raison chez nous, qu'il est la 
religion des vitants, tandis que le taoisme et le bouddhisnie ne sont que celles 
des morts. Co qui memptchait nullement qu'aux funérailles d'un Céleste les 
prêtres dés trois doctrines ne fussent invités à y officier conjointement. Nous 
sommes un peuple pratique, et nous ne savons rien de ce qui nous attend 
après In mort. C'est pourquoi nous acceptons le coñcours des trois religions; 
si l'une d'elles ne nous promet pas le ciel, une autre nous le fait espérer, et 
‘ous payons en conséquence les prêtres de ces trois doctrines. 

«Le confucianisme reconnait l'existence d’un être divin et suprême; mais il 
ne promet aux hommes ni récompenses ni chitiments, ne sachant pas si, après 
leur mort, récompenses et chitiments existent. L'immortalité de "imo est 
agréable À espérer; je voudrais qu'elle fût, ot jasphte que ta mienne sera im 
morte. La science humaine a-belle fait faire un pas vers une certitude? 

«De ce qui précède, il ne faut pas conclure que Confucius nie une autre vie, 
après la mort, Toutefois, il considére toute spéculation sur co sujet sans profit 
ct inutile, 

Qu'est-ce que la vie? demandn-t-on un jour à notre grand philosophe, 

«= Vous ne saver pas ce quest la vie, comment sauriez-vous co qu'est la 
mort répandit-l. La vie est enveloppée comme la mort d’un voile trop épais 
pour que l'homme le soulève. 

«Confucius a dit que la première vertu de l'homme doit être l'amour de 1a 
vérité, N'est-ce pas ce que votre Vien a priché? Le Christ a dit aussi: 
auelqu'un frappe votre joue droite, ofrez-li aussi votre joue gauche. Si 
homme prend votre manteau, donnez-lu vos autres vétementso, 

Cette fagon de faire est, mo semble-t-il, par trop humble. Je suis porté à 
eroire que pas une personne sensible ne s'est comportée de la sorte. Un homme 
qui vous frappe agit mal, et linviter à vous frapper de nouveau, cestaggraver 
sa faute, Celui qui dérobe votre mantean est un voleur et tout voleur ne doit 
pas être laissé en liberté. I n'est pas de chrétien, je erois, disposé à se laisser 
frapper deux fois, 

«Confucius dit encore: Ne cherchez pas querelle à qui vous a offensé. De 





il dit, d'une morale nouvelle. Le confucianisme 
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son côté, le Christ a dit: «Aimer votre ennemi et binissez qui vous maudit». 
(Ces paroles sont belles, mais combien 了 a-til de chrétiens qui les pratiquent? 
Combien d'hommes se rangent sous le noble étendard qui les porte? Aimez 
vos ennemis!.... Et en ce moment même, les missionnaires chrétiens crient: 
Vengeance! et demandent du sang. Des armées chrétiennes envahissent notre 
empire, tuant les nôtres sans merci, ne respectant ni l'âge de nos vieillards, 
mile sexe de nos femmes, pillant de leurs mains rapaces tout co qui éreille 
leur convoitise! 

«Quelle différence entre votre religion et «a pratique! Pois-je vous demander 
si vous avez jamais entendu parler d'ane personne qui, ayant eu son père et 
sa mère assassinés, invita leur meurtrier à entrer dans ss maison’ 

eRépondez aux injures par de la bonté, disent les chrétiens». Confucius, de 
sn cbté, disait: eRépondez à ja bonté par d'autres bontés, et à l'injure par 








+ «Ce que vous ne voudries pas qu'un homme vous 
fit, ne le faites pas à un autres. Et Confucius, cing cents ans avant lui, avait 
dit: «Ne faites pas anx autres co que vous ne voudriez pas qui vous fit fait», 

«J'ai entendu dire par des esprits subtile qu'il y avait quelque diférence 
entre ces deux préceptes. Je n'en crois rien, et colui qui les suivre sera, s'il 
‘est chrétien, un bon confucien, de même qu'un confucien sera un bon chrétien, 
sil les observ 

La péroraison de la conférence de Tambasadeur de Chine en a été la partie 
le plus remarquable. 

«A la suite de nombreuses guerres, a-t-i dit, notre peuple s'est adonné au 
cuite des arts et à la joie de vivre en paix. Nous avons été les premiers dans 
l'univers à entrer dans la voie paisible qui paraît être calle vers laquelle toute 
nation civilisée désire entrer. Le confucianisme a conquis le Japon et la Corée, 
mais co n'est ni par l'épée ni par des apôtres. C'est par la soumission des 
cœurs qu'il a triomphé, et qu'il triomphera dans le monde entier». 

L'auditoire n'a pas ménagé ses applandissements à son Excellence Wu Ting- 
fou, malgré la défense faite par le président de la conférence de sabsienir de 
toute marque d'approbation ou d'improbation. 

Les massacres, en 1870, de nos sœurs de charité, à Tien-Tein, et, en 4900, 
les tueries par centaines de Célestes convertis au christianisme, permettent de 
douter que la doctrine de Confucius ait policé et adouci les mœurs d'un grand 
nombre de ceux qui s'en disent les disciples. — Edmond Plauchut. 

(Le Petit Temps, 20 janvier 4901.) 








FRANCE. 


A l'Académie de Médecine dans la séance du 29 janvier 1004 M. Lereboullet 
énonce les grandes lignes d'un important mémoire qui lui a 616 adressé par le 


100 canonique. 


docteur Matignon, médecin de la légation de France en Chine, Intitulé: «Hys- 
térie et Boreurs en Chine. 

On n'a point oublié le courage et le dévouement dont est oflcier da service 
de santé de l'armée de terre a donné des preuves ai éclatantes durant les 
tristes événomente qui, il ÿ a quelques mois, ont causé tant de désastres à 
Poking et dans l'empire chinoi 

‘Trois choses, écrit M, Matignon, frappent tout d'abord celui qui fréquente et 
observe les Chinois: leur nalveté, leur erétnlité et leur suggestibilité. On pout. 
¥ johter l'impalivité qui les rend susceptibles, sous des influences diverses, de 
colères d'une rare violence les conduisant aux actes les plus invraisemblables ot 
fréquemment au suicide. 

Tous les caractères do l'hystérie ot surtout l'insencibilité des muqueuses, les 
zones d'anesthésie, ote., se retrouvent chez la plupart des Chinois. 

Les scènes destinées à exciter le fanatisme et à démontrer le pouvoir sur- 
naturel das Boxeurs rappellent de tout point celles que nous avons vues fré- 
quemment chez les Aissaouns. 

Ces malheureux que Ia suggestion avait ainsi funatisés se précipitaiont à 
conscients dans la mélée, entralnant avec eux des fommes ct des enfants. 

‘Tout cela tend à expliquer la rapidité avec laquelle s'est développé le mou- 
vement boxeur dans le Nord de la Chi 

















A le séance de la Société de Géographie du 41 janvier 4894, M. Charles- 
Budes Bonin, vice-résident de France en Indo-Chine, rend compte, dans une 
conférence qui a été fort applandie, de In mission officielle d'exploration qu'il 
& accomplie en Asie centrale, grâce & l'appui des ministères de l'instruction 
publique, des affaires étrangères ct de l'Académie des inscriptions et belles. 
lettres 

Dane un précédent voyage, M. Bonin avait traversé l'empire chinois du sud 
au nord, du Tongking en Sibérie; son projet était cette fois de le traverser de 
Vest à ouest. 

Les événements dont l'Extrème-Orient a été le théâtre l'ont obligé à étandre 
cot itinéraire ot Ini ont permis, de 1898 & 1900, de rotraversor trois foisla Chine 
dans tonte sa largeur et toute l'Asie, de la mer de Chino à la mer Noire, 

Voici son itinéraire: 

Parti de France en janvier} 1898, passe au Tongking pour prendre une 
exorte de quinze soldats annamites et effectue son départ de Shanghaï pour 
remonter le fleuve Bleu en jonque, pendant deux mois, jusqu'au point tsrminus 
de la navigation. Il visite ensuite le mont Omei, la Montagne sainte où l'on 
voit Veombre de Dieu», descend par le Yun-Nan jusqu'à la frontière du pays 
des sauvages Lolos ou Man-Tsé, inexploré jusqu'ici, traverse leurs montagnes 
pour Ia première fois ot arrivé à Ta-Tsien-Lou, capitale du royaume thibétain 
de 
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Après avoir opéré Ia descente de Ta-Teien-Lou vers le fleuve Bleu à travers 
la province du Sé-Tehouen, M. Bonin arrive à Peking au printemps de 4809. 

intbt après il retraverse l'empire pour la quatrième fois, de l'est à l'ouest, 
en gagnant le feuve Jaune et la terre mongole des Sept Hordes (ondos) com- 
mandées par le 27° descendant de Genghis Khan, le roi de Dzoungar. 

1 rémonte le fleuve en jonque pendant quarante jours, traverse à dos de 
chameau les sables du désert d'Alashan par des cols de 5,000 mètres d'altitude 
qui forment les assises du platean central de l'Asie. 

I visite la grande lamacerie thibétaine de Koun-boun, séjour de 3,000 lamas 
jaunes; de Th il se rend an grand lac Koukounor et, après une tmaverste en 
plein hiver par une série de cols atteigoant près de 4,000 mètres il se dirige 
vers la frontière russe (Kouldja). 

An retour, M. Bonin visita Tachkend. Samarcande, la Caspienne, Bakou, Tiflis, 
VArménie jusqu'à PArarat par Erivan 

1 arrive pe etm ot Ik mer Na à Cheating deg ns et Se 
après son départ de Paris. 


À la séance de W'Acadénio des Inscriptions et Belles Lettres du 48 janvier 4904, 
AML Antoine Cabaton, membre de l'école française d'Extréme-Orient, rend compte 
de la visite archéologique qu'il a faite des monuments khmers dela province de 
Bati et de Kompong-Cham. 

Cet explorateur a pu également, grâce à l'aimable intervention du docteur 
Hahn, notre résident-maire de Pnom-Peah, dont l'obligeanee est bien connue de 
tous les voyageurs, dresser l'inventaire de la bibliothèque du roi Norodom. 

Cette piles dont l'accès a été interdit jusqu'ici — elle est enclavée dans Je 
gynécée du roi 一 contient entre autres manuscrits intéressants et anciens un 
certain nombre de paraphrases du Canon bouddhique, le texte original de la 
Chronique royale et des Lois cambodgiennes, des livres de médecine, de-petits 
traités de morale connus sous le nom de Chebap des livres de divination et de 
magie, ainsi qu'une traduction khmère du Réméyane. 

Il a fait copier aussi le recueil des formules des Bakhus, gardiens officiels de 
l'épée snerée, sauvegarde du Cambodge, et entrepris la traduction d'un formu- 
laire médiéal qui fourmille d'expressions techniques, de noms de plantes et de 
drogues. Cette traduction pourra rendre de grands services à ceux qui sooou- 
pent de l'histoire des sciences et enrichira le lexique khmer de termes qui sont 
généralement négligés. 

Sar le conseil de M. Finot, directeur de l'école, il a apporté toute son atten- 
tion à l'étude de la langue et de la littérature des Chams du Binh-Thuèn, 
derniers restes des habitants de l'ancien royaume de Campi. Dix textes parti- 
culitrement intéresants (deux sont en sanscrit très altérés) permettront de 
déterminer la part qui revient à Mhindonisme dans le brithmanisme pratiqué 
dans cette contrée de l'Asie. 





102 CHRONIQUE. 


Enfia, M. Cabaton a clos sex travaux en recueillant les dialectes des Kuy Dek, 
an Cambodge, et des Tiourous, en Annam, très importants au point de vue de 
l'étude comparative des idiomes indo-chinois. 


Sous le nom de Comité de l'Asie franpaise une association s'est formée en 
janvier 4904 à Paris pour la défonse et le développement de tous les intérêts 
français ot la création d'intérèts nouveaux en Asie et en Océanie. Le Président 
est M. Etienne, député les vices-Présidents sont MM, Guillain, député, Senart, 
de l'etitut, et le Prince d'Hénin, député. 


JAPON. 


La riche famille des Mitsui a fuit don d’un immense terrain sis à Tokio, 
pour Ia fondation d'une université pour les femmes. Trois autres habitants ont 
souscrit ensemble une somme de 600,000 francs pour l'érection des bâtiments 
de cette université, Les travaux sont déjà commencés; on espère pouvoir ouvrir 
1a nouvelle université au printemps de 1901. On compte sur un grand nombre 
d'étudiantes; beaucoup de jeunes Japonaises de bonnes 和 amilles se sont fait en 
effet inscrire, ces dornires années, aux cours de la Faculté de médecine ot de 
VEeole polytechnique de l'université. Les femmes japonaises se préparent, on le 
voit, à être ingénieurs aussi bien que docteurs en médecine. 











PAYS-BAS ET COLONIES NÉERLANDAISES. 


Monsieur le Dr. M. J, ve GOBE, professeur d’Arabe à l'université de Leide, 
depuis 1886 Membre Correspondant de l'Acndér 
Lettres, viont d'être nommé un des huit membres associés étrangers en rem 
placement de la place Iisaée vacante par Le décès du professeur Max Muller it Oxford, 

Exerpté fon le professeur Cobet, M. de Gosje est le premier savant néerlan- 
sis auquel on a décerné cette haute distinction. 








SIAM. 


Le roi de Siam a inauguré lo 24 décembre 1900, le chemin de fer de Bangkok 
à Korat, 
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LIVRES NOUVEAUX. 


Nous venons de recevoir le premier numéro d'un nouveau 
Journal Anglais, mensuel, sur la science anthropologique, intitulé 
MAN (l'Homme). 

Tl promet de devenir fort intéressant et contient e. a, un 
article de M. N. W. Taowss sur la Roue de la vie bondéhique, 
illustré par une gravure en couleurs, d'origine Sino-japonaise, et 
une revue de l'ouvrage de M. Jawrs MoCanrny «Surveying and 
Exploring in Siam». 

Quant au premier article, nous nous permettous de remarquer 
que cette Roue de la Vie identique a déjà été décrite par notre 
collaborateur le Dr. F. W. K. Movies, du Musée d'Ethnographie 
de Berlin, dans notre Journal, Vol. IV, 1898. 

Le prix de l'année est de 6 shillings pour les membres de 
l'eAnthropological Institute» et de 10 shillings pour les autres. 

Nous soubaitons aux éditeurs une bonne et longue existence, 

GS. 


M. Epwano 8. Monse a publié le «Catalogue de sa collection de 
poteries japonsises dans le «Museum of fue Arts», à Boston. 

L'ouvrage contient des photogravures de 68 objets. et 1545 
marques de potiers dans le texte. Pour les collectionneurs l'opuscule 
en question sera d'une grande ntilité. 6. 8. 
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M. Eure Deswaves, conservateur adjt, du Musée Guimet, vient 
de faire paraître une conférence qu'il a faite le 2 Dée. 1900 sur 
les «Anciens canons de proportion de la sculpture Japonaise», 
illustrée de trois planches. Ces proportions y sont indiquées, comme 
chez nous, par des lignes idéales perpendiculaires et horizontales. 
Le texte explicatif est une traduction en Français d'après la tra- 
duction anglaise faite par Mr. Kavana d'après un article écrit en 
Japonais dans la Koka, rovue en cours de publication à Tokio. 


Dans une conférence faite le 18 Janvier 1801, il a publié la 
1ère partie des <Documents nouveaux pour servir à l'histoire de 
art japonais”, dont la suite, traitant de l'histoirè de l'art japonais 
du IX® sièsle à nos jours, a été discutée dans une conférence du 
8 Février. 





Le Bulletin de la Société Archéologique, Historique et Artistique, 
Le Virox Partez, donne daus son fascicule No. 3, 19 oct. 1900, 
un article de M. Henri Vivanis, sur les Views Papiers dé Corde, 
rédigée d'après des renseignements de M. Collin de Plancy. 


Une troisième édition de la Boussole de la Langue mandariné 
du R. P. H Boucher, S.J., est sous presse à T'ou-sè-1rè, 


Le dictionnaire du P. Zoïrou comprendra environ 12 volumes 
in-4 et l'impression commencera dans six mois; le Père de Bussy 
fait une traduction française du dictionnaire rédigé on latin. 





Le soconde édition de la Grammaire frangaise élémentaire à 
Tusage des dires chinois par le Père Laurent Tsaxo, S.J., vient de 
paraître à Chang-Haï à l'imprimerie de l'orphelinat de T'ou-sè-wê, 
in-8, 1900. 
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Le No, 1 du Tome XII des Zopiski publiés par le baron 
Y. R. Rosen contient un mémoire de Vasili Pavlovitch Vasiliev 
la le 18 mai 1900 à l'Académie des Sciences par le professeur S. 
Oldenbarg; un excsllent portrait l'accompagne. 








NOTES AND QUERIES. 





1. A titre de curiosité nous reproduisons l'annonce suivante dans 


les journaux de Paris, en janvief 1901: 


VENTE DE L'ILE DE KEBAO. 


Nous attirons spécialement l'attention des capitalistes sur la 
vente aux enchères de l'ile de Kébao, située au Tonkin, qui aura 
lien au Palais de justice, à Paris, le 2 février prochain, par le 
ministère de Me Andouin, avoué. 

Cette île, d'une superficie de 25,000 hectares environ, contient: 
entre autres des gisements importants de charbon anthraciteux; un 
chemin de fer de 14 kilomètres relie la plupart des puits à la 
magnifique rade de Tien-Yen que possède l'ile. Des sommes consi- 
dérables ont été dépensées pour les installations et travaux d'ex- 
ploitation; l'ère des dépenses onéreuses paraît close et l'affaire se 
présente aujourd'hui dans les conditions les plus favorables. Les 
industries prennent dans ces contrées un développement de plus en 
plus grand et assurent an charbon un débonché des plus importants. 
En dehors de la valeur minière il 了 a de nombreux éléments d'ex- 
ploitations industrielles et agricoles, qui n'ont pas encore été mis 
en valeur et qui seront un appoint très important. 

La mise à prix est fixée à 200,000 francs. 

Pour consulter les plans ct pour renseignements s'adresser à 


Me Audouin, avoué à Paris, rue de Choiseul, n°. 2. 


GEOGRAPHICAL NOTES. 


Lees 
XVL 


THE OLD STATES IN THE ISLAND OF SUMATRA 
BY 


G. SCHLEGEL. 


Itsing Itinerary. 


The first general view’ of the States in Sumatra is contained 
jn the work of a Chinese buddhistie monk, who stayed there some 
time before going to his pilgrimage to India !). 

This monk, whose monachal name was HF 3g PH Shik I-tsing, 
“the Righteous and Placid Gramina, but who was a Chinaman, 
from Fan-yang” of Ts'i-chao, named Chang Wen-ming*), thrice 
visited the islands in the southern seas. He was born in A.D. 634, 
‘and when 87 years old, in A.D. 671, he sailed from Canton in the 








1) A Record of Buddhist religion, trated by L Tia, B.A. PhD. Oxf, 
Green Prom, 1896; Forgil Mipsis, Chap. ID, € 17ers; Chaney, Vers 
As Phcis ouddhique p IE es- 

2) JE, AM As RE BE BY The ane cb bits à 
mt But a ait that he Hedin AD 718, 29 jen ol m he must ave ben 
tom in 694. Bangla Nan, Trfake pp. 40-441, N°. 149. 
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1th month and arrived in 20 days to Bodja (Palembang), where 
he stayo six months in order to study Sanscrit, The king gare 
him some support and sent him to the country of Malayu, where 
he stayed 2 months, and then went theuce to Ka-cha (} HE) *). 
Here he embarked in the 12th month 672 in a vessel belonging 
to the king, and after 10 days sailing he came to the country of 
lands), Starting heuce, he reached 





‘tho Naked People (the Andaman. 
in half a month's sailing in a north-western direction Timalitti 
(Tan-mo-li-ti J£ FR BR JHE), the southern limit of E. India, where 
he landed the 8th of the second month, 673. 

He remained in India till A.D. 685, when he embarked again 
from Timalitti to Kédah (#5 YE), mentioning expressly that 
Timalitti is the placo where people embark when returning to 
China. Sailing in a south-easterly direction, he reached Kédah in 
two months. There he stayed till winter, and then started on board 
a ship for the south, and came after a month to the country of 
Malayu, which is now styled Bodja. He stayed there till the middle 
of summer, and then sailed northward, so that he reached Canton 
in a month's time), where he arrivol the 20th of the 7h month, 
AD. 689. 

On the first day of the 11th month of that same year, he again 
went ou board a ship and set directly sail for Bodja, whence he 
camo back in Midsummer of 695. 

We thus see that Jing did personally not see any other 
country from all the countries in the southern seas, but Sumatra 


ani the Maluy Peninsula, and that all he tells us of the other 


3) This plc, ao rom 再 HE ic ant EF [RÉ irra, i tho town of 

Ko of Queda on tho weston Of the Malay Reinet Tt was th grea eaorian 
ng to Ton sloped (Ci, Takaka, p. XXXIV 

dom, a he only ithed to ved à 


were all the ships coming from or 
4) This voyage vas much 0 
Totter to Canton. 





ast Tsing’ i 
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countries is only upon hearsay. Of all the bigoted and ignorant 
chinese monks who travelled to India, Z-tsing certainly is the most 
ignorant. He only cares, not for the doctrine of Buddha itself, but 
for the minute observance of its tenets. 

For the geography and ethnography of the countries he visited, 
he had no eyes, so thst his casual remarks upon this point are 
nearly valueless, and have to be submitied to the strictest scrutiny. 

In his introduction he mentions the following eleven countries 
in the southern seas, counting them, as he says, from the West *): 

1. Pro-ln-sze (DE $B Wf), 2. Mok-loyu (AE AE SWE), 8. Mo- 
ho-sin (BE GE), 4. Ho-ting (Fay BE), 5. Toh-toù (WH MH), 
6. Prun-p'un (4p Gt), 7. Po (YE Hi), 8. Kruk-lun (PR Ha), 
9. Fo-shih-pu-lo (i iif Hii HE), 10. O-skan (Pay BF) and 11. 
Moh-kia-man (FE Jin HB). 

We shall submit these names to a severe scratiny and try to 
identify them; but we must now already state that they are not 
counted in a geographical sequel, but only at haphazard in connection 
with the, in his eyes, paramount question, if the population had 
adopted the Malasarcdstinddanikdya or the Sammitinikiya tenets. 

We propose the following identifications of the names of the 





countries in the southern seas mentioned by I-tsing. 

1 BE # GiB, old sounds Ba-lo-su = Baros. 

‘This is not the Baros on the western coast of Sumatra, trans- 
cribed JE #t, old sounds Ba-lut (Groeneveldts Notes, p. 142), 
but Baros on the eastern coast of Sumatra, a place which has 
now disappeared from our modern maps. 

On the map published by Isaak Tirion in 1780, to the dutch 


translation of Salmon's well-known work *), Baros is situated upon 





5) When Aésing trerelled from Palembang to Kelah, he exiled along the eastern const 
of Sumatra, and had thes this island to his left hand, itis to the West 
6) Hedendasgarhe Historie of egeamoordige staat van alle volkeren, oor Tho. Salmon 
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the east-const between the mouths of the Djambi and the Palembang 


rivers, having Speriamo to the north and Telombuan south of it. 


‘The question was, whence dil Tiriou draw his authority for 
his map, and in order to decide it, L applied to the “Geographische 
Austalt” of Justus Perthes in Gotha, which, however, did declare 


itself incompetent to furnish the necessary materials for control, 


I let the matter rest, until T got, quite unexpectedly, a letter 
from my colleague Dr. A. Wronstany, professor of geology at the 


Utrecht University, communicating to me the following photograph 
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of the east-coast of Sumatra, reproduced from the map of the island 
of Java, Sumatra, Borneo, etc., drawn by C. J.J. and J. Th. de Bry, 
published in Fraukfart, in 16017). 

Dr. Wichmann farther wrote me that in the map accompanying 
the work of J. J. Powranvs, Rerum et urbis Amsteludanensinn 
Historia, 1611, p. 168, the following places are mentionoi upon 
the easi-coast of Sumatra, south of the equator: Andragiri, Baros, 
Palimban, C. de Lasapare, Lampron. This map belongs to the 
narrative of the first uaval expedition of the Dutch under Cornelis 
Houtman *). 

On the map of Jas Huron vax Lixscuorex in his “Reysyo- 
schrift”, 1595, the three places Speriamo, Baros ani Telombnan 
are not found; neither on the map of Gir. Ruscettt of 1561, or 
in that of Geeanovs bg Jone, Speculum Orbis Terraran, Antwer- 
pen 1578, Tab. VIIL Tertiae partis Asias, que modernis Indias 
orientalis dicitur acurata delineatio. Auctore Jacom Castatpx Peot- 
MONTANO °).. 

‘Tho question was thus to know from which older portuguese 
map, Willem Lolewijekss, the probable author of the Map which 
we have reproduced, copied his map ™). 

I thus applied to Mr. G. P. Rourraun, from the Hague, pro- 





1) Nova tabula Insularom Javss, Samatrse, Borneonis et alarm Mallacsen wage, 
elite. ©. 3. J. et J. Th. de Bry. Tertia pars, Indie orientalis. Franeofarti, 1601, 

8) CE P. A. Tiele, Mémoire bibliographique sur les Joarumur des Navigation Neer 
nds, 1867, p. 133. 

9) Zbid, pe 5, Vine 12 from beneath. 

10) CE P. A. Tiel, Bplragen tot de Tash, Lande en Volkenkunde van Nail-Indie, 
at the occasion of the Oriental Congress in Leiden, 1883, p. 7. Prof. Wichmaan writes 
ame that there erists Lo the preseat Jay à mountain in Del, allel Drag (mountain) Baro. 
‘The name Baroe (properly Bards) is very common: there are 4 places called soin Hantam, 
‘one in Tegal, one in Pekalongan, ane in the Preanger, one in Djokjokerta, all in Jara, 
two on the westcoast of Celebs, es also ove in Térasun on Sumatra, ee. ee, In the 7th 
centary, Lang Ba CBR YE GB HF woe the name ofthe western part of Palm 
‘bang, as we shall show further on. 
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bably the best connaisseur of the portuguese literature, aud who 
gave me the following details: 

Ou the map of Diego Homem or Diegus Home from 1558 (in 
tho Britich Museum, London, Ed. Gray Birch) Baros is placed 
upon the west-coast of Sumatra; but in the corrected edition of 
1568 (Ed. Rüge, Royal Library in Dresden) the northwest coast 
of Sumatra has not been reproduced by Dr. Riige. 

On the map of Linschoten (1595) Baros is not mentioned, but 
only Ticos (Zico), Macopa (Ménangkabau) aud Biroen (2). Upon 
the enst-coast, Boens de Campar (mouth of the Campar-river), Au 
drollas (Andélas), eto. 

On the map of Willem Lodewijks: (1601) Baros is not mentioned 
upon the west-coast of Sumatra. But, as we have seen, he places 
Baros upon the enst-const. 

On the map in the “Speculum Orientalis Occidentalisque Indicae 
Navigationum” published in 1619, we find upon the west-coast 
from 8. to N. Priaman, great Pasgeman, Bathan (2) Baros (sie!). 
Upon the east-coast from N. to 8. Acalantiyas, Periamon, Baros 
and Palimbam. 

On the contrary Baros, Tico and Priaman are placed upon the 
west-coast of Sumatra on the map of Godinho de Hredia published 
in 1618. 

‘Wo thus see that there is a great confusion in the older maps; 
or, rather, as we presume, there were two places called Baroy in 


Sumatra, one upon the west-coast and one (since disappeared) upon 





‘the east-coast, as appears clearly by the mention of both places in 
tho map of the Speculum. 

But all these maps do no go further backward than the 17th 
century, whilst 大 tsing' itinerary dates from the 7th century. In 
a thousand years the face of the cast-coast of Sumatra can have 


considerably changed. 
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As for the two other places Speriamo and Telombuan, we can only 
say that the former place is still noted down upon the Map of Valentiju. 

We suppose Telombuan to be an incorrect spelling of the 
name of the river Tulang Bawang. Barros (Asia, Decade III, p. 510) 
writes the name Tulum barem and in Kiepert's Map it is spelled 
Tulan baung. Tt is true that this river lies south of Palembang, 
and not north as in the old maps; but this geographical confusion, 
very common in older maps, need not trouble us. 

Neither have we to take wonder at the fact that, in modern 
maps, these names have totally disappeared. The alluvial detritus 
upon the east-coast of Sumatra is so mighty, that it has submerged 
a good many places, even in recent times. Ringot, the chiefplace of 
Indragiri, in the 17¢h century still a famous seaport, lies now some 
16 to 17 german miles in the interior, and is no longer a seaport. 

We do not know which name the modern Baros upon the 
west-coast of Sumatra has born during the Hindoo period. But in 
tho Arab period it was called Fansur, whieh (as the Arabs have 





no p) represents the Malay uame Pentjur, water gushing out of a 
pantjuran, a gutter or aqueduct"). 

At all events Fansur or Pantsur can be naught but Baros, 
Marco Polo visited the place and says of it: “Tu this kingdom of 
Fansur grows the best Camphor in the world, ealled Canfora Fansuri. 
It is so fine that it sells for its weight in fine gold). 

Yule (Vol. Il, p. 244) says that tle Camphor called Famauri is 
celebrated by Arab writers at least as old as the 9th century. Tt 
is only when we come to Garcia de Orta’), that we find the name 


ampbor of Barros. 
11) Baris staaed upon à small vier, and ins 2 good harbour. 
18) vale, Marco Polo, I, 让 242. Valentga, Sumatra, Val V, p 21- 
18) Physician to the Goveaer of Indie, Martin de Sousa (1643-45) and several of 
bis suc, His work Clio des simpler € drapes apestel in Goa in 1563. Ta Fresch 
he is Known ta Du Jardin (commanieated to me by Prof, H. Cordier and Mr. Roue. 
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According to the local traditions collected by Mr. C. M. Poeyre 
in his voyage to Sumatra, the name Béros was given to this placo 
by a malay tribe from the kampong Béros in Térusan, south of 
Padang, who invailed the place and gave to it the name of its 
native village"). They marched over land from Batu Mundam, 
passed the Batang tort nenr Ack pinang, and reached Si-lindang 
with whos radja they concluded an alliance. Passing through the 
valley of the same name they came to Bakkara and hence through 
Pasaribas to Baros, after having contracted friendly relations with 
the chiefs of these different countries. 

This invasion is said to have taken place under the reign of 
Tawan Kadir, the son of Radja Giri Marsohot; but under the 
reign of tho ninth radja after Tuwan Kadir, Béros came under 
‘tho supremacy of the East India company in 1668. If we take 25 
years for each reign, the foundation of Béros would remount to 
250 years before 1668, so that the name Biiros can only date since 
AD. 1418. 

T6 is thus totally out of the question that I-tsing could have 
‘meant Béros upon the west-coast of Sumatra, 1° because this name 
did not yet exist in his time and 2° because he never went there, 

He must have meant a Barns upon the enst-const, and I should 
uot wonder if this were not the Balus of Ibn Khordadbeh, which 
M. Sprenger belioved to refer to the island Bangka. If the arab 
traveller obtained his information from the Chinese, he would have 


hoard Bu- Balus) as the Chinese pronounce Baros or Baris. 





2. À HE SHE, old sounds Hat (= Mal) -la~iu, is the transcription 
of the word Malay. 

Tu my Geographical Notes N°. IV (T'oung-pao, IX, p. 290), 
LT have shown that Z-tsing's Malaya must have been situated in the 


14) This. +. Kon, Neleel. Anrdsjkskundig Gonootschap, pe SL of the reprint. 
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modern Asahau ®), as it lay exactly halfway between Boda 
(Palembang) and Kéiak. 

The name malayu is very common in Sumatra. There is a 
mountain aud a river of that name: there are three villages Malayu 
in the Padang highlands: one in Padang upon the river Palangai 
Kefjil, oue at the Bungus bay, and a tribe Malaya in Bencoolen, 
which is said to descend from. Menaugkaban and Djambi. 

Burros makes Tanak malagu next, i.e, south of Palembang "). 
But we think J-tsing’s 





uerary indicates clearly enough which of 
tho numerous places Malayx he visited. 


3. FE BY AF, old sounds Bok-ka-cin. 


This can neither be Bandjermasin, as Mr. Takokusu supposes, 
nor Maha-Tsina, which is the sanskrit name of China; for, as 
Professor Kern 7) rightly observes, it would be ridiculous to sup- 
pose that Z-tsiny would hare given this sanskrit name of China 
to a place in Sumatra. Besides Mahd-isina is transcribed by the 
chinese Buddhists BF 3] 28 HR Mo-ho-chi-na, or, according to 
the old sounds, Mahd Tsina. 

The Amoy-chinese transcribe the name of the town of Mecca 
by RE 加 Bok-ka, and, likewise, J-tsing's Bok-ka-sin would answer 
to a malay form Békasin or Bogas. 

However no such place-name is found in Sumatra, and we must 
leave it for the present unexplained. 

I remark, however, that there is a village called Boga '*) upon 
the east-coast of Sumatra, in the province of Batu bara, situated 


18) fechon was founded in the end of the XVIIIN century by Alétel Bjait(Stolvis, 
Manuel de Chronologie, 工 p. 355). 

16) Asia, Deeade TIT, Pt I, pp. 81081. 

17) Tydechrtt voor Nederl. Ted, Mey 1897, p. 379- 

18) Riga (Skt, Blaye) meses ia Malay enjoyment or last. Von de Wall, Malay Dict, 
1, 292, 
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north of Asahan, at a river of the same name, It is well populated; 
the interior being inhabited by Battaks, and the coast by Malays. 
Batu bara carries a considerable trade with Palo Penang and Ma- 
Jacca, and has a fleet of 600 merchantpraus. Articles of export are 
rattan, salted fish, horses and silk dresses. The female slaves weave, 
spin and dye drosses of silk, golthread, ete. 

But the identification is doubtful on aceount of the endsyllable 


sin of the final s which can be represented in transcription by sin. 


4. Fil [BE Ho-ting, old sounds Kaling. 


T have described at length this state upon the Malay Peninsula, 
in my Geographical Notes N°. IIT (Z"oung-pao, IX, p. 278) and I 
refer the reader to it, The place was situated on the Malayan Peninsula. 


5. ELM, Tol-toh, old sounds Tat-tat. 


T cannot understand why Mr. Takakusu reads these characters 
Lan-tan 可 

They are never so prouounced, bat always Tol, old sound, as 
in Amoy, tat (Hf i) YJ tang + kat or lat, as in HA, 如 lat-tat, 
“to stutter”. 

This is, besides, sufficiently proved by the transcription of 
Termed or Tirmes by WH, tat (= tar) -mit, by that of Tathdgata 
WA AB HA B Tat-tha-gal-ta, by that of Jina puttra OB h 
HH AE Sin-na put-tat-la. 

Sanskrit uttara (superior) is tronssribed fh PEL RYE nt-tat-le. 
Vitara kuru, “superior continent”, is transcribed pl 虽 AE 4 RE 
utetat-lo ku-lo or #5 A SE FL ER Uttat-lo kau-lau. 


19) Record of Buddhist religion, p. NLVILE, where M. Takakuso says that Dr, Bret 
schneider identifies fan with Natana; but this is not exact, Dr Bretechneider idenides 


丹 月 sta wih the Nana and, but not EL afl ott, (On the knowlege 
vassal by the Anint Chins ofthe Arab, le, . 18) 
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The name of the town of Tharas is transcribed 44 JE Jf 
tutt-lo-eze for Tar-ra-sz, ete. 

So we seo that PEL and 相 are used for tat or tar. 

We have thus to look ont for a place in Sumatra called Tat- 
tat or something resembling it. Now, as the characters #¥#H or 
SESE or SESE BY catetar or tat-tat-rh, all represent the old 
word Tattar which modern Europeans write Tatar, and sometimes, 
but erroneously, Tartar™), we must find in or near Sumatra a 
place called Tatar or Datar and we have not to seek far, for 
Tanah Datar (the flat land) is the name of one of the four siikds 
among the malay population of Siak upon the east-coast of Sumatra. 

‘The “Aandrjkskundig en statistisch Woordenboek van Neder- 
Jandsch India” (Vol. III, p. 7255) calls these four sakts: Tanah 
Datar, Lima pulu, Pasisir and Kampar. 

The first-named Sik must therefore have immigrated from the 
well-known Tanah Datar in the Padang highlands. It is the native 
name of the placa where now stands “Fort van de Capellen”. 

‘Phe Chinese in the Archipelago transcribe the name 7} Hf 
BR WE Tanna Lahta. 


6. Gt BH Prunpun (which I-tsing also calles Pru-p'un, cannot 
be Pembuan ia Borneo as Dr. Takakusu hesitatingly suggests. 


According to the Amoy-sounds we would get phun-phun which 
may answer to the W. Sumatran Malay Pumpun #), also Pupron 
“to assemble”, “gather” (Von de Wall, op. cit., I, p. 431 and 447). 

20) See shoot this question “Note and Queries oa Chinn and Japan”, Vol. 1, pp 
49,87, 9 and 158, and Vol. I, p. 16. Dr. Hirth’ article a the China Branch Royal Asiatie 
Sos, Vol. NXT (1886), p 238, and my “Serct af the Chine Method", (8 and note 13. 

21) The Chinese, haviog no character to represent the alisble pow oF em, are obliged 
fo take ooe with the sound axe oF pus, ob {5 Malay omupek (lo sweat) ia tanscried 
"FR PEL me: Sar (we) aa Sma? (nt) are th teamed ie 物 dur tor 


emma and sume, 


11s 0. SCHLEGEL, 


As all the countries named by Ling ave countries in Sumatra 
or the Malay Peninsula, we must look out for some place of this 
name upon the coast. 


Now there is near the Delli-river upon the enst-const of Sumatra 





au anchorage called Pompong; and, besides, a village in Banka, as 


also 3 islands in the Linga-archipelago, are called -Pompong. 


7 JM Poli, This, as professor Kern (op. cit, p. 380) 
rightly obsorves, cannot be the island of Bali, cast of Java, where 
T-teing never weut, nor even heard of. 

We must look for the place upon the east-coast of Sumatra. 

Chinese geographers mention a place called Po-li, situated upon 
an island in the sea south-east of Canton **), and which Groene- 
veldt (in his Notes, p. 80) has placed upou the northern coast of 
Sumatra. But, in that cnse, the sailors would have steered to the 
south-west and not the south-east from Canton. 

There is, to the present day, a village upon the north-castera 
coast of Sumatra, in the small principality of Asahan (3° N. and 
99° 50° E,) called Pulaw Puli, or the Island of Puli, which strikingly 
rosembles the chinese Poli. In the books of the T'ang-dynasty it is 
said that Poli lay east of Kalixg upon the Malay Pouiusula #). 

I shall treat in a special article of this country, when deseribing 


the different states upon the island of Sumatra, 


8. 据 偷 Kw-tun cannot be Palo Condore, as this name (or 
rather its native name Cénnén) was transcribed by the Chinese 
FL A Kuvlun*) or Fb TL Kun-tun (see the note of professor 


wnt) DE PA BE HA CH BR FN] ncn 
35) See Geng. Not, Ne TI, Tome, Th 276 and N°.1V, bp. 390-302. 
24) Kim lande for Kennan as EE BR picto stands for Pammy (i. of 
Penang), 
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Chavannes quoted in Dr. Takakusu’s Book, p. 11, note 1). Kut-lun 
can represent Kullin or Kurun, and its language was spoken at 
Lting's time over all Sumatra (Takakusu, op. cit., p. L). Thus it 
was a Malay tongue. 

Now the orang s&mang, also called orang jaian or Bush-meu, 
a wild race in Malacca, which formerly dwelt in Kédoh, have curled 
heir aud belong to a race of Nogritos*). Their vocabulary shows 
that they spoke a language allied to the Malay. They are considered 
as cauvibals *). Professor Grünwedel remarks in note 4: “I do not 
doubt, that in this story of cannibalism some allusion is made to 
the cannibalism of the Battaks” #7). Battaks still live in the neigh- 
‘bourhood of Pirak **). 

The name $f 偷 or 古龙 Kic-lung of J-tsing is evidently the 
same as that of Wi ÉË Kut-lung mentioned in the 海天 Hai-ya 
(A.D. 1537), where it is said that the country of Malacca producéd 
no rice, but that they bought it from Siam, Kutlung and Pedir? **) 
Ku-lung or Kurung (Siamese Krong) was the family-name of the 


ue mont but EL FE to be rok Keer, and i the treneiton ot 
the name the Malays gare to TE Han Palen Keadar or “Paspkiviind”. Ta modern 
chine trasterpion BE AE Ko, where nal ¢ sande fr Saal rand iii 7 
fora 

33) Allert Grineetl, Die wien 51 
Singh Museum fir Vaberbade, Be 
ses. 

25) Th, Vol T, fame 3 p98, and ate & 

27) Be iat mir ict clan, dass in diea Brihlange cms vom Canin 
dee Batak (Pak Pa wilereht. CL p D 

25) Th. 300, 101 and Sap on 7 96. 

20) Goma, “Note”, 197. SE SE, MIRE, DE BE HEL. Grue. 
elt, who dou not ef the aa of he two lat contre, tomer th 3 Int 
aride Oy FOR Tad aoring to the Amd we go PHER (Pier) which 
may represent Pedr (bo writen Pid We note tht, even ia Mai [JE is 


pont jé CHE SB DT EF BD. as only red ro wien wet for Ein 
BE DE = PRE PÉ pore conven” The ott mas J wat 1,0 in Amos 





ne auf Malthe, in Verôfeatlichangen ans dem 
W. Spemane, 1805, Vol. IUT, 99, 127 and 
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king of Fu-nan (Siam) in A.D. 618-626. We road in the History 
of the Trang-dynasty that in the years Wu-téh of emperor Kao-tsu, 
the king of Fu-nan had the family-name of Æi-lung. He was ewarthy, 
had curled hair and went naked ( 唐 高 宜 武 德 年 扶 南 王 
姓 古 龙 . ACR. HE, (RAT) 


9. Sih M Hii HB is not Bhojapara, but Bodjarptro the City 
(pära) of last and enjoyment. 

The name Bodja is very common in the Archipelago. There are 
two villages of that name in Java, one in the province of Banju- 
mas, one at the foot of the mountain Ungaran in the regency of 
Kéndal, in the province of Samarang. 

There is an island Bodja, west on Sumatra, north of the island 
Massa, in the Batn-group, 

+ We shall discuss this name more at length in our article on 
Simbodja. 


10. 阿 善 0 shen. Mr. Takakusa #) was diffident of identifying 
Ttsing's 阿 FE, which he reads O-shan, with Atckin on Sumatra, 
But it is quite right. The old sound of 阿 was at #1); the character 
3% is pronounced sien in Amoy and shin in Cauton, so that we 





get the lesson Ateien or Atshin, which exactly represents the old 
persian transcription Adin, so that the corruption of Agjeh ( HE Jak) 
to Atjin, must be of very old date. 

‘We remark, however, that the character Ji tsi is pronounced 
clin in the name of the Sth son of Kubilai Khan, the viceroy of 
Yun-nan, Fal $e, JH Ho-hietsi = Cogacin, so that HE HK represents 
as well Atjeh as Ayin. 


80) Op. cit. p. L 


an 阿 葛 切 音 温 opt oi 5 26 
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11. 7 Jin YB, old sounds Mat-ka-man **). FE {MM Mat-ka stands 
for marga in marga gras FE AM Hé EE (Mat-ka-si-to), the third Indian 
month of autumn. 

In Malay marge means “tribe” or “district” *). Tt is in common 
us as a designation of the different tribes of the Battaks. The 
descendants in the male line of a common ancestor form a Marga *). 
We would then get Marga Mon or the “Man-tribe”. 

Dr. Snouck Hurgronje *) mentions in Atjeh a wild race called 
Mante, which may represent the Man mentioned by I-tsin, 





We shall now turn to more trustworthy chinese authors for the 
description of the old states upon Smmnatra. 





38) tn immo SE ts aways maf, as eg. in the mame of Made 末 流 
WR acta or ea) te (or vee Atsapemati Bf AE FE atest, au 


Fe HE Mn mass, ete 


38) Von de Wall, Malay Diet, 1, p. 139. 
84) Bneyelopedie van Neder. Inds, Vol. I, p. 120. 
36) De Agithers, Vel. I, p. 19 and SL. 
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E 
Palembang. 

‘The oldest name for this place was, according to the Chinese, 
Kan-to-li or Kin-t'o-li'), under which name it is mentioned in the 
Books of the Sang-dynasty for the year A.D. 455, in the following 
entry: 

“Tn autumn, the eight month of the second year of (the epo- 
nyme) Hiao-kien of Emperor Hiso-wu, the state of Kin-t'o-li sent 
envoys who offered natural products of their country” *). 

This fact is corroborated by the following notice in the History 
of India, where it is said that, in the second year of Aiao-kien of 
Shi-teu (A.D. 455), the king of Kin-t'o-li, Shili p'o-lo na-lin-t'o), 
ie. the warlike (Bula) king Naréndra®), of the Gakya-family, sent 
his prime minister Tu Lin-t'o-Rip-t'o*) to present precious objects 
of gold and silver), 

Tn the Books of the Liang-dynasty we rend that the state of 
Kan-to-li sent an envoy to offer native products in the first year 
of the period Tien-kien (A.D. 502) *). 


> PWG Al «JF NGA. 
9 学 武帝 孝 建 二 年 KAAS FERME 
使 亦 方 物 ，zeaam Cp. 08, fat 2. 


3) FB DR PE seis ae same of the ing of Nepal, orgue in 


AD. OBL: fi Aura JU Fl} HP, JE [UE ME, the syllable vee i rendered by 


the eur, JÉ tin, et tunis ia terion ordre 
4) 1 ne he ada Rare Ong, ‘The king of Sinn, who came to the throne in 


A. 814 tore the ame of pama Forman CEB Fie BEIGE. GE BH wane or 
Onpta in Dharmagapta GE 摩 KB). Farra Ming. > Re? recto, Julien, 
Métis, Re 613 


» Be Fe at fA HE ME #2 — 4, Jr 6 A0 M EF 
DRE A D Ws SUE JR JE 2% YW De HER de OR BB. 


iiia les Groeneveldt, Notes, p.80, 


© AK Re 7G Ae fa AJ A EE DE DER Dy in me 
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The king who then reigned in Kan-t'o-li was called JE 2 
16 (AH) BR MG BE, which Grocneveldt (Notes p. 60) only gives 
in transcription: Gu-dha-su-po-da-la. It is to be read Gâutam(a) 
Säbhadra. 

Gäutäma becomes in Tibetan Geoutam and in Mongol Goodam, 
the final a being dropped. Sibhadra is generally transcribed ff 
BR RE SE or ZA BR WE BE. but the character 修 is used equally 
for sé in sitra ( 修 B HE)". As, according to Ma Toan-lin, this 
king was a pious adherent of Buddhism, it is no wonder he had 
chosen a sacred (sanskrit) name: Géutama, the sacerdotal name of 
the Çükyafamily, and Sübladre, the vame of a pious Brabman 
converted by (ikyamuni shortly before his death. According to the 
Chinese, Gautama means 地 最 IBF, “the most victorious on earth” 
and Sabhadra 善 ER, “a virtuous sage”. 

In this ontry the first syllable of the name of this State is written 
于 kan instead of Fy Hn, so that the editors of the 日 知 He 
(Wylie, Notes, p. 130) fancy that there is an error in the first entry *). 

But there is no error, for the character Jf-, read kin in Man- 
darin and Chang-chan dialect, fun in Amoy, is read tan in Canton, 
so that 于 kan and 帮 kin are homophonons. 

None of the two characters occur in Julien's “Méthode” as used 
for trauséription of sanskrit words; but by the Chinese in Java 
-F kan is used to transcribe the name of the dessa Kendal or 
Küändal, in the province of Stmarang, in the island of Java; for 
which we find in a Chinese-Malay Manual 于 胶 kan lak, wherein 
Joh stands for lat = dal (Comp. Kélatan 加 BE 珍 Ka-lah-tin for 
Klatten, Kétatan). 


7) Bite, Skt-Chie, Disk, pp. 41 and 138. 


SRE AE 4 À A Jr RABE 
Wy. VA FBR Fr BE RR, Merion, Cap. 08, Prt I end af the are 


on Serbo. 
9 
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The malay word K¥ntjang (tight) is transcribed “F 4 Kan-tsang; 
Kéndor (slack) is transcribed “F 律 Kan-lut; Kéntjing (to pass water) 
is transeribed 根 HR Kin-teing; Kéntut (foul wind) is transeribed 
根 FE Kin-tut; Kéndi (waterjar) is transcribed 根 里 Kin-ti: in 
Amoy-tialect Kun-tsing, Kun-tut and Kuni 

We thus get the value of Kandari or Ki 
characters 于 (Fy) 陀 利 . 

Now Kéndért is the malay name for the Abrus precatorius or 
Glycine abrus, according to Von de Wall’s Malay Dict., Vol. II, p. 552. 





divi for the chinese 





It is a creeping Plant called in ‘Tamil Kunri, and often in Malay 
Kundir. 

As, in the Sunda islands, names of plants and animals are often 
used as placenames, I should not wonder if the buddhist Malays 
had named their country after this plant whose beads are used to 
the present day by chinese Buddhists for chaplot-bonis, under the 
name fi -F-, that of the red beans of the Abrus precatorius. 

The king Bhadra having died, his son, named Vairya varma *), 
sent, in 519, his prime minister Vydnavarma (2) with a letter to the 
Emperor"); and then intercourse seems to have been interrupted 
(perhaps by interior troubles in K@ndért) till the 10th century. 

Palembang is mentioned again in the Books of the Second 
Sung-dynasty (960-1279), but under a new name: 三 Hh J, 
which we have to read Sambodja (Smbodja) as we shall prove 


farther on. 





0 HS BR FRE comp. Sif FLL JB atvserme, Penh ings chap 
1, fo, 28 vets St Jin, *Mthote, Ne 404 and 1466, ai SE HIG BR JE 
Gute Ferme 


20 BR Wi FE. FN RÉ atk, +e AB SE 
RE em md ee 


Vana 7 arma, The character HFK pe is sometines wed for HP, ne. 
aja means à fan scording to Benfey Sanskrit Dict p. OÙ 1 
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The “General Topography of Canton” saya: 
old Kind 
between Cambodja and Java. It rules over 15 provinces, among 
which are counted: Tan-ma-ling, Ling-ga-eze, Pung-fung, Teng-ya- 
nung, Silan, ete. Its king is styled Djambi"). They first brought 
tribute in A.D. 455; then intercourse was stopped till the first 
year of the period T'ien-yew of the T'ang-dynasty (A.D. 904). 
‘They came again in 960, when their king Sri Uda Haritan ‘*) 
sent envoys with tribute 1). 


“Sinbodja is the 
it is situated at five days journey south of Champa 11), 





Lap IT sd as a basic Ne 
my Geogr. Notes, at the end. A 

D Lee sin Goat eines AS La 
ag a ue AS Du me NN us age 
sen we rot SEE BE JE IER AS ai eb. or 
DRE à ay de ne LS CR OU 
RE nu ee ga ea ae 
ie, “Father”, Amen the coin of Ades, wood FAY HG UB puicianà FE OG IDF 
spa Dis ie on 
a wes coe cn cad MS ms du sua gl à LE Di ùv ous 
ate up DEEE ae DU à ES I A CRE 
FS 
SAS Tr ere Re AR pu as 
dr 
Se dr Den a acne mics oe 


TRHLA GS. WAS. RAB BM 
SE J 2 BL ii Be A JU Be RB HEE | x crenereate ota”, 


DT. 

Bat, nonolatant, we think Groenerelit is right, for in the language of the Orang 
‘nda in the May peninsela, djaméi means à betc-laf and according to Palleguic's 
Siamese Dictionary, jémpi is the aame of a tree bearing yellow fowers like the diaampa(ta), 
Mickeie champate. 

Now, in Maliy, names of plants are given to coantries, but not, or rary, to 
par. 

18) We may note bere that The Ue is the tile of the descendants ofthe Sultan 
of Zingge (Püeppel, Maley Dict. I, 80 and Von de Wall's Maley Diet. I, 190). Uda is 
= ion of Hude and means “the Younger". Harat is the WestSumsiran pronun- 
ciation of the malay word Jerat, “Erm; ax ie the common sult making « word concrete, 
‘The title Sri Uda Heriten thon mess “The August younger Firm one”, 


WS HRA ER. 在 占 城 之 南 , M 
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Before contivuing the relation of the different embassies sent 
by the kings of Palembang, T shall first try to identify the pro- 
vinoos or countries pertaining to the jurisdiction of that state. 


1) Tan-ma-ting HAAG &. 


The following notice is found about this country in the San-tsai 
Tu-lueui: “When one sets sail from Cauton for Tan-ma-ling, it 
takes ten days and nights sailing from Cambodja to reach it. The 
conutry has a landlord, but no king. In A.D. 1196 they offered 
three golden wine-jugs and one gilded parasol” 1). 

The Pien 
countries of the South; but it seems to have been well known by 


tien places this country among the not yet verified 





the Chinese, for in Chap. 98 of the same Encyclopedia, in the 
Appendix to the Description of Sembodja, we find mentioned as a 
product from Tunmaling a tree resembling the coir-tree (Chamaerops 
eacelsa) of which utensils can be made, and which was called 
Black-fr tree"). This is the Arenga eaccharifera, called in Sumatra 


SRR AR. BRM Re SM. 所 管 十 五 州 。 
HABA À, ZE NT. Se EF. 币 
WFR KE MER. HASH. RKB 
TE AK. Bik. HK i M PB. RB 
FE 0 HEE AS FW ALG OEY FL. Pic, 


lee fol ret. The Canton topography flows here the mention made in the Great 
Geography ofthe Ming CH] 一 $i 5&4). Mid, Le, fol 8 sor 


» = À I MES > I BE IN 6 dt a 
BU RUE ey K HATHE, MT. 
RE AR & VE M, a HR, maire, 


Chap. 107, fl, 40 roto, 


0 diy Abi AS. HL AS > HH 48 BE, 2 
用 . aa fom coe DH — ER. = OB BE LE BE Æ ore 


Geography of the Ming-iynasty, Chapter on the products of Simbad, 
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Enav, Génuti, Keung, Idjuk, ete, whose long fibres exactly 
resemble coarse horsehair"). This tree is also mentioned among 
the products of Champa, together with Penangtrees, Sapanwood, 
white rattan ete. 1). 

It is also mentioned by Chou Ju-kwah in his description of 
Chex-ching **). Prof. Hirth faucies that the characters fj #ff, pro- 
nounced 9 boan in Amoy-dialect #), signify “black timber” (das 
and thinks that oboan (aber) 
the teanseription of the Hebrew elen, Greck fevsc, Persian 


achwarze Bauholz) and mean “ebony” 





i 
abnés ete. 

Now, though Ebony is one of the products of Champa, it is 
always called by the Chinese by its ordivary name £5 7X 0 bak = 
blackwood. 

The Fing-yai shing-lan says 











in the woods of Chen-ching (Champa) 
grow a. 0; Myristica iners and Ebony, which is very glossy and black, 
and better than avy other grown elsewhere" #1). 

Fei-sin (M$ 4@) says that Ebony and Myristica iners were so 
common in Chen-ch'ing, that they were used as fuel“). 

In Malay Ebony is called Kayu arang, 
account of its black color #). 

We thus see that the 忆 À, “black wood”, and the 6 Af 
ZK, “black-fir wood", are iwo different essences having no 








i. e. chareoal-wood, on 








1) Marade, Hiory of Sumatra, p.88 
DER TH... BUS, £5 BAR AR A a R. 
Docks of the Sang. Pirin, Cap. 108, fl. 1 rm. 
10) CL. Hit, “Sat der Bibnographic des Teia Joke” ia Srunpershte der 
K layer, Akad, à Win, 1996, He 1, p 401. 
20) And sot oon ae Heth ap. 


» HRW... BRE. 乌木 甚 润 黑色 、 
OR Hi #. UE RE. 
» fA SHES AS. ve RARE. 


28) CE Pinappels Maley Diet Vol I, p. 6 and Vol IL, p. 77. 
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botanical connection. Besides, no ebony grows in cither Sumatra or 
Banka *), 

Chau Juckwah's notice is a little longer. Ho says: “The lord 
of the state of Tan-ma-ling is called “Noble Six”. His city is built 
of palisades, which are 6 to 7 fect broad end more than 20 feet 
high, strong enough on the top for the purpose of warfare. 

The people of the country ride upon oxen, plait their hair #) 
and go barefoot. 

All their houses and official dwellings are made of wood; but 
tho houses of the common people are of bamboo, covered with 
(palm-)leaves and lashed together with rattan. 

The country produces yellow wax, Myristion iners, Aquilaria 
agallocha (Malay Æélambat), Coirtrees, Camphor, Elephant-tusks 
and Rbinoceros-horns, which the foreign (i.e. chinese) merchants 
barter for silken kittysols, umbrellas, silk-organzine #) ftom Ho- 
chi), wine, rice, salt, sugar, earthen-ware platters and bowls and 
suchlike coarse and heavy articles; they also fabricate platters and 
saucers of gold and silver, and sell them. 

‘The states of Jék-lo-ting, Jambi, Patah and Kalali do likewise, 
and our country (China) collects together the golden and silver 
wares, as also the assortments made by Jih-lo-ting and the other 


countries, aud offers them to Sémbodja *), 


24) ign, Mar mm Neder Tn, Va Ep 2061, Hhony it fund jn len, ho 
Moti, Te, Trae, Bir Mort, New Grins md Conan. 

95) 7 RE a by the Ay Chine for plang tere 

20) CE ors’ Chins emma gis, 3 13, p79, an a8 

37 Hoda ithe mane or toe of he send ek in the dant of ing 
pn fn at 48 at San, 05°58 10%, Dt rap ne other pce signe 


2) HU € th vf A AR 
RM BAGCR, ROKR. RER. EH AH 
oF aR ER. BE OG JA A. BR FA Ht 
DAME MLR. iE DE ML LE GC 2 NE 8 M 
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2. Ling-ga-sze ZE Æ iff. 

Chao Ju-wah devotes a special article to this place: 

“The country of Ling-ga-sze can be reached by sail in six days 
and nights from Tan-ma-ling; but there is also a road by land. 
The lord of the country wears a sarang aud goes barefoot. The 





natives clip their hair, and also wear a sarong. The country pro- 
duces Elephant-tusks, Rhinoceros-horns, different sorts of Liguum 
aloes (Aguilaria agallocha)*) and Camphor. In their trafic with 
them the foreign (chinese) traders use wine, rice, twisted silk of 
Ho-chi, earthenware and such-like as articles of barter. These wares 
are first evaluated in gold and silver, aud then bartered. E.g. one 
tang) of wine is equal to one ounce of silver, and worth two 
mace of gold; two tang of rice are worth one ounce of silver, and 
tou fang one ounce of gold, ete. 

They pay a yearly tribute to Sembodja” 





). 


AF RFA. ME Æ, MA, fi 
WHS. HK Ge. BS eH Ba, 
及 用 人 金 银 局 稻 备 博 另 . HBS. Ba RH, 
Ui & BB SR. AE 





29) CE Groeneveldt’s Notes, p. M2. 
80) A Toiike is a weight equal to four mashes, Benfer, Skt. Dict, p.344. In Calieut 


one ehinese pint (f+) was called Fi GE AY teiate: He fk HE À 85 4 
BB FF #7 BE HF 2 HE AB de cons tc metas the mage 


fats it copper plats fr gracl wn, which ae alld in the naive tengue Tegel 
de HBL EE WOR EE. terion ofp BL GA or Catia, root me al he 
ane fa er sino Bengals A SB SSE GE A A AI, Downton ot 





Banga, The root of fes is fa ide means marked, stamped, ae à coin or a 
messare. Tt is a name ientical ip siguidcation with the english word Balin “stamped 
money” from the lin baie, à sal 


HÆFMEÉRES REX EAN. 
PASE PEMD ME. HANZ, KS 
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Tn his description of Puluan %*), Chao Ju-kah ads that this 
country could be reached in four days more from Ling-ga-sze, aud 


could equally be reached by the land-ronte,.... Tis neighbours 





were Pung-fung, Teng-ya-nung and Ka-H-lan-tan *). 

As I think to have demonstrated, Pulaan was situated in Su- 
matra, probably at the mouth of the River Tulang Bawang, at a 
distance of four days sailing from Sémbodja (Palembang) *) and as 
Tan-macling and Ling-ga-sze could be reached as well by sea as by 
land, we have to search for these two places upon the east-coast 
of Sumatra, as also the countries called Pung-fung, Teng-ga-lang and 
Ko-bi-lan-tan, which wore neighbours of Puluan. 


We have to read the name of the frst placo in the Amoy- 
dialect as Tan-bé-ting, which, by assimilation, becomes Tambdling. 
Now this word ocenrs under the various forms Tembalang, Temblang, 
Tembling, Tambelan, Témbélan and Timbulan, in several placenames 
in the archipelago. 

We note 8.0. the 41 islands of the Natana-group in the China 
sea called Tembilan (better Timbalan). 

A cape on the island Billiton is called Tambelan. Tamblang is 
the name of a district in the island of Banka, upon the strait of 
that name, just opposite Palembang, ete. 


MERA. ME, AT, ST. 
Wij SO FOR, 46 A RA, 36 28 7 AN. 
Fe Awe SF dy Ue OL, 然后 打 博 . An — Hé 
准 银 一 两 , MA SE. KOH — 十 
HE — HSM. KAS Oe 


32) See Rowayaa, IX, pe 402. 
a) i Be Ze TLL 2 2 Min YY 1. 亦 可 
HER, SIR MAMA ZZ. 


“og, 1X, p03 and 404. 
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Tn the residency of Padang alone we find three places called 
Timbulan: one the chief-placo of the district Serauti; one the name 
of a village in the Padang highlands of Sumatra, VII Kotts’s; and 
one as the name of a very fertile valley and river in the Padang 
highlands, XX Kotta's。 All these words have probably the same 
groundword tinbul, to rise to the surface of the water, to float, 
to rise above the horizon, as sun and moon; batu timbul is 
pumico-stone. Hence timbulan means a “buoy”. 

As upon the whole east-const of Sumatra settlements are only 
possible at the mouth of the rivers, which settlements float on houses 
built upon rafte (rakit), which rise and fall with the flood and ebb, 
as to the present day in Palembang **), we must look out for the 
place called Timbulan or Tambélan at one of these rivulets. Of 
course, the place has since long disappeared from our modern maps, 
as the whole east-coast of Sumatra gets more and more choked up 
by the detritus which the rivers carry to the sea-coast, which, 
thereby, turns into large marshes, inhabitable for man **). 


Tt is the same with the following place Ling-ga-sze, which 
represents a malay form linggas, langgas, ringas or ranggas, all 
which occur as place-names in the Archipelago. 

‘There is in Sumatra, in the residency of Palembang, a village 
called Lingga, situsted upon the river Evim, which may be the 
remnant of Chao Ju-heak’s Ling-ga-sze ™). 


35) See the graphic dasciption of Palembsng in the Tiapysi Shengden, translated by 
Groenerelat (Notes, p. 79). 

36) The chietplace of the state of Indragiri, Rispat, upon the river of Indragii, in 
Gal S Lat. snd 10943 E Lang, in the 17th century a renowned seaport, is now 
dicant some 15 to 16 german miler from the seashore, in consequence of the constant 
allarions. 

87) The malay Bye (Crom the Sanskrit He) means a mark, a sige. The island 
Linge in the Rbioarchipelago was so called becuase its high peak was a beucon for all 
skippers, 
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"8, Pung-fung SE BM. 

These two characters are pronounced in Amoy-dialect pong-hong 
or p'ang-hong, which, by assimilation, become ponggong or panggong. 
Panggong, also called Pangon, is a.o. the name of a village in 
Sumatra, in the residency of Padang, district Pau. 

Pungkon is the name of a river in Sumatra near the western 


frontier of the division Talang Bawang *), 


4. Teng-ya-nung 3 FF À. 


These characters are pronounced in Amoy-dialect Ting-ga-lang *), 
Tengalang is a common place-name in the archipelago. A village in 
Rembang (Java) is so called, and it is the name of a river on the 
west-coast of the island Banka, which discharges itself in the bay 
of Klabat. Zingalang layam is the name of a river in Kutei, east- 
coast of Borneo, ete. We suppose all these names are derived from 
the malay verb &nggëlam, to sink, to be submerged by water. 
Karang ténggélam or tinggelam is the malay name of the shallow’ 
near the roads of Batavia, called by the Dutch “Pas op" (take heed). 
The malay words means “sunken or flooded reef”, 

Ting-ga-lang was probably built upon rafts like Palembang, 
upon a flooded ground; of course, the place has since long disappeared. 


5. Kaktlantan Ji 3 Wy FF. 


There must be here an error in Chao Ju-kwal's text, for there 
does not exist in the whole archipelago a single name resembling 
in the least sach a word. The state of K¥lantan, upon the enst- 
coast of Malacca, is written by the Chivese with exactly the same 





88) This is sho the same of the ster at which moth Pa Puen) wa ut. 

30) APE ve ant prononned Zeng, and ia al by the Amoyshinee to the 
reat day to transis thelr word for “a tata” lan. Ste wy Nedeladsh- Chinese 
Moses, a +. Mach (ma). 
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characters Chao Ju-kwah uses: 7 ES FF Ki-lan-tan. Now the 
Chang-chow-Chinese also transcribe this name 2 fj J} Ky-lan- 
tan, $f JE 丹 Ki-lien-tan and 加 HY FF Kü-len-tan *). Chao Ju- 
Hole editors #1) hare probably intended to unite both lessons and 
have written 加 ka (or) 再 # BM FF lantan. No place called 
Kelantan is, however, known in Sumatra in the neighborhood of 
Palembang, and Kelantan on the Malay Peninsula is here out of 
the question. 


6. Silan $4 BY 

This caunot be Ceylan #), nor even Junk-ceylon (Jung-seilan, 
Juu-salan), the proper form of which uame is Udjung Sélang 
“intervening cape”, both which islands never were under the juris- 
diction of Palembang as they lay too far off 

The Silan in Sumatra was one of the four tribes living in 
the low-lands of Deli upon the east-coast: Tanah-Djava, Siantar, 
Paneih and Silan *). 

In the Great Geography of the Ming-dynasty, mention is made 
among the products of Sëmbodja, dependency Silan, of a precious 


40) See my Guoge. Note, no. XL, Tippee. X, p16 

41) Cleo JeKat's compilation wat made afer the orl communications he gst i 
is quality of Hy ff or Director ofthe Catton Bone ia Gene fo, from indian, 
aban, penian anf other merchants, It was compiled probaly in the beginning of the 
ATTIC century, bat it wes only pe in 1768 by EBB FE. ct Wirth, “Die 
aie des Tim” in Sapplement of Vo. V ofthe Trounppun 

43) Ceylon was known at int an Zen, under the Tin (HE) an if 
子 BH - Taecouniy the ion Singha; at or HE. I [the country of sam 


ander the Tangayassty os {GF i RE intel, By HEY Sue, YE BB FA 
Brakman ma BE YE Retea dépe. The books of the 元 or Mongoldyassty do not 
mention the inland. Cheapo (BG 和 ) 140, am cast Sun 锡 苦 = Got. 
Chao Trinals ay Pj Sim sande quite ‘slated, and he only denis it incidentally 
in bia aasription of Zonbari (CE Hirt, Das Belch Malabar, in Zones VI, p. 159) 

43) Toumppan, Vol. IX, pe $85. There is also à village in Asha, called Silex 
Hara. 
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stone, called “cat-eye-stone”, which had the lustre and transparency 
of the pupil of 8 cat's eye #). This stone is well known in the 
Indian Archipelago aud is called. by the Malays Mata Kutjing or 
Cat-eye, and sometimes bidari or baidari #5). 

Ta the article on Cambodja in the Pien-i-tien, Chapter “Dress 
and Ornaments” (JR fifi), we find mentioned finger-rings enchased 
with such cat-eye-stones 4). 


7. Fub-lo-ngan ph FE Ze. 


‘This is probably Puluan in the residency of Palembang, as I 
have tried to prove in my article ou “Koan-yin with the Horse- 
head”, (T'oung-pao, IX, p. 404). 


8. Jih-lo-ting F FES. 
The malay form of this name would be Djélateng or Djélatang 
(alateng or Jélatang)*), No such name occurs in Veth's Geo- 
graphical and Statistical Dict. of Netherl.-India. Djélatang is the 
name of a species of nettle (Urtica ovalifolia) 可 





T have never met with this name in other chinese geographical 
works, and must leave it unidentified. 
These is a village called Djzluton upon the east-coast of the 


包 明 一 航 志 、 三 佛 讲 土产 考 、 猫 睛 石和 和 苦 
EH, SB BR UN SE An HG AR A, Piomitin, Chap. 08, end of Artin 


où Sombodja, 
45) Von de Wall, Maly Dict, 1, p. 913. Skt. sdidirye, Laps azul. 


0 HG SE EF A AH PEUR NZ. 

41) Ct. FJ 落 sie we, the cime trnrtin of the malay Jira (iret tho 
‘pumalo, citron, orange and such-like fruit 上 日 Ah stevie = sXpie (ai to pinch, ete. 
Ta one single oan jt is wel fr Jo a in he tarigtun af tototx LE 


Gi or FA JR se, bot hin is tee AD i sho pronouned it (FIL Ti 
Hh 9% Hi, s'en) 


45) Von de Wall, Malay Dict. I, p. 474, 
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island Banka in the district Marawang. As Banka lies opposite of 
Palembang, perhaps this placo is intended to be represented by the 
chinese Til-lo-ting. 

9. Tin mai ŸE BH. 


The old sounds of these charactors were riemba or Triem-bai 4). 





I suppose this is only another transcription for, A H1 chanpi, 
in Amoy-dislect ‘siampi, the transcription of Djambi upon the enst- 
coast of Sumatra. It was in former times subject to the Sultan of 
Palembang. After the conquest of the country in 1858 by the 
Dutch, it remained subordinated to the administration of Palembang. 


10. Pat-tah $e FF. 


Probably the Battak’s or Batta’s in the North of Sumatra. 


LL. Kalki 加 加 希 . 

The position of this country is clearly indicated in the Books 
of the Sung-dynasty (A.D. 1116) in the Description of Cambodja- 
We read there: Chanda, also read Chenda (Cochinchina), lies south 
of Champa; to the east it borders upon the sea, to the west upon 
Pru-ham ®), to the south it reaches to Kalai). 

According to the Great Geography of the Ming-dynasty, Cam- 
boija bordered in the east upon the sea, in the west upon P'u- 
kam (Pegu), in the south it was contiguous with Kalahi, and touched 
upon Champa in the North). 


EB oe ies HE BGM vo eo ET 
Wok ak The tower Compare i tested JE AS, mg. 


50) According to the Siamese Dict. of Mgr. Pallegoïs, p. 590, Piiham ie the name 
of Paya, CE. roenp-pe0, IK, p. 8900. 


» RRB ER RAE RE 
BRIE OG Be HAP BE IE a. Hts cra, os 


» RW REG eH. 
JE Im RE is AU BE EB | is, ta. à eu. 


186 .seaear- 


Consequently Kalahi must have beon situated near the Preaeut 
cape Cambodja with which it was contiguous (3H). 

But then it was surely not a tributary state of Palembang, as 
less as Ceylon. 


12. Pa-lim-p'ang EL. 

There is not the least doubt, but this is Palembang. It is also 
transeribed JE JS Put-lim-pang, and by the Amoy-Chinese 
FE AK BY Palimbang *), 

18. Sin to Ht Hi. 

Chao Jurkwah says of this country that it possessed a port, 
where the water is 60 feet deep, and vessels can go in and out. 
On both shores live people, who oceupy themselves with agriculture, 
For house-building they use stakes which they plant (into the ground) 
and cover with the bark of the Chamasrops excelsa, a kind of 
palmtree *), ‘The (floor) is covered with planks, and (the houses) 
are partitioned with rattan- and bamboo splints. 

Men and women go naked, and only wrap a piece of cloth, 
around their loius. They clip their hair short, leaving scarcely half 
an inch standing. 

In their woods grows pepper, amall grained, but heavy, and 
superior to that of Ta-pan“). The ground produces gourds“), 
sugar-cane, calabashes ), beans and eggplants °*). 





68) According to Prof. Velh, the splling Padinbang is the correct one, The word is 
Jaranese and means “nashed ground”, because the ground consists of alluvium. The name 
vas given to it by the Javanese when they conquered the pase, Geogr. en Stat. Wdb, van 
Nol, Vol. I fe 684, 

44) Bretschasider, Botanioon sinieus, Vol. 1, p. 387 

56) Topan is the name of dstriet in the residency Padang in Samates. ‘The prine 
pal village is called Madabox. Through this distriet rune the river Japan, also called 
Salant, which discbarges itaelf into the river of Tndraptra, 

Ja former times Padang and Palembang produced mach peppers but the cultivation 
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As, however, the country has no regular government, the 
natives are in the habit of robbing and plundering, so thatforeign 
merchants rarely trade with them **). 

‘The description given by our author fits to a certain degree 
with the description given in dutch authors of the Kubu's, a wild 
race living in the northwestern part of Palembang, in the forests 
near the rivers Tuukal, Lekoh, Lalan and Rewas. These Kulv's 
only wear a piece of piled bark of tree around their waist; but 
the half civilized portion dresses like the natives of Palembang. 

‘Their houses are built of rough trunks of trees, branches and 
leaves, and only contain a very scanty furniture. 

They are, however, depicted as a good-natured race; whilst the 





Korintji, who live between Bencoolen and Palembang, are prone to 
robbery"). 

‘The characters $f ff sin-'o may represent sindar, sindur, sintu 
or sindu. 

‘There is a village Sindar in Bencoolen, upon the river Simpang; 
a marga (district) and river Sindur in Bencooleu, near Sindar; a 
village Sintu, in the highlands of Padang, in the district Tana Datar. 
Not far from this place are old rains, which the Malays consider 


of i has nearly been ruined by the bad arrangments made by the dutch goverment with 
the sultans of these places 

86) Beuincase eerfere, Bretechaeider, Bot. sin, I, p. 196. 

57) Tagenaria exlgaris, Mid, Le, p. 198. 

58) Sie melongone. 


©) Hi BA AR RAK SB A 
BRE KBR. SEBS E AME 
BOE. GUAM. MURR. SAAB 
aR. WRAPS. WM HA 
重 . GAT. MEM TR. WE HR. 
HH ME TE aE AT SG. HM. 


(60) Aardrjisk. en Statist. Wab, +. NT, 2. Keedor and Sema, Vol. TIT, p. 729. 


Ks 
植 


SSS 
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as their most ancient monuments '), There is, besides, an island 
Sindu in the Zuiphen-group, in strait Sanda, Perhaps it are the 
islands of Sinda (2031) of Ptolemy, which Mannert (Geographie 
der Griechen und Rimer V, p. 259) thinks to be parts of Sumatra. 


14. Kien-pi Be 

‘These characters are pronounced in Amoy Kém-pi, in Canton 
Kém-pei. They may represent either the island Kampei (also called 
Sampa-tuwal), on the east-coast of Sumatra, in the strait of Malacea, 
neat the const of Zangkat, or, what is more likely, Muara Kompeh 
(the bay of Kompel), a village situated in the state of Djambi, at 
the confluence of the rivers Kompeh and Djambi. Ibis the principal 
seaport of the country, and was declared free harbour by decree 
of the Governor General of Neth.-India of April 23, 1847, in the 
hope of outrivaling Singapore. There is still a brisk trade between 
both places. 


15. Lam-bunti HE AE HEL. 

This is without the least doubt Lamuri or Lambri already 
described by Grooneveldt in his “Notes” and by Hirth in the 
Troung-pac, Vol. VI, p. 152 seg. We shall return later upon this 


subject. 
(To be continued.) 


G1) Anndeykek. en Statist. Wal, vs NTs 





MELANGES. 


‘Mémoire sur la Chine adressé à Napoléon jer par F. Renouard de S' Croix, 


vont ran 


HENRI CORDIER. 


L'intérét que l'empereur Napoléon 4* apportait à toutes les questions, même 
à calles qui se rattachaient à Ia politique des pays lointains, est marqué par le 
nombre considérable de mémoires — qui lui étaient adressés de toutes parts ot 
émanant des personnalités les plus diverses 一 renfermés dans les archives de 
plusieurs Départements ministériel. 

L'auteur du mémoire que nous publions ayjount"bui est bien conn de ceux 
qui s'occupent des choses de l'Extréme-Orient. Il a écrit un récit intéressant do 
voyage!) qui a été traduit en allemand *) et il a donné une version française 
du Ta Ts'ing Liu Li, mis en anglais par Staunton 3). 

1) Voyage commercial et politique aux Indes Orientles, aur Îles Philippine, ala Chine, 
avec des Notions sar la Cochinchine et le Tonquin, pendant les années 1808, 1804, 1805, 
A806 et 1507... par M. Ri Renousrd de SainteCrois, Ancien Oficier de Coralerie au 
Harris de la France, chargé par le gouverneur des Îles Philippines de Vorgasistion des 
‘Troupes pour In défense de ces ile. Cet ourrage est accomyazné de Cartes géographiques 
fe Pinde ot de la Chine, yar MM. Meatclle, Membre de 了 lastitat ef Chanlare, l'an des 
‘Auteurs de l'Atas national. Paris, Aux Archives da Droit frangaig, cher Clament frères, 
de l'imprimerie de Crapelet, 1810, 3 vol ins. 

2) Par Ph, Chr, Weyland, Berlin, 1811, iv. 

3) Ta-Ting-Lew Lés, on les Lois fondamentales du Code Pinal de la Chine, ave Le Choi 
es Statuts Supplémentres, ariginnirement imprimé et publié à Pabin, dans Les différentes 
BRitions successes, sous le sanction et yar l'antorité de tous les Empereurs Ta-Teing, 
eomposant Is Dynastic xetuelle: traduit de Chinois, et accompagné d'un Appendix conte 
rant des documents authentiques et quelque notes qui éclïriment le tertode ct ouvrage; 
per George Thomas Staunton, Baronet, Membre de le Société royale de Londres. Mis en 
fangia, avec des notes, par M. Pix Renouard de Sainte-Creit... A Paris,1612,2 vol. im, 

: 10 
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Son mémoire sur la Chino, adressé à Napoléon 19 en décembre 1814, fait 
partie d'un volume des Archives du Ministère des Affaires étrangères: Asie, 4. 
Undes Orientales, Chine, ete. 7), folios 190195. Tl porte Pannotation suivante 
Renwyé par ordre de l'Empereur à M. le Due de Bassano; ce dernier était 
ministre des Affaires étrangères depuis avril 1814. 

Inutile d'ajouter que le projet d'ambassade de Sainte-Croix no fit pas réalisé. 





Henri ConpiER. 


Paris, 21 décembre, 1811. 
Sue, 

Les relations politiques de Ia France avec l'Empire de la Chine, 
interrompues depuis la Révolution, peuvent étre rouvertes d'uue 
manière marquante pour la gloire du règne de Votre Majesté, ot 
l'influence que les Anglais ont encore dans cette partie du monde 
peut aujourd'hui leur être enlevée. 

Je n'a pas besoin de rappeler à Votre Majesté le crédit dont 
la France jouissait en Chine, antérieurement à la Révolution, et 
Tile qui porte encore son nom dans le Tigre, à Vampou, prouve 
assez que les Chinois le considéraient comme supérieure à toutes les 
autres nations. 

Mais, dans co temps, les Missionnaires français plus au fait de 
la politique à suivre dans ce pays, tout en nous laissant des mé- 
moires instractifs, et eu nous éclairant sur le Gouvernement at les 
moeurs de ces peuples, sontenaient les droits de la France auprès 
du chef de l'Empire ét faisaient tous leurs efforts pour parer aux 
coups que des Nations rivales, et souvent ennemies, cherchaïent à 
nous porter. 

‘Tel était le soutien de nos affaires politiques en Chine avant la 
Révolution où la France était, en quelque sorte, représentée à 
Pékin par les Missionnaires. 

Au moment où nos troubles civils ont éclaté, les Anglais jugè- 


rent que le système anti-religieux, réguant alors en France, devait 
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mécoutenter les Missionnaires Français à Pékin, et dès lors, ils 
résolurent de profiter de ce moment favorable pour tenter une 
ambassade, calle de lord Macartney en 1792, dont le but secret 
était non seulement l'exclusion de la France au commerce de la 
Chine, mais encore celle de toutes les antres nations maritimes, Il 
est douteux que co Lord eût obtenu la permission de se rendre à 
la Cour de Pékin, s'il n’ett trouvé dans les Missionnaires Français, 





alors aigris contre leur patrie, des dispositions conformes à son désir. 

Les Hollandais suivirent en 1794 les Anglais à la Cour de Pékin. 
Tis y contre-belaucèrent l'influence des premiers et, sans cette Am- 
bassade, il est très probable que les Anglais seraient restés seuls 
possesseurs du commerce qui se faisait à Cauton. 

Depuis cette dernière Ambassade le Gouvernement Anglais n'a 
cessé d'écrire à la Cour de Pékin, pour l'influencer à sa manière 
de le situation de l'Europe, et pour l'engager surtout à fermer ses 
Ports à tous les vaisseaux Français ou alliés de la France, comme 
Sa Majesté a été à même de s'en convaincre par la lettre du Roi 
d'Angleterre à l'Empereur de la Chine, au renouvellement de la 
guerre en 1804, et que j'ai eu l'honneur de mettre sous les yeux 
de S. Ex. le Ministre des Relations Extérieures à mon arrivée de 
Chine en France en 1808. 

Mais le temps est arriré où Votre Majesté peut, tout en cher- 
chant à relever les griefs de nos ennemis à la Cour de Pékin, 
porter le coup le plus fatal à leur commerce, et jamais moment ne 
fat plus propice. 

J'ai mis sous les yeux de Son Ex. le Ministre des Relations 
Extérieures les causes des différends que les Anglais ont eu à 
Canton et plus récemment encore sous ceux de Monseigneur le 
Duc de Bassano l'entreprise formée par cette nation sur Macao et 
les suites de cette affaire, renseignements précieux et que je tenais 
de l'amitié des ci-devant facteurs hollandais. 
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Ces mêmes facteurs m'ont éerit, sons la date du 20 février 1810, 





quills s'informaieut des moyens à prendre pour renverser le système 
de commerce que les Anglais font en Chine, et que les suites du 
massacre des Chinois à Canton par un matelot anglais, ainsi que. 
la prise de Macao), qu'ils ont été obligés d'abandonner depuis, 
avaient fort indisposé le Gouvernement Chinois contre eux; et sous 
la date du 28 février de cette année, que d'après les informations 
qu'ils ont prises, si une Ambassade française pouvait parvenir à 
Pékin ot y réclamer coutre tous les torts que nous imputent nos 
cunemis, et demander l'exclasion de cette nation dangereuse des 
ports do Chine et particulièrement de Canton, Votre Majesté pou- 
vait Vobtenir avec facilité dans ce moment. Ce serait le coup le 
plus fatal pour le commerce de la Compagnie Anglaise par les 
débouchés que lui procure la Chine, soit pour les eotous du Bengale 
ct de Bombay, soit par l'extraction des thés, commerce, à ce qu'as- 
sure l'auteur du Code Pénal*) de Chine, qui monte à plus de 
20.000.000 sterling. 

Une Ambassade de Votre Majesté serait d’autant mieux reçue 
à la Cour de Chine, on observant les usages, que le Gouvernement 
Chinois a le plas grand mépris pour tous les peuples qui s'oceu- 
pent exclusivement de commerce, et que l'Envoyé de Votre Mnjesté 


ne demanderait aucun privilège particulier et se boruerait à la 





simple demande de excl 

L'Ambassade aurait plusieurs buts d'utilité reconnue pour l'Etat; 
elle ferait connaître à ln Cour de Pékin les hauts faits de Votre 
Majesté, demanderait l'exclusion des Anglais de tout commerce de 





ion des Anglais, 


Chine et la France retirerait, sur l'état actuel de cette partie du 
monde si vantée, des notions certaines qui seraient recueillies avec 


soin par des personnes savantes attachées à la Sujte de l'Euvoyé 








2) Aire de laval Drury 
2) Staunton, 
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de Votre Majesté, et il n'y «nul donte qu'une Ambassade composée 
de militaires et de savants, ne manquerait pas de s‘aitirer, d'une 
manière distinguée, l'attention du Gouvernement Chinois, 

Ia possibilité de faire parvenir des Envoyés à Pékin, par la 
Russie, ne -pent un instant être mise en doute; l'adhésion de Sa 
Majesté l'Empereur de Russie an système continental, son voeu 
pour la paix générale de l'Europe, que l'Ambassade ne peut man- 
quer de rendre plus prochaine, prouvent assez qu'il ne mettrait 





aucun obstacle au passage des Envoyés de Votre Majesté; qu'il 





pourrait même leur prêter secours en nommant un Commissaire 
pour hater leur marche dans ses Etats, afin que les Gonverneurs 
ue pussent, sous aucun prétexte, les retarder. 

Les rolations entre la Russie et la Chine sont amjourd'hui si 
ouvertes que je rappellersi seulement à Votre Majesté que cette 
route est suivie pour toutes les caravanes russes qui vont commer- 
cer à la frontière de la Chine, et qu'elle à été suivie par le 
Vassilik-Tsmaïlof, envoyé par le Czar Pierre le Grand à l'Empereur 
Cawhi eu 1720; et plus récemment encore jusqu'à la frontière de 
cot Empire par MF. de Golofkin en 1805; ce dernier éleva sur le 
Sa 





eérémonial des prétentions qui ne convinrent pas aux Chin 
suite nombreuse et les deux vaisseanx russes de la marino impériale 
occupés à faire le voyage du tour du monde, qui se rencontrèrent 
à Canton, dans le temps où M'. de Golofkin désirait être introduit 
en. Chine donnèrent de l'ombrage à la Cour de Pékin, j'ai été à 
même de me convainere de ce fait. 

La seule chose à observer strictement, pour la réussite complète 
du projet, c'est de n'en donner connaissance aux Employés de 
Votre Majesté qu'à un endroit désigné, afm que les Anglais ne 
puissent en être instruits assez à temps pour faire dee démarches 
qui pourraient nuire au succès de la négociation. 

Toutes les Ambassades qui sont parvenues à la Cour de Chine 


ii ainances, 


y ont porté des présents qui sont devenus en quelque façon de 
rigueur; mais au lien de ces mécaniques, de cos produits de l'art, 
auxquels les Chinois ne peuvent rien comprendre, et qui restent 
entassés sous les hangars des Palais Impériaux, une nation guerrière, 
comme Vest aujourd'hui la France, ne peut et ne doit offrir que 
des cadeaux eu armes de toutes espèces, tirées des Mannfactures do 
Votre Majesté, et qui seraient pour les Envoyés d'un transport 
plus facile, 

Comme chaque personne devra un compte exact et détaillé de 
ses travaux à Votre Majesté, je crois nécessaire à son succès de 
désigner la manière dont cette Ambassade doit être composée: 

1° — Un Général en Chef de l'Ambassade et qui la dirigera, 
chargé de toutes les instructions particulières, 

2° 一 Un secrétaire général d'Ambassade. 

8° — Deux officiers du Corps du Génie, Géographes, Aides-de- 
camp de MF l'Ambassadeur, à ses ordres pour asseoir les positions 
géographiques par des observations astronomiques dans les pays que 
You parcourera. 

4° — Un auditeur au Conseil d'Etat s'oceupant, avec Mr le 
Secrétaire Général des Observations politiques. 

5° — Doux Naturalistes pris parmi les membres de cette classe 
de l'Institut. 

6° — Un médecin et an chirurgien qui s'occuperont principale- 
ment de l'application des plantes chinoises à la médecine française. 

7 一 Doux dessinateurs. 

8° 一 Deux intorprétes; mais je dois faire observer à Votre Ma- 
jesté qu'il vaudra beaucoup mieux les prendre sur les frontières 
parmi les sujets russes accoutumés à faire ce voyage; par la raison 
que lorsqu'il y a des discussions il ost impossible de faire dire aux 
interprètes sujets chinois des raisons qui pourraient contrarier les 


mandari 
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Trop heureux, Sire si les renseignements que j'ose mettre sous 
les yeux de Votre Majesté Impériale et Royale peuvent étre con- 
formes à ses vues, et lui prouver mon désir d'être utile à l'Etat, 


et mon sincère amour pour sa personne. 


Signé: Paix Rexovano pg S*® Oxorx 
[Petit-fils de MF drAgay *), Intendant de Picardie] *). 





1) Franpoie-Marie Brewo, Comte d°Agay, né ea 1723, à Beeangon, jarisonsele français; 





Les termes bouddhiques 
RM et EX 


PAR 
G. SCHLEGEL. 


Monsieur le Dr. H. Warsrr décrit dans un mémoire, lu dans 
Ja société allemande pour l'Histoire naturelle et l'Ethnographie de 
l'Asie orientale à Tokyo !), la fête appelée par les Japonais Ura-bon, 
transcription du Chinois % 将 Zit yi-lan-pun, une fête également 
célébrée dans toute la Chiue dès le 7° siècle de notre ére. 

Quant à la signification du nom de cette fôte, les savants ne 
sont pas d'accord. 

Les Chinois expliquent le nom par ft À 之 HE, <un vaisseau 
pour empiler des aliments». 

Eitel, eSanskrit-Chinese Dictionary», p. 154, dit que c'est un 
service religieux teuu pour les prétas, .ou diables affamés, introduit 
de l'Occident en Chine, et qu'on croit autorisé par Bouddha lui- 
même. La légende dit qu'un de ses disciples, Méudalyéyana, était 
descendu aux enfers pour nourrir et délivrer sa mère qui, après sa 
mort, fut chaugée en un Préta, souffrant continuellement de faim 
et de douleurs, comme si elle était suspendue par les talons» 


CAS HE BK, c'esti-dire 倒 MK, suspendue renversée). 


1) Dr. I. Waves, Das Bone, Mit 9 Tafela. (Sitthcitangon der denteckon Gent. 
sohaft fir Natur and Vilberbunde Ostasiens, Bond VIII, Teil 3.) Tokyo 1900. 
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Mäudgalyéyana échoua d'abord dans ses tentatives, mais implorant 
Boudäha, celui-ci lui répondit qu'aucun pouvoir du ciel ou de la 
terre pouvait soulager les peines d'un préta, ni le délivrer, hormis 
les efforts réunis de l'église bouddhique entière (+ Fy #8 8). 
Gakyamuni expliqua en détail tontes les cérémonies à observer par 
le clergé pour Ia délivrance des prétas. 

Les mêmes instructions furent données à dnanda, un autre 
disciple de Bouddha. 

M. Eitel dit que l'autorité de Gäkyamoni pour cette <Litanie 
pour les morts> est une forgerie. Nous avons ici, dit-il, un produit 
de l'école Fügéchéra, introduite en Chine par Amôgha environ 733 
de notre ère. 

Grefféo sur l'antique enlte des aneêtres, la nouvelle fête obtint 
une grande popularité en Chine, où elle est célébrée par tout le 
monde, même par les Taoïstes et les Confucianistes, spécialement 
le 15 de la 7° lune. 

Les Japouais, en fidèles copistes, suivent l'explication chinoise, 
préteudant que les deux premiers caractères sont sanskrits et signi- 
fent «Délivrance de ceux suspendus par les talons», ot que le 
deruier caractère 4, bon en Japonais, serait Chinois, et qu'au lieu 
de ce mot, le Sanskrit porterait le mot hada, qui signifierait un plat, 
une mangeoire (2). Eitel traduit les caractéres £3 苦 JE wou-lan-p'o, 
avec un point d'interrogation, par ulamba, un mot qui n'existe pas 
en Sanskrit. 

Il est curieux que M. Eitel n'ait pas trouvé le mot sanskrit 
exact pour ce terme, qui est vilamba et signifie <tomber, pendre>, 
selon le Dictionnaire Sanskrit de Benfey, et parfaitement reudu par 





Ja transcription inom (pour wi) -lan-p'o. 

Le participe vilambin sigaife changing down, delaying» et est 
rendu en Chinois par  ÉŸ Æ. selon l'ancienne prononciation 
i-lan-bun (Amoy ou-lan-pun, Canton yü-lan-p'un). 
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On voit done que Zt pun ne doit pas tro traduit par eplaty 
où emangeoire», mais qu'il représente la syllabe Din de vilambin. 

Le mot vilamba est composé de vf, qui signifie casunder, 
separation, privation» et lamba, <to fall, to hang downwards»; 
avalembita signife changing, hanging with the head downwards>. 

L’oxplication chinoise <étre suspendu renversé» {i% ARF est donc 
correcte pour les deux premières syllabes wou-lan, mais fautive pour 
celle de la troisième syllabe pun dans laquelle ils ont failli (comme 
du reste les Japonais et les Sinologues) reconnaître la syllabe 
sanskrite D + in. 

Tis ont été séduits à prendre le caractère pun pour «plats, 
puisqu'à l'occasion de la Toussaint» chinoise, on étale sur les 
autels des plats remplis de viandes pour les âmes des défunts, ot 
di sont consommées, la fête fuie, par les prêtres, comme de droit. 

Je puis ajouter que, selon 应 HE fifi, «Le maître répondeut à 
la lois, cité dans le dictionnaire bonddhique Hf BE HE SK 
Fan-yih Ming-i ti (Chap. IX, fol. 19 verso) la leçon He 苦 yit 
Lan serait fausse, ot qu'on devrait 了 substituer la logon 3 BE YE 
& ou-lam-p'o-na. Cette transcription répoud, syllabe pour syllabe， 
au mot sanskrit vilambana, c'est-à-dire vi-lonb+ ana, mais qui 
sigaife dépendant de, lawbinants. A mon opinion, la legon vilambin 


est plus exacte, mais en tout cas l'on voit qu'il faut lire les caractères 
BS wou et ya comme vi 


NECROLOGIE. 


PIETER ANTHONIE VAN DER LITH. 





La science vient de perdre soudainement le profesiour de druit et des sciences 
politiques coloniales à l'Université de Leide, maître P. A. van DER Lamm, décédé 
le 47 Mars. 

Né le 31 Mai 484 à Utrecht, il devint étudiant en droit en 4802 et fut 
proma le 8 Juin 1807 comme docteur en droit. 

L'année suivante, en Juin, il passa ses examens comme employé des Indes- 
Orientales, et fat, peu après, nommé professeur à l'école des sciences politiques 
de Leiden. 

Le 4% Octobre 1877 il fut nommé professeur à l'université de Leiden. 

En dehors de plusieurs travaux de jurispradence, il s'est acquis la gratitude 
des Orientalistes par sa publication critique du Livre des Merveilles de Inde: 
‘Texte arabe par Van der Lith, traduction française par M. Devic. (1888—86). 

GS. 





G. M. OLLIVIER-BEAUREGARD. 


Nous avons le regret d'apprendre la mort de M. G. M. Ouzvien-Beauneaann, 
décédé à Paris le 44 janvier 1901, dans sa 87* année. Ancien Président de In 
Société d’Anthropologie, M. Bengregand était l'anteur de nombreux travaux 
consaerés spécialement à l’Egyptologie. HG. 


JOHN DUDGEON ff $y Wy Te Yo-han. 


Le Dr. Dungeox est mort agé de 64 ans à Péking, le 22 février 4904. 11 
avait été envoyé en Chine par la London Missionary Society; ilarriva à Chang- 
‘Hal an commencement de décembre 1863, passa l'hiver à Tehé-fou et s'établit 
à Péking en mars 4864, où il prit la direction de l'hôpital créé par le Dr. 
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William Lockhart en septembre 4864 1). Il avait été secrétaire du Marquis Tsong, 
Dans les dernières années de sx vie, il représentait le syndicat du Yang-tseu 
pour l'entreprise de chemins de fer et l'exploitation des mines. 11 a publié 
quelques travanx 4) HG. 








1) The hint Anal Report of the London Misionary Soviety’s Chinese Hospital, at 
Peking, ander the care of J. Dndgeon, MD, ©, BM, for the year 1866, Peking, 1805, 
ins, pp. #7. 








apports sont de W. Lockhart; Les rapporta 3 et auivant sont 
de Dadgeons ils ont été imprimé tantôt à Changlaï, tantôt à Ten Ton. 
a 


8) On the extent and some of the evils of opiam smoking. (Chinese Recorder, I, p.203; 
Ty, pe 46) 

一 Small feet. (China Recorder, 工 pp. 282, 959; 11, 98, 180.) 

一 The Great Meiial College at Peking. (Chinese Recorder, Uf, pp. 987-240) — Tho 
Kwo-Tese‘Tien, (Bi IV, pp. 85-00) 

一 chinese Arts of Hosting, (Ghinse Recorder, Val. II TIT and TY 

— On the disgusting matare of Chinese Medicine. (He, 11, pp 255~7) 

— Notes of a Bible Tour in Shans. (Chievo Recorder, IL, p. 134.) — Notes ofa Bible 
‘Toor in Soath-Kastern Shans. (Hd, IH, pp. 2195, 299-241.) 

— Historical Sketoh of the Yeclesistcal, polities, and commercial Relations of Rossin 
th China, Drawn chielly from original sources by John Dadgeoo, M.D. Peking, 1873, 
be in, pp. 1754-123, 

Avait para dans le Chinete Recorder, Vol, TUL ot IV. 
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Japanische Dramen: Terakoya | Nous y apprenons que les théa- 
und Asagao, abertragen von Prof. | tres japonais sont bâtis actuelle 
Dr. Kant, Fronexz. Leipzig, C. A. | ment à la façon de nos théitres 
Amelang, Tokyo, T.asegara. 1891. | européens, avec des parterres, des 
, 一 [loges et la lumière électrique. 
Un joli livre, illustré, etim-| La seule différence est que, 
primé sur papier japonais, conte- | tandis que chez nous les acteurs 
nant Ja traduction allemande de | montent en scène par derrière les 
quelques fragments du Terakoya | conlisses, les acteurs japonais ont, 
(l'école da village) et de la comédie | pour se présenter, deux longs pas- 
romantique (en un acte) intitalé | sages, qui, de niveau avec la 
Asagao, qui est le nom de la Elle | scène, se prolongent jusqu'au fond 
du chevalier Akitouki Fuminceube, | de a salle, ét lui servent de lointain 
majordome du prince d'A | et d'arrière plan. C'est par ces cou- 
Le Dr. Florenz a également | loirs, appelés hanamitehi, que les 
publié une version française de sa | premiers rôles font leur entrée, que 
traduction da Terakoya, en plus | défilent les cortèges les foules, que 
grand format, sous le titre de | se présentent les porteurs de bounes 
Scones du théatre japonais traduite | on de mauraise nouvelle, te. 
et omée d'une grande quautité| Ce splendide volume ne coûte 
d'illustrations et de planches oxé- | que dix francs. Un pareil ouvrage, 
eutées avec tout l'art japousis. | imprimé en Europe, conterait cer- 
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tainement an moins cinquante 
francs, sans être mieux illustré. 
G8. 

Alterthamer aus der Malakand- 
und Swat-Gegend,von Aubert Gain? 
EDgL und Giono Horn. Siteunge- 
Berichte den Kénigh.-Preussischen 
Akademie den Wissenschaften 2 
Berlin. 

Ce petit mémoire est précédé 
par une liste des photographies de 
sculptures trouvées au Swat, par 
le Docteur Th. Bloch, dont Mr. 
Grünwedel explique la significa 
ion. La désignation ancienne de 
sculpture gréco-bouddhique a été 
abandonnée pour celle, plus cor- 
recte, de la période Gandhira 
d'après le nom du pays Gandhôra 
où la majeure partie de ces seulp- 
tures a été trouvée. 

Elles restaient inconnues jus- 
qu'environ deux générations avant 
l'époque présente et la première 
notice collective en a été faite par 
Jaatzs Bunonss dans le Journal of 
Indian Art and Industry, Vol.VIIT, 
1890—1900, nos. 62, 63, 69. Mr. 


Grunwellel mentionne également | 


carTique, 


[l'excellent article de M. Vixcesr 
Sunt ¢Graeco-roman influeuce on 
| the civilisation of Ancient India», 


publié dans le Journal of the asiatic 


108 e. s. 

D'après les recherches de MM. 
Smith, Senart ot Bibler, lesinserip- 
tious datent environ du premier 


jusqu'au quatrième siècle de notre 





Il est impossible de déterminer 
si une sculpture est plus ancienne 
ou plus moderne car, comme chez 
nos sculpteurs modornes, le travail 
de dégrossir la pierre, était aban- 
donné à de simples ouvriers. Après 
le dégrossissement, le maitre venait 
y mettre la dernière main; mais 
| quelquefois il ne ciselait qu'une 
partie de la sculpture, de sorte 
qu'ou trouve, dans le même relief, 
des formes d'un style très pur, à 
| côté de formes grossières, 

Ce fait s'observe également 
danslesseulptures du Borobouddhor 
à Java, La tête et les mains du 
Bouddha y sont éridemment ciseléos 
par un maitre hindon, tandis que 
les accessoires ont été taillés par 





des ouvriers javanais moins experts. 


society of Bengal pour 1889, pp. : 
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“Or, le monument du Boroboudähor | nissei, cette différence n'est pas 
est certainement fait d'une pièce et | anssi rigoureusement observée, 
date d'une même époque, de sorte | tandis que dans les inscriptions du 
qu'on ne peut pas tirer des soulp-| Swat, l'échange des consonnes est 
tures plus ou moins pures et gros | plus prononcé encore; et en pla 
sières de Gandhâra, une conclusion | sieurs cas l'on ne trouve qu'une 


pour leur âge respectif. 

Les inseriptions (s'il veal 
trouve sur les monuments mémes) | 
pourraient seules en déterminer | 


approximativement l'époque; mais | 





leur lecture restait jusqu'ici in- 
connue, parce que les lettres ne | 
ressemblaient à aucune écriture | 
indienne, mais plutôt à celle tron- | 
és dans la vallée de l'Orkhon ot | 
du Jénissei. Cependant, on erat | 
d'abord que cette ressemblance 
n'était qu'accidentelle. Mais il 
parait parlesrecherches deM. Hors, 
qu'en effet la langue et l'écriture 
sont turques. Cependant l'écriture 
de la vallée du Swat difère eo | 
quelques pointe de celles trouvées | 
daus la Sibérie occidentale. | 

Dans les ioseriptions de 'Or | 
Khon la plupart des consonnes ont | 
deux formes différentes, à mesure 
qu'elles sont colloquées avec des 
voyelles douces où dures. 





Dans les inscriptions da Jé- 


seule forme de consonne contre les 
deux des inscriptions de l'Orkhon 
et du Jénissei. 

Les inscriptions du Swat ont 
en sus plusieurs combinaisons de 
consonues, entre lesquelles une 
voyelle a été supprimée. 

Excepté lo et l'on, les vo- 
yelles ne sout presque jamais ex- 
primées. 

Les points séparant les mots 
mauquent entièrement. 

L'écriture des inscriptions du 
‘Swat examinées par M. Huth, vont 
de gauche à droite. Dans celles du 
Jénissei, l'écriture court presque 
toujours de droite à gauche, etdans 
calles de l'Orkhon constamment, 

Enfin la langue des inscriptions 
du Swat est semblable à celle des 
inscriptions turques de la Sibérie 
occidentale, mais pas identique. 

Cependant il parait qu'elles 
n’ont rien à faire avec lesseulptures 
bouddhiques, et datent d'une époque 
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postérieure, car elles montrent des | avec transcription et traduction 


traces de l'influence de l'islam ou | d'une de ces inscriptions. 


des arabes, comme le nom Allah, | Nous félicitons l'auteur de sa 


les mots ait (asul) <oxcellents, | Aécouverte ot espérons qu'il trou- 
vera le loisir nécessaire pour tra 


au <juste>, agit apuë «amours, | "人 e 
duire les autres inscriptions, surtout 





andl eacte, action», ete. . i 
si elles, ce qui est douteux, nous 


M. Hath a également publié le | donnent des faits et des dates 


historiques. G 8. 





5 Mars un premier essai de texte 





CHRONIQUE. 


CHINE. 


Le premier numéro du China Times a para à Péking, le 24 Jansier 4901 ; 
c'est une feuille de deux pages rédigée en anglais, à l'exception d'une colonne 
en japonais. 


Le Journal Officiel, du 4 Avril 4904, publie les décrets qui consacrent des 
‘nominations annonces depuis longtemps déjà. Aux termes de ces décrets sont 
nommés: 

Résident général de France à Tunis, M. Prowox (Stéphen-Jean-Mariel, ministre 
plénipotentinire de 1™ classe à Péking. 

Envoyé extraordinaire et ministre plénipotentiaire de la République francaise 
à Péking, M. Brav (Jean-Baptiste Paal) secrétaire dambassade de tr classe, chef 
du cabinet, du personnel et du secrétariat an ministère des affires étrangères, 

Sont en outre nommés: 

Chef du eabinet, du personnel et du secrétariat au ministère des afaires 
étrangères, M. Delavand, secrétaire @ambaseade de 4° classe, chef adjoint du 
cabinet. 

Chef adjoint du cabinet, M. Picsioni, secrétaire d'ambasade de fm classe, 
chef du bureau du enbinet. 

Sous-chef du cabinet, M. Guillemin, secrétaire d'ambassae de 2 classe, attaché 
payé à la direction des affaires politiques. 

Chef du bureau du personnel, M. Jallemier, consul de 4 classe, sous-chef du 
cabinet. 

Sous-chef da bureau du personnel, M. de Fontenay, secrétaire d'ambassade 
de 9 classe. 

M. Ben s'est embarqué à Marseille, le dimanche 7 Avril 4901. 











Le London and China Telegraph, du 48 mars 1904, dit que d'une enquête 
{ite jusqu'à ee jour, il résulte que 240 étrangers et 30,000 indigènes convertis, 
au bas mot, ont été masmerés pendant les troubles. Les victimes sont ainsi 

了 
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vévarties: Missionnaires protestants, hommes, femmes et enfants, dans le Chan Si 
Le Tehé-li, la Mongolie, le Tehi-kiang, Anglais, 443, Américains avec ies Scandi 
raves, afliés aux Sneiétés aunéricnines, 78, Catholiques, Francais, Italions,lelges, 
Hollandais et Allemands, dans la Mandehourie, la Mongolie, le Pehé-li le Chan 
le Tiou-Nan le Se-tch‘ouen, le Konoï-tchéon, le Tibet, le Ho-Nan, 49, 








Les services sanitaires de ta Croir-Rouge en Chine. 





Le bateau Notre-Dame-de-Salut, nolisé par l'Etat pour transporter juequ'à 
‘Ta-Kou des tronpes, fot employé, dans les mers de Chine, à une expérience fort 
intéresante due à l'initiative de la Société de secours aux blessés militaires 

Pour la première fois, ainsi que le constate M, de Nantois, délégué de Ja 
société, dons un rapport au président, le général Davont, grand chancelier de 
la Légion d'honneur, «la Crvis-Rouge française a arboré fiérement gon pavillon 
‘au milieu des flottes alliées, montrant ce que peuvent faire, en France, l'initin= 
tive privée et la charité publique». 








Pour ja première fois, autrement que par des conférences ou des expériences 
forcément incomplètes, on a réalisé, à quatre mille lieues de France, les attri- 
butions qui sont assignées à la Société de secours aux blessés militaires par le 
décret du 49 octobre 4802. 

Le rapport de M. le médecin principal Laffont, analysé à la dernière séance 
de la société par le médecin inspecteur Sauvé, ast tout à fait instructif sur les 
résultats obtenus. 

Après avoir servi am transport des troupes, le Notre-Damevde-Salut, avant 
etre converti en batewu-hipital, fut désinfecté par des raclages, des lavages à 
la potasse et aux antiseptiques et aménagé pour sa nouvelle destination, 

Après av 
ot réservé l'emplacement nécessaire i la lingerie, la buanderie, la salle de visite 
t Ia salle de pansements, il restait un nombre de cabines suffisant pour monter 
72 conchettes et, en eas de nécewité, porter ce nombre à 120, 

A l'étage inférieur, on avait encore install soixante des lits de fer de la société, 
tout en réservant Ia place nécessaire à 194 passagers valides. 

De cette façon, le Nore-Dunne-de-Salut pouvait recevoir dans de bonues con- 
ditions 237 malades et en eas de besoin 352. 

Daus les entreponts mal éclairés et insuffsamment area on ne pouvait placer 
que des convalescents pouvant mareher et aller se promener sur le pouty la 
Vatterie senle (cabines et salon des premières) pouvait recevoir des maladioe 
graves. 

Le Notre-Dame-de-Salut est. éclairé 
Eve à désinfection, une glaire, un appa 
lit tonnes d'euu par vingt-quatre Heures. IL est, en outre, Inrgement appro- 
visionné en vivres de premier chuis, conserves, vins, aliments légers, mélica- 
ments, linge, sétements, 








logé les sœurs, Tanmbnier le personnel médical et les infirmiers, 








Ja lumière électrique; il possède unie 
distillatoire capable de fournir 
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En donnant tous les détails de cette installation, M. Laflont veut prouver 
par un exemple qu’en temps de guerre, à défaut de navires-hipitanx spéiale- 
ment aménagés dans le but de recueillir malades et biessés, un steamer quel- 
conque pourrait en quelques jours et sans grands frais être transformé en am 
bulanee et rendre provisoirement les meilleurs services, 

L'administration de la guerre et celle de la marine, ayant largement pourvu 
à l'organisation médicale du corps expéditionnaire, le Notre-Dame-de-Salut fut 
utilisé, d'octobre à novembre, pour les éracuations de Tong-Kou sur l'hôpital 
de Nagasaki où le général Frey avait fondé, dès le début de ja campagne, un 
sanatorium pour y faire soigner les convalescents. 

La société non seulement eflctua ces transports, mais encore dédoubla son 
personnel médical, dont une fraction resta à Nagasaki pour 了 réorganiser 'ho- 
pital et lui donner extension nécessaire, et l'autre partie, composée de cing 
sœurs, d'un aumèmier, de trois médecins, d'un pharmacien et, d'infrmiers, 
retourna à Ta-Kou, où le Notre-Dame-de-Salut servit de navire-ambulance. 

L'hpital de terre de Nagasaki fut inctallé dans le pensionnat des sours do 
VEnfint-tésus de Chaufailes et fut ainsi disposé: 

Dans le sous-sol très élevé de plafond et parfiitement aéré, nous avons in- 
stallé: 49 Ja salle mortuaire; 9° le dépôt des bagages; 3° deux vastes magasins 
pour les vivres et Je matériel de réserve. 

‘Au rer-de-chaussée, le vestibule d'entrée est flanqué de deux pièces, à gauche 
le parloir, à droite la salle à manger réervée au penonnel médical, puis dans 
un Jong couloir qui prolonge le vestibule viennent s'ouvrir la chapelle, deux 
réfectoires et six salles de traitement comprenant 55 lits. 

Au premier étage, l'emplacement réservé aux officers malades comporte une 
salle de 3 lits, une chambre à 4 lit et une petite salle à manger. Le reste de 
Vétage est oceupé par 6 salles de traitement contenant ensemble 76 lits, le 
logement du pharmacien et 3 cabinets d'aisances. 

Le 2 étage comprend: 5 silles de traitement contenant ensemble 55 I 
une vaste lingerie, la pharmacie et Ia tisaneric, Ia salle d'opération et sex an- 
nexes, 2 cabinets d'aisances, enfin une petite pièce où loge le deuxième maître 
infirmier. 

L'hôpital est entouré d'une conr où s'élevent les dépendances, cuisines, salles 
de bains, water-closets ct logement de Vinfirmier-chet, qui peut ainsi surveiller 
la porte de service; cette cour forme terrace sur la façade nord du bâtiinent 
et communique d'une part avec un been jardin, de l'autre avec un vaste terrain 
où les convalescents peuvent jouer et se promener à leur aise, respirer Le grand 
air du largo et suivre les monvements de ja rade. 

Sur une pointe axaneée de co terrain, se dresse un mit de 45 mètres dont 
la drisse porte le pavillon national et, au-dessous, «lui de la Croix-Rouge, 

Le rapport du docteur Laffont exprime de la sorte sur le rôle des sœurs: 

Elles exerçaient dans les salles une surveillance constante, elles vellaient aux 
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distributions de vivres et médicaments, présidaient aux ropes, et, tandis qu'elles 
Singéniaient à dovloter nos malades, à varier leur alimentation, à leur cuisiner 
ces petits plats qui réveillent les appétits les plus languissants, leur nombreux 
personnel domestique entretenait partout cette méticuleuse propraté que l'on 
trouve an Japon dans les plus humbles demeures, mais qu'il est si difficile 
d'obtenir dans un hôpital. 

Ainsi organisé, l'hôpital de terre fonctionna admirabloment, 

Le gouverneur de Ja province venu pour saluer la Société de seeours att nom 
de l'empereur, dit le doeteur Lafont, a complimenté M. de Valence pour l'ordre 
et Ia bonne tenue de nos salles; chaque jour amène de nouveaux visiteurs, et 
les offciers généranx de passage à Nagnsaki, les commandants des navires sur 
rade, les officers, les médecins, tous ceux qui visitent notre hôpital en empor 
tent Ja meilleure impression, rendent hommage aux efforts de la société et exe 
Dortent son délégné à persister, pour le bien du corps expéditionnaire, dans 
l'œuvre entrepris et i lui donner à l'heure voulue tonte l'extension nécessaire, 

Dans un tableau d'ensemble, M. Laffont a énuméré les maladies observes 
Gans nos formations sanitaires, Sans entrer dans tous les détails de ce tableau, 
je me contenterai de citer le nom de cee affections par ordre de fréquence, 
pour nous donner une idée de la pathologic du PE Tehi-Li pendant l'été et 
déterminer la nature des médicaments dont on a le plus fréquemment besoin 
dans cette campagne de Chine, 

658 malades ou blessés ont été soignés dans les formations sanitaires de la 
Croix-Rouge; lex maladies dont ils étaiont atteints vont par ordre de fréquence: 











Dyssenterie . . . . . . . . . . . . . . 987 can dont 5 décès, 
Fièrres paludéennes . . . +... . . . . 41 — 41 — 
Fidwes typhoïdes . 4... « . . . A — 
Anémie profonde... . . . . . . . . A 一 
Bronchite chronique . . . . . . . . . . . 3% 一 
Diarrhée éronique + 4 + «+ «+ 9 一 
Tubereulose mminmir . . . . . « . . . 38 — 4 — 
Broncho-pneumonie ©... + +. « . « 44 一 
pe. Art fee get ns os ad AO 
Maladies du foie . ee . « . . . 40 — 
Coupe de chnlame, +» «à s se see À — À — 
Maladies vénérionnes. . MANS QE 
Maladies internes diverses . 4 4 4 « . . . 95 一 
Mossares de guerre +. . . ， 一 


Affections chirurgicales diverses . . . . . 








cas dont 14 déc, 
La mortalité a été de 4,07 pour 400. 
Les conclusions du docteur Laffont sont à cite 
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L'œuvre généreuse et patriotique entreprise en Extrbmo-Orient par la Société 
française de secours aux blessés a été courunnéo d’un plein sueeis, et les résnl- 
‘tats obtenus jusqu'à ce jour démontrent Ia pnisance de ses moyens d'action ot 
l'importance du rile qu'elle est appelée à jouer dans les guerres futures. 

Avec mes seules ressourees, elle a sn créer an Japon un hôpital de 180 lits 
‘et improviser un navire-ambulance qui a rendu en quelques mois tous les ser- 
vices que l'on pouvait en attendre. 

La Croix-Rouge a done recusilli dans ses deux formations nn chifre total de 
G58 malades on blessés et fhit les frais de 47179 journées d'hospitalition, 











COREE. 





L'empereur de Corie a récemment décidé la création d'une école pratique 
des mines destinés i donner à de jeunes Coriens l'instruction nécosaive pour 
pouvoir surveiller et an besoin diriger les travaux d'une mine. 

Le directeur et le secrétaire soront Coréens, l'administrateur et les professeurs 
seront étrangers. 

C'est un Français, M. Trémoulet, qui était commissaire-adjoint de la Corée 
à l'Exposition de 1900, qui a été nommé inspectour en chef des mines de Ia 
maison impériale, en méme tomps qu'adinistratenr de l'école nonvellement 
créée. 

Notre compatriote est chargé d'engager en France trois ingénieurs capables 
de profasser et d'acheter en mimo temps Je matériel nécesaire à l'exploitation 
d'une des mines de fa maison impériale sar laguelle l'école sera installée. 








FRANCE. 


Une conséquence inattendue de l'expédition de Chine aura été de rendre de 
arands servieas à la science. 

Lors de l'entrée des trogpes russe: à Moukden, la ville sainte mandchoue, 
an a découvert plusieurs bibliothèques reufermant tne innombrable quantité 
de manuserits relatif à Thistoire de l'Orient, que nous emnaissons si mal, 
Enfin, et c'est ici que la déenuverte devient des plus intéremantes, on ÿ a 
trouvé un grand nombre de manuscrits grecs et latins. 

‘Une mission ruse composé d'archéologues, de sinologues, de latinistes et 
Whellénistes va partir pour Moukden pour étudier ces trésors. L'opinion est 
qu'on se trouve en présence d'ouvrages volés en Europe, lors de la grande in- 
vasion des Tartares-Mongols, aux douribme et treizième siècles. Ces manuscrits 
proviendraient de Kiev, de Pologne, d'Allemagne, enfin de tout l'Orient euro- 
péen. On espère, de plus, trouver Hi quelques textes, considérés jusqu'ici comme 
perdus, des grands écrivains de l'antiquité, le texte intégral de Pétrone, ou 
dent-itre l'œuvre entière de Polybe et de Tite-Live. 


CHkoNIQUE. 


vents 





nent d'apprendre d'autre part, yar dos renseigns 


particolios, que Ia bibliothèque rapportée de Moukden par les Russes ne sera pas 、 


remise à l'Académie impériale des Sciences, Le Président de cette assemblée, le 
Grand Due Constantin, avait fait des démarches pour obtenir le don de cette 
collection, mais le ministre des. Aires étrangères, le Comte Lamsdori a décidé 
l'Empereur à la restituer au gouvernement chinois quand l'ordre serait rétabli 
en Mandchourie, Cotte décision est regrettable, car nous croyons que Ia collection. 
renfermait des manuscrits d'origine européenne, provenant par conséquent de 
pillages faits jadis par lee eonquérants tartares, 











Marsole, 24 octobre (par service spécial. 一 Parmi les passagers ramenés 
par le Sulasio se trouvait Je lientenant de vaisseau Darey, qui commandait le 
détachement de marine de la bntion de France à Péking, Ce détachement se 
compnsait de 48 marins: 42 ont été tués, 2 blessés. 

I y avait, en ontre, 12 volontaires, dont le capitaine d'infanterie de marine 
Labronsso et M. Henry, enseigne de vaisseau, qui ont té tnés. Parmi ces vor 
Jontaires, on comptait encore MM. Léon de Gieter, professenr à l'Université 
impériale chinoke, qui a été sérieusement bles, et le vicomte de Cholet. 

Le Salacie a runené M. Prot, capitaine de frégute, commandant de la ca 
monnière Lion, qu AL sauter là poudrière du fort de Takon. 

Le paquebot a rapatrié exuctement 140 soldats, dont 10 ont té blessés aux 
combats de Takon 

Le eaporal Delreu, de Tartilleris de marine, passager à bord du Sida, ext 
‘mort ce matin en vue de Musil, 1 arrivait de Chine, où il avait pris part 

















À divers engagements, 


Ecole frungaise d'Entiime-Orient 


Le ministre des colonies et lo ministre de l'instretion publique viennent de 
ignature du président de la République un décret portant or= 





Cotte éeule est placée sous l'autorité du gouvemeur général de l'indo-hine 
et sous le euntrôle scientifique de Académie des inseriptions et helles-lettres do 
Pinstitut de France. 

Elle a pour objet de travailler à l'exploration archéologique et philologique 
de la presqu'ile ie Vindo-Chine, de favoriser par tous les moyens la connais- 
sance de son histoire, de ses monuments, de ses jiomesi de contribuer à l'étude 
adite des régions et des civilisations voisines: Inde, Chine, Japon, Malaisie, ete, 

Elle a pour chef un directeur nommé par décret sur la proposition du gouver- 
nour général de l'indo-Chine et la présentation de l'Académie des inscriptions; 
son mandat a une durée de six ans et est renouvelable. 

I est attaché à l'école, sur la désignation de l'Académie dos inseriptions 
des pensionnaires en nombre variable suivant les circonstances, Penvent étre 
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désignés: soit des jeunes gens so destinant à l'étude de l'Inde ou des yays 
d'Extrtme-Orient, soit des savants dont les recherches rendent désirable un 
séjour en Orient. Ils sont défrayés de tous frais par l'école et y demeurent 
attachés pendant un an au moins avec faculté de voir proroger ce delai d'an- 
née en année. 








ML. A. Havousconxs, interprète du Consulat Général de France à Clang Hai, 
à fait une conférence à la Société de Géographie commerciale du Havre, 4901, 
sur Ia Classe marchande et le Commerce indigène en Chine. Tk est parti avec 
M. Beam le 7 Avril, chargé de la gérance du consalat de Tehowng-ing. 


PAYS-BAS ET COLONIES NÉERLANDAISES. 


Dans une séance trés nombreuse de la Société royale de Géographie Nier- 
landaize à Amsterdam, tenue Je 13 Avril dernier, M. le professeur G. Soutpegr 
it une conférence sar les causes de l'animosité des Chinois envers les étrangers. 
La conférence sera imprimée dans le Bulletin de ladite Société. 
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LIVRES NOUVEAUX. 


Le premier volume de l'Histoire des Relations de la Chine avec 
Les Puissances Occidentales 1860 —1900, par Henri Cordier, cousacré 
à l'Empereur Troung Tehé (18611875), vient de paraître chez Félix 
Alcan, Paris. Le second volume paraîtra au mois d'octobre prochain. 


Nous apprenons que M. le Baron Fr. d’Osten-Sacken, ancien at- 
taché à la mission en Chine de l'Amiral Poutiatine (1858—1859), 
prépare un travail sur les relations de la Russie avoc le Céleste 
Empire depuis 1858 d'après les Archives du Ministère des Affaires 


étrangères et son propre Journal. 


Le Docteur V. Barthold, professeur à l'Université de St. Péters- 
bourg, vient de publier un important ouvrage: Typecrurs m guoxy 
Nowruavexaro mmeeruin (Le Turkestan (le Turkestan chinois inclus) 
à l'époque de l'invasion mongole, 2 vol. 一 En 1897, le même sa- 
vant avait publié dans les Mémoires de l'Académie des Sciences de 
St. Pétersbourg un intéressant Rapport de son voyage archéologique 
exécuté de 1893 à 94 dans le Turkestan: Recherches sur Balgasoun, 
l'ancienne capitale des Tures occidentaux dans la vallé de la 


rivière Tehou. 





‘Le Ministère russe des finances vient de faire publier par sa Ohan- 


callerie une Description de la Corde, Onneaute Kopeii 3 vol. gr. in-8 
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avec une belle carte, 1900. — On 了 prépare en ce moment une 
description détaillée de la Mandchouri 





La seconde partie du dourième volume (Lexiques) du grand ouvrage 
du R. P. Léon Wie, S.J., Rudiments de Parler et de Style chinois, 
a paru à Ho-kieu-fou, malgré les évènements de l'année dernière. 


Le No. 26 (Janvier 1901) de Chine et Sibérie renferme un article 
intéressant de M. Arnold Vissèee sur le prince Teh'oun, frère de 
l'Empereur Kouang-Siu, qui est désigné pour venir en Europe et 
présenter des excuses à l'empereur Guillaume, su sujet du meurtre 
da baron de Ketteler Le prince Teoun est fils de Yi-houan, 
prince Toh’oun, septième fils de l'empereur Tao-kouang qui mourut 


le 1% janvier 1887, connu sous le nom posthume Teb‘oun-hien 





Tsin-wang. Tek'ouu-hien a en quatre Gls: 1° Tsai 
Kouang-Siu); 2° Tsai-fong (Teh'oun); 8° Tsai-siun, né le 20 mai 
1885, due; et 4° Tsaituo, due. — Dans le No. 27 de la même 


fon (empereur 


revue, M. Vissière a donné un Coup d'ail sur la Chine économique et 


une notice sur le prince Sou qui doit accompagner Teh'oun en Europe. 





Notre collaborateur, M. Henri Ousvaumr, vient de donner au 
Génie Civil (28 mars 1901, pp. 346 一 8) un article sur la Charrue 
en Asie, (Indo-Chine, Inde, Perse) qui forme la suite de son travail 
sur la Charrue en Chine ot an Japon publié dans le même recueil 
le 11 novembre 1899. 


M. Eure Desuaves a fait le 10 Mars une conférence très inté- 
ressante, illustrée par plusieurs planches dues au crayon de M. J. 
Duxosr, sar l'enseignement artistique du Japon. 

Nous appelons l'attention de nos artistes en Europe sur ces 
remarquables études japonaises. 
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M. le Dr. Kant, Piousxr, a publié dans les «Transactions of the 
Asiatic Society of Japan> (Vol. XXVIT, Part I) un mémoire illus- 
tré sur les Rites Japonais anciens (Ancient Japanese Rituals) à 
l'occasion de la fête de la grande purification Makatoni, instituéo 
en 807 de notre ère, ou, selon Mabuchi, vers la fin du règne de 
l'Empereur Tenjé (662—671) ou dy règne de l'empereur Temmu 
(672-686). 





La troisième édition de 官话 措 南 Koan-hoa Teke-nan, 
Boussole du Langage maudarin traduite et annotée par le P. Henri 


Bovctten, vient de paraître à Zi-ku-wei, 2 vol. in-8. 


NOTES AND QUERIES. 





2. Les vers intestinaux et Pappendicite en Chine. 

Le docteur Laveran, ancien professeur au Val-de-Grice et cor- 
respondant de l'Institut pour la section de médecine, communique 
une intéressante notice du docteur Matiguon, médecin-major de 
l'armée, médecin de la légation de France en Chine, sur <lhelmin- 
thiase intestinale, le régime alimentaire et V'appendicite en Chine». 

L'auteur vise dans ce travail une communication récente faite à 
la tribune de l'académie par M. Metchnikoff, chef de service à l'in- 
stitat Pasteur, dans laquelle ce savant fait jouer dans la pathogénio 
de l'appendicite — cette inflammation spontanée suivie de gangréne 
de cette portion de l'intestin appelée <appendice> 一 un rôle im- 
portant aux vers intestinaux, aux <ascarides lombricoïdes», et aux 
<trichocéphales», à ces derniers surtout qui provoquent des érosions 
de la muquease intestinale lesquelles souvent facilitent l'infection par 
Jes germes pathogènes contenus dans le tube digestif. 

Suivant M. Matignon, la Chine est un des pays où Thelminthiase 
où la présence de vers intestinaux chez l'homme est la plus fréquente. 
Tl rappelle son travail sur ce sujet communiqué à l'académie, le 21 
septembre 1897. (<L'helminthiase intestinale chez l'Européen et le 
Chinois à Pekivg>.) 

Chez les Célestes, les vers s'observent chez 75 sujets sur 100. 
Chez les enfants, la proportion est de 98 0/0. Chez les Européens 
adultes, elle est de 25 0/0. 

Malgré cette grande fréquence des vers intestinaux, M. Matignon 
n'a jamais en l'occasion de voir dans les quatre années et demie 


qu'il a passées à Peking un <seul cas d'appendicite» sur les Chinois. 
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Tl ne l'a pas davantage observé sur la petite population européenne 
(environ 120 personnes) à laquelle il donnait ses soins. Trois fois, 
chez une jeune fille ot deux missionnaires, il a observé des douleurs 
abdominales, qui pouvaient rappeler la colique appendiculaire et qui 
Ii semblent avoir été sous la dépendance de la présence d'un ténin 
dans le tube digestif, car elles ne se reproduisirent plus aprés Tex- 
pulsion du parasite. 

Les faits observés dans la Chine du Nord ne viennent pas con- 
firmer Is. théorie de M. Motchnikoff sur la pathogénie de l'appendicite. 

Après Keen (de Philadelphie), M, Lueas-Championnière a incalpé 
un régime alimentaire trop carné comme cause de cette affection, 
La rareté — pour ne pas dire la non-existence — de l'appeudicite 
dans le nord de la Chine, semble corroborer l'opinion de l'habile 
chirurgien de l'Hôtel-Dien. 

Le régime alimentaire du Chinois du Nord n'est pas carné; il 
est surtout végétarien. A Peking et dans la campagne, on ne con- 
nde du canard, du poulet, du mouton et surtout 





somme que la 
du porc. Mais la viande est-un luxe que souls les gous. aisés pen- 
vent s'offrir et encore la consommation n'en est-elle pas très con- 
sidérable. La grande majorité de la population de la capitale et do 
Ja campagne consomme surtout du millet bouilli à l'eau, un peu de 
riz de mauvaise qualité (le riz venant du sud de l'empire coûte 
très cher), des patates douces, des navets conservés au sel, et de l'ail. 
Le Chinois mange comme pain soit de la pâte de maïs, ou de fro- 
ment, formant des sortes de brioches ou de galettes, non levées et 
cuites à la vapeur. 

Crest peut-être à ce régime qu'il faut également attribuer cotto 
grande liberté du ventre que possède le Oéleste. La constipation eat 
une très rare exception chez le Chinois bien portant. En revanche 
celle-ci devient particulièrement rebelle au moindre malaise, au plus 
léger mouvement fébrile. Petit Temps, 27 Mars 1901. 
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THE OLD STATES IN THE ISLAND OF SUMATRA 


BY 
G. SCHLEGEL. 


(Continued from page 188.) 


Embassies from Palembang. 


We shall now give a list of the embassies from Palembang to 
China during the Sung-dynasty, referring our readers for the particu- 
lars of them to Mr. Groeneveldf's work. 

We have seen above that, in the autumn of the year A.D. 960, 
the king Sri Uda haritan sent an embassy to China. He seems to 
have died shortly afterwards; for in 961 and 962, 971, 972, 974 and 
975, a king, Sri Uya ( 室 Fi) & Hh) ™), sent two ambassadors to 
bring tribute. 


2) Probably à misprint for $$ AJ AB A ici oui, fau larons 
dem 
‘he characters I} and HS are comtetiycononndel in transeryion am St alien 
as already shown 
2 
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Tn 980 another king, only qualified by his title Hadji (33 池 )， 
a word which means in Malay sovereign), brought tribute. 

This same King, now written JB 38 Ha-tei (Hadji), sent in 
983 an ambassador, named Bu (= Abu) Abdallah ($f $f fi HE, 
im Amoy-dialeet Po Ap-t'o-lo), with erystal and other precious 
articles. 

Tn 988 this same Abdallah (here written fi [it 3% Abdaite 2) 
brought again presents. 

‘These embassies were repeated in 989 and 992. 

Tn the year 1008, a new king, named Sri Chüda Muni varma 
Diva), sent two envoys, called Li Ka-p'ai ( 李 加 排 ) ana 
Wa-tto-lionan-pi (HE i, BE BF AR), to bring tribute and to ask 
for a name and bells for a buddhist temple he had erected %). 

The first was probably a Chinaman. The second is certainly a 
native name Mudri nambi? 

In the year 1017, another king, named Sri Mérawei®), sent 
three envoys, one of whom was called Afalomed ). 

In 1017 the king Hadji Subhutha bhumi %) sent envoys with a 


3) Also pronounced ji and 48, tho latter log in West-Samatra the honorife 
le of sons of nobles, CL the Malay Dictionaries of Von de Wall and PYappel i. 


oo AE RE AS EE AE FE, GB BBD BE 1 Amiel Sa Toto 


Beat pata tno hun; A) is met or Dé in Hf JÉE tot evade, Bite, 
np. 808 
的 Piéton Chap. 981, fa, 3 rm; Groene, “Note”, p 66. 
0) JBL BE RE JE. Pasta wi aie, the August Baer”, Mau is 
the name’ fn Sumatra OP € dm gor Banner as token of princely dut. Von de 
Wall, Malay Dit, LU, p. 198, 


61) J JAY 27 tous; the two others wore called Zi Mite (AE JE HE) 


snd m Plan (AF YP (BE), yvtay Ben) Babrom. D 


co 2 SEE À 27 NE HE SK. 














s probably a Chinese, 
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letter in golden characters, and a tribute of pearls, ivory, Sanskrit 
Sdiras folded between boars") and slaves of Cn-nôn 1°). 

In 1028 the king Sri Déva? 70) sent an envoy with tribute. 

In 1077 the king sent one of his high chiefs, called Djiva Kala), 
to China, where he was most graciously received. 

Such embassies were repeated in the years 1078, 1080, 1082, 
1088, 1094—1097. 

In 1156, the king Siri Makarddja (25 Fi) [fi BE ME RE) sent 
envoys to bring tribute. 

In 1178 he again sent envoys to bring tribute; but the Emperor, 
finding that the presents he used to return for this tribute were 
rather expensive, told them that they should not come to court 
any more, but make an establishment at Cl'tan-chax in Fubkien 


province. 


中 DE BRE HE. we now shat Samtrit MSS. mere Lot to Dende, Take 
tate, Recrd of Buddhist Région, p. 163, rates ty bende, thngh he add in 
te a that JE mens “fede between Yor". teeniing tothe Foyt Mays (Chup. 
XY, BL seat), words of à ils ae ot trun. 1 are the un omprene” 


ma ae tom eva PF SF LR MO A 26 ake HE ts. 
Greener, Notes, p.85, alo transtes BE BRE HE by toca foe betwen tours”. 
Chavanace (Prins Youldhigaes et, p. 80-03) tmoat the nine 但 PEL 39) Fc 
SRD Hh — BE tr: “J'ai seolement qu découvrir un livre (volume) our ea 
ns qu treat pdr das la yee ayude au ee dx ele” 

1) FL BF AL. Orang mag fom sito of Mao. 

11) HE BBE RE. ites (teas ages, p.185) mentions à lan of 
lit, calla Mefomed Jim, which ome i writen in hote afp igh atone 
Miia babe thi to de à Cage errors bet ito probaly right aad = 
Mekoed Die. Jin Wings Sk. word ie Die, it sav wonder that i thou ators 

tu artian sume, the lier may jt es well 


Se SE fa JE 
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We now come to the period of the Ming-dynasty. As was 
customary with every new dynasty, the Emperor sent in 1370 an 
envoy to all tributary states, and thus also to Sëmbodja, to sum- 
mon this state to allegiance; and so its king Mañérédja Prabu 
C5 88 Hy AL AS fa] fo) sent the next year envoys with a 
letter written on a golden leaf and tribute, consisting of black bears, 
turkeys, peacoks, parrots of various colours, different kinds of per- 
fumes, Pi-cloth”*), cotton cloth ™), ete. 

In the year 1873, the king Dharma Séna Gédja ™) sent envoys 
to bring tribute and a letter of congratulation for the next new-year. 
At that time there were three kings in this country ?9). 

In the year 1874, the king Manokap Polimpang 7) seut envoys 
to bring tribute. 


18) BAR. ah ween 划 布 , Bb 2 ana PE 7. Te end or 


fs teed iy ted ee Jn he Blane. La the Design of ena by edocs 
iis i hat oa awa wo wren te, ow of which west Sf, 
but which the natives called Æ ia pbehi (Sanscrit pickw?, cotton), and which was more 
than 3 tte aaa from 6010 ft lang 

14) YE HBL tow i te ehiane trame of the smart word tle (ton. 


tn the BE ARS, to 29 seo, Description of Bengal, mention is made ot 


HE RFE GH sates i. Coton. 
75) HEL JB WD HB BT AG chacgetawtistst: Patina Sina detia, Grouse 


rs op. sty p62, tes EL a ns bat it sho aw the soand cat CT 


BIL TBD, 音 姐 y ma ren fan ut, ne + Das 


sound dat. K'anghi) In Amoy and Canton Tat = Dar Ck the transeription of Tiaras 


HEL BE IGG ures wot of tome or Domes BEL ABS carne tr tort 阿 


manie ervnevesly for Qf. which is pronounced gf. Groeneveldt has omitted the last 














arte of the mane 3 which stands for di. Otje means elephont. 


EBA SE. 
17) Bj DO BE Hk Fr me ae pbs mast indie tite, Grow 


novelit (Notes, D. 69, note 2) thinks Pofimpeny to mean Palembang, though this name is 
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In 1875 a king, called Sang Kélayuran 7，sent tribute. 

In the yesr 1877, the king Dharma séna died, and his son 
Maradja burij 7) succeeded him. He sent the next year a tribute, 
and asked for the iavestiture of his throne by the Emperor, which 
was granted to him. 

He probably did so, because the king of Java had conquered 
Sembodja at that time; for when this king heard that the Emperor 
had invested Maradja with the kingdom of Sëmbodje, he became 
furious and sent men who waylaid and killed the imperial envoys. 
‘The Emperor was not able to punish this crime *) and, since this 
time, the state of Sémbodja became weaker and weaker, and no 
tribute was brought any more from this country. 


Who this king of Java was, is uot to be ascertained. It was 
probably one of the kings of Bantam. 





erly truer by chinese gographers ws FE DB FB Partie oc JE PR BE 
Povincang. Can (us JE is pronounced bz in Changchawclect) the ttle Bicep stand 
for Bindehd(), Skt. Bhdeptre, whch was th tle ofthe Art miner in Jébor and 
ef the princes of Palembang : 

18) À Ai FAL SFE AG merterrnton. The eating am shows that we have to 
fo with = nay ame. 

Sango à common hone tile, ot fn Sepa, Lod, Rae. fff 4 wed forthe 
malay prefix 2; Fil is «. 0. used for lejer im Saleijer Al sa-Hét; the Chinese, 
having no ial 7, placed the r of er Velo the tix ox and read rex. Keyra of 
Wnyeren is the name ofthe Nastia. «the Sar 

19) JHB 2 AE HL stoned Hf we eto be rond ere re ania the 
transition of Sanpre NE 姑 AS. Merde, brain of Make (rat ng 
$f HA sande tor dari in the transcription of Lemberi 南 无 里 Zn (Groene. 
salt, op ct, p80, nle 2) Bderj, mast in Sanskrit “the cath”, This would ie pro- 
Towne. Bart in Mey end, Flog the may grammar, Manage Buri, would mean 
Great King of the Bar. 


80) 天 子 亦 不 能 FAY 罪 .me emperor mas pomerles to require punish 
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The outlandish Records in the Books of the Ming-dynasty 
CD] Ah $B) say, at the date of 1897: “At that timo Java had 
“conquered Sémbodja and laid hold of its state. Tt changed its 
“name to that of Kukang and Sémbodja disappeared. ‘Thereupon 


ces in the realm and Java was not 





“there were great disturbs 
“capable to keep the whole land, for the Chinese, who had immi- 
“grated thither, repeatedly made a rise and occupied the country. 

“There was a man of Namhoi in Canton, called Leang To-ming, 
“who had been long a resident there, where he had been followed 
“by several thousands of Fuh-kiou and Canton men, who had come 
“by sea, These elected him as their chief to lord over the whole 
“country” "), 

I give in a note the complete chinese text of this passage, 
because my translation differs im some points from that of Groene- 
veldt (Notes, p. 71). 

All European authors have fallen into the tap of translating 
the chinese characters wherewith the new name Kukang was trans- 
cribed, viz. # JE ©) by “The old river” or “old port”. 

Now it would be really curious if the king of Java would have 
given to his newly conquered domain a Chinese instead of a 


native name. 





7 HI RS HE À, A 居 其 国 四 
THEMES ARTE BELO ME 
B— x. 

ae Porn 12. FE Jr, 
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Kukang is the Ménangktban name of the Indian sloth (Lemur 
tardigradus), called in Malay Kongkang or Ktémélasan"). The king 





of Java probably gave that name to the old Sémbodja as a sneer 
for the slowness (inertness) with which the inhabitants had opposed 
his attack. 

Ti is exceedingly dangerous to trast to chinese transcriptions of 
foreign names, as they always try to retain the cound of the foreign 
name, whilst giving to it im the mean time a signifation. Now 
AE or EE HS, pronounced Kukang in the Amoy-dialect, rendered 
perfectly well the malay word Kukang, and gave at the same time 
a significant name to the river of Palembang: “the old (or big) Port”. 

Likewise Singkawang, in Borneo, is transcribed by the Chinese 
Uy 44) Æ San-tao-ong, which characters, however, can be translated 
as “The king of the wild dogs”. 

Mr. Groeneveldt has himself acknowledged (T"oung-pao, Vol. VI, 
1896, p. 116) that he hed wrongly translated the name 淡 洋 
Tam-iang by “Fresh-water Sea” (Notes, p. 98-94). He even had tried 
to give a plausible explication of this name; but came afterwards 
to the conclusion that it was simply the transcription of Témijang, 
a dependency of Siak, north of Langkat *). That the chinese tam 
represents the malay tém is proved by the transcription 淡 $5 JE 
tampangkong for the native word Témanggung. 

‘The Burung (birds) islands are called by the Chinese 无 浪 HA 
bulong su, which name at the same time gives a transcription anda 





83) Pinappel, op. eit, UH, Von de Wall, op. ct, II, 519; Marsden, 
Sumatra, pe 117. 

‘The root malar means lary, slow. Eine weaus the ly or slow one. 

4) Von de Wall, op. cit, Vol. J, p. 405 and Vol. IIT, pe 60; Aardrikskundig en 
Statisich Woordenbock van Nederlandse Indie, i, 


ny of 
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signification: “the waveless islands”. Sampan(mango), N.W. point of 
Borneo, is transcribed 三 ff sam-pang, which renders the sound, but 
means a chinese boat, called by the old China-hands a Sampan, Saigon, 
in Cochinchina, is transcribed 3 棍 chai-kun, which renders the 
sound, but means a “Wooden club", ote. Everybody who has been 
in China, knows how careful one has to look after the way the 
Chinese transcribe our european name, so that the characters do 


not imply, with the sound, a nickname %). 


Etymology of Sémbodja. 


We now arrive at the principal point of our inquiry vic, why 
we read the chinese characters = 佛 JiR San-/uh-thei as Stmbodja "), 
Mr. Groenereldt has taken it for an inaccurate transcription of 
the Arabian S-r-b-2 which he reads Sarbaza (Notes, p. 62, note 8); 
but which the editors of the “Merveilles de l'Inde”, p. 248250, 





read Serboza, Professor do Goaje tells me this is the correct reading. 

The late Samuel Beal (Merveilles, p. 252) suggested that Same 
Moja (ea he spells it wrongly) would be à sanscrit namo: Samibhoja, 
“The united Bhojas"; but my colleague Professor Kern tells me that 
this is a wild shot, such a word not being Sausorit at all, 

It is tho same with Mr. Beal's identification of Gribkaja, which 
ho acccpts, upon the authority of St. Julien (Méthode, ete. N°, 299), 
as the equivalent of the chinese name 室 Fi] Hh HE Sit 


Now this is quite arbitrary, end Julien gave the value of bh to 





tots, 





85) ad Japan, Vol. IV, pp. 42—44, 
86) = is we for sm inthe teanseripton of the malay word s2nayang = 
Chinese Malay voeabalury, pe 17. 








I 
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A because he was full well aware that in Skt. there was no 
word toja, Besides his reading: “ff Fo pour blé dans Gribhédja" 
is quite wroug, on account of his ignorance of the old prouunciation 
of the chinese characters, and of the law that the Chinese always 
choose a word whose final consonant was the same as tho initial 
consonant of the next syllable, 

Now the old sound of 佛 was Bud (in Amoy colloquial Put); 
aud thus Bud-dha was transcribed (ff {ff Bud-dha, The word 
Kumérabodhi was transcribed His il HE is Hl) Ku-ma-la bud-ti, 
wherein 佛 represents bod. In the transcription of the word Vaipulya 
HE 佛 WE the older pronunciation Put, preserved in Amoy, reappears, 
the word having to be read Pi(väi)put (for pul) -liak, as it would 
bo read this very day by a Changehan Chinese. 

Consequently Mr. Takakusn’s identification of I-teing’s {ff 
ii FE YH with à hypothetical Bhoja-pana is wrong; for in Chinese 
transeription, the aspirated Sanserit b is rendered by Chinese aspirated 
py as fi, in Sambhdga, transcribed 三 3 4) som-p'o-ka; in 
Subhâti, transcribed ff HE EE ou-p'o-te, ZA HE PE sepoe or 
GREP Ff su-p'u-te, ete. (Compare the “Méthode” of St. Julien, 
p. 81, where the sound Gha is rendered by YX p'o). Adbkuta 
(ulin N°, 205) is transcribed 阿 浮 JE Atp'u-tat 7); Kumära= 
bhdta is transcribed JE RE RE YF 多 tu-macla-p'u-ta, etc, Conse- 
quently I-tsing's Bh Sir Fj HE is to be read Bodja-pûra and not 
Bhoja-piira, and means the City of Delight *). 


81) The old sound of 阿 wes ots HAF BH WY FF HB. Seo zaoi and the 


charter PB is tothe present day pronoaaced p'a fn the moy, 

89) The same Badja i very comuon in the Archipelago, ‘Chere are two villages of 
‘hat mame in Java, ane in the province of Hanjamas ove at the fot of the mountain 
Ungaras, in the regeney of Kinda, ia the province of Sanarang. 

Tigre ie an ‘sland Boj, west of Sumatr, north of the sland Mas, in tho Batar 
gro. 

Ta Malay the word Boge it Sage) means, pleure, amusement (Von de Wall op. 
sit, Jp. 203). 
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The name is thus to be read Sémbodja, and this is tho name 
of a well-known tree having small white fragrant flowers, the 
Plumeria acutifolia ), which the king of Siam, during his visit at 
the ruius of Borobuddhor in Java, offered to Buddha °°), and which 
is called in Malay Simbodja or Kimbodja), s and à being often 
interchanged in Malay as in Sindiri and Kéndiri (self, alone). 

Now we know that the latter form Kémbodja or Kambodja ®) 
was given by the Malays to the well-known country between Annam 
and Siam, and therefore there is no reason why the Malays of Su- 
matra should not have given the same name of this flower to their 
comutry under the form Sémbodja, it being a well-kuown custom 
with the Sundauese to give names of trees, plants, flowers or animals 
to their country, as we have just seen in the name of the island 
Témijang. 

The name Tiampaka (Michelia Champaka) is worn by a kampong 
inf Borneo, by a village in Sumatra (Lampongs), by four villages 
inl Java, by one village in the island of Madura, ete, 

Of course, the name of K¥mbodja was given by the Malays to 
the country we now call Cambodja, for it was called by the natives 
themselves Khmer (FY Fi kit-miet). During the Sung-dynasty (5th 
century) it was called Chanda) (HE JI or yh ff). In 705 it 
was derided into two states, the Water-Chanda (水 i HK), 
bordering upon the sen, and the Land-Chanda ( 陆 i ff), north 
of it; which were united into one state during the 12th century, 


89) Ale eld Chenpate Kintotja or Benga Kana sud Clampote Kurt 
Drag Eur, ca th rs Islet by the Belge on briagrounte, 

90) Se Tongan, Val. VIN, p. 820 

91) Fl, oo TBD a 380. 

92) There wa à Kanladi waste in Afghnilan; ut Pro. Kern tld ae thie 
vs ao à Sat une, Bee, hn ane ie eng to Beaty (Skt Die. p 189 à 
a, ars at an that hae noting to do with the Maly em, 

98) Cp Aj YR champ ‘he cire promo lenin the Contre 
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It is only during the Ming-dynasty, 14th century, that the names 
AE RAY Kam-putechi, 激 浦 员 Kam-po-chi = Kémbodji, which 
wo have adopted in our maps, appear. 

The syllables Km and Sén are simple prefixes like Sin and Kin 
in Séndiri and Kindiri; the root is thus Bodja), which we still 
find in Bodja Nagora in Java, aud which explains why Z-tsing mixes 





up Bodja with Sribodja, The prefix Sri is very common in Malay 
to indicate thet thing is uncommonly good or fine or sweet, fi. 
the sweet juice in flowers from which the bees make their honey. 
Sri-génung is the fine aspect of a distant mountain; Sri Kaja is 
the name of the Custard-apple (Annona squamosa) **); Sri-mitka is 
a face glowing with pleasure (also a name of a cake), ete. See the 
Dictionaries of Von de Wall and Pijnappel à v. 

So this epitheton ornans could easily he placed before the root 
Bodja and we shall get Sri-bodja (not Cri-bodja); for the characters 
which I-tsing uses to trauseribe this name ought to be read Sri- 
bodja. They are Æ Fi] $ HE Sit-li (= Sri) But-si and FF À] 
Bh THE Si-ti But-iu. Beal believes the latter character erroneous; but 
it is quite right. Si stands for djé in djéta (jf 多 ) and iv (SHE) 
for djo; Sri-Budjé and Sri Budjo both intending to represent the 
name Sri Bodja*), 

‘The charactor J tse in Sam-bod-tse represents in chinese 





transcription always te as in Atjeh Ai JR A-tse; Gang Tjeho 
(Batavia) 5} JAK 河 Gang Teeko, and could thus represent the dja 
in Sémbodja. 


的 Bodie fh is ma as the birthplace of Avatars of the Sather ac 


BA FAR BL 5 De roars veto ananlls, Val. 1, p. 188189 mad 160 note 6. 


38) Kowa it Ohne ax the BE 其 枝 or the fregn List, Soe the Supplement 
of my Datch-ChineseDieionsry p30, À ve Flschappt ad Boomer 

90) Wo Gad in duva two villages called Bodie; on wind Wet of Sumatra, «mong 
the Batuisleds lel Boj and ve Boj’ av placenames in Tuva: thea aad je 


ing rendered in Chinese by JH, fhe amd 游 . 
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I find in the “History of the Southern Barbarians”-the following 
notice of Sri-Bodjt: 

“Sri-Bodji is situated 2000 chinese miles beyond the Guuturang- 
mountains"). The country extends itself 1000 miles from East to 
West, and 4000 miles and more from North to South. It counts 
14 cities and is divided into two states, Its whole western part is 
called Lang-Baros (2). Tt produces much gold, cinnabar and camphor. 
A guomon of eight feet high, erected on the day of tho summer- 
solstice, easts its shadow 2 feet and 5 inches towards the South "). 

“There are many males in this country, and there is found a 
Kind of camel with spots like a leopard, and horns like a rhinoceros, 
which animal is used for riding and ploughing, Tt is called 
Camel-ox-leopard #). 

“There is, besides, an animal resembling a hog, with horns like 
a wild goat, which is called Ubak (or Ujiok) ). Tt has a nice 
taste and yields a savory food. 





97) "The name may am be read Kenurany; but 1 prefer the frst, as wo have in 
Probolingo (Java) à mountain called Gunéeren. Quutur means “thundar” and is applied 
to. to the vole Gender in the Prenger (am). This name is ao transected FEE 
FE FR. Kuctutteng = autres = Casters. 

08) Thin would point to a plage situated {a about 68 Northern lait, Erg'e 
remurk thet in the country of Sridudja, in the mile of the eight month (Ge about 
the time of the autamemal oguisoe) the shadow of the mondial does not become long nor 
Sort, and at at middey no shadow fale from a man who stands on tht day, and that 
thie in the same ee on the day of the mide of a 
cit lo place aear the egaator, some 2° 5" north of Palembang (CE Taken, Record 
of Bulibist ries, yp. 143—144 and not) 

0) ‘his is ecdently the Boe bebe, var, Soudan, or the common ox, descendant 
of the Zeb, imported from India, whieh has a hump likes onl, The Sumatra rhinostros 
as to horas 

100) This animal ia well-ksown in Natural Wistory as the Hogdesr (Sue Palin) 
Jn Malay Babi (og) and rare (Gee); ia Datch Herr; i Gorman Hirscheber. 

Povo (laste Naturgeseiche, I, pe 187186, fg. 721—784) gives an exellent dos 
cviption and gure of this carious animal, which was Bt ahacorerel fn the Moluozo, bat 
has since been found in Java and many other place in the Archipelago. TL was noticed 
ly Marsiea in bis “story of Samar", Sd eds, po 217, aa ooouering in Sumatra 











is much more accurate, sd 
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Tis king, called Amita(?), repeatedly sent envoys between the 
periods Hien-king to K'ai-quen (A.D. 670—740)" "9， 





From all this it is clear that the Arabs could never have 
derived their form Serboza (pronounce Serboja) from Sëmbodja, but 
that they formed it from the above-named Sri-bodja ™). 

A last proof for the existence of the nate of Stmbodja given 
to Sumatra, I find in the Babad tanah djawi, quoted by the editors 
of the “Merveilles de l'Inde” on page 250, note 1, wherein mention 
is made of a certain Kjali (venerable) Sam-bo-dja, qualified as a 
servant of a king of Balambangan (East Java, end of 14th century). 
Ought we to believe, say the editors, that this name indicates that 
this man came from Sambodja or Palembang? I confidently answer 
in the affirmative to this question, for Mr. Groeneveldt (p. 78) has 
sufficiently proved that Sambodja and Kukang are the old names 


a the unus cycle Kili Hague (Chap 89 fl Gore Avil BE HBR 
heme animal manne; the chars IE are there marked to the ight with lta 
‘© indicating thot these two charsoters are the name of the beast (soupe, 


AO MEDD. 


‘The lesion wdfiok does not give any sense in Malayi bat that of da 
Goal) woold answer to the malay worl Bai which menus arming, arms, fori 
(Von de Wall, Mal. Diet. I, p. 187) 


oy $e a BH PI Oh se — PA Ob HE 
HW OFM. 地 东西 千里 ,南北 四 千里 而 
RARE. VoD. A 06 A ee JU 
ER DIEM. LELARKR. PERM 
REY. BBA. ARR, HX ni JE #4. 2 
KA. SAEW. LARA. 角 如 山 
羊 . SABA. KRU AM. HERR ES. 
咸亨 至 开元 于 、 数 遣 使 者 朝 。 mis, cow, cm 


102) Perhaps the miserable village Sad, eastenaat of Sumatra, upon the 及 
“Menpfuda, eouating scarcely a hundred inbaitants reals the name ofthe once ourishiog 
stale of Serbja (Sr). 
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of the modern Palembang, transcribed ŸE jhk F5 Put 
pang or 把 AK Pa-lim-bang in the Amoy-dialect. 
We think that the mystery of the name of Simbodja is sn 和- 


Pul)-tim- 





ciently cleared up by our discussion, and that we have given the 
farther elucidation of this question desived by Professor Kern at 
the end of his review of the translations of the pilgrimage of 
F-tsing by Professor Chavannes and by Dr, Takakusu '%), 


Palembang under Chinese authority. 


After the partial conquest of Palembang by the king of Java, 
this state was broken up into at least two chinese districts, one 
governed by Leung To-ming (32 34 HA), and his confederate 
Ching Po-Ko (i$ A FY), whilst the other was governed by a 
certain Ciin Tou-i (fi jill BE). As Groeneveldt (op. cit, p. 71, 
note 4) has suggested that, on that account, Sémbodja and Kukeng 
were two different places, the one governed by Leung To-ming, and 
the other by Ch'in Tou-i, we will give au extract from the General 
Topography of Canton upon the same subject, which shows that 
this was not the case, because this book names the district governed 
by Leung To-ming equally Kukang, 

We read there that “in the first month of the third year of 
“Yung-loh (A.D. 1405) the Emperor ordered the envoys Tian Shing- 
“alan with the native Colonel 4) Fang-sin and others to go to 
“Kiukeng, in order to pacify the emigrants from Canton: Leung 
“To-ming. Shing-shan was a men from the southern seas........ 
“That H. M. sout Shing-shan and Colonel Yang-sin es to Kukang 





103) “og rendre ayporigen over ait peat mer et verprelen (shri 
oor Neder, Indi, Mei 1697, . 388). 

104) JF oana over a thous famili”. of Mayer, Tha Chinese Gorer- 
neat, N°. 838. 
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“in order to pacify the immigrants in the southern sens, Zeung 
“To-ming c. 8. was because Shing-elan was his country man” 1%). 

Here Sémbodja is twice called Kukarg, so thet tho places are 
identical. The only difference being that the 明 外 5 quoted the 
passage translated by Groeneveldt from the “History of Sémbodja” 
(= Bh HE AW), whilst the Topography of Canton calls the place 
by its new name Kukang. 

Givin Tou-i was only a rival chief in the same country. Besides 
this Tsu-i, though he sent tribute to China, carried on piracy at 
the same time. He was captured in 1407 by Ching-ho (if 41) 
on account of à treacherous attack made upon him, was brought 
to the capital and executed there. (Groenorelit, op. cit, p. 71.) 

Shi Tsin-Wting ( 施 进 期) 9), who had apprized Cliog-io of 
the planned treachery of Tru-i, was made in recompense “Pacificator 
of Kukang” (7% JR "Et Jat 68 1). 

But Kukang was still tributary to Java, and that portion over 
which Tein-king ruled was narrow and small and not to be com- 


pared to the ancient Sénbodja "*). This last passage proves again 


nos ie BE HE AE 2 AR SE = AEE a 17 A US 
D, ty SF AE AUS A HE RERO RSE 
Wh. WBS Hi À 役 以 事 降 行人 .至 是 
SEB SS Deh Wy fe AE HE HH BBR 
RC, AWG SS 75 HK rH He th. 


100) Gael, pT, not Bhs amamuay eng inves of 期 Hin. 
100) Mayer, The Chins Government, N°, 31, Then ia aiprhtin Greenerelty 


ote on page 11, cie "EL JBL 司 estes, The General Topography of Canton 
army writes A JAE fifi FH] Sion atte, 

os) 36 Sn FH JS Te. SHE Ob. JE MH = 
8 BE He tik. viae Wh BB. 
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that Sénbodja and Kukang were the same place, only the glory of 
it had waned by the conquest of Java, and the rivalities of the 
Chinese chiefs, so that merchant-ships rarely came there 1), 

One of them, a certain Chang-lièn (BE HE), had a great factory 
at Kukang aud was master of all the native craft, He had under 
his orders a great many men from Chang-chaw and Chüan-chau, 
and he was like a Superintendant of trade in China‘), But, at 
the same time, he was a rothless pirate. 

Groeneveldt gives us (Notes, p. 73) & translation of the notice 
on Kukang by Ma-hoan in the Ying-yai Sking-lan (published in 
1416), to which we rofer our readers. 


19 À HE A ANE 66. ALM me we DR, 46 a 5 JE 
ao ME a A 





(To be continued.) 


MELANGES- 


Encore le “Fousang”. 


M. Barnard, correspondant de la New-York Tribune, a aûressé 


la lettre suivante à son journal: 
Paris, March 26. 


Tho Society of Americanisis in Paris — an association of 
scientists devoted to the study and collection of data relating to 
pre-Columbian America — has had its attention called to statements 
published in the United States and in Europe regarding Shuye 
Sonoda, a Buddhist priest of Japan, who arrived last mouth in 
San Francisco on his way home to Tokio after scientific investigations 
in Mexico made in company with Senor Batres, a government 
archaeologist. It has been reported to the Americanists, that Shuye 
Sonoda is convinced that his people discovered America one thousand 
years before Columbus, and carried their faith along the Pacific 
Coast from Alaska to Mexico. The evidence upon which the Japanese 
theory depends is the ideutifcation with Mexico of the land called 
Fu-Sang, known to have been explored in 499 A.D. by Hoei-Shin, 
a Buddhist monk, whose chronicles, for many years discussed in 
seieutific societies, were published in French in the “Journal de la 
Société des Américanistes de Paris” for the year 1890. The statements 


of Shuye Souoda have been fully considered by the Americaniste, 
18 


18 MÉLANGES, 


and have formed the subject of interesting conversations between 
the Duke of Loubat, honorary president of the society, Dr. Hamy, 
its president, and M. Heuri Cordier, an active member of the society, 


and professor of the School of Living Oriental Languages. 
Learned Men incredulous. 


The consensus of opinion of these learned men is one of 
absolute incredulity in regard to Shuye Sonoda’s theory. The Duke 
of Loubat pointed out that Sonoda declared that he followed the 
chronicles of Hoei Shin, who in 499 A.D. returned to his native 
land with an account of the exploration of a country which he 
called Pu-Sang, which Shuye Sonoda identifies with Mexico. “You 
will find", remarked the duke, “that it has long since been 
demonstrated to the satisfaction of the scientific world that Fu-Saug 
is not situated in Mexico, nor anywhere in America, but is an 
island in oue of the groups east of China and north of the 
Lieou-Kieou islands and of Japan, either in the Kurile group, or, 
as M. Cordier is inclined to admit, with Dr, Schlegel, is the island 
of Saghalien, or of Krafto, to the north of Yesso. It has been 
proved by Dr. Gustave Sechlegel professor of Chinese at the University 
of Leyden; by M. Henri Cordier, in his paper entitled: “Etat 
Actuel de la Question du Fou-sang” and by numerous scientific 
researches published in the United States, France and Germany, 
that Fa-Sang certainly cannot be identified with any portion of 
Mexico”, 

I subsequently called upon M. Henri Cordier and showed him 
the clipping from The Tribune of February 18, containing a dispatch 
from San Francisco embodying the belief of Shuye Sonoda that the 
Japanese diseovered America a thousand years before Columbus. M. 


Cordier had in his library scores of books, maps aud documents bearing 





upon the question. This distinguished Americanist sai 
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You see that Shuye Sonoda has merely revived the exploded theory started 
by Hoeï Shin, the Buddhist monk, in 499 A.D., which some years ago was 
developed by the late Marquis d’Ilervey-Saint-Denys, by Charles G. Leland, 
and by Edward P. Vining, in a bulky volnme pablished in New York in 4885, 
entitled “An Inglorious Columbus”. Shoye Sonoda’s theory falls to the ground 
because Fu-Sang is not Mexico — a fact now so clearly established that at 
the International Orientalist Congresses all papers reviving this exploded theory 
are barred from discussion; Dr. Gustave Schlegel's demonstration of the im- 
possibility of Fu-Sang being identified with Mexico is accepted as absolutely 
conclusive, Among several points developed by Dr. Schlegel it is only necessary 
40 cite one in which he establishes that to locate Fu-Sang in America one 
would have to displace the great equatorial current of the Sea of Japan, 
called the Kouro Siwo, or Black Current, and place California on the east const 
of America, which is absurd. 


Arguments summed ap. 

M. Cordier hauded me a copy of his paper on “The Present 
Situation of the Question of Fa-Sang”, which appeared in the 
journal of the Society of Americanists, published in Paris in 1896. 
‘This interesting paper contains a concise summing up of the pros 
and cons of the controversy which, until the evidence adduced by 
Dr. Solilegel, has been an open one, M. Cordier’s paper contains 
also the trauslation of the narrative of Hosi Shin deseribing the 
island of Fu-Sang, which is in its way interesting reading; but in 
the opinion of M. Cordier aud the other Americanisis, this story 
does not supply an iota of internal evidence toward establishing the 
identity of Fu-Sang with Mexico or with any portion of America. 

Te may be interesting to note that the Society of Americaniste 
in Paris is in good working condition, and that the Académie des 
Inscriptions et Belles-Lettres has just awarded the Loubat triennial 
prize of 8,000 francs for the best work published during the last 
three years relating to the history, geography, archaeology, ethnology, 
anthropology or linguistic science of pre-Columbian America to the 
Americanist Society for its “Bulletin”, two volumes of which have 
already appeared. OLB 
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La ville de Hanoï. 


Au moment où la ville de Hanoï se prépare à convier bientôt 
le monde colonial à son exposition, il est peut-être opportun de 
faire en quelques mots le bilan de ses progrès et de moutrer avec 
quelques années, Cortains 





quelle rapidité elle s'est développée dep 
chiffres statistiques, en dépit de leur aridité apparente, apporteront 
avec eax un précieux enseignement et pourront servir de réponse 
à opposer aux détracteurs du génie colonisateur français. 

Il ÿ a en là un effort que In métropole a le droit de connaître 
davs sa vérité exacte ot auquel les étrangers eux-mêmes sont les 


promiers à rendre hommage. 


Constructions. — Au 1% janvier 1897, le nombre des maisons 
européennes à Hanoi était de 384. Il est à l'heure présente de 569. 
‘An commencement de 1897, le nombre des maisous annamites 
on briques habitées par des indigènes ou par des Chinois était de 
2,954. À la fin de 1900, il atteignait 3,429. Il est à noter que les 





surfaces construites en briques, d'après les indications de la stat 
tique, s'aceroissent progressivement, tandis quo celles constraites en 
paillottes diminuent sans cosse, C'est là un signe intéressant du 
développement graduel de la richesse chez les indigènes. Actuelle- 
ment, les surfaces convertes en constructions de briques représentent 
451,775 mètres cubes, taudis que celles couvertes en paillottes n'en 
représentent plas que 206,127. 

Sur les vastes terrains de l'ancienne citalelle, la société Ravaud 
ot Ge. est en train do construire cinquante maisons européennes à 
étages, d'un loyer moyen de 40 à 50 pinstres par mois et dont 
beaucoup sont déja louées sur plans. C'est là un quartier européen 
qui se crée autour du nouveau palais du gouvernement général 


actuellement en voie de construction et qui va avoir son marché 
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spécial, sa canalisation d'eau et d'électricité, tout l'outillage néces- 
saire à la vie. 

Sor le boulevard Heuri-Rividre, en face des bureaux de la 
résidence supérieure, un grand hôtel (Metropole hotel) dont le 
développement s'étend sur une façade de près de soixante-dix mêtres 
va être achevé d'ici quelques mois. 

Au eours des quatre dernières années, les divers services civils 
ont fait construire: 

1° Les immenses bureaux de la résidence supérieure; 

2° Ceux des travaux publics; 

3° Ceux des postes et des télégraphes; 

4° L'hôtel des chambres de commerce et d'agriculture; 

5° Le casernement de la garde civile indigène: 

6° Une immense gare de chemin de fer qui s'étendra sur un 
développement de plus de 1,100 mètres et à laquelle viendront aboutir 
toutes les lignes du Tonkin et de pénétration en Chine. 

Les services militaires ont fait édifier depuis 1897: 

1° Des quartiers de cavalerie et de remonte; 

2 Un grand quartier drartilleri 

3° Des casernes d'infanterie admirablement aérées et selon le 
modèle de celles de Saigon et de Singapour: 

4° Une raste infirmerie vétérinaire; 

5° Des casernements pour 1,000 tirailleurs indigènes, ete., ete. 


Service des eaux. 一 Une usine et une canalisation d'eau potable 
pour le service des eaux ont été installées en 1895. De nouveaux 
puits à grand diamètre, alimentés par une nappe aquifère, ont da 
être crensés pour répondre aux besoins croissants de la consommation 
de façon à pouvoir fournir un débit quotidien de 5,000 mètres cubes. 
Ce débit va être encore augmenté. 

La canalisation au début avait une longueur de 21 kilomètres, 
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Elle an compte aujourd'hui près de 80. I existe sur la voie publique 
90 born . Lour nombre va être 


encore augmenté. 





fontaines fonctionnant jour et nui 





Helairage, — En 1897, la puissance mécanique de l'usine élec- 
trique était de 300 chevaux. Elle a dd être portée depuis à 850 
chevaux pour satisfaire aux besoins des abonnés et de la ville. I 
existe sur la voie publique 528 lampes électriques à incandescence 
(de 16 bougies chacune) et plus de 60 lampes dites à are. Les 
vastes quais s'étendant le long du fleuve Rouge et qui sont à 
l'heure présente presque achevés sont éclairés entièrement par des 
lampes à are placées à intervalles de 60 mètres et qui produisent 
la nuit un féerique effet. 

Le nombre de lampes à pétrole destinées à éclairer les quartiers 
indigènes et cortains quartiers européens excentriques est de 750. 

L’éclairage électrique représente à lui seul pour la ville une 
dépense annuelle de 70,000 piastres (la piastre est à 2 fr. 50). 


Voirie. — A la fin de 1897, les rues de Hanoï, en bon état 
de viabilité, représentaient un développement de 46 kilomètres. 
Depuis cette date, un longueur de 22,000 mètres a été ouverte, 
On est done arrivé au chiffre énorme de 68 kilomètres de voies 
empierrées et en bon état dans le périmètre de la ville. Il convient 
aussi d'ajouter à ce chiffre celui des voies de la zone suburbaine, 
également administrée par la ville et qui est de 47 kilomètres, 
soit done un total de 115 kilomètres, 


gouts. — Au commencement de 1898 il n'existait à Hanoï que 
8,600 mètres d'égouts. 
Pendant les trois dernières années il a été coustrait 12 kilo- 


mètres d'égouts nouveaux à grande section, tous visitables et dont 
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le nettoyage est fait continuellement par un systme de chasse très 
bien organisé, Sur l'emprant de 1,500,000 fr. contracté par la ville 
à la caisse de retraites de la vieillesse, près d'un million de francs 
sont exclusivement consacrés à des travaux d'égonts et d'assainisse- 
ment dont l'hygiène publique a de suite éprouvé les salutaires 
effets. D'ici à deux ans la ville compte construire encore 10 kilo- 
mètres d'égouts nouveaux. 

La municipalité, en dehors des dépenses obligatoires de la voirie 
et de ses services nombreux, a fait aussi construire, l'an dernier, 
un magnifique groupe scolaire de 200,000 franes avec ailes sépa- 
rées pour filles et garçons, salles de conférences, laboratoires, etc. 
L'enseignement secondaire classique vient d'y être installé sous la 
direction de professeurs venant de Iyeées de France. Le nombre des 
enfants européens qui fréquentent ces écoles est de cent environ. 

Un théâtre rappelant quelque peu, quoique en proportion plus 
réduite, par son dessin et son agencement, celui de Bordeaux et 
pouvant contenir 750 spectatenrs, vient d'être mis en adjudication 
le mois dernier. Il représentera une dépense de plus d'un million 
ot doit être terminé pour l'exposition de 1902. 





Tramways électriques. — Une société française a obtenu la con- 
cession de 12 kilomètres de lignes de tramways électriques destinés 
à desservir divers quartiers centraux de la ville. L'usine est com- 





plètement acherée; le matériel roulant, dont l'arrivée avait été 
retardée par les événements de Chine, est parvenu à Hanoï et 
l'exploitation commencera dans deux ou trois mois. On a adopté le 
système à trolley avec voitures automobiles et remorquées. Le réseau 
sera alimenté par des courauts continus à 500 volts. 


Budgets municipaux. — La situation des budgets de la ville de 
Hanoi est intéressante à noter, parce qu'elle est la marque d'un 
développement régulier et ininterrompu d'aunée en année. 
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Elle s'établit ainsi qu'il suit: 


Exercice 1897... . . . . 252.285 pinstres. 
> 1808....... 388.860 > 
> 1899....... 879.195 > 
> 1900....... 579689 > 
> 1901..... + 686,809 > 


Le budget a done plus que doublé en trois années, et, si on 
ajoute à celui de 1901 celui de la zone suburbaine, on arrive pour 
la présente année au chiffre énorme de 702,000 piastres (à 2 fr. 50). 


Impits urbains. 一 Le rendement des impôts urbains suit une 
progression constante et régulière. Il ou est de même pour les 
marchés, les abattoirs et les pousse-pousse. Celui des marchés, qui 
était de 45,000 piastres en 1808, est pour 1900 de 64,000 piastres; 
celui des pousse-pousse, qui était de 26,000, est actuellement de 
41,000 piastres, miarquant ainsi le développement de la circulation 


et de la vie économique dans la ville. 


Bat civil. — L'étude des actes de l'état civil donne aussi des 
chiffres intéressants. Les naissances européennes, qui étaient en 1897 
de 48, sont on 1900 de 73, les mariages passent du nombre de 8 
à celui de 15 et les décès de 77 à 78. Mais il ost à remarquer 
que la ville de Hanoï est le siège d'un immense hopital vers lequel 
affluent un grand nombre de malades civils et militaires de l'inté- 
rieur et que ce chiffre de mortalité no saurait être imputable à la 
ville seule, Le chiffre des naissances d'enfants européens est beaucoup 
plus instructif et accuse une proportion sans cesse croissante. 

La population indigène est d'environ 160,000 habitants, en 了 
comprenant la zone suburbaine; le nombre des Chinois de 2,000 
environ; enfin le chiffre de la population européenne est de 1,500, 
auquel il couvient d'ajouter environ 1,500 hommes de troupes fran- 


gaises. Contrairement à une opinion fause et souvent émise, les 
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maisons de commerce à Hanoï comme à Haiphong sont françaises 
et le commerce est seulement aux mains des Français et des Chinois. 

En résumé, sous quelque forme que l'on consulte la statistique, 
les chiffre qu'elle fournit sont de mature à montrer l'extension 
remarquable et continue de la ville d'Hanoï. Cette belle ville, qui 
a sa se donner défi tout le confort et l'élégance de la vie euro- 


péenne moderne, pourra, l'an prochain, se montrer aux étrangers 





qui viendront visiter son Exposition dans des conditions dignes du 
nom français et des puissants efforts individuels qu'un semblable et 
un aussi rapide développement représente. *) 


1) Le Temps, Sameli 25 mai 1901. 





NECROLOGIE 


Le Docteur EMILE VASILIEVITCH BRETSCHNEIDER. 


est avec le plus vif ehagrin que par un télégramme de M. C, Wacber, ancien 
Ministre et Consul-Général de Russie à Seoul, nous avons appris la mort de notre 
vieil ami, le Dr, E. Dretschneider, à St, Pétersbourg, le dimanche 29 avril v. st. 
à 44h V2 du soir. Quoique nous le snchions atteint d'une grave maladie, rien 
ne pouvait faire prévoir une fin aussi rapide, I! était né le 22 Juin—& Juillet 
1883 (& Riga’). 

Il y a quelques semaines, il donnait encore un article sur l'Origine de La 
Bibliothéque de Moukden dans le Journal [roses] de St, Pétereborry ¥) 

Après avoir obtenn le grade de Docteur en médecine à l'Université de Dorpat, 
il fot admis an service du ministére des affaires étrangères le 40 mars 1802 
en qualité de médecin de Ja légution de Russie à Téhéran, En disponibilité 
au ministère depuis le 6 nov. 1864, il fut nommé médecin de la légation de 
Pé-King le 43 avril 4866, Il a résidé dans cette dernière ville de 4866 à 1883, 
prenant deux congés l'un en 4874, l'autre en 1878. En disponibilité au Ministère 
depuis le 34 dée. 1883, il fut admis à la retraite le 14 février 4884 avec le 
rang de Conseiller d'Etat actuel. Aprés avoir pris sa retraite, il s'était retiré à 
St, Pétersbourg, où il continua la rédaction et l'impression des travaux qui ont 
fait sa réputation. 

En 4886, il avait été nommé correspondant de l'Institut de France (Académie 
des Inseriptions ot Belles-Lettres). Il était également correspondant de la Société 
de Géographie de Paris. Il était décoré de l'ordre de Stanislas de 2 classe, ot 
de Ste, Anne de 2 classe avec plague, ainsi que du Lion et Soleil de 3° class, 

I paraitrait que Bretschneider avait écrit une notice sur lui-même et qu'il 
l'a envoyée à Liverpool à M. E, H, Parker, son ami, ancien consul en Chine, 
qui serait chargé de La publier sous turme de brochure 


Les travaux du Dr. Bretschneider peuvent être répartis dans truis divisions: 


I, Géographie historique; M. Rotaniques NL. Géographie pure 














Bus 
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LL Géographie historique. — A part trois mémoires %), dont l'un intéressant, 
sur la connaissance que possédaiont Jes anciens Chinois sur les Arabes, cette partie 
de l'œuvre de Bretschneider traite des voyageurs ot des ouvrages chinois à 
l'époque du moyen âge et de Varchéclogie de PÉ-King. Ses mémoires ont paru 
en Chine dans le Chinese Recorder, le Journal of the North-China Branch 
of the Royal Asiatic Society, et Ia China Revicw. Us sont devenus classques, 
et je n'ai plus à en faire l'éloge. 

IL eut la bonne fortane qu'Alexandre Wylie prit alors la direction du Chinese 
Recorder ct donna à cette publication un caractère scientifque dont elle a été 
dépourvue avant son arrivée et depuis soa départ. Wylie s'occupait aussi de 
Timpression da Journal de la Société asiatique de Chang-Haï dans lequel il 
inséra le travail si remarquable de Palladios sur Marco Polo?) et Jo mémoire 
de Bretschneider sur l'Asie centrale et orientale an Moyen-age. 

Le nom de l'archimandrite Palladivs est inséparable aussi de celui de Bret- 
schneider. 

Piotr Ivanovitch Kafuror, en religion Palladias, est né le 47 septembre 1817 
à Tehistopot (province de Kazan); il mourut en débarquant à Marseille en dé- 
combre 1878; chef de la Mision ecclésiastique russe de Pé-King, il avait su 
utiliser dans de savantes poblications les trésors accumulés dans Ja Bibliothèque 
do sn mission qui a été anéantio dans les derniers troubles, Palladius se mottait, 
avec une rare obligeance à la. disposition de ses visiteurs et de ses correspondants; 
Je woublierai pas Taccaeil qu'il me St en 4875. Bretschneider a publié en 1892 
ses itinéraires de Mongolie qui ont été traduits en français par mon collégue, 
M. Paul Boyer 9. 

Sur ja demande de Nicolas Trabner, Bretschneider consentit à réunir, après les 
avoir corrigés, ses trois articles: 4. Notes on Chinese Madiacoal Travellers othe 
West, 18759). 2. Notices of the Mediaccal Geography and History of Contrat 
and Western Asia), 4876. 8. Chinese Intereourse with the Countries of Central 
and Western Asia during the Fifteenth Century, 1877°). Toutefois, il est 
regrettable que l'éditeur anglais n'ait pas eru devoir donner les caractères chi- 
nois qui se trouvent dans les éditions faites en Chine *). 

Ses recherches sor Pé-King®) qui ont eu les honneurs d'une traduction en 
français) par un jeune savant, M. Collia de Planey, aujourt’hui Ministre de 
France à Seoul, sont un modale d'histoire locale; cette excellente monographie 
est tirée d'un grand nombre d'ouvrages écrits sur Ia capitale de la Chine ot 
en particulier tn 日 PR LE BA 2 hia ti soem publié an XVIF sièce, en 
42 chapitres, par Tekow I-tsoun. 











WL Butauique. — Je wai yas à parler ici des deux grands ouvrages étuiliés 
i sit dans le Tomy Pau, soit dans la cou Ci 
Bolanicon Sinieum ) et History of Enrupenn Discureries 四 Je ne mentionnerai 
que des travaux de mwindre importance antérieurs aux précédents ). 


où sigmalés ar 
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Dans une de ses brochures, il eut pour but de faire quelques observations 
fan sujet des expressions employées dans les Dovanes maritimes chinoises pour 
désigner des avtcles appartenant au règne végétal. Par exemple, les étrangers 
ct les douanes à leur suite, désignent sous le nom de date, le $7 HE houng 
ao qui ext le jujube, Zizyphus Vulgaris (2. chinensis Lam); il marque les 
dilérentes plants confondues avec le chanvre fj ma, et il relève les erreurs 
du Dr F. Porter Smith dans sa Materia medica of China 19. 

Les rapports des douanes lui ont également fourni l'occasion de traiter des 
arbres sur lesquels sont élevés les vers à soie 9); à propos du «vernis du Japon», 
Aülantus glandulosa, il nous dit que l'arbre reçut son nom en France avant 
quil meat encore Meuri et qu'on supposit qu'il était une espèce de sumac 
provenant du Japon; Je mârie sauvage est appelé BRE yen, dans les livres 
chinois, et [I] 桑 chan-sang (mbrier de montagne) où BF Fk yesang 
atrier sara). 

Toutes je dois relever dans son History of European Discovers, Ia part 
ui est personnelle à Bretschneider dans les désoavertes. 

Tl a donné le résultat de ses explorations botaniques en Chine et de ses 
efforts pour introduire la calture des plantes chinoises dans le jardins d'Europe 
st du Nord de l'Amérique, par exemple ceux de Kow, du Moséom d'Histoire 
naturelle ot de ja Société d'Acclimatation à Pars, coux de Berlin et de St. Pétere- 
bourg, de PArnold Arboretum, près de Boston, Etate-Unis, dans son Hist. of 
European Botanical Die. in China, Ui, 4048-4084. M. C. 8. Sargent, direc- 
teur de V'Amnold Arboretom a déerit dans son ouvrage Garden and Forest, 
Jes plantes du Nord de Ia Chine cultivées dans son établisement provenant des 
graines envoyées par le Dr. Bretsshneifer. M. Max. Corn, professeur an Mostom 
ristoire naturale, a fait an rapport sur les plantes du savant rose cultivées 
au Jardin des Plantes dans fa Ree. hort, 4888, p. 499, et dans le Bull. de la 
‘Soe, @ dcclimatation, 4889, p. 579. Parmi le plantes dont In culture introduite 
en Europe par Bretschneer à fi fortnne, jen iterai que le Stachye fuberifera, 
Naudin, sorte de Stacks très cultivés dans le nord de la Chine et en particue 
Vir dans les environs de Péking pour ses petits tubes comestibles que les Chi- 
nos appellent fun low; en 4882, M. A. Paillionr, accimata cette planto dans 
Je village de Cromes, près de Villeneuve St. Georges, et de son jardin, elle seat 
répandue en Prance, en Angleterre, en Allemagne et même dans l'Amérique 
du Nord, sous le nom de Crosnes du Japon, probablement pares que la prove- 
nano est chinose; ces crosnes renferment huit fois plus d'azote qurone pomme 
de terre du même poids 





IIL Géographie pure. — Outre un travail sur Péking et ses environs 1), 
Signalons ses travaux récents sur la Mandchourie 5). 

En 1806, le Dr. Brotsclneider publia à St, Pétersbourg une carte de Chine 
eu quatre feuilles à l'échelle de 69,16 milles anglais au degré; elle était destinée 
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à accompagner la History of Botanical Discoveries; une seconde édition pen 
d'années plus tard démontra que cette carte répondait à un besoin 1). 

En 1898, il avait publié une série de cartes supplémentaires comprenant : 
19 La partie septentrionale du Tehé-ti; 2° les montagnes à l'ouest de Pé-king; 
3° la Chine centrale ot lo Yang-tseu, en 2 feuilles; 4 les grandes rivières de 
la provines de Canton; 5° Croquis des régions da Yon-Nan où des collections de 
plantes ont été faites, de 4882 à 4804, par feu le P. J. M. Delavay; le lac de 
Th-E et ses environs"). 

À l'époque de sa mort, Brotschneider préparait en anglais une Hisloire des 
progrès des Russes dans le Turkestan. 

M. 已 H. Parker, dans la préfice de son livre récent: China, Her History, 
Diplomacy and Commerce, London, 1904, parlant du De. S. W. Rushell et du 
Dr. E. Bretschineider, dit: «Neither of these gentlemen is a professed sinologue 
(a word which may be defined as a murderer of the Chinese language, always 
on the look-out to slay his kind), but both of them have contributed more to 
accurate sinology than some others who «profess too much». 

Je ne pais que chaudement approuver ce jugement. 





Henri Conpten. 





1) © montre gen Mysipackal Gien. (CHleepypreci Brent, 27 
marre aan) 180, 

D Tati AE BI. Br 2 Brin, MD (Chine ere, 1, 
y 1870, pp. 29-80). 

二 On te aaae omen y the hadat Chine of de Aras and Aran Ose 
sie, nd other Wester Conv Menton ia Chine Boos BE Brey, 了 
end, Pad, 67, Bf, pp 
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(Cette brochure est simp. de Mitthilengen der Dentecken Gesclchaft fiir 
Nature und Vüllerbunde Ou-Arexe. Yokohams, Nov. 1876. 


+) Blucidatious of Marco Polo's Travels ja North-Chins, drawn from Chine sources, 
‘iy the Ree, Avehimendste Pallaion. (Tour. N.C. Br. B. 1, Se, X, 1876, p.156). 

à Aopomusin same ma ayr no Moro mm 1847 1 1889 rr. — Apxmtam 
Apara Tleazaain. Ci wueaenion goxropa E. B, Bperameiigepa u saxcpuaninnt 
‘pop. A. M. Togutens, 一 St. Paerb., 1698, imS, pp. 1x—238, carte, 

一 Takrsires en Mongolie, pt M. K. Bretschaeider, traduit da rase par M. Paul Boyer, 
our, Ariatique, IX* Série, 工 No. 3, mar-—arril 1893, pp. 390—336). 

司 Kotes on Chinese Mediseral Travellers to the West by 县 Bretschucder, MD... 
‘Shanghai: American Presbyterian Mission Press, 1875, is8, yp. 11 1f.n.ch. + pp. 180. 

“Tirage à part da Chine Recorder, Vol. V. Dédié à l'erchimanèrite Palladios, 

的 Notices of the Moiiseral Geography and History of Central and Western Ain. 
Drawn from Chinese and Mongol Writings, and compared with the Obserrations of 
Western Authors in the Middle Age. By E Brotachacider, MU, Physician to the 
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Russian Legation at Peking. Accompanied with ro Maps. London: Trübner, 1876, in-8, 
DIV LE mck + pp. 283. 
Tirage à part da Journ, N. Che Br. 及 de. Soe, N. 8, No. X, 1876, pps 
5-307. 


7) Chinese Intercourse with the Countries of Centcal and Weetera Asin daring the 
‘Fikecath Centary. By 下 Bretechasider, M.D. (Chia Review, IV, pp. 319-317, 385-898; 
V, pp. 18-40, 109182, 165—182, 297241). 

8) Mediaeval esorohes from astra Asiatic Sources, Fragments towards the knowleige 
of the Geography and History of Ceatral and Western Asia from the 18th to the L7th 
Centers. By 2. Brebebneïder, M.D.... London: Tribner, 1885, 2 vel. 108. 

Vol. I, With « Map of Middle Asis, pp. xm 一 534. 

Val Hi, With « Reproduction of à Chinese Mediseral Map of Central and Western 
Asia, pp. 1-352. 

(Cea Vol. font partie de Tridscr’s Oriental Serie, 

9) Avehasologial and Historical Rewarches on Peking and its environs, By B. Bret- 
schneider, M.D. Physisan to the Russian Legstion at Peking. Shanghai: Amerisan Pros: 
tarian Mision Press. 1876, i$, pp. 63, avec 5 cartes, dont ane dans le texte, 

avait d'abord pare dans The Chinese Recorder, 1815, Vol. VI, 3, 5 ot 6. 

一 Ancient Peking. By O. F. von Mélleadorf. (Chine Review, V, pp. 858—6). 

10) Recherches archéologiques et Historiques sur Pekin ot ses environs pur M. le Docteur 
1, Bretechasder. — Ourrage couronné par l'Académie des Inscriptions et Belles Lettres. 一 
‘Teaduston français par V. Collia de Planey, Interprète 3 le Légation de France À Pékin, 一 
Paris, Ernest Lerons, 1879, inS, pp. 183 十 1 £ 2. e. pour le tab 

Forme le rl, XII des Publications de Eole des langues orientale sivantet, 

11) Barly Enropeaa Hesearches into the lors of China. By 且 Bretchneider, M.D. 

Shanghai: American Presbyterian Mission Press, 1851, pet in-8, pp. 194. 
‘La devant la Société asiatique de Chang-Haï, le 19 nov. 1860. 
Tosraal of th North Chin Broek ofthe Boyt Arte Society, 


一 Botanicon Sinicum. 一 Nos on Chinese Botany from Native and Westera 
Soros by E. Brelwchucles, M.D, .... London: Tribecr, 1982, in pp. 228 + 1 p. 
a. ch. pe les ex. 

Da Journal North-Chine Branch Royal Asiatic Society, Vol. XVI, 1881, Art TL. 

一 一 一 一 ee IL, — The Botany of te Chinese Class. With Annotations, 
Appendix and Inder by Braat Faber, Dr Theol — Shanghai: Kelly and Walsh, 1892, 
ing, 1 fm. ch pe Ler. de PLT + pp. 468. 

Jour, 3. 6. B. B. 4e. Se. 

~~ Part. IIL. — Botenical Tavstipationt into the Materia Medion of the 

Ancient Chinen, Shanghai; Kelly and Walsh, 1895, in, pp. 623. 
‘Tour, N. C. B. B. 4e. Se. 

12) History of Baropean Botanical Disoreries in Chin, by 也 Bretichneider..., 

Tandon, Sampson Low, 1898, 2 vol. gr. in-8, pp. x¥—1 à G24, 625 à 1167. 
Imprimé à St. Patersbourg à l'imprimerie de l'Académie des Sciences. 

18) Dr B Brelsehaeider. — On the Stedy and Value of Chinese Botanical Works, 
‘with Notes on the History of Plats, ee, from Chinese sources. With 8 Woodeats, Foo- 
chow, 1870, ix. 

Ce Mémoire avait para dens Tle Chiaewe Recorder, Val. III. 











一 Bxtrait da 
ES, XV, mp. 
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14) Notes on "some Botanical Questions connected with the Export Trade of Chins, by 
下 Bretchneider, M.D. br. in, « Lm d, pp. 14 à 3 ool. 


Peking, Tth December 1980. 
xtra du Mort Oise Herald. 


16) On Chinese Sitkworm Tres, by 2. Bresil, M.D. br in 4 10d, wy 9 
a2 a. 

Peking, aath May 1851. c 

Strat du North Chine Herel. 

16) Die Pokinger Bone end das Yenahtare gebirgend, vou Dr E. Brecht, 
‘rat der Ener, Hunicken Gunodtcht is Peking. Mit ene orgnalkarte,(giorang- 
AR No. 48 24 Pelernon’s "Georepitten Miticiegen”) Gin: Teens Perth 1878, 
ek. 

YD) 3. Bpermmigupne — Mo nosogy mawweonanin megane noue am 
oao Mansaaypin pyeexot oGanera. — 0. Terepiypra 1000 tr ie, pr 17, 
Lea 

at des Tvs de a So. mp. rane de Geogr XXXVI, No. 1. 

= Hannexiit, — 0 mono morpamment min Por es Karaexs at 061 
ccrpooarh, oroneguniss no mais Pocci ma Kopin a Inynckon 
Shumars, — Bpermueltgeps. 一 Île noooay evar Mognossouunna Haner 
aro e Tyani-aywexeary noayoerpore: Gullerepépre. 1900, br. in, pr. 20-28, 
1 re 





abl 

18) Map of Chins by B Brelschusider. Bagrared ant Printed by 4. Il 
borg. 

一 Map of Obian by B. Bretachneder. Send thoroughly revised and enlarged edition, 
‘agraved and printed by A. Iii. St. Petersbarg. 1900. 

To) Map of China. By A. (Sie) Bretechacider. — Sspplementary Maps: L Part of 
Northern Chili, IL. The Moustsios West of Peking. IIT. Mid Chias and the Yangtze 
River, Ia two shests, A and B. IV. The Great Rivers of the Canton Province. V. Paris 
of Younan Province, — Hogreved and printed by A. in. St. Peterburg, 1898, fouilles, 

On trouvers une liste de ses publications, yp. 16—15, de FApp. des Orurts de la 


dans les Zsizait de la Soe, Imp. rase de Géographie, XXXVL 1. 
‘St, Peters 
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G. Vow MOLLENDORFY 46 [ff fii. 


Le jour même où il allait s'embarquer sur le vapeur Prinz Heinrich, pour 
rentrer en Europe, M. de Méllendorif est mort (49 avril 4901) à Ning-Po, où 
il était Commissire des Douanes impériales maritimes depuis sept. 4897. Né 
en 1848, à Gorlitz, il étudia le droit à l'Université de Halle, suivant le désir 
de son père; mais sa vocation le porte bientht vers l'étude des langues orienta- 
Jes, et, faute de place dans le service consulaire allemand, il entre dans les 
Douanes chinoises en octobre 4809. Il était, depuis avril 1894, Député-Commis- 
saire des Douanes, et il occupait à Chang-Haï, le poste d’eAssistant Statistical 
Secretary; il avait été nommé fonctionnaire evil de 4* classe le 9 juillet 1803. 
Pendant quelque temps, il avait quitté le service des Douanes où il était premier 
assistant, pour entrer, sur la demande du chargé d'ufhires d'Allemagne, M. von 
Holleben, dans lo corps consulaire allemand à Tien-tsin, qu'il quitta à la suite 
de démélés avec M. v. Brandt, En 4889, il fat nommé Directeur des Douanes 
coréennes et Conseiller du roi de Corée, mais li il ne pit rester, À diverses 
repris, il avait fait partie du Conseil de la North-China Branch of the Royal 
Asiatic Society. M. de Mollendorlf a publié un certain nombre de travaux dont, 
nous donnons la liste +) HO. 




















1) Manual of Chinese Bibliography, being a lat of works and esaays relating to Ohin 
By P. G. and O. P, von Méllendorf, Interpreters to I. I. G. M's Conaalntes at Shanghai 
and Tientsin, Shanghai: Printed at the *Colestial Empire” Olio, 1874,in3, pp. vat—878, 

一 A Systemationl Digest of the Docrines of Confucius, according to the Anlect, Great 
‘Learning and Doctrine of the Mean, with an Iatroiaotion on’ the Authorities upon Conf 
vias and Confuesaism. By Beast Faber, Rhenish Missionary. Translated from the German, 
by P. G. von Méllendorf, Imp. Germ. Consular Service, Hongkong: Printed at the “China 
Mail” Ole, 1875, gr. in, pp. vau—131. 

一 The Femily Law of the Chinese, and Ste comparative relations with that of other 
Nations, By P. G. yon Mallendorf. (Jour, N. 0. Br. R. As, Sue, N.S, No. XIII, 1879, 
At, IIT, pp. 99182. 

Réimprimé avec des changements ot des additions 

一 The family Taw of the Chinese. By P. G. von Maleniorf (Journ. Chine Br. Rs 
da. Se, N. 8, XXVIL, No. 3, 1892~98, pp. 181190) 

— BE SR ME AE -Ps von Maniorr — Le droit de famille uiimis 一 
‘Traduction Français de Rodolphe de Castella. — Paris, Breest Leroux, 1895, Pet in, 
Pp 106 十 . n. ch. pe ls tab, et le rép. alphabétique, Imprimerie A. Cunningham et 
Shanghaï] 
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Dr. Gone Jacon: Die tarkiocke| vindicated in my doctoral disser- 
Volkalitteratur. Berlin, Mayer und | tation in 1869. Dr. Hirth supplied 
Maller, 1901. | the author with a notice of a 
== | chinese authority from the end 
‘The author treats in this opus- | of the 11th century, in which these 
cule of the modern turkish popular | shades are described. I am now 
literature, which is as yet very able to fornish Dr. Jacob with 
little known in Europe. | positive historical proofs of the 
For the readers of the T'oung- | carly invention of these shades, 
pao, the most interesting passages | which will shortly be published 
ac those on pp 2 and following, | by Profemor De Groot in the Abb 
treating of the turkish “Chinese | volume of his “Religious Systom of 
‘Shades’on which subjecttheauthor | the Chinese", and which he kindly 
published a special monography | permits me to communicate here 
in 1900 ). to the readers of the T'oung-pao. 
We are glad to see that Dr. He says: “An early instance of 
Jacob has, in the present paper, | identification of shadows with the 
‘modified his former opinion with | souls of the dead we bare in the 
respect to the antiquity of the | following interesting lines of oh- 
Chinese Shades in China, which I} ma Teen's Historical Records: 
1) Dante Literatrgeciche ia Hinldrsellnges, Het I Des tric chatte 


‘theater, Bertin 1900. 
“ 
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“Next year (B.C. 121) a man of 
the Tsi region (in the present Shan- 
ed 
the emperor to show him his ability 
with regard to kwei }§ and shen 
M. The Emperor had a favourite 
consort of the surname Wang; 


tung), named Shao-weng, vis 





‘his lady had died, and Shao-weng, 
setting his arts at work, made the 
countenance of the Indy Wang 
appear, together with that of the 
spirit of the furnace; and the Son 
of Heaven saw them within a 
eartaiu。He honoured Shao-weng 
with the title of General of 
Perfection of Learnedness, and 
bestowed on him a great many 
presents, treating him with the 
ceremonial instituted for official 
guests”), 

Ya Pao gives us a version of 
this tale which shows still more 
explicitly, that the Soul the wizard 
evoked was the shadow of the 


Empress: “Emperor Wu of the) 





BERK 
RE A 
FDA 


ontmique. 


Han-dynasty placed his affections 
on the lady Zi; she departed this 
life and his thoughts were with 
her incessantly. Then a native of 
‘Tei, versed in occult arts, named 
Li Shao-tweng, told him he could 
make her shen (ghost) appear. That 
night he stretched a curtain across 
‘the room, lighted lamps and torches, 
and told the Emperor to sit down 
by another curtain, and look from 
some distance. Then within the 
curtain a beauty appeared, whose 
form was that of the lady Li. The 
Emperor neared the curtain, sat 
down and strode along, but without 
succeeding in getting near and to 
see her. This event increased his 
and he 


gave vent to bis sentiment in the 


sorrow and emotions, 


following verse: 
“Was it she, or not? 


“Standing up, I saw her in the 


distance; 


» DR A 2 7 DA ie A. E À Pi 
KMKKE PRWH BERBERA 
CHA KF AMEE. REY 
BAKKE MYERS Us MGS. 


Gh. 28, 1. 23, See alto the Hooks of the Barly Fan-Dyzasty, eh, 25, T, L 21. 


DULLED 


“Was not she all elegancé and 
grace? 


“Flow imperceptibly she came near! 


And he ordered the musicians of | 


his 
sing it with accompaniment of 
strings” *), 


department of musie 


Chinese authors assert that we 
have here the oldest reference 


known to the shows of transparen- | 


cies performed with puppets casting 
shadows on a screen, which, though 
still an occasional enjoyment in 
some parts of the Empire, does 
not seem to have ever been very 
popular. 

À third notin, to which pro- 
fessor De Groot called my attention, 
is found in the #4 34 AU (Wylie, 
Notes on chinese literature, p. 154). 
‘This work was compiled in the 4th 
contury of our era by Waig-hia 


| 
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(EH) and re-edited in ten 
volumes by Sao-bhi (HAY HA). It 
| is found in the Vih Chapter, fol. 8 
| and following. 

The author begins to state that 
Emperor Wu of the Han-dynasty 


| 


| was inconsolable on account of the 
demise of his favourite consort, 
Lady Zi, so that all the pains his 
| courtiers took to distract him with 
| water-exeutsiousillaminationsand 
mellow wines were of no avail. 

His Majesty constantly dreamt 
of her, longing to see her back and 
bis concubines then called at court 
a certain Li Shao-kiun. The Em- 


peror askel him if it would be 


possible to see Indy Zi again, 
whereupon Shao-kium told him 
| that he could let her appear from 
| afar, but that he could not make 
| her to be within the same curtain 
with His Majesty, saying thatthere 





reir rise RAB BH BK 


So 
ER 


fae Be HL M. 7 2 DL fé 
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was in the dark sea a kind of stone 
of green colour, light as a feather, 
which in the greatest colds was 


lakewarm and during the greatest | 


heat felteold. When a human figure 


is carved of this stone, its under- | 


standing and soul is not less than 


that of real men, When this stoue 


figure will be sent, the lady will 


appear. This stone man is capable 


of bringing over the words and | 


sayings of human beings; it pos- 
sesses sound, but no vital principle, 
wherefrom it appears that it is 
a wonderful spirit. 
The Emperor then said: Is it 
, possible to got this stone figure? 
whereupon Skao-kiun answered in 
tho affirmative, He then gave order 
to carve a statue of the lady after a 


onrriqus. 


finished, he placed it within a 
curtain of light gauze, lovely as 
in life-time, 

‘The Emperor, highly delighted, 
asked Shao-kiun if he could get 
uearer to her, whereupon Shao 
kiun answered: 

This would be as if one who 
had dreamt in the middle of the 
night of some thing, should wish 
to get nearer to it in day-time. 
This kind of stone is poisonous 
and ought to be looked at from a 
distance. It may not be pressed 
near... The Emperor then followed 
his advice, and when he had seen 
the lady, Shao-kiun gave order to 
pile this stone figure and make 





pills of it, which he made the 


Emperor swallow so that he ceased 





former picture, and when it was | to think and dream of her *). 


SX À BE ir BBS 8 JL X Noooo 
WD RE i BY A HM SH A JEU Æ X À, 
ENS. DAH. ae RAT FR MERE, 
WS RA, RÉF, Mn EM, eR 
Fi ili. AR MU Hw DU ES À AB i HE OR SE 
A. Bi BRAK À ERE A À AE EE 
Aw. ABU. km Rt. 帝 日 . 此 五 
像 可 得 否 . 少 君 日 可 ooooo 邹 命 工 人 傅 先 

WR 、 刻 成, ME A WB WE a A 
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石 
有 
否 。 
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In the face of such positive 
historical proofs for the early in- 
vention of these shadow-theatricals 


by the Chinese, it is impossible to | 


consider the Nang-shades of the 
Siamese or the Wayang of the 
Javanese, either as independent 
inventions or as the prototype of 
the Chinese Shades. 

either can the indian game 
claim a priority upon the chinese 
one. 

If chronological or historical 
dates and facts have any value 
at all, we must admit that the 


Chinese were the inventors, and 


that the traditional mentions, un- | 


supported by fixed dates, of the 
Indians, Javanese and Siamese, 
are not worthy of a serious con- 


sideration, G. Sontncen. 








Maure Hannay, Der Isle 
mizche Orient, Berichte und Forsch- 
ungon. II-III. China und der 


alam 一 Zieei Telamische Kanton- 
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| Drucke 一 Strassen durch Asien. 
Berlin, Wolf Peiser's Verlag. 1900. 

M. Hartmann entre dans de 
grands détails sux les progrès de 
l'Islam en Chine et ne cache point 
au public le grand danger que cette 
| propagande offre pour les Franes 
| aui sout ie antrement détestés, 
| méprisés ot hsis par les Mahomé- 
| tans que par les Chinois, Car 
| Talam no pout jamais se récon- 
| cilier avec d'autres religions, et s'il 
n'a pas recours aux armes maté- 
rielles, c'est parce qu'il ne se sent 
pas assez fort. 

Tl propage done ses doctrines 
par le moyen de la prédication, et il 
| n'yrénssitquetrop bien, desorteque 
TIslam compte an moins 25 mil. 
lion d'adhérents en Chine contre 
ja peine 1% million de Chrétiens, 
| C'est que les islamites sont plus 


rusés, et moins bêtes que les Chré- 





tiens qui ne savent point faire ac- 


| commoder les doctrines chrétiennes 


PAM, WOH. AP. PHA. 





如 中 寡 


oS ad SEY Ah SIL PS eH 


KWH Bocooo 79 Ht MM. À AR, 
DE PLETT ES TA AN TC 
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avec les croyances nationales à 
Chinois. Le grand obstacle contre 
ln propagation d'une religion 
étrangère en Chine est qu'elle 
condamne le calte des ancétres, 
la piété filiale, le célèbre Hiao 2E, 
qui fait Ja base de tout l'édifice 
social de la Chine, et qu'on ne peut 
pas impunément attaquer. 

Lo grand succès des Maho- 
métans en Chine est qu'ils ont 
bien pris soin de ne point offusquer 
les opinions chinoises nationales. 
Dans la prière du matin musul- 


‘mane en Chine on trouve la for- 





mule: <Je prie à Dieu pour mon 





«pardon ainsi que pour celui de 
«mes parents, de leurs parents, des 


«parents de leurs parents et de 


«tous ceux qui descendent d'eux; | 


«Seigneur! pardonnez les comme 
sils m'ont éduqué (pardonné?) 
<daus ma jeunesses (Prière du 
matin, £. 276 de l'édition chinoise). 
Ce passage manque dans l'original 
publié par Dabry 2, 410 e. 
Hartmann, p. 80. 





Tl me faudrait presque traduire 
‘en entier la brochure de M. Hart 
maun pour rendre justice à ses 


argaments relatifs au danger de la 


onITIQUE, 


propagande islamite ex Chine, 

L'islamisme sait rendre les 
hommes les plus pusillanimes cou- 
rageux, eb si un jour la Chine 
devient islamite, elle aura des 
| soldats terribles, autrement dange- 
| veux par le fanatisme religieux que 
soldats mous de la Chine 
actuelle, 


les 


Tl est done de la dernière im- 
portance que les Européons restent 
| bons amis avec la Chine, au lieu 
de la combattre et do s'en faire 
un ennemi qui, un jour, deviendra 
terriblement dangereux pour nos 
intérêts en Chine. 

Nous préférons done renvoyer 
Le lecteur à Ia brochure allemande 

même. 

| La seconde partic traite de deux 
publications musulmanes impri- 
mées à Canton, contenant des 
extraits du Koran ainsi qu'un livre 
do prières déjà notés par notre 
co-directeur M. Cordier dans sa 
| Bibliotheca sinica, T, 640. 

| L'édition chinoise estimprimée 
selon la manière ordinaire par voie 
de xylotypi 

Le tre, imprimé sur papier 


vert, porte PE 4 #3 $M, Le vrai 











BUTIS 


canon des Ordonnances précieuses, 
ainsi que la date 同治 甲 成 
BR cad. 1874. Cotte édition est 
done antérieure à celle décrite par 
Dabry, imprimée à Canton en 
1876. 

Dans la préfece chinoise de la 
première brochure il est fait men- 
tion de deux livres élémentaires 
nommés Keh-fing-ta-lah-teo (en 
dialectede Peking Ko-ting-ta-la-wo) 
FES 7B AB 
Ay ST FE SAB. M. Hart- 


mann dit que l’un d'eux doit être 
la transcription du titre arabe 
Khatm (alqur'an), et l'autre celle 
du titre Da'awat (al muslimin). 

La question est seulement si 
l'auteur chinois a pris des caractères 
représentant le Kuan-loa (la lan- 
gue du Nord de la Chine) ou ceux 
représentant le dialecte de Canton, 
lieu où le livre a été composé et 
imprimé. Dans ce dernier cas il 
fandra lire ces caractères Hak-ting- 
tarlét-w0. 

La leçon Hatm pour JE HE 
ko-ting est admissible, Le mot Haim 
est prononcé par les Malais et les 
Chinois à Java Hlatam eb serait 
rendu en Cantouuais par IY 淡 
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Hat-tam où en Mandarin par 3, 
YR L'eli-tan. Le caractère , ing 
dans tous les dialectes, n'est jamais 
employé en transcription pour le 
son tam, tem où tm. 

Je trouve, cependant, dans mon 
grand MS, detranseription chinoise, 
le caractère 丁 ting employé pour 
tm dans Tèmbok (Malais) et pour 
tem dans tempok (Portugais tempo). 

Kéh-t'ing pourrait done, à la 
rigueur, 
Hiatm (chatm). 


représenter Hatem ou 


Mais vouloir forcer ¢a-la-wo à 
représenter da’e-wat n'est pas j 





tifi6. Car 100 u'a jamais eu une con- 
sonne finale, et ue pent douc pas 
Wat (ou wol) 
serait représebtéen Cantonnais par 
22, BE, JA, 独 ete. et a par 
BH où 阿 . 


Dans un vocabulaire Malais- 


représenter wat. 


Chinois en dialecte d’Emoui, les 
noms du 5° ét 6° mois arabe 
Djumada el aroal et el achir sont 
transerits J 亚 越 lal a-wat et 
BR AE É lok a-sit, où lah repré- 
sente la dernière syllabe da de 
Djumada, a-wat, dwal, et a-sit, 


achir. 





Wo ne peut jamais servir à 
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trauserire wat, surtout Ik où le| 
Chinois aurait trouvé nue quantité 
de caractères pour rendre exacte- 
ment cette syllabe, 

Les deux derniers caractères 
WE FBG lai-ano (Cantonuais Lét-r00) 
ne peuvent représenter que le mot 
arabe da'wah, prononcé par les 
Malais et les Chinois dakwa et 
transerit en dialecte d'Emoni par 
Fy FE lak-oa (ou wa), où l'on voit 
que la syllabe lak représente dak 
où da’. 

Or le caractère gf} est employé 
pour la syllabe lac daus Maleea 
D BR) FH Mo-lat-kah ou 满 喇 
加 moot-lat-ka par les géographes 
chinois anciens et modernes, 


Dans la transcription des mots 
sanskrits, Hi] représente toujours 
re où rat. 

Te meme caractère, sans la | dont la consonne finale est In 
petite bouche FJ à gaucho, Fil) est 


encore employé pour lak dans la | 








transcription du nom de mesure de 
capacité jaransis hdok fy if) 
Jewlah (Emoui ko-lat). 

Il ost employé pour lag dans | à 





L 


Laguda (skt.); pour La dans Malaya; | inexpliqué. 


RITIQUE. 


pour rat dans ratna; pour rar dans 
Nirarbudas pour dans pirya 
A AJ IB pu-tat (=par)-na; pour 


Jad dans Beladau 不 刺 HA put- 


late'ao, espace de poignardjavanais, 
Mais jamuis pour À, ni pour Pains 


car les mots arabes ‘adat ot 'alim 


sont transcrits par les Chinois de 
Java HE D a-lat et BE Ak a-tim, 
ete, 

Nous avons le droit de supposer 
que l'auteur chinois s'est trompé 
dans le choix du dernier caractère 
{fH wo (116° clef), car le même 
élément phonétique {wa J se 
trouve daus le caractère ff (118° 


clef) prononcé en mandarin Ava; 


| conséquemment Hl ff représente- 
wait le mot lak-kwa pour da’wak 


(@at-twal), selon Ia méthode eou- 


stante de choisir des caractères 


même que la cousoune initiale de 
la seconde syllabe, 

‘En somme la leçon de M. Hart- 
mann me semble douteuse, car 
le caractère 47, dans tous les 
dialectes ta, resto, de cette façon, 

CAES 


CHRONIQUE. 


ALLEMAGNE ET AUTRICHE. 


Notre collaborateur M. le professour Fr. Hueri, à Munich, a été nommé 
membre correspondant étranger de l'Académie royale des Scionces hongroise à 
Budapest. 





Sous la signature J. K{ont}, la Revue Critique, 27 mai 4901, donne l'inté- 
rossante note suivante: 

Grice In libéralité de M. Théodore Duka, émigré hongrois qui a fait sa 
carrière comme médecin militaire du gouvernement anglais aux Indes, Ata- 
démie peut célébrer tous les trois ans la mémoire d'Alexandre Ceoma de Kôrüs 
《4784 一 1842) un des premiers explorateurs du Tibet at fondateur de la philo~ 
logie tibétaine. M. Duka avait défi publié, en anglais, la biographio du célèbre 
voyageur magyar (Life and Works of Alerander Csoma Karas, 1885) et 
avait édité ses oeuvres (Budapest, 1885). La dernière fondation est destinée & 
Ja célébration d'une fte aendémique et à la publication d'une étude de philo- 
logio orientale. La première étde de eotte sério est celle du comte Gézn Kuun : 
Ismereteink: Tibetrôt (Ce que nous sarons du Tibet, Budapest, Académie, 1900, 
80 pages). Le savant orientaliste dont l'ouvrage: Itelationun Hungurorum 














eun oriente gentibusque orientalis originis Historia antiquiesina a élucidé 
Vépogue Ia plus aneisnne de Phistoire imagyare, trace, dans cette brochure, 
un tableau d'ensemble de co qu'on sait actuellement sur le Tibet. Il décrit ce 
pays au point de vue géographique, historique, religieux et linguistique, en se 
servant des travaux les plus récents notamment des résultats scientifiques du 
«Voyage du comte Seéchienyi» dont un des rédacteurs, M. Locry, vient d'obtenir 
de l'Aculémie des ss jg le Prix-Tehihatche®, M. Kuun ajoute, en 
appendice (texte arabe ot traduetion magyare) les passages relatifs au Tibet 
qui so trouvent dans les écrivains arabes depuis In Khordadhbefy (IX si 
jusqu Abu-Lehazt (XVI 





ienees de Pa 
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AMÉRIQUE. 


L'université de Columbia a regu d'un donateur inconnu, une dotation de 
cent mille dollars pour la création d'une chaire de Chinois. Va l'importance 
des relations entre la Chine et les États-unis, la chaire sera immédiatement 
établie. (Beilage Allgemeine Zeitung de Munich, N°. 438, 49 Juin, 1904.) 





CHINE. 


Solon une dépêche de Laffan de Chang-haï du 24 Avril, le conseil secret a 
été aboli et remplacé par um conseil d'état, presidé par le prince King. Trois 
Mandehous, trois Chinois et les gouverneurs Lieon Kuen-i et Tehang Tche-toung 
seront membres de ce conseil. 

Le décret impérial somme les vicerois et les gouver 
plans de réforme. 








rs de présenter dos 


Péking, 24 Avril, Un corps international de GOO hommes, sous le colonel 
Radford, a quitté Chan-bai Kouan pour punir la bande qui a massncré le 
major Browning. ll rencontrait une foree ennemis très forte, et en tuait 50 
hommes, tandis que six Anglais, deux Japonais et un Français y perdaient 
la ie. 





Le Ouasatiehe Loy du # Janvier dernier, contient ua article sur le 
cbidbre Prêtre Jean, soidiant roi chrétien en Asie chntrale, Selon auteur 
la fable entière repose sur un malentendu, Le souverain des Mongols de 
Karakhital portat ls titre de Kortlan, eestidire Je Khan des Khans, Aft 
ans ta prononciation à Gorkhan ce nom devint Jordan, corrompu plus tard 
en Jochan ot Johanan eo qui représente le nom juif de Jean. 

L'Europe reput à celte époque ses nouvelles de l'Asie par les Syriens dont 
ha langne ext presque identique avec l'Hébren. 

De cette fagon la mtprise de contre Korkhan avec Johann (lean) naquit 
facilement, surtout puisque le emtemporin de Korkhan élait l'empereur = 
antin Jean Gomméne, qui rigoa de 4148 à 449 et avait combatta avec 
suce les TaresSeljonkies. 

Nous remarquons que Yule a déjà donné cette explication dane son Livre 
‘Travels of Mareo Polos, Vol J, pp. 205 et suivantes, de la 4" ation, 1871, 

L'ate de Tauteur icone dans le Outasiatiche Lloyd oat textuelemond 
copié du livre de ML Gustave Opbert sur ce suet, comme on pest Pen assurer 
en Hu te ie de Yule, p20 

Nous ne reprochons point à la réaction du Ostsatsche Lloyd, de répandre 


Mer aussi H. Cordier, Odorie de Pordenone, p. 435 es. Pa 
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des lumières sur des questions que le p 
mait citer see autorités, 





non savant ignore; mais elle de- 


L'incendie dans le quartier occidental de Péking, cceupé par les troupes 
américaines ot japonaises, a probablement été ocsasionné par la foudre pen- 
dant un terrible orage le 4 Juin. Malgré une bonne averse, le feu gagna ot 
dotruisit beaucoup de bâtiments, entre autres Ia salle Wouying avec les archi- 
ves de In bibliothèque impériale. La grande salle centrale, le tomple des an- 
ciens empereurs et les appartements privés de l'empereur furent épargnés par 
le fou. 


FRANCE. 


Dans sa séance du vendredi 34 mai 1901, l'Académie des Inscriptions et 
Belles-Lottres a décerné les prix suivants: 

Pris Bordin (8,000 fr, destiné à récompenser la meilleure étude sur Part 
gréco-boudäbique): à M. Fououer, maître de conférences à l'Ecole des hautes 
études, actuellement directeur intérimaire de l'Ecole de Saigon. 

Pris Stanislas Julien (4,500 fr, destiné à récompenser le meilleur ouvrage 
relatif à la Chine): à M. JEAN Bowen, profescour à l'Ecole des langues orientales, 
pour son Dictionnaire annamite en 2 vol. in-8. 





On annonce que le docteur Yersin, médecin do tm classe aux colonies (hors 
cadres), vient d'être promu au grade de médecin principal. C'est le savant qui, 
en 4894, découvrit le microbe de la peste. 

L'an dernier, le docteur Yersin voulut bien faire à un des collaborateurs du 
Matin le récit de son long séjour on Annam, au cours duquel il réussit, À 
3s, d'efroyables 





Vaide du sérum fameux, à enrayer le. fléau, qui fuisait, til 
ravages. 

Après avoir expérimenté le remade sur les animaux, l'éminent pasteurien s'est 
attaché à «igoler> lo bacille — besogne ardue et redoutable qui valut au doc- 
teur lui-même d'être atteint, en 1898, d'un violent accès de la terrible maladie, 

‘Un mot caractérise le doctour Yersin. Comme on le félicitait un jour do ses 
travaux, et surtout de l'héroisme dont il a fait preuve en allant chercher, à 
travers l'Asie, le mal it sa source, au péril de sa vie, il eut un sourire: 

一 Que voulez-vous? dit-il, nous sommes comme des soldats, obligés de tra- 
vailler sous le fou de l'ennemi. Des milliers de balles nous passent au-dessus 
de la tête, nous silent aux oreilles; nous my pensons yas, et nous ne voulons 
même pas songer que l'une d'elles pout nous atteindre, Qu'imparte, en somme, 
la vie d'un misérable être, à côté du bien supréme de l'humanité à conquérir. 

Parole vraiment belle que pourraient contresigner tous les savants modestes 
de cette gloriouse phalange à laquelle Pasteur a donné son nom. 
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INDO-CHINE FRAN 


M. Doumer, gouverneur général de MIndo-Chine, a fit, to 47 avril 4004, au 
cours do la réunion monsuelle de Ia Société de statistique de Paris, une con- 
‘rence sur la situation économique de l'Indo-Chine en 4900, 

Parmi les membres nombroux de la société, qui assistaient à cotte réunion, 

se trouvaient MM. Ed. Duval, président; Merest, Schelle, F. Faure, le docteur 

Ohervin, Emile Cheysson, le docteur Bertllon, Ad. Coste, de Foville, Levasseur, 

Neymarck, Ed. Théry, A. Sabatier, Léon Sallefranque, V. de Swarte, ete... 

ainsi que plusiours associés étrangers, M. le docteur Apostol, attaché à l'agence 

impériale des finances de Russie; M. Ito, de la légation du Japon; le docteur 

G. de Mayr, doyen de l'université de Munich, ete... 

M. Doumer a rappelé que, depuis 4897, In métropole n'a plas à intervenir 
pour aider financièrement l'Indo-Chine. Celle-ci a pu, grâce à l'organisation 
financière de son budget général d'empire et des budgets de chacun des Etats 
fédéralisés, paver aux nécessités générales ot aux dépenses locales par ses seules 
foress, tout en imprimant par les ressources ordinaires du budget et par les 
fonds de l'emprant que la colonie a été autorisée à émettre uno vigoureuse 
impulsion aux travanx publics. 

En dehors des travaux de routes, des irrigations agricoles, des canaux et des 

énagements des rivières en vue de la navigation fluviale, l'outillage bcono- 
mique de lndo-Chino a été doté d'un réseau de chemins de fer pour la con 
stitution duquel un effort très grand a été fait et dont une partie importante 
est actuellement réalisée, 5 

La prospérité de l'Indo-Chine se révèle par ce fait que dès 1899 son budget 
général se solde par un excédent de 8,000,000 de francs, qu'en 1900 un exes 
dent de 7 millions a été également encaissé et que, tout en servant l'annnité 
des 50,000,000 rtalists sur l'emprant ot en amortissant entigrement les déficits 
dos exorcieos antérieurs, on a mis en réserve 23 millions et demi. La dépense 
annuelle des travaux publics a été tripléo; 470 kilomètres de chemins de fer 
sont déjà en exploitation; on a construit une ligne vers le nord de 132 kilo- 
mètres, ot le mois prochain on met en adjudint 
vers le Yun-Nan, En cing ans, on aura étudié, construit et mis en exploitation 
500 kilomètres de voies ferrées autour de Hanoi, 

La prospérité du commerce intérieur et extérienr pent se mesurer par les 
faits suivants: Avant 4897, le commerce général de l'Indo-Chine se tenait 
entre 200 ct 245 millions. 

En 4896, il a été de 245 millions, en 1807 de 257 millions, en 1808 de 208 
milions, en 1899 de 257 millions et on 1900 de 474 millions. C'est, en quatre 
ntation de 118,62 %, 
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Bn résumé, dit M. Doumer, l'ndo-Chine a pris un esor tris grand, ot la 
France possbde li, an point de vue de son action commorcile en Chine et en 
Asie comme au point do vus de son influence politique, une solide base d'action 
qui pent, aussi constituer un sérieux appoint militaire comme l'ont démontré 
Jes événements récents. 

Des applaudissoments répétés oit salué la péroraison da discours de M. Doumer, 
puis M, Gaston Cadoux, membre de la société, a fait une intéressante comum 
ion sur Les résultats obtenus on Angleterre ot dans quelques grandes villes 
Gtrangères par l'exploitation en régie du service du gaz. 





Sous les auspices do M. Decrais, ministre des eolonies et Doumer, gouver- 
neur général de Vindo-Chine, vient de s'ouvrir au Palais-Royal, galerie d'Or- 
léans, dans le petit musfe de VOfice colonial, une exposition des peintures de 
M. Lucien Ruffer destinées à Ia décoration du nouvel hôtel de ville de Saigon 
fot du palais de la résidence générale du Oumnbodge. 

Ces peintures, dont les dimensions sont considérables, sont représentées là 
seulement par leurs maquettes, mais par des maquettes dont quelques-unes 
sont ès poussées, 

Pour Vitel de ville de Saigon, trois grands panneaux 

4 Les premiers Français à Saigon. Vue ensemble de Saigon au dix- 
huitième siècle; l'empereur Gia-Long, entouré de 'évèque d'Adran, du colonel 
Olivier, de Chaignean，Vannier Dayot, ofc, se rend sur les chantiers de ta 
citadelle construite sous la direction de nos ofiiers; 

29 La danse des souhaits de bonheur. Représentation pittoresque d'une an- 
cienne coutume, presque disparue aujourd'hui, qui ordonnait que des hommes, 
Géguisés en paons, vinssent au jour de l'an danser devant l'empereur 

89 La rade de Saigon. 

Pour la résidence générale du Cambodge, deux panneaux 

48 Incendie d'un village sur le Mé-Kong; 

2 Vue de Pnom-Penh en 1894. 

A côté de ces œuvres officielles, M, Lucien Ratier expose une quantité de 
curieuses études sur les paysages ou les typos indo-chinois. 

1 présente enfin le projet du diplôme des récompenses de la grande exposition 
d'Hanoï que prépare M. Doumer, gouverneur général de l'do-Chine. 





JAPON. 





Chicago, 15 avril. 一 Le docteur Nagusha, un savant japonais de paseag 
à déclaré que son gouvernement prendrait bientôt l'initiative d'une entente inter 
ration des rats, propagateurs de la peste. 





nationale en vue de la deste 
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PAYS-BAS ET COLONIES NÉERLANDAISES, 


M. le docteur G. Sourwost, profasseor à l'Université de Leide, a été nommé 
membre étranger de l'Académie royale et impériale des Sciences de Vienne. 





TURQUIE. 


Une mission ottomane, sous la direction da General Enver Pacha, a quitté 
Constantinople pour Ia Chine par la voie d'Egypte, le 4 Mai 1901. Cette 
mission, qui comprend parmi ses membres deux ulémas, doit se mettre en rela- 
tions avec les Musulmans de Chine. Son départ avait été retardé par la mau- 
vaise volonté de la Russie; elle est encouragée par l'Allemagne. La première 
mission ottomane en Chine, celle de l'Ertogrul, avait été peu lenreuse Le 
péril de PINam est autrement grand que le fameux péril jaune, et c'est jouer 
avec le fou que de favoriser les relations des mosulmans de Chine avec les 
sujets du Commandeur des Croyants, 
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LIVRES NOUVEAUX. 


Nous recevons le premier numéro (Jauv. 1901) da Bulletin de l'Ecole 
française d' Btréme-Orient. Cotte revue savante, la seule qui ait encore 
été rédigée et publie en Tndo-Chine, ost l'organe attitré de l'Tu- 
stitut archéologique et philologique fondé, il y a deux ans, à Saigon 
par M. Doumer. 

Le premier numéro contient une série de trois lettres consacréos 
justement par trois membres de l'Académie des inscriptions et belles 
lettres, MM. Barth, Bréal et Sonart, à définir le but et l'intérêt de 
cette création nouvelle. Vient ensuite une excellente étude du Di- 
recteur, M. L. Finot, sur la région des Chams, d'après les monu- 
ments qu'il a lui-même relevés en Annam. 

La partie consacrée à la critique des livres récents et an aé- 
pouillement des périodiques relatifs à l'Extréme-Orient a roga un 
développement considérable. Elle sera, croyons-nous, très appréciée 
des chercheurs 





isolés, qu'une chronique achève de mettre au courant 
de tons les faits intéressant les études orientales. 

Quelques documents administratifs occupent les dernières pages 
de cette jolie brochure, qui n'en compte pas moins de 80. Elle est 
fort bien imprimée, sur beau papier, chez M. F.-Hl Schneider, à 
Hanoi, et ornée d'illustrations. Chacun des numéros suivants com- 
portera également plusieurs photograrures et un nombre à peu près 
égal de feuillets. 
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Ajoutons que la Revue est trimestrielle et que le prix de 
l'abonnement est fixé à $ 8 on 20 fr. GS. 

Les <Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde van 
Noedorlandsch-Indié, fase. 3 et 4 de 1901, contiennent un Mémoire 
très intéressant, en langue allemande, sur les langues des Sakei et 
Siang, dans la péninsule malaise, et leur affinité avec les langues 
Mon-Klmer, par le père P. W. Somnvr, 8. V. D. à Bt Gabriel, 
Müdling, près Vienne, Le Mémoire occupe 185 pages et contient 


une liste de 1282 iaots principaux ainsi qu'une foule de mots alliés, 





des langues des races sauvages dans ln péninsule. cs. 

La Société royale de Géographie d'Amsterdam contient une 
Conférence, faite par M. F. G. Knaup dans le sein de la Société, 
imitrophes de la Chine, particulièrement In Mand- 
G. 8. 





Le rapport du Directeur du Musée Ethnographique à Leide sur 
l'état des collections pendant l'année 1 Octobre 1899 à 80 Septembre 
1900, vient de paraître. Tl contient, comme les rapports antérieurs, 
une série de phototypies représeutant les acquisitions ethnographiques 
les plus importantes, ainsi que des vues du Jardin du Musée et une 
vue du cimetière Araucan à la Rio Tolten, Chili. 

Tl serait à désirer que les Directeurs des Musées ethnographiques 
à l'étranger, illustrassent leurs rapports de la même fagon que M. 
Schmeliz. Ils seraient, de cette manière, non seulement instructifs, 
mais aussi plus intéressants, que les sèches statistiques contenues 


dans ces rapports officiel G. 8. 








Nous recevons la traduction allemande du mémoire anglais sur 


<l'Inflnence du culte des ancêtres sur la législation japonaises, par 
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Je professeur Nosvsuios Hozuw, fuite par M. le docteur en droit 
Pavt Baus, et publiée par M. Kisax Tawat, l'actif directeur du 
périodique <Ost-. 





jens à Berlin, Le froutispice représente un por- 
trait de M. Nobushige Hozumi, tiré à quatre épingles en costume 
européen. 4.8. 


L'Histoire des Relations de la Chine avec les puissances occi- 
dentales, 1860 à 1900, publié par otre co-directeur, M. le profos- 
seur Hever Coroiu, vient de paraître en un gros volume de 567 pages 
chez M. Félix Alean à Paris. 

Tl contient tous les documents officiels sur l'histoire de ces 
relations sous le règne de l'Empereur T'oug tehe (18611875), 


rassemblés avec l'exactitude habituelle du savant historien. G. 8. 





‘The February number of MAN contains au article on Relies from 
Chinese ‘Tombs, by Mr. C. I. Ruan, FS. A. consisting of two 
pottery bowls, a bottle or vase and a mirror of white bronze, sent 
to Mr. Read by an english R.-C. missionary in the province of 
Shen-si. In the May number of the same periodieal, these relies 
are referred by Dr. 8. W. Busueu to the Han-dynasty (B.C, 206— 
A.D. 220). The April number coutains an article on Celadon Ware 
in Siam, by Mr. 'T. H. Lun, Ist Assistant, Consular Service, Siam. 
G8. 





Nous venons de recevoir une nouvelle conférence faite le 21 
Avril dernier, par M. E. Desuaves, Conservateur-adjoint du Musée 
Guimet à Paris, sur Les êtres animés de l'art chinois d'après les 
décors et les formes des ,bronzes de la collection de l'Empereur 
Khien-long (1786—1706). Le texte est accompagné d'ane grande 
quantité d'esquisses illustrant la description. 

Plusieurs de ces esquisses représentent l'animal appelé par les 

6 
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Chinois YE HE thaow tieh, nom qui signifie Grovrox, et que feu 
Terrion de Lacouperie prétendait être figuré en Chine d'après le 
souvenir traditionnel d'un certain monstre chaldéen pour chasser le 


démon du veut du Sud-ouest. Malheureusement pour cette théorie, 





ce même monstre est représenté dans les décors des peuples du 
NO. de l'Amérique du Nord. 

Ce même monstre porte dans le Chan-hai King le nom de 
fy HE Keou hiao, et il est représenté comme une espèce de chèvre 
avec une figure humaine, ayant les yeux sous les aisselles, des dents 
de tigre, des ongles humains, et la voix d'un petit enfant. Il mange 
dos hommes, et il est représenté sur les vases de bronze de la dy- 
nastio des Ain. J'en ai donné la description et la gravure dans 
mou grand dictionnaire Hollandais-Chinois, i. v. Veeloraat (glonton). 
Le glouton habite l'extrême nord de l'Europe, la Sibérie et l'Amé- 
rique du nord. On a répandu également en Europe les fables les 
à cet animal, Ne sachant point que le 





plus absurdes par rapport 
nom finnois Själl-jerf signifie <Habitant de caverne», les Allemands 
ont corrompu ce nom en Vielfrass, mot qu'on a traduit en Français 
par Glouton (Anglais glutton), quoique l'animal en question ne soit 





pas plus vorace que ses congénères. 

Tl wy a nul besoin de recourir toujours à des prototypes chal- 
déous et babyloniens pour expliquer les animaux fabuleux chinois. 
T s'expliquent très naturellement en recourant aux animaux ezo- 
tiques, moins connus en Ohine. 6.8. 

M. A. Vissière a donné dans La Semaine Politique et Littéraire du 
samedi 25 mai 1901, la traduction d'an Jugement an Céleste Empire, 
extrait d'un manuel de conversation publié, à Canton, pour enseiguer 
Ta langue mandarine aux gens de la province qui veulent en joindre la 


connaissance à celle, plus familière, du dialecte cantonais. H. C. 




















AUR BRKLARUNG DER 
ALTJAPANISCHEN SCHRIFT 


Dr. phil. TAKESHI KITASATO 


aus Osaka, Japan. 


ger 


EINLEITUNG. 


Der Ursprung der japanischen Schrift muss schon in ganz frther 
Zeit sehr unklar gowesen sein. Im allgemeinen wird geglaubt, dass 
er bis auf die Zeit des Kaisers Ozin (270—310) zurûckzuführen 
sei, m welcher Japan zuerst von Koren her chinesische Bachor 
bekommen hat. Der Verkehr mit China hat indess schon zur Zeit 
des Keisers Suzin (97-80 v. Chr) begonnen, also konnte man 
die chinesischen Wortzeichen schon damals kennen lernen, wenn 
auch dieser Verkehr, als nur von Hinzeluen gepflegt und imganzen 
ziemlich zufilliger Natur, schwerlich von grossen Einfluss gewesen 
ist, Grossore Wirkung hatte erst die Binfiihrung der chinesischen 
Klassiker zur Zeit des erwihnten Kaisers Ozin; sie erweckte ein 
lebhaftes Interesse für das Studium chinesischer Wissenschaft. Es 
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war natirlich, dass man nunmohe begann, die japanische Sprache 
mit chinesischen Schriftzeichon zu schreiben, Dies geachah zaniichst 
gowiss (wie in einzolnen Füllen auch heute noch) ausschliesslich 
ideographisch, à. h. man gab den in dem jeweiligon chinesischen 
Wortzeichen liegonden Begriff in japanischer Aussprache wieder, 
x. B. GB un (chinesisch) = kumo (japanisch) = Wolke; bald aber 
vereinfachte man den ungeheueren Bestand der chinesischen Zeichen 
dadurch, dass man eine bestimmte Auzabl aus ihnen auswithlie 
und ihnen, gewühnlich im Anschluss an ihren bisherigen Lautwort, 
den rein lautlichen Wert einer japanischen Silbe unterlegte. So 
gelangte man zu der Schriftart, der man spiter den Namen 
»Manyd-Kana” gegeben hat, weil eine alte Godichtsammlung 
»Manyo-shn” in diesen Zeichen geschrieben ist. 

Dio komplizierten schwerfülligen Formen dieser Schrift sind in 
der Praxis bald thunlichst vereinfacht worden; auf diese Weise 
sind zwei Arten der Schrift entwickelt worden, dio man Kata-Kana 
und Hira-Kana nennt, und die etwa dor lateinisohen Antiqua, 
bez. Kursive entsprechen. Sie sind beide noch heute gebstiuchlich, 
besonders Hira-Kana, die von Anfang an fast allein das Gebiet 
des Schreibwosens behanptet, 

Die Anzahl der Zeichen, mit denen die Kana-Schrift auskommt, 
ist 48, niimlich 47 Silbenzeichen und ein Zoichon fir silbenschlies- 
sendes n, den einzigen Laut, der ausser den Vokalen im Japa- 
nischen im Silbenschlusse vorkommen kann. 

Ich muss hier in Kitrzo das japanische Lautsystem erkliren ， 
obwohl es sich eigentlich nicht um die Lautlchro handelt, M 
Moi 
päüsche Philologen, die bisher über die japanische Sprache ge- 





0 





ung weicht nämlich von derjenigen der japanischen und euro- 


sohrieben baben, ziemlich stark ab. Teh will hier nicht mit ihnen 
streiten, sondern nur moine Meinung anseinander setzen, um die 


beigogebenen Tafela dem Leser verstiindlich zu machen. 
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Dio erste senkrechte Reihe enthält die fünf Vokale, die anderen 
enthalten Silbenzoichen, die konsonantisch einsetzen und vokalisch 
sohliessen, 2, B. eimmtliche Silben in der 1. wagerechten Reihe 
von IL bis X schliesson mit a, siimmtliche Silben in der II. senk- 
rechten Reihe beginnen mit k, u.s.w. Von den 50 Silben, die 
das Schema ergiebt, fallen in der Praxis 8 weg, da y nicht vor 
e und i, und w nicht vor « geduldet wird. 

Der H-Anlaut VI hat meiner Ansicht nach urspriinglich den 
Lautwort eines bilabialen Spiranten (ph) gehabt; nach Andern wire 
er urspriinglich labiodental (f) oder Verschluss-Laut (7) gewesen, 
Der urspriingliche Anlaut ph ist spiiter ansser in einigen Dialek- 
ton mh geworden, nur phu bleibt unveriindert. Es ist also 
eine Ungenauigkeit, wenn man diese Silbe jetzt allgemoin fu um- 
schreibt. 

In den Silbon wi, we und wo wird w heutzutage nicht mehr 
gehirt, obgleich wir diese Silbenzeichen noch gebrauchen, nur in 
wo hirt man w noch ganz schwach. 

Diejenigen Japaner, die noch keine ausliindische Sprache golernt 
haben, vermügen kuum den Unterschied wwischen 1 und ungeroll- 
tom rm erkennen; sogar flr solche Jnpaner, die schon einige 
europäische Sprachen gelernt haben, ist es immerkin schwer diese 
Laute zu untorscheiden, besonders wenn sie in Inlaut vorkommen. 
Alle Philologen wenden r für die zwischen » und ! schwankenden 
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japanischen Lante an; allein Tsurumino (gost. 1859) hat vor sechzig 
Jahren 4 umschrieben. Nach meiner Ansicht hat or Recht gehabt. 
Der Laut kinnte urspriinglich 2 sein, jotzt aber hirt man in Kwanto 
(Teil der Insel Honto), besonders von den Bingeborenen Tokios 
ganz doutlich, Ich werde diese schwankenden Laute vorléulig 
mit } bezeichnen, weil es doch einmal vorkommen kann, dass 
Japaner + und 2 anbedingt unterscheiden miissen. 

Andere Kleine Abweichungen lasse ich vorlinfig dahin gestellt. 

Neben oder vor der Kana-Schrift haben noch andere Scbriftarten 
in Japan existiert, die man gewühnlich unter dem Namen Shindai- 
noi (种 代办 字 = Schrift der Gütterzoit)1) zasammenfasst. 
Die Urkunden, durch welehe uns die Kenntnis diesor Schriftarten 
vormittelt wird, im Originale aufzufinden, ist jetzt siemlich sohwer; 
meist miissen wir uns begniigen, die Kopien früherer Forscher au 
benutzen. Die Originale sind zum grissten ‘eile in Tempeln auf- 
bewahrt gewesen. Ich benutze das Material nach den Zusammenstel 
langen die Atsutane Hirata in seinem Buche Hibumi-den (日 文 i 
Geschichte der Hibumi-Schrift, 1819) gemacht hat; einiges wenige 
bringt ausserdem Naozumi Ochiai in seinem Buche Kodai-monzi-k6 
(GF 代 文 Æ Untersuchung der aljapanichen Sehrift, 
1888) bei. 

Unter diesen alten Schriftarten finden sich sowohl phonotische 
wie ideographische Systeme; die letzteren gohon uns hier nichts 
an. Aus den phonetischen greifo ich eine Anzahl heraus, denen 
nach der Meinung des oben erwihnten Hirata und des Tsurumine, 
Verfassors des Buches Anaichi-monzi-ko (42 7x ZX FH Unter- 
suchung der Anaichi-Schrift 1888) gemeinsam ist, dass sie dio 


Zeichen für die oben schematisch dargestellten japanischen Silben 





2) Der Name umfasst im japsnischen Gebranche alles, was nicht Kane ist: thn auf 
bestimmto cinzelne Selrifeysteme ra beschriakon, wie es Courant (Bibliographie 
Conènne, 1884) und Rosny (1884) gothan haben, ist Willkür 
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durch Kombination von Vokal- und Konsonant-Elemonton gowin- 
nent). Ich bin im Principe durchaus derselben Meinung, wie Hirata 
und Tsurumine, und weiche nur in der Auffassung der einzelnen 
Fille vielfach von ihnen ab. Mino Absicht ist daher, die eben 
charastorisiorte Theorie im Einzelnen zu prüfen; ich hoffe, dass 
durch eine solohe Prüfung die Richtigkeit der Theorie erbiirtet, 
und zugleich der Ursprung der bebandelton Schriftarten ansgemit- 
telt werden kann, 

Silbenschriften der in Betracht kommenden Art sind uns neun 
mehr oder weniger bekannt: sie heissen Anaichi-, Moritsune-, Tyo-, 
‘Tancko-, Chikugo-, Koretari- und Abiru-Schrift; als achte und 
nounte kommen die Schrift der Ainu und die Koreanische Enmoun- 
Schrift hinzu. 





2) Bino andore ‘Theosie hat dor Chian Shin Wen-ving (ft BE 奖 ) in einem 


Buche Nibon-ehingicks TUnterenebang der jopanischon Gttterechrift, 1884 io Japan 
igedrackt) aufgestellt; er Dehauptet, dis in Hedo etehendon Sehriflarten seien simmtlich 
aus altehinesiachen Wortteichen abgeleitet; da er indess, um diewe seine einung 
au cewcisen, mit Wortverdrelungen arbsitet, auch mur heraus grellt, was fhm gerade 
pest, Kaun ich mix joie eingebende Besprochung seiner Theorie ersparen, 








TAKESHI KITASATO. 


I ANAICHI-SCHRIFT. 


Die Schrift, die ich 


auf der ersten Tafel gebe, hat man auf 


einer irdenen Platte im Tempel Awa in Hiraoka (Provinz Kawachi) 


eingegraben gefunden, Der Name ist von einem ,,Anaichi” genann- 


ten Spiel hergenommen , bei welchem sich die Spieler eines Systems 


gl. 



































von Strichen als Grndlage bedienen (vergl. 
nobenstehende Figur D). Mit dieser Figur 
hat die Schrift Aehnlichkeit, daher der 
Name. Naozumi Ochiai hat versucht den 
Ursprung aller phonctischen Schriften des 
alten Japans aus einer Figur (ID absu- 
leiten; diese, moint er, stamme von der 
Methode der alten japanischen Wahrsagung 
her, bei welcher man anfiinglich das Schule 
torblatt eines Hirsches, spüter ein Stick 
Schildpatt durch grosse Hitze zum Zer- 





springen brachte, um aus den Linien der 
Sprünge zu prophezcien, Die Tradition 
schroibt meistens die Erfindung der Schrift 


dem Koyane-no-mikoto (auch Omoikane-no-mikoto gonannt) in der 


Gitterzeit (Zindai) am. Dieser Koyane-no-mikoto und seine Nach- 


kommen waren berufsmissige Wahrsager. Das hat Atsutane Hirata 


und cbenso N. Ochiai daz veranlasst, die alfjapanische Schrift mit 


der Wahrsagekunst in direkton Zusammenhang zu bringen, Uebri- 
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gens haben boide Gelehrte diese ihre Meinung von den Chinesen tiber- 
nommen, sie ist also unselbstindig und daher wenig beweiskräftig. 

Die Zeichen der Anaichi-Sehrift entstehen durch regelmissige 
Zusammenseteung yon Vokal- und Konsonant-Elementen, so dass 
man einigermassen an das Princip der indischen Schrift erin- 
nert wird. 

Tafel I+ ist so geordnet, dass die wagerechten Reihen alle 
auf gleiche Vokale ausgehenden, die senkrechton alle mit gleichen 
Konsonanten beginnenden Silben enthalten. Teh habe diese Anord- 
nung getroffen, damit der Leser leicht mit den anderen Tafeln 





vergleichen kann. Im Buche Hibumi-den gilt folgende Reih 
hi fu mi yo i mu na ya ko to mo chi ro ra ne shi hi ru 
ype wi tu wa nu so wo ta ha ku me ka uo e ni sa ri he 

te no ma ou a so we ho re ke, 
Die Aussprache der ersten vierzchn Zeichen (hi bis ra) deokt 
sich mit der der Zahlworte; werden sie als Ziffern verwendet, so 


sind sie mit einem Punkte verschen. 


eS Eee Ge cee ee og aia, 
PT RS EL cae mele 

Pe Sulla: Ah vip wo ap GR eas 

WL ARE ay ay cae “age ys Hae 

Ee a GP ety SS DS à 

Em RS a pe + seche. 

æ oder nœ + + : + + sioben 

de bone fe ME 

if Shenae TUES ja ayia 

Mh Soest, SS Meg ee SE nel 
Home 6 ee à + << anders, 

HO dé. + à à + + + tansend. 
Lom. . . 1 5 : . + 2bntansend. 
Lomme ee ee + + + hundert Millionen, 
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Diese Punkto sind also nichts weiter als diakritische Zeichen, um 
die Ziffern von den Buchstaben zu unterseheiden, 

Tsurumine erklärt die Zeichenbildung der Anaichi-Schrift stamme 
aus der nebenstehenden Figur III wie ae 
en Zifferen aus der ahn- 


Fig 








die aral 
lichen Figur IV entsprungen seien ， 
und giebt die Tafel Ja bei. 

















Ferner hat der oben schon mehrgenannte Ochiai soinem Buche 
die Tafel Is beigegeben. Er ist der orsto, der Vokal- und Konso- 
nant-Elemente in dieser Schrift erkannt hat; allerdings war uns 
diese Bildungsart schon von jeher aus der Ahiru-Schrift bekannt, 
auf deren Erklirung ich sbitter komme, 

Ochiai übertreibt nur insofern, als er simmtliche Zeichen der 
a-Reïhe aus dem Horizontalstrich — ableiten will, In Folge dessen 
musste er die Zeichen y ya und L wa umlegon (vergl Tafel 
I), Das michte noch angehen, aber mit 4 ha und + ma 
fst es unmüglich, 

Miner Ansicht nach muss man neben dem horizontalen 
Strich — auch den vertikalen Strich | als a-Vokalelement gelten 
lassen, je nachdem es sich mit dem betreffenden Konsonantelement 
vereinigen list, 

Das Zcichen wa sollte theoretisch 下 aussehen; man schreibt 
es indess | , was insofern ohne Belang ist, als diese Form 
ausreichend von allen übrigen Zeichen verschieden ist. 

Simmtliche Zeichen der w-Kolumne in Ochiais System sind 
ginzlich falsch, ebenso a, o und yo. Dass _ = ya falsch ist, 
habe ich schon vorher erwithnt. 

Bben so viele Febler findet man in Tsurumines System, weil 
er manche Zeickon nach seiner Auffassung goändert hat. 


Man fasse nur Tafel I ins Auge, die bei Hirata ohne absicht- 





liche Aenderung, wie or sie iiberliofert gefunden hat, abgedruckt 
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ist, In ihr finden sich ebenfalls einige Fehler: 


L = yi steht fülschlich als wi, 
cc aes a CAR 
y=", > » eund 
a a 放 ns We 


eingereiht. Auf Grund meines Systems wird man diese Irrtiimer 
leicht als solche erkennen. 

Ferner betrachte man na und ea in der Tafel . Da sie 
nach dem Grundschema gleich + bitten ausfallen miissen hat 
man eins von beiden ein wenig geändert, na wird nunmebr + 
geschrieben. Dass es an sich nicht falsch war, für na einfach + 
zu schreiben, ergiebt sich daraus, dass sich im Werte der Ziffor 7 
auch + findet; hier war keine Verwechselung méglich, weil os 
keine Zabl sa giebt. 

Aum. a Tafel I 

Die Abweichung in der Umschribung dos sechaton Fonronant-Elomeutes rit 


sich aus dom, was ich vorhin (8. 8} gesgt Labo; Tearamine hat os mit f wioder- 
gegsbon, wihnend ich dio Wiedorgabe durch & füe geboten erachte, 


IL MORITSUNE-SCHRIFT. 


Im Buche Hibumi-den heisst es, dass die Moritsune-Schrift 
(vergl. ‘Tafel ID von Moritsane Nakamura verwendet worden sei. 
Weiter weiss man leider nichts; wann dieser Moritsune gelebt hat, 
und wie er au dieser Schrift gekommen ist, bleibt ganz unklar. 
Die Bildungsart ist dieselbe wie bei der Anaichi-Schrift, nur 


bezeichnen die Konsonantelemente zugleich die a-haltigen Silben. 
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一 und 





Neben den Vokalzeichon i 
© = V finden sich auch ein wenig geinderte Formen, die nur 


Aww Ts gia. 





als Vokalelemente gebraucht werden, nimlich i = 1 ,u= 1 , 


e= mel. 


‘Anm, 2a ‘Tafel TT, 
Kursives fo ist sowohl im Hlibomi-den als auch im Kodsi-monsicko, in welchem 
i das Hibumiden cinfach auegeschrieben hat, a geschricten, dann unter- 
nicht yon À = mo Ich habe das Zeichen deshalb geindert 


oa 
sehsidet es 








Die Ziffem dieser Moritsune-Sohrift sind: 
DIRE + eins, 


We ke Ga | 


tin Sika Savas calla: verti draty 


N90 


soe. vier, 
Ws ve Be ete a a, ant: 

Ay Les def ey SR cused: 
tli ne Gash sie LA sie 
+ acht, 
OR Se Sar seg oR 
+ zehn. 

Dot oo 0 + hundert 
OR RE 


DA4-vY XN] 


‘ 


Fe + 4 + + + +  zehntansend. 
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IIL IYO-SCHRIFT. 


Die Schrift der dritten Tafel ist von einem Shint5-Priester des 
Tempels Hachiman in der Provinz Tyo verwendet worden (Hibumi- 
den). Von ihrer Geschichte weiss man ebenso wenig wie von 
derjenigen der Moritsune-Sehrif. 

Die Zeiohen setzen sich aus den Vokalelomenten O(a), T(i), 

2 &} 2 (), D (0) und den Konsonant-Elementen . (Zeichen 
der rein vokalischen Verwendung), | 办) 一 (), Y ( + @; 

HG), T Od), LG), AO, © (w) zusammen, Diese Schrift 
hat ein besonderes Zeichen <> oder 3 für 7, wolches man in 
der gomeinen Schrift 4 (Hirakana-Schrift) oder > (Katakana- 
Schrift) echreibt; dieses y: ist kein Silbenzeichen, sondern Zeichen 
eines reinen Konsonanten, der stets nur als Auslaut (2. B. yukanay) 
vorkommt, Es ist der Rest einer ehemals vollstindigen Silbe mu, 
Aus der Existenz dieses Zeichens ergiebt sich, dass dies Schrift- 
system nicht sehr alt sein kann, weil es in der ülteren Sprache 
kein 和 gab, 

Dass Naozumi Ochiai das y-Zeichon in der Form % aufgenom- 
men und in die Stelle von wu einrangiert hat, kann mich nicht befrie- 
digen. Ioh winde die andere Form + aufnehmen, die man in 
der zweiten Tafel des Buches Hibumi-den findet (vergl. Tafel III). 
Wenn man, wie es bei so Æ- , yo > und to © in der ersten 
‘Tafel der Fall ist, das Vokalelement o offonbar versehentlich rund 
anstatt viereckig Yerschrieben hat, so konnte auch das umgekehrte 
eintroton. Vermutlich ist das Zeichen aus @ = na ahgeloitet, 
und durch Verlängerang der Querstriche -@- (oder meinetwegen 中 ) 
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differenviert. Naozumi Ochiai ist dazu gekommen, das Zeichen in 
die Stelle wu einzurangieren, weil er die rhombische Form für 
richtig gehalten hat; diese hat er nach dem Schema als eine 
Kombination von © (w-Element) und A (u-Element) aufgefasst. 
Eine solche Kombination kinnte indess hüchstens etwa @ erge- 
ben, nicht aber 3% Das Zeichen muss vielmehr solbstindig 
gestellt werden, 

Ferner bemerke man, dass die cigentlichen Zeichen fir wi und 
we in diesom Schriftsystem fehlen, dagegen die eigentlich yi und 
ye bedontenden in jenem Lautwerte verwendet werden. 

Die Zeichen in der Tafel III" sind im Hibumi-den in folgender 
Reihe geordnet: 

i ro ha ni ho he to chi ri nu ru wo wa Ka yo ta re so 
ts ne na ra mu u wi no o hu ya ma ke fu ko e te a sa 
i yu me mi shi we hi mo se su (nl. 

(Diese Anordnung werde ich im nounten Kapitel erkliren). 

In der Stelle wi ist dns Zeichen yi und in der von we das 
Zeichen ye verwendet. Dadurch, dase cine solche Verwechselung 
in alter Zeit nicht denkbar ist, erhält meine Behauptung, dass die 
Tyo-Sehrift nicht alt sein kann, eine starke Stütre (vergl. dazu 
Kapitel IX), 

Fir die 
Ochiai gewählte Form © kommt der meinen ziemlich nahe, 





htige Form des e-Elementes halte ich © ; die von 


ist aber nicht die urspriingliche. Wie man in den ‘Tafeln TID 
und IID sicht, ist mitunter die Form = gewihlt; die bei dieser 
aufiretende herabhiingende Spitze ist, cben so wie dio Biegung des 
vertikalen Striches von T in der m-Reihe, nur eine Verzierung, 
die von der Fithrung des Pinsels herkommt, Wenn man die Zeichen 
genau mit einander vergleicht, wird das ganz von selbst Klar. 

Die Zeichen wi RA und we © (oder meinetwegen © und 


Æ) sind zur Vervollständigung des Schemas von mir zugesetzt, 
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Das a-Zoichen © hat Naozumi Ochiai mit Recht berichtigt, 
denn das Zeichen © im Hibami-den kann nicht die ursprüngliche 
Form sein; aber dass er das wa-Zeichen 人 unveriindert aufge- 
nommen hat, ist sein grdsstes Versehen, denn diese Form wider- 
spricht seinem richtigen Ansatze des Zeichens © als w-Element. 
Das wa-Zeichen muss cine Kombination von © und © sein, 
sich also darstollon, wie ich’s in meinem System angenommen habe. 
Der innere Kreis des Zeichens © ist zum Punkte geworden, 
sie umgekehrt beim a-Zeichon der innere Punkt in Tafel LIT 
und IID als Kreis orschoint. In der Iyo-Schrift sind die Bücher 
Shinziki (Beschreibung des Shinto-Kultus) und Hodzuma-tentae 
(Oberlioferung des Hodzuma) geschrieben. Der Stil dieser Biicher 
ist modern, 

In diesen Bichern findet man mehrere abweichende Formen, 
zum Beispiel @ und /© fir a, Ÿ flr ua, 4 fiir u, à für 
e, und cz für ha, femer J ; lotztores hat Naozumi Ochiai fiir he 
gehalton, Das ist meiner Ansicht nach falsch, vielmebr ist es als 
Nebenform von = = i aufenfasson, Der Punkt ist mum Kreis 
geworden (wie obon beim a-Zeichen). 

Die Wortform der Grundzablen, die sich im Buche Hodzuma- 


tsutae finden, ist die folgende (nach Hibumi-den): 


OR SFI EE 4 he ee ET 
Bon WR fa ed SEL ah ey awe 
Ft omis ee ee ee dei 
和 
EL 
Rs AS mu. + + + + + + seche 
田 @ na... +. + + + siben 
由 @&@ yw... + + + + st 
P Dw... + + + - mem 
和 
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@ om... . . . hundert. 
D M ade. 2 . . . . .  tausond. 
A 内 m + 2 + à à + + ahntausend. 
Die Zeichen in der zweiten senkrechten Reihe sind von mir zu- 
gesetzt, damit der Leser die überlieferten Zeichen leichter ver- 
stehen kann, denn manche Zeichen in der ersten Reihe sind schon 
ziemlich unkler. Die Wortform ist dieselbe wie die der Anaichi- 
Schrift, nur fehlt ra = ,hundert Millionen” in der Iyo- und in 
der Moritsune-Schrift. Die zur Iyo-Schrift gehürigen Ziffern hat 


man noch nicht gefunden, 


IV. TANEKO-SCHRIFT. 


Ausser der Sage, dass Taneko-no-mikoto in der Gütterzeit 
(Zindai) die Tancko-Schrift erfunden habe (Hibumi-den), weiss man 
nichts weiter von ihr. 

Die Bildungsart ist dieselbe wie bei der Moritsune-Scbrift. Wie 
es auch bei der letateren der Fall ist, künnen die Zeichen der 
ersten Querreihe (Tafel IV) sowohl Konsonant-Elemente wie auch 
a-haltige Silben, und die der ersten senkrochten Reihe sowohl 
‘Vokal-Elemente wie auch blosse Vokalzeichen sein. 

Naozumi Ochiai hat eine senkrechte Reihe anders eingeordnet, 
als es Hirata im Buche Hibumi-den gethan hat, nimlich die 
Zeichen der neunten Reihe im Hibumi-den als sicbente Reihe 





seiner Tafel aufgenommen, weil das Elementzeichen der sechsten 
Reihe dem der von ihm umgestellten ähnlich ist. Das ist indess 
kein Grund; sind doch z. B. in der Iyo-Sohrift die zwei Elemente 
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Y und A in der Form mit einander verwandt und trotzdem 
nicht neben einander gestellt. Ich halte die Reihenfolge im Hibu- 
mi-den für richtig, so dass also folgende Bedeutung der Zeichen 
angenommen werden darf: 一 =a, T = ka, 上 = sa, 7 
=, v Sm, . Sha, 1 Sma, Ÿ Sya,e =r, 

X = wa. Ich habe die Formen nur ein wenig geiindert (wie es 
auch Ochiai gewagt hat), x B. als Element der sechsten Reiho 
A stntt > und der neunten 2. statt < angesotzt; trotzdem 
bleiben die Zeichen der vierton und sechsten, der fiinften und 
neunten Reihe immer noch schwer unterscheidbar. Wenn man 1. B. 
A und 可 schnell sohreibt, mehmen beide Zeichen leicht das 
Aussehen > an. 

Die Zeichen der zohnten Reihe sind ausnahmsweise anders wie 
dio iibrigen kombiniert. No. 2, 8, 4 und 5 sind nicht Kombina- 
tionen der vorausgesetzten Vokalelemente mit dem Zeichen X ， 
sondern es ist mur zu dem Vokalelemente ein Strich hinzu gefügt, 
je nachdem er an dasselbe passt, ohne Zusammenfall der Formen 
hervorzurufen。 Das letzte Zeichon 5X, welches im Hibumi-den 
und auch im Kodai-monzi-k0 die Form ‘| hat, habe ich, um das 
Schema durchzuführen, in 12 (oder meinetwegen &1 ) gedndert, 

Diese Taneko-Schrift scheint ziemlich unpraktiseh. Weder ein 
Buch noch eine Inschrift im Taneko-Alphabet ist bis jetzt gefun- 


den worden. 





V. CHIKUGO-SCHRIFT. 


Die auf der fünften Tafel dargestellte Schrift ist in einer 
Felsengrotte im Dorfe Kami-miyata, im Landkreise Tkuha (jetzt 
Ukiha), Provins Chikugo, in die Wand geritzt gefunden worden. 
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Was die Inschaift bodeutot, ist unklar，da sie toilweise undeutlich 
geworden, ja sogar fast ganz erloschen ist (Hibumi-den). 

‘Tafel Ye gicbt cine im Jahre 1825 von Murakami und Haya- 
Kawa gemachte Kopie wieder. Die Hohe der einzelnen Schriftzeichen 
betriigt durchschnittlich 82 em. Ausser den von mir angegebenen 
drojundawanzig Zeichen weist die Kopie noch zwei von der Figur 
No, 17 und je eins von den Figuren No. 18 und 19 auf. 

Naozumi Ochiai hat versucht, die Bildungsart dieser Sobrift zu 
systomatisioren (vorgl. ‘Tafel V2). Er schreibt: Diese alte Chi- 
kugo-Schrift ist auch im Hibumi-den angefiihrt, aber manche 
Formen sehen, vermutlich in Folge der Absehrift, sehr mangelhaft 
und Haya- 





aus. Ich habe aus der Originalkopie von Murakar 
Kawa die Elemente herausgesucht und ein System der fiinfzig Laut- 
zeichen 【五 十 音 图) zasammengestellt Manchen Schriftzeichen 
sind dio Zeichen )(，O ete. zugesetzt. Sie sehen ähnlich aus 
wie in der indisehen Schrift die Haken für den langen Laut. 
Ausserdem giebt es noch Zeichen wie 1», © und © ; es ist 
nicht klar, ob sie Elemente oder Haken sein sollen.” (Kodai- 


monzi-ko. B, LS. 80). Im ganzen muss man ihm dankbar sein, 





dass er sich so viel Mithe gegeben hat, trotzdem bin ich leider 
geawungen, ihm hier zu opponieren. Vor allem stimmt die Zahl 
dor von ilim angegebenen Zeichen nicht. Wenn wir die yon ihm 
angedeuteten Elemente (Tafel V= orste wagerechte Reihe) mit- 
ihlon, dann sind es mebr als flinfsig; lassen wir sie wog, so ergeben 
sich weniger. 

Er hat, wie er selbst engt, die Originalkopie von Murakami 
(Tafel V+), die er seinem Buche beigegeben hat, als Grundlage 
benutzt. Wir müsen daher die Kopie mit seinem System ver 
gleichen. 

Das Element H hat er offenbar aus dem Zeichen No. 14 
(Tafel V+) erschlossen. Dieses Zeichen ist aber nicht vollstindig ; 
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auch darf man nicht vergessen, dass das Original kein Abdruck dos 
Steins, sondern nur eine Abschrift ist. Aus dioser halbvornichteton 


Figur allein ein Element zu erschlies 





mn, ist mu weit gegangen. 

Das Element H ist auf die Originalzeichen No, 3 und 9 
gegriindet. Das sieht beinahe richtig aus; indess wenn Ochiai die 
Kopi fir so exakt hilt, eo musste er eigentlich noch einige 
Elemente mehr aus den Zeichen No. 1, 4, 5 und 10 erschliessen; 
denn bei diesen ist immer einer der beiden Schenkel linger als 
der andere. Die Elemente 4, und y sind von den yerunstal- 
teten Zeichen No. 13 und 20 abgeleitet. Diejenigen Zeichen, die 
ex nicht erklüren konnte, hat er einfach aus seinem System weg- 
gelassen. Sein System stebt also auf sehr schwachon Füssen. 

Dooh kann auch ich in diese Schrift kein Licht bringen. Ich 
michte die weinglasihnliche Form nicht zrlegen, sondern bin 
gencigt, die ganze Figur als Grundlage zu nehmen; vielleicht ist 
sogar der obere Teil des Zeichens No. 8 entstellt, aber ich wage 
nichts hinsuzufügen, das würde Phantikie werden. Diejenigon Zei- 
chen, die ich (Tafel Ve) in der senkrechten Reihe links besonders 
beigogeben habe, zigere ich nicht als ganz selbstiindige Zeichen 
anzuerkennen, weil sie alle ebenso gross wie die weinglasähnlichen 
geritzt sind, Künnten diese Zeichen nicht mit den Haken der 
unmittelbar dancben aufgeführien Reihe irgend einen Zusammen- 
hang haben? 

Über diese Chi 


will nur noch erwälnen, dass meine Yorlinfge Ansicht sich in 





kugo-Sehrift bin ich mir noch ganz unklar, ich 


einer der Ansicht Ochiais entgegengeseirten Richtung bewegt. 
Mein System habe ich daher nicht durcbzuführen gewagt, sondern 
nur die sichtlich klaren Zeichen in das Schema eingesetzt. 

Ausser der Inschrift in der Felsengrotte haben wir 
nichts von dieser Chikugo-Schrift gefunden. 








uv 
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VI. KORETARI-SCHRIFT. 


Die auf Tafol VI dargestellte Schrift ist von Koretari Yoshikawa 
verwendet worden, der vom Jahre 1616 bis 1694 lebte (Hibumi- 
den); er studierte bei einem ShintG-Priester Kaneyori Yoshida 
(gost. 1660) und war seinorzeit als Gelobrter der Shinto-Lehre 
beriihmt (vergl. Nippon-Zinmei-zisho = Lexikon berithmter Japaner). 

Im Hibumi-den steht nicht, wie und wann Koretari zu dieser 
Schrift gekommen ist; aber es ist ganz Klar, dass er sie nicht 
selbst erfunden haben kann, weil sie schon zu seiner Zeit so weit 
entwickelt war (vergl. Tafel VI* und VI»), dass man nur schwer 
noch Spuren der Originalformen, wie ich sic glaube konstruieren 
za miiasen ，erkennen kann. 

Auf Grund seines Lebenslaufes vermute ich, dass er diese 
Schrift von seinem Lehrer Yoshida erlernt hat. Der Familienname 
Yoshidas ist eigentlich Urabe; in Folge des erblichen Berufs als 
Shinto-Priester des Tempels Yoshida in Kioto hat die Familie den 
letzteren Namen bekommen. Im Besitze derartiger alter Familion 
worden bei uns nicht selten mancherlei Antiquitiiten gefunden; 
sonach ist es auch müglich, dass Priester von Yoshida im Besitze 
eines alton Alphabets gewesen sind (vgl. was weiter unten über 
die Uberlieferung der Ahiru-Schrift gesagt ist). 

Naozumi Ochiai hat die Elemente der Schrifizeichen heraus- 
gesuché (s, Tafel VIS); dabei hat er beinahe das richtige getroffen, 
mur hat er die e-, und o-Vokalelemente nicht richtig erkannt; 


ihretwagen hat er sich sogar dazu verstanden, seine heilige Quellen- 
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figur (s. 0. 8. 6 Pig. IL.) in nebenstehender Weise (Fig. V) derart zu 
voriindom, dass er jene Blemente aus je einer Hilfte des iiussoren 
Randes ableiten konnte. Somit hat er seinem eigenen System 
Gewalt angethan, Künnen zwei von den fünf Vokalelementen aus 
den kompliriorten Flammenlinien entste- 

er hen, wihrend die andern ihre Gestalt 


PONS den cinfachen geraden Linien verdanken ? 


Toh will diese “Miglichkeit immerhin 








zugeben; allein wonn man die Vokal- 
Blemento auf ‘Tafel VI* genau be- 























trachtet, wird man leicht erkennen, 





dass das Zeichen des e-Vokals nur eine 

Verdoppelung des i-Zeichons ist. Ebenso 
verhilt es sich mit den Zeichen für o und u. Daraus ergiobt sich, 
dass, wenn die éinfiche Form aus den geraden Linion abgeleitet 
ist, auch ihre Verdoppolung den gleichen Ursprung hat und 
‘umgekelirt. 

Die von Ochiai herausgesuchten i- und w-Zeichen baben einen 
Sirich mehr als die meinigen. Wenn man nur die entwickelten 
Formen 7, und z (Lafel VIS) betrachtet, sehen sie allerdings 
ähnlich aus, wie Ochiai herausgebracht hat; allein folgende Uber 
legung wird uns weiter fithren: wie sehr weichen 2. B. die ha- 
Zeichen © undZ (Cafe VI und VI") von einander ab, obgleich 
sie beide ohne Zweifel auf dio Form + murlck gehen. und 
六 miissen also auf einen vertikalen Sirich zurück gefidhrt werden. 
Ebenso unregelmissig entwickelte sich das Zeichen | (-Element 
‘Tafel VI) in manchen der von ihm abgeleiteton Zeichen: in 
Æ (= Hi, Tafel VIS) und = (hi) weicht es sehr stark, in 
anderen (2. B. WE = ni und ye = mi) weniger von seiner 
Grundform ab; trots dieser grüsseren oder geringeren Abweichung 
ist noch doutlich erkennbar, dass die von mir angesetzte Grund- 
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form richtig ist. Derartige Abweichungen sind nur Verzierung 
der Kursivform, weiter nichts. Daher darf ich nicht nur die Form 
des i- bez, u-Elements als L, bez, 1, sondern auch die des 
& bez, h-Blements als |! , bez, + fost ansetzen. 

In der Tafel VIA sind offenbar i- und u-Zeichen zusammen- 
gerutscht, man hat sie deswegen für ein Zeichen gehalten und in 
der u-Stelle das wu-Zeïchen eingesetat. 

In der Koretari-Schrift gelten die Vokal-Elemente zugleich als 
Vokal-Zeichen, und die Zeichen der ersten Querreihe, wie in der 
Moritsune- und Taneko-Schrift, sowohl als Konsonant-Elemente wie 
als a-haltige Silben. 

Alle abweichenden Formen brauche ich wohl nicht im Eine 
zeluen za erklären. Wenn man einmal mit dem Schema einver- 
atanden ist, wird man leicht verstehen, wie sich die Formen 
entwickelt haben. Zum Beispiel steht das na-Zeichen 77U (Tafel 
VIX) war siemlich weit von der angesetsten Urform ab; aber 
wenn man sich die Entwickelung in folgender Weise denkt: 

TT wr 7 Te 
en. Neben dem in die Tafel VIA 


fgeuommenen wu-Zeichen findet sich auch die Form 


so wird man sie leicht beg 
und VI 
42 gebraucht; es stehen also die stark abweichenden Zeichen 
À und #Fin gloichem Werte; auf gleichen Ureprung lassen 
sie sich insofern zuriickfilhren, als sie beide aus je sechs Strichen 
bestehen. 

Ausserdem finden sich noch folgenden Nebenformen in Gebrauch: 
Bani, D = no md À = ra. 

Die Zeichen der Tafel VI sind im Hibumi-den in der Iroha- 


Anordnung (@ 8. 29) aufgeführt; dabei finden sich einige Ver- 











weehselungen (0 mit wo, e mit we, wu mit 1) 
fir wa 


Re 
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gz fir we 
A," 


Erst Keicht (1640—1701) und Norinaga Motoori (1645—1716) 
haben diese Fehler korrigiert, nachdem sie lange Zeit unbeanstandet 
durchgegangen waren, Daraus, dass diese Verwechselungen iber- 
haupt méglich waren, ist au schliossen, dass die Koretari-Schrift 
nicht wesenilich alter als 900 nach Chr. sein kann (wie die Iyo- 
Sehrift, yergl. oben 8. 11). 

Weder Buch noch Inschrift in diesem Alphabet ist uns bis 
jetzt bekannt geworden (die angofiihrien Nebenformen siammen 
aus Beispielen des Hibumi-den), Auf Grund des Umstandes, dass 
dio Schrift stark entvickelto Formen aufweist, glaube ich, dass 
sie in irgend einer Gegend in Gebrauch gewosen ist, sonst hiitte 


sie ganz unveriindert bleiben miissen. 


VII. AHIRU-SCHRIFT. 


Nun kommen wir zur derjenigen Schrift, die von Hirata für 
die echte altjapanische gehalten wird. Sie wird Abiru-Schrift®) 
genannt, weil sie uns durch eine Familie Namens Ahiru (auf der 
Insel Tsushima) dberliefert worden ist, und hat grosse Abnlich- 
keit mit der Koreanischen Enmoun-Sehrift, die als Konsonant-Ele- 


mente die Zeichen 


4) Hirata Int sie Hibumi gonenat Tn Europe bat men den auf 8, 3 erwititen 
Namen Shindsi-uo-2i vilfach auf sic boschrBukct. 
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TAOCCELYDARXRKAT O BA 
kok ng t ht mn p hp m tj teh sh sonmouillé r j 
und als Vokal-Elemente die Zeichen 

SESS ESR ENT “at 

cw io a ou e yo ya you ye) 
verwendet. 

Hirata hat im Hibumi-den mit Entschiedenheït, aber ohne 
sicheren Beweis behauptet, dass diese Ahira-Schrift nicht von der 
Enmoun-Schrift hergekommen sei, sondern dass umgekehrt die 
Koreaner diese Schrift von uns erlernt bitten, Sie wire also älter 
als dio Enmoun-Schrift, die nach der Angube Koreanischer Quellen 
erst ungefähr im Jahre 1443 erfunden worden ist. Die Meinung 
der Koreaner, dass die Zeichen der Enmoun-Schrift der Sanskrit- 
Schrift nachgebildet seien, verwirft Hirata und behauptet dagegen, 
dass unsro Ahira-Sehrift in Korea schon von jeher bekannt gewesen 
und teilweise benutzt worden sei, bis zur Zeit des Künigs von 
Korea Syei-jong ( 世 $$) um 1448 auf ibrer Grundlage die 
sogenannte Enmoun-Schrift erfunden worden sei. 

Dieser 2m weit gehenden Behauptung kann ich nicht zustim- 
men; ich zweifle auch an der Richtigkeit der geläufigen Entstehungs- 
geschichte der Enmoun-Sehrift, Manche Koreaner glauben, dass es 
bei ihnen schon in alter Zeit eine einheimische Schrift gegeben 
habe, dio im Mittolaltor a Grunde gogangen soi, und dass die 
Enmoun-Schtift nichts andres als eine Art Wiederherstellung jener 
alten Schrift sei. Diese Tradition wird nicht ganz falsch sein. Es 
ist miglich, dass die Koreanar schon in alter Zeit eine dem Sans- 
krit nachgebildete Schrift gehabt haben, die trotz der officiellen 


Benutzung der chinesischen Zeichen im Volke bis zur Erfindung 





Den chen em mouillé” gonanuten Laut umschrefbt Courant 
auch durch 29. 
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der Enmoun-Schrift gebriinehlioh geblicben ist). Ich riche deshalb 
vor anzunehmen, dass die Zeichen der Ahiru-Sohrift von den Korea- 
nischen abgeleitet sind. Man beachte, dass Tsushima, die Heimat- 
insel der Ahiru-Scbrift, in nâchster Nachbarschaft Koreas liegt 
(vgl. Tafel XD. 

Wie Tafel VIII und VIII“ zeigt，giebt es zwei Bildungsarten 
der Ahiru-Sohriftzeichen: bei der einen werden die Vokal- und 
Konsonant-Elemente neben einander, bei der anderen über ein- 
ander gesetzt. 

Die Zeichen in Tafel VIT“ sind im Hibumi-den in der Hibu- 
mi-Reihe goordnet (vgl. S. 7). In dieser Tafel fphlen die eigent- 
lichen Zeichen der Vokale e, i und w, sie werden im Gobrauche 
durch die Zeichen ye, yi und ww ersetzt, nämlich: 

H fire, 
Il » 





Diese Vertauschung haben Hirata und Ochiai nicht bemerkt. 

Die Ahiru-Schrift ist die einzige von simmtlichen Schriften, die 
besondere Namen fiir die Elemente hat und zwar in folgender 
‘Weise: die fünf Zeichen 

SE a 1 4 + 
werden Tate” genannt. Das Wort Tate bedentet ,senkrechi.” Man 
ordnet diese Vokalelemente im System in senkrechter Reihe ein, 
daher der Name, Entsprechend werden die neun Zeichen 
Pe es D lu = Et 

3 Yoko” genannt Yoko bedeutet , wagerecht”, denn diese Konsonant- 


Blemente werden in wagerechter Reihe eingeordnet, 


4) Vgl. den Auftz vou v. a, Gabelents in den Sitsungaberichten der Berliner 
8.B.I1.8.587 #, 1892. Nach rd Gabelontz healt die Koresnischo Schrift auf 
‘inom nordiudischen Alphabeto det 7. oder 8. Jhs., lito also nicht nue das Bildungs- 
Princip, sondom auch die Form aus der indischen Schrift Gbernommeu, 
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Ausserdem hat jedes Element einen eigenen Namen, was bei 
den anderen Schriften nicht der Fall ist; die Vokal-Elemente werden 
wie die durch sio bozeichneton Vokale benannt, wührend als Namen 
der Konsonantelemente die u-haltigen Silben verwendet werden, 
2. B. ist der Name des s-Elemenis su. 

Die Konsonantelemonte der jetrt im Korea gebrünehlichen 
Enmoun-Schrift haben ebenfalls besondere Namen, 2, B. heisst das 
Zeichen 上 





n) yni-eun”, Woher diese Namen kommen, ergiebt 
sich aus der Beschreibung der Enmoun-Sebrift im Buche Houn- 
mong-tji-hoi (前 GF 学 À), verfasst von Tehoi Syei-tien 
(HE HE 珍 ) im Jahre 1527. Sie ist dasolbst in folgender Weiso 
angeordnet: 

Acht Zeichen, sowohl im An- wie im Auslaut verwendbar: 

Toe SE eM DB Acs 

kon t om ps ng 
Acht nur im Anlaut vorkommende Zeichen: 

a Ee mA A018 

hk Mo po ff th joy bh 

Elf Vokalzeichen: 

FAB pa Pte ie re, SAS 
a yee ye o yw où you eu ä 

Jodem der acht Zeichen erster Gruppe, die sowohl an- wie aus- 

lantend vorkommen, sind zwei Beispicle beigegeben, 7. B. 
屁 = ni (Beispiel für anlautendes n). 
隐 = eum( ， , aulantendes n). 

Man hat nun diese Beispielpaare als Namen der betreffenden 
Zeichen verwendet, indem man sie als einheitliche Wirter ge- 
B. FB, 隐 (ui-eun); es waren damit zugleich Merk- 
wirter goschaffon, die angaben, welche Lante sowohl an- wie aus- 


brauchte, 





lanten yorkommen konnten, Jetzt ist der urspriingliche Zweck der 


Boispicle vergessen. Den eben gesehilderten Bntwickelungsgang 
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der koreanischen Buchatabennaman hat, so viel ich weiss, bis jotzt 
noch niemand erkannt, 


Beispiel der Zusammensetzung des Vokal- und Konsonant- 


Blementes: 
1 = anlautendes k P 
= ke 
F = Vokal a 6 = hak, 
2 = auslautendes 大 


Hirata stellt die Behauptung auf, dass wenn wir den Mund 





dufmachen, immer zuerst ein u-Laut entstehe, deswegen sei die 
Anordnung in Tafel VIL goteoffen worden, Das ist wohl nicht 
richtig; man dürfte vielmehr die u-haltigen Silben nur deswegen 
in die erste Rethe gesotzt haben, weil man, wenn man dio Kon- 
sonant-Elemente als solche auszusprechen Veranlassung hatte, sie 
um ein w vermehrte, also z B, das Zeichen A su benannte, in 
derselben weise, wie der Europäier den Buchstaben b be benennt. 

Hirata konnte sich nicht erklüren, warum sich die Zeichen 
OL (= 0) und OF (=a) nicht in Tafel VII, sondern nur 
in Tafel VII finden. Das Zeichen © ist allerdings nicht unter 
den sogenannten Yoko-Zeichen auigeftihrt. Ochiai hat es u genannt 
und als Yoko-Zeichen in soin System aufgenommen (vgl. Tafel VII 
und VII). Das ist zwar richtig gedacht, aber wenn er es als 
Element für die Vokalzeichen aufnimmt, müsste er das Schema 
selbstverständlich auch für die übrigen drei Zeichen (uw, i und e 
in Tafel VII» und VIT“) durchführen; das hat er nicht gewagt, da 
diese Kombinationen in der That nirgends vorkommen. Ich halte 
deshalb die Bildungsart der Abiru-Schrift in Tafel VII für 
richtig und müchte darauf verzichten, das Zeichen © ins ursprüng- 
liche System aufnebmen. Es fragt sich nun, woher dies Zei- 
chen stammt. Ich môchte es auf Vorliebe für Versierung surtiok- 
zuführen. Man hat urspriinglich die Vokal-Elemente gleichzeitig 


als Vokalzeichen gebraucht, aber, wie ich echon erwihnt habe, 
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auch Il, HH und OT (Tafel VIM) im Sinne von i, € und w 
missbriuchlich benutzt; nun musste man nur (= a) und L 





©) ohne Nebenzeichen schreiben Di um diese Abweichung wenig- 
stens fiusserlich auszugleichen, hat man ihnen das Zeichen © 
boigesetzt. Es ist wahrsoheinlioh aus dem w-Zeichon abgeleitet; mit 
w anlautende Silben haben eine der reinvokalischen ithnliche 
Aussprache. 

Wie ist nun aber Hirata zu der Überzeugung gekommen, dass 
die Ahiru-Schrift die alteinheimische japanische Schrift sei? Er 
stitzt sich auf eine Tafel der Hizin-Schrift (Appendix au Tafel VID, 
deren kursive Formen dureh beigesetzte Zeichen erliutert werden. 
‘Schrift identisch ; 








Diese Zeichen sind meistens mit denen der Ah 
da Hirata nun die Hizin-Schrift für altjapanisch hilt, gelangte er 
mu der Anschauung, dass auch die Ahiru-Schrift altjapanisch sei, 
Mag die Hizin-Schrift Alter als alle anderen sein, doch kann ich 
noch nicht glauben, dass sie die Kursivform dor Ahiru-Sohrift ist, 
Ich behalte mir vor, die Hizin-Schrift in anderem Zusammenhange 


au erdrtern, 


VII AINU-SCHRIFT. 


Noch eine Schrift gohürt zu unstem Schoma. Es ist die des 





»Ainu” genamnten Volkes, das auf der Insel Hokkaido (friiher 


Yeso genannt) wohnt Die Ainu wohnen jetzt nur noch auf dieser 


aürdlichen Insel, früher haben sie auch auf der Hauptinsel Honto 


}) Wenn man OF , ber, IF für a schreiben wide, file es mit wa, det. yo 
usammen; das entsprechondo gilt von OL und IL fir 0, 
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(auf die der Europier gewihnlich don Namen Nipon beschriinkt) 
gewohnt, Sie sind von den Japanern nach und nach von der 
Hauptinsel veririingt worden. Man hat viele Inschriften in Ainu- 
Schrift auf Stein, Holz und Fell cingograben, bez. geschrichen 
gefunden. Die jetrigen Ainu kinnen die Schrift nicht mehr leson 
und bewahren sie nur als einen von den Ahnen iiberkommenen 
Schatz. 

Die Bildungsart dieser Ainu-Schrift (vergl. Tafel VII) ist ganz 
dieselbe wie die der bisher besprochonen Schriften. Die vier Zeichen 
der erston senkrochten Reihe sind augenscheinlich Vokal-, die der 
oborsten wagerechten Reihe Konsonant-Blemente, Es wire cine 
interessante Aufgabe herausubekommen, wie diese Schriftzeichen 
m lesen sind. Leider ist es mir bis jetzt noch nicht gelungen. 
Dic Zusommenfilgung der Zeichen geschioht in ahnlicher Weiso 
wie bei der Enmoun-Schrift, 7. B. ist die Zeichengruppo fe 
offenbar aus don Silbenzeichen © (X, 1. Tafel VI), © OX, 1) 
und X (XL, 5.) susammengesotzt, 

Diese Ainu-Scbrift ist ohne Frage, wie der Augenschein lehrt， 
nach dem Princip der Sanskrit-Schrift gebildet 


DAS BILDUNGSPRINZIP DER BESPROCHENEN ALPHABETE 
ENISPRICHT DEM DER INDISCHEN SCHRIFT, 


Zum Soblusse der Abhandlung stelle ich die Elemente der 
Vokal- und Konsonant-Zeichen der besprochenen Schriftarten in 
‘Tafel TX zusammen, damit der Leser die Bildungsart der ver- 
schiedenen Alphabete bequem vergleichen kann. Hs ist ja Klar 
genug, dass die simmtlichen Schriftzeichen nach einem gemein- 
samen Grundschema gebildet sind, wenn sie auch noch so ver- 
schiedene Gestalten haben. Wo ist aber dieses Grundschema zu 
finden? Wo sonst als in dor indischen Schrift! 
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Est im Jahre 562 (im 13. Regiorungsjahre des Kaisers Kinmei) 
haben wir einige buddhistische Texte aus Koren erhalten. Die 
Einführung des Buddhismus hat sich nicht so glatt vollzogen wie 
die des Confuciasmus; letzterer drang am Ende des dritten Jahr- 
hunderts n, Chr, ein und verschmolz ohne wesentlichen Widerstand 
mit dem einheimischen Shintd-Kultus. Dagegen hatte die Einführung 
des Buddhismus blatige politisch-religidse Zusammonstisse der 
Shinto-Confuciasten und der Buddhisten zur Folge. Nach mannig- 
fuchen Wechselfüllen endeten diese Kimpfo damit, dass die Bud- 
dhisten im Jahre 587 die Erbauung ihrer Tempel Tennüzi in der 
Provinz Settsu und Horus in der Provinz Yamato durchsetzton ; 
in letzterem werden heute noch Palmblitier mit altindischen 
Inschriften vom Jahre 609 her aufbewahrt (vgl. M. Miller, The 
‘Woriuzi palm-leaf-manuseript). 

Unter dem Schutze des Prinzen Shotoku, des Ratgebers der 
Kaiserin Suiko (rogiorte 593628), ist der Buddhismus herrschend 
geworden, sodass er im Jahre 626 bereits über sechsundrierrig 
‘Tempel verfügte. 

Schon früher war es üblich, Leute nach Koren zu schicken, 
um den Buddbismus zu studieren. Der dieser Lehre eiftig ergebene 
Prinz Shotoku begnügte sich damit nicht, sondern sandte seine 
Leute direkt nach China, Unter der Thang-Dynastie (618—905) 
wurde dieser Verkehr schr innig. Nicht nur die buddhistische 
Lehre, sondern auch das chinesische Regierungssystom haben dio 
von China zuriiekkehrenden Studierenden eingeftthrt; die Folge 
war die sogenannte Reformation yon Taikwa im Jahre 646, durch 
welche der japanisehe Staat ganz nach chinesischem Vorbilde ein- 
gerichtet wurde, Wiibrend dor Regicrungszeit des Kaisers Tenmu 
(124748) hat der Buddhismus seine hüchste Bhite erreicht. 

Die buddhistisehen Texte nun, die wir zuerst von Korea über- 


kommen haben, waren entweder Sanskrit-Originale oder nur chine- 
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sische Uebersotzungon, vermuilich das letztere. Jodenfalls aber 
ist uns die Sanékritschrift schon zu Anfang des sicbenten Jahr- 
hunderts bekannt gowesen, wobei es vorliiufig dahin gestellt bleiben 
mag, ob men ihre Bedeutung verstand oder nicht. Später, im 
Anfang des neunten Jahrhunderts, als Dengy5 (euch Saicho gonannt, 
767 一 822) die noue Sekte Tendai stiftete, und Kobo (auch Kukai 
genannt, 764—835) für seine Lehre Shingon Propaganda machte, 
ist das Sanskrit sicher von den buddhistischen Gelehrten gelernt 
worden, Vornehmlich haben die chengenannien zwei Miimer, die 
Tange in China gewesen sind, gewis mit der Sanskritsprache 
Bekanntschaft gemacht, Bosonders Kukai, den man als den Brfinder 
des Iroha-Alphabetes in Anspruch nimmt, muss wohl Kenntnis 
yom Sanskrit gehabt haben. 

Dieses Iroha-Alphabet ist eine bestimmte Anordnung von sieben- 
undvierzig Zeichen, die zugleich die Bedeutung eines Theils des 
Textes Nehan (= Mahgpari nirvana-Sutra) in poetischer Form 





wiedergiebt, und zwar in folgender Weis 


1. KATAKANA, 2, RTRA-KANA. 
Gin Klammoen derselbe Text in 
chinesiachor Self) 


了 口 败 二 市 ~ 下 VA (EU caf) à 


$y RUF % ) (ik) 3% 
yuaRvy NE (我 世 ) real (Be) 
YEA 7h (i) ESE 
DRITYN= F(A AB) weve) 
-7ILF Te (4H) A(t 


yuRaxan OF (EX vo Be VA)t 
ZEA Zc (me) tthe 
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8, Sibonent dior 47 Zeishn, 4 Tashi domolhon i’ die gltaige 
Auspracho (Text Ne.) 

iro ha ni ho he to Trowa nioedo, 

chi ri mu me wo dhirinuruo 9); 

wa ka yo ta re so waga Yo tarezo 

fu ne na va mu isunénaray; 

u wi no 0 hu ye ma Uino-Okuyama 

ke fu ko e te io koete , 

a sa ki yu me mi shi asaki Yume misi, 

we hi mo se se eiemo-sezu. 

‘UnpRsETZUNG. 


Obwohl dio Blüten noch dnften , 
sind sio doch schon ausgefallen ; 
‘was auf unserer Welt 

kénnte unverändert bleiben ? 
Sobald man sich jenseits 

der Grenzo aller Dingo befindet, 
trdumt man nicht so thüricht, 


lisst sich auch nicht mehr berauschen, 


Die dem Japanischen geliufigen 47 Zeichen stellen im Grunde 
ein System von 5 X 10 = 50 Zeichen dar (s. 0. 8. 2), von denon 
drei (yi, ye und wu) nicht gebränchlich sind. 

‘Dass das System der finfzig (fünfmal zchn, vergl. die Tafeln) 
Silbenzoichen dem indischen nachgebildet ist, weiss man schon lange, 
Vor ungeführ sechzig Jahren hat cin Monch Gyüchi (47 #4) 
dies Verhillinis zu belouchten yersucht, Br und alle anderen 


Japanologen, auch die europiischen, haben indess nur von der aus 





1) Oder wo, 
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den chinesischen Wortzeichen vereinfachten und jetzt noch gebritueh- 
lichen Kana-Schrift gesprochen, die mit der Sanskrit-Schrift keinen 
direkten Zusammenbang hat, An der gemeinsemen Bildungsart der 
yon mir behandelten Schriftzeichen dagegen erkennt man leicht, 
dass die indische Methode nachgeabmt ist; wenn man nimlich 
einem Konsonantzeichen den betreffenden Haken hinzufiigt, erhiilt 


man ein Silbenzeichen mit dem durch den Haken angegebenen 





Sonanten. Ein Unterschied liegt nur insofern vor, als bei der 
japanischen Schrift manchmal die Elemente zugleich als Silben- 
zeichen Verwendung finden, . B. (ich vergleiche hier die Zeichen 


mit der Dévanñgari, weil diese dem Leser bekannt sein dürfte) 


ka € F 
ki a ion 
uw 4 À 
ke 7 Ea 
ko aw at 
In diesem Falle ist 
Toa Ff 
! 3 


L = 


Indisch werden diese Zeichen also nur als Taken, japanisch 





ausserdem als Silbenzeichen benutzt, nimlich 1 =i, | =u, 
— =eud L =o 
Bei der folgenden Gruppe yerhiilt es sich ein wenig anders: 
ma = 开 T =m 
mi = M -@& =m 
m= ami 
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= À =m 
mai = À 奸 = me 


mou = À GR = mo 


Die Werte der indischen und der japanischen Zeichen decken 
sich hier nicht véllig, dagegen ist die Bildungsart der beiden 
Schriften dieselbe. 

Yielleicht lasst sich das unmittelbare Vorbild aller besprochnen 
Schriftarten (japanischer wie koreanischer) noch auffinden: das 
Buch Shittan-Ziki (,Lehrbuch der Schrift”; Shittan aus indisch 
Siddhaw) kinnte als solehes gedient haben, das einzige Lehrbuch 
für Sanskrit, das ‘wir früher besassen, Es ist von einem chinesischen 
Monche Chi-kuang ( 智 Jif) im achsten Jahrhundort geschrieben, 
Kobo, der im Anfang des nounten Jahrhunderts in China war, hat 
dieses wichtige Buch von da mitgebracht. 

Toh habe auf Tafel X die Sanskritzeichen angegeben in dersel- 
ben Ordoung, wie sie Chi-kuang in seinem Buche aufgefiihrt hat, Die 
Zeichen der Horitizi-Palmblatter habe ich beigeftigt, damit der 
Loser sie mit jenen vergleichen kann. 

Die Zeichon 7i, 7%, i und Ji, die Chi-kuang absichtlich weggelas- 
son hat, habe ich aus der Tafel eines chinesischen Münches Yit- 
hing (— 47, gest. 727) aufgenommen und zugesetat, 

Man bemerke, dass die Folge der Zeichen a, i, we 0, k, €, 
ton, p,m, y,"% v mit der der japanischen übereinstimmt, mit 
Ausnahme von ¢ und p, an deren Stelle japanisch s und À stehen, 
Da wir aber die für cx und pa verwendeten chinesischen Wort- 
aeichen 3% und 波 mitunter auch wie sa und ha (pha) ausge- 
sprochen haben, so diirfen wir die Reïhenfolge für ganz identisch 
ansehen, Es diirfto also Klar sein, dass die von mir angefithrten 
Schriftzeichen nach dem Muster des Sanskrits entstenden sind, 


Daraus ergiebt sich, dass alle diese Schriften erst vom neunten 
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Jahrhundert an erfunden werden konnten; iter kinnen sie nicht 
sein. Dass sie aus der sogenannten Gütterzeit stammen, ist spü- 
tere Sage. 

Der Bntwickelungsgang aller besprochenen aus der indischen 
Schrift abgeleïteten Alphabete ist also in grossen Zügen der fol. 
gende gewesen: im Gefolge der buddhistischon Mission gelangten 
indische Texte nach Korea und im sechsten  nachobristlichen 
Jahrhundert auch nach Japan; auf Grund der indischen Schrift 
haben zunächst die Koreaner sich ein eigenes Schriftsystem gebil- 
det, dessen Entwickelung schliesslich sur Enmoun-Schrift goftthrt 
hat, Als Seitenzweig dieser Entwickelungsreihe ist die auf der 
Korea benachbarten Insel Tsushima einheimische Ahiru-Schrift an- 
wuschen. In Japan selbst hat sich die indische Schrift in zwei 
Hauptreihen entwickelt: die eine derselbon ist die Schrift der 
Ainu, die von diesen selbstiindig weiter gebildet worden ist; als 
Glieder der andern sind die hier unter No. I bis VI behandelten 
Schriftsysteme anzuschen; sie stellen die speciell japanische Ent- 
wickelungsform der indischen Schrift dar, die freilich nicht zu 
voller Entfaltung gedichen ist, weil sie gegen die Ubermacht des 
chinesischen Einflusses nicht aufkommen konnte。 Immerhin hat 
sie die Wirkung gehabt, dass die Japaner nach ihrem Muster die 
chinesische Schrift mr Kana-Sobrift vereinfacht haben 1). 

Es eriibrigt noch, zu untersuchen, ob in der historischen Lite- 
ratur Belege für don Gebrauch der bohandelten Alphabete sich 
finden lassen, bez. ob die gelegentlich vorkommenden Ausdrücke 
Fe HF koi und 新 字 shinsi in Besichung zu dem Wechsel 
des japanischen Schriftgebrauches stehen. 


1) Angesichts der Voruche der Koreaner, aus der chinesischen Schrift cine silban 
schrift sbruleiten, dio im Prinsip guor wit der jepavischon Gbercnatimmt (die ido 
‘und Hakot oschri Courant 8,8. 8. 8.22, Aum. 1, und Okekure in der Hansei- 
Zasshi XIIT, 299 M), ist ot allerdings nicht ausgeschlowsen, ja cher walecheislicl, 
ass auch dio jepanische Kans-Seliift water koreaniechen Binilasa entatenden ist 


ur 
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In dem Buche Nihon-shoki (Geschichte Japans), das Yasumaro 
Futo !) im Anftrage des Prinzen Tonori im Jahre 720 n. Chr. ver- 
fasst hat, findet man zuerst das Wort py 9 (Fy, ko = alte. 
of, xi = Schrift) in einer Anmerkung des Verfassors zu der Namen- 
listo der Kinder des Kaisors Kinmei (regierte 540—571). Das Wort 
字 ist doppeldeutig, es kann als ,Schrifizeichen” oder als , Name” 
gefasst werden; welche Bedeutung hier gemeint ist, ergiebt fol. 
gende Überlegung: die Worte 名 und 4 wurden in alter Zeit 
beide na geleson und werden deshalb leicht verwechselt. Für das 
‘Wort 名 (na = Name) schreibt man auch 名 学 (mio-zi), Das 
verführt leicht za dem Irrtume, das Wort 学 fiir die Abkürzung 
von 名 44 m halten, zumal das Wort 字 allein (ohne Bei- 
wort) ,Kinderrufname” bedeutet, Um die Frage zu lüsen, müssen 
wir uns merst über die Schreibweise des Buches orientieren. Findet 
man an irgend einer anderen Stelle desselben das Wort 学 für 
A4, welches, wie gesagt, ,Name” bedeutet? In allen dreissig 
Binden ist als Abktirmng von 4% 学 lediglich 4% verwendet, 
Das Wort 字 ist auch nicht für ,Kindername” verwendet. Die 
Sitte des Namenwechsels ist chinesischen Ursprungs und erst spat 
eingeführt*). Man muss also schliessen, dass 十 学 ,altertim- 
liche Schriftvoichen” bedeutet und nicht alter Name”. 

An unsrer Stelle findot sich das Wort gerade unter der oben 
erwilinten Namenliste, Die Namon der Kaisorkinder sind nach der 
Altersfolge geordnot; die Anmerkung des Verfassers will besagen, 
dass sich auch abweichende Anordnungen finden, deshalb macht er 
seine Leser darauf aufmerksam, dass es in den Kaiser und 
Kénigs-Annalen Yiele altertümliche Schriftzeichen gegeben hat, 


durch welche spiitere Sammler verleitet wurden, teils falsch abzu- 


4) Untentütst von Kimo-Kiyohito und efnigen andern. 
4) Noch bis vor Jahon woohsslto der Samurai seinen Rufoamen mit dem 
‘Bintroten des Janglingaaltemn 
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schreiben, teils auch absichtlich zu ändern; so hütten schon früh- 
zeitig Irvtdmer entatehen milssen, woraus sich erklüro, dass sich 
die Altersfolge der erwahnten Geschwister in verschiedener Anord- 
nung finde, 

Naozumi Ochiai meint, ,alto Schriftzeichen” hatten wir 
schon in der Zeit des Kaisors Kinmei (640—571) gehabt, wo 
uns das Wort ,alte Schrifizeichen” im Buche Nihon-shoki zuerst 
begegnet. Man benchto aber, dass wir den Ausdruck alte 
Schriftzeichen” nur in der Anmerkung seines Verfassers finden, 
dass or also keinen Gegensatz zu dem Ausdruck ,neue 
Schriftzeichen” bildet, der im Texte steht, Wir dûrfen allein 
aus jener Anmerkung nichts über die alten Schriftzeichen 
sobliessen. 

Ferner: das Wort 新 字 (一 neue Schrift) kommt zum ersten 
Male im letzten Regierungsjahre (685) des Kaisers Tenma vor. 
Nach dem Berichte des Buches Nihon-shoki liess dieser Kaiser 
durch Ishideami Sakaibe und andere ,neue Schrift” im Umfange 
eines Werkes von viorundvierzig Banden, ,aufs neue” cinführen. 
Die Ausdrucksweise ist ziemlich dunkel. Naozumi Ochiai erklart 
die Stelle wie folgt: Im Jahre 684, also ein Jahr vor jener Bege- 





benheït, liess der Kaiser Tenmu durch den Prinzen Kawashima 
und elf andere Personen cine kaïserliche Geschichte und Alter- 
tumskunde schreiben; dies Werk entsprach wahrecheinlich den 
Wiinschen des Kaisers nicht, deswegen liess er cine neue Schrift 
einführen und jene Geschichte in dieser neuen Schrift schreiben. 
Ochiai sttitat sich dabei auf die Vorrede des Buches Koziki, das 
Yasumaro Futo, derselbe der spiter mit Prins Toneri dus Buch 
Nihon-shoki verfasst hat, im Jahre 712 nach den ihm von Are 
Hieda gomachten mündlichen Mitteilungen niedergeschrieben hat, 
‘Dass ist indess reine Vermutung, denn wir finden jene vierund- 


viersig Bande sonst nirgends erwihnt，Pins ist aber annehmbar, 
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nämlich dass die ,neue Schrift” im Jahre 685 eingeführt wor- 
den ist. 

Manche behaupten, diese nen eingofithrte Sohrift bestehe aus 
aenjenigen chinesischen Zeichen, die sich in keinem chinesischen 
Worterbuche finden (wie Hi ff Ai). Dieser in Japan new 
erfundenen Wortbilder giebt es aber nur wenige. Ist es da 
wabrscheinlich, dass die angeblich damals erfundenen Wort 
bilder vierandvierzig Binde ausgofilllt hütten? Gegenwirtig exis- 
iissten also zum grôssten 





tioren ihrer kaum sebn, glaube ich; sie mi 
Teile yerloren gegangen sein. Die Behauptung ist also sehr 
aweifelhaft, 
Im Nihon! 
Anmerkung über die ,neue Schrift” 
Dieses Buch (das vierundviersig-bindige) befindet sich in der 
Hofbibliothek, die Figuren der Worter sehen wie Sanskrit-Schrift 





jiki (Scholien zum Nihon-shoki) findet sich eine 





aus, und man weiss nicht, woher die Schrift stammt, und was 
sie bedeutet.” Soweit diese Scholien datiert sind, stammen sie aus 
den Zeitabschnitten Konin (10—828) und Shohei (931—987); 
unsere (undatierte) Stelle kann also aus der Zeit von 810-937 
stammen. Auf Grund der Angabe, dass diese neuen Schriftzeichen 
wie Sanskrit aussehen, müchte ich behaupten, dass sie keines Falls 
mit den erwähnten chinesischen Zeichen identisch sein kénnen; viel- 
mehr wird dadurch die Annahme sehr nahe gelegt, dass wir in 
ihr ein Alphabet von der Art, wio sie hier in den Abschnitien 
I-VI bohandelt worden sind, zu schon haben. Auch lisst sich die 
Vermutung nicht abweison, dass die eben erirterten Ausdriicke 
aalte Sohriftzeichen” 古 字 und ,neue Schriftzeichon” ff 字 ， 
da sie ja nor scheinbar einon Gegensatz bilden, in Wirklich- 
Keit dasselbe, mimlich die aus dem indischen abgeleitete Schrift 
edouten. 

Beachtenswert ist, dass Yasumaro Futo in der Vorrede 
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des von ihm verfassten Buches Koziki über seine Sehreibweise 
bemerkt: ,Es ist schwer mit chinesischen Schrifizeichen zu 
schreiben, braucht man sie als Wortzeichen (7), so stimmt 
dor Ausdruck mit dem Inhalt nicht tiberein; braucht man sie 
nur als Lautzeichen (7), 80 wird der Satz ma lang.” Er, der 
das Buch im Jahre 712 verfasst hat, sagt kein Wort über] die 
angeblich siebonundzwanzig Jahre frither erfundene ,neue 
Schrift”. Br ist im Jahre 721 gestorben, Die Einführung der 
neuen Schrift” musste also in seine Jugendzeit fallen, trotr- 
dem sagt er gar nichts davon, Man kénnte deshalb sogar auf 
den Gedanken kommen, die Einflhrang neuer Schriftzeichon 
überhaupt zm bezweifeln. 

Die nach dem indischen Schema gebildeten Schriften sind im 
gonzen yerntnftiger als die aus don chinesischen Wortzeichen ver- 
einfachte und noch jetzt in Japan gebrauchliche Kana-Schrift, 
Letstere drûckt dieselben Silben, die jene durch Kombination je 
aweier Elemente wiedergeben, zwar mit der entsprechenden Anzahl 
von Zeichen aus, diese ihre Zeichen haben aber keinerlei dussere 
Verwandtschaft mit einander, sodass also die fnnf mit gleichen 
Konsonanten beginnenden Silben durch fiinf grandverschiedene 
Zeichen wiedergegeben werden. Daraus ergiebt sich, dass die 
Kana-Schrift sich, um im Bilde zu sprechen, in das durch das 
indische System erbaute Nest hineingesetzt hat, Das ist so augo- 
gangen: die chinesische Schrift war uns schon früher bekannt und 
gelaufig, deshalb hatte die neu cingeführte indische Schrift trotz 
ihrer grüseren Einfachheit keinen vollen Brfolg, sondern orsiclte 
nur, dass die chinesische Sobrift nach dem indischen Fünfrigsilben- 
system vereinfacht wurde; das Ergebnis dieser Entwicklung ist 
eben die Kana-Schrift. 

‘Dass das indische Schriftsystem bei den Japanern so bald 
wieder erlosch, wahrend es doch bei den Koreanern und Ainu 
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durchdrang, zeigt, wie stark der chinesischo Einfluss bei den 
Japanemn, und wie gering er bei den beiden anderen Vülkern 
war. Im weiteren Verlanfe der Entwicklung ist der japanisohe 
Binfluss bei den Ainn derart gewachsen, dass diese ihre alte 
Schrift ganzlich vergessen haben und sich nunmehr der Kana- 
Schrift bedionen. 


TAFEL 工 
ANAICHI-SCHRIPT, 


A. In Hibumiden. 
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TAFEL I 


MORITSUNE-SCHRIPT. 


4. Druckform. 
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IYO-SCHRIFT. 
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TAFEL IV. 


TANEKO-SOHRIFT. 


4, Im Hibumi-den. 
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Hayakawa, 


UGO-SCHRIPT 
and 


TAFEL V. 
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TAPEL VI. 
KORETARI-SCHRIFT. 
A. Im Hibumi-den, 
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D. Mein System. 
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APPENDIX ZU TAFEL VIL. 
HIZIN-SOHRIFT, 
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TAFEL VIL. 
AHIRU-SCHRIFT. 


A, Im Hibumi-den. 
































+ [|e] ds] sl ale 0} 5) dl al ale ® | oF | 94] cl oo 
«| 5| 引 af ala o\élals|sls = | DF] | o-] oF} oe 
Palatal sla al slalalala > fae] | He ef ae 
«| Fla] el Fle rlélalelrlé PME] Mt] be | tee fe 
ae à er sr al Sted) a) ay calulilole 
c[falalslh) 5 nslalaslé) [+ [mm] m [nem 
~ LS) a) a) alé uf tld} alapa) Ff > pe) spefolo 
=|8lalalzia| 2 |-|¢/siaialafa| << ulelele 
lilas) “ldedazz *[laalelele 

5 5 Halls à a 










































































D. Im Kodaimonzikü 
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TAFEL Vill. 


AINU-SCHRIFT. 
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TAPEL XI. 





Dversichtsskizze der Verteilang der 


‘ans dem Indisehen abgaleiteten, 
Japanisehien Alphabet 


1. Anaichi-Sobritt. 
II, Jyo-Sobnitt. 
V. Ohikugo-Sohrift. 
VI. Koretari-Schrift. 
‘VIL. AhirueSeluitt. 
VIM, Ainu-Sehrite | 
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ALISAPANISONE SORT. 


INHALT. 


Tyo-Sobrift . 
‘Paneko-Schrift . 
Chikugo-Sohrife . 
Koretari-Sohrift . ENS 
Ahiru-Sohrift + + + . - 
Ainu-Sohrift. 


Das Bildungsprinzip der beaprochenen “pat st 
dem der indischen Schrift. - 5 


TAFELN. 


Anaichi-Sohrift, 
IL, Moritsune-Schrift. 
IIL. Tyo-Scbrift. 
IV. Tancko-Schrift. 
Chikugo-Schrift. 
Koretari-Sobrift. 
‘VIL Abiru-Schrift. 
Appendix za Tafel VIL. Hizin-Schrift. 
VIIL Ainu-Sohrift. 
IX. Tafel der Vokal- und Konsonant-Elemente. 
X. Die alte indische Schrift. 
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280 
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242 
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XL Uebersichtsskiaze der Verteilung der aus dem indischen 


abgeleiteten japanischen Alphabete. 





A CHINESE OPINION ON LEPROSY, 
NG A TRANSLATION OF A CAPTER PROM THE MEDICAL STANDARD-WORK 


i) Se Rae & 
Imperial edition of the Golden Mirror for the medical class) 
ny 
B. A. J, VAN WETTUM. 
一 -一 
LEPROSY. 
Leprosy always takes its origin from pestilontial miasms. 
Tis em 
distinguished. 
‘Also five forms with mortification of some part, which make 
it a most loathsome disease. By sclf-restraint in the first stago of 


s aro three in number, and five injurious forms are 





his illness, the patient may perhaps preserve his life *). 
COMMENTARY. 
‘The ancient name of this disenso we %% JF (pestilential “wind”)*). 
This JE JR means “wind with poison in it”, 





1) Din pt a the en seams 
A6 vu able in the Uh yer of er af KeSang, AD. 114, Anoniog 
tu Vile, Ie one atthe at works af oder Kime for pat mod airman, 
(We, Notes on Chine Herta, pe 8) 
3) Tho aber bras the ter ofthe ey. Tt as the sage of «BB (y) and 
como fur Hine etch of veven ors. Tn he arrangement ofthe, at much ere 


taken with regard to Æ UN (hytm) and fa (chyme). 
à The ewe mesg f the chance JE a oarag ae proent eu, act 
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‘The Canon *) says: “this J means that the blood and the vital 
fluid aro hot and spoiled”. 

‘The vital fluid is no longer pure. That is the reason why the 
nosebone gets injured, the color of the face destroyed and the skin 
is covered with boils and sores. A poisonous wind has stationed 
itself im the veins and does not go away. This is why the disease 
was named “pestilential-wind”. Now-a-days people call it 大 麻风 
(groat-numbness-wind). 

One of its causes is the influence of the wind and the ground. 
Im the Middle Kingdom, the disease is rarely met with; only in the 
miasmatic regions *) many cases occur. 

Another cause is contagion and infection. The former by contact 
with a person who has leprosy, — £.i. father and mother, man and 
wife and the inmates of a same house transmitting it to exch other. 
‘The latter from carclessness with regard to one's surroundings, 一 
f.i, when the privy, the dwelling-house, the bed and bedding, and 
the clothes are unclean. 

Still another cause is want of self-restraint, 一 £. i. when sitting 
in a draught after bathing, only thinking of what is pleasant; 
when sleeping in the dew and catching cold; or when sleeping on 
damp ground. In all these cases a poisonous “wind” steals into 





one’s veins. 
Though three different causes are distinguished, they all proceed 


‘easily. cirea 1. Originally, of course, it means “wind” which translation I have 
tauialansdthrooghout the linc fr the ake af evidence, Bat in the diferent pines the 
gait varie between: wind, vapour, al, breath, intense — and alo: atammatin, 
eruption, serfu,lprey, ee 

4) Probably the Canon of Modision BF QW; vide Wie op. cit, pag. 77 and 80. 

5) As such the province of Kwang ang i Hoos in the Art place, and à much 
dus ages lao Fabien and the other provinces of SouthChi. Ta the 大 清 律 
例 coer 充军 地 方 , ma ter), the proc of Kiang Ting, Krag, 
YonNan and KwelGhea are axed at misnatic region, trsprttion to which in the 
ight depres of the pasabment of perptel babe. 
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from this chief one that, unaware, the body is affected by pestilential 
vapours from heaven and earth, 

Before showing themselves, they accumulate for a long time 
and thon the disease breaks out. The whole body grows numb and 
after that white marks and red spots appear on the skin, which 
spread about like JE (a sort of eruption) *). The skin is in appear- 
ance like that of a snake and falls off in pieces. 

If after breaking out, the disense spreads in tho direction from 





hhend to foot, the symptoms are favorable; if from below upwards, 
they are fatal, 
When coming on gradually, the malady may be cured; but whon 
it shows itsolf suddenly, it 
‘The poison of the “wind” penetrates the body and gots trans- 
formed into worms. ‘Those worms eat away tho five viscera?) aud 





incurable, 


therefore cause the diaense to appear in five injurious forms, vin: 
if tho lungs are affected, first the hairs of tho eyebrows fall of, 
if the liver is affectod, purple blisters are formed, 
if tho kidneys are affectod, first the soles of the foot get perforated, 
if tho stomach is affected, the whole body becomes scurfy, 
if the heart is affected, first the 
Theo aro the dangerous forms of the disease. Besides these, there 


s are injured. 





are five forms with mortification of some part of the body, namely: 





6) Te charter J iv not mentioned in Walle Wiliams? or Gite dinar 
am 站 风 斑 片 也 有 柴 白 二 种 ， 
it wening' whole pis of tho akin ae covered with sot, cour in two forme 
wth purple or with wile apts, Ty the present msial work JB) Jie 
ey treed of in the Bth chapter of the mime S7th volume, where we Bod fs 
俗名 汗 班 有 紫 白 二 种 . me veteran Hs “evant tres 

set traites this deition of KangdH asthe als of epros 
bis thee are two Kind, the mad and white, Note of the reaction] 


1) AE HE, ting AX, the est, FFF th liver, JL, the som, ff the 


lungs and BE, the Manon 














ts, of 


LOST. 259 





À CHINESE OPINION OX 


If the body is so numb as to be quite senseless, the skin is 
dead, 

Tf when cut with a knife, there is no feeling of pain, the flesh 
‘is dead. 

If the bands and feet drop off, the sinews are dend. 

If the ridge of the nose falls in, the edges of the eye-lids are 
eut in, the Tips turn outwards and the voice gets hoarse, the bones 
are dead. 

When one of these modes of theso mortifcations has entered, 
the disease is fatal and not to be cured. 

When the discase is first perceptible, immediately: 万 起 月 
(prescription A; see here after) must ba used in order to produce 
sweat. 

After that, the following medicines must be taken in succession : 
ii) AG TAR Hie, 追 风 散 . BI AL. (prescriptions B C 
and D). 

If the gums bleed, the mouth must be rinsed with a decoction 
of equal parts of: 

BE SW, roots of Coptis toota 1) 

‘FT JR, Lomaria nipponiea. Franchet 
and externally smeared with 类 JR jfk JR 散 (prescription E) as 
an ointment, At the same time baths must be taken of riverwater 
in which two taels each of 


8) The asimes of medicines are determined with the aid of the following books: 

à) R. Bretachaeider, Botanieon Sinicem. 

à) 了 Porter Smith, Contribations towards the Materia Medien and ms 
ot China. 

1) B. Bretschneider, Notes où some Botanical questions connected with the Hxport 
trade of China. 

12) A. G. Vorderman, The Chinese treatment of Diphtberitis; Tomy Pao, vol. 1, ete. 

‘The works mentioned sub J) and c) T was enabled to perase by the kinduess of Dr. 
4. 6. Vorderman, author of the trestte mameë sub 4). 


ral history 
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地 骨 皮 root bark of Lycium chinense 

FA) FE salvia Pleboia 

#2 root of Sophora angustifolia 

Hl FE root of Heterotropa Asaroides 
havo beon decoctod. 

‘When having to deal with the injurious or fatal forms of the 
disease, if the upper part of the body is affected, (OE {ily Hy 
(prescription F) must be taken, and if the lower part, then take 
通天 再 造 散 (prescription G). When the ridge of the nose 
hos fallen in, 4€ 肌 散 (prescription H) must be taken. 

If tho pationt shows slight signs of consumption, forthwith let 
him use fi 3% VE 48 Yh (prescription D and at the same time 
drink 4 PT A9 MA (proscription J). 

‘When he can keep his heart free from cares with few desires, 
and can be careful of his diet, by an early treatment, he may per- 





hhops preserve his life. 

When howovor, he cannot limit his taste to plain food and cannot 

extinguish all lustful desires, even when convalescent, the patient in- 

disponsably will relapse again and at the end is beyond deliverance. 
(Prescription B). 

IE NB FA, Divinely efficacious powder for removing “wind”. 


Ze Hh salted scorpion. + + + + + ， ，one tal’), 
1 GE root of Angelica anomala + . . . . id 
A $ root of Panax Ginseng ; + . + + . id 





2) The Chine roi ares J, HH, GE. PS ff. 
he JF cat equal by Treaty to 604,68 grammes, 
the 两 (ach, or aient of à ui, is 87,188 grammes, 
the QB mae, or tenth of t,o 8,778 gran, 
tie Fp (andre) or tm of à mes, La 0978 games, 
the ff ea or tenth of à candaree, is 0038 grammes 
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The above, reduced to a fine powder, mast be used in doses of two 
mace. The day before, do not take supper. Next morning, having 
empty stomach, swallow it along with warm wine 1°). If after that 
the body feels a little strengthened, the medicine has been effective. 
Preseription-rhyme *), 

‘The divinely efficacious powder for removing “wind use against 
leprosy. 

The body is numb, white marks arise and red spots. 

Scorpions, Orris-root and Ginseng each one tael, 

‘With an empty stomach take it along with wine; and the numb- 
ness is better. 


(Prescription ©). 
SEL JR ii, Powder for driving away “wind”. 
SH) WAC BE figured rhubarb. 2... + «6 tael. 


JM ME & golden turmeric from S#-Chuen, parched. 1,8 id. 
1, $4 Ha]  pods and spines of Gloditschin chinensis . 1,5 id. 


‘The above must be ground together to fine powder, Each dose 
is of five mace, Add: 


KT Wh, extract of Gynocardia odorata. ， ，15 mace, 
朴 确 , sulphate of soda. + ee + + eR i 


At five o'clock in the morning, having an empty stomach, take 
it along with warm wine. Then wait till nine, and take the sare 
physic again after having added some prepared honey to romove 
‘the bad taste. Take much care not to lie down and sleep. 


10) The wines of Cian are ele pts lon, slot alogeir urate, 
tenga om ve, mille, bly and a sorts of fermented gran (PS 

11) D M. tue ea rsp à rum of tn ora having the hg ote BR 
wiih ae fred the memory ofthe pipes. ke the ter, consis of fur fi 
Te of even words aragel willoat mck repel ta lyin ad rhyme 
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Tt after a while there is a loose motion several times, that does 
not matter, and can be remedied by eating very thin-boiled rice, 

When, on the first day, 9 JA Hk (prescription B) has been taken, 
the noxt day then use this medicine, and on the third day take 
麻风 Au (prescription D). After that begin again and go on in 
the same succession. 

If tho patient is lean and thin, the present recipe may be taken 
only once in tou days, Old and weak people must not uso it at all. 

Rhyme, ete. ) 


(Preseription D). 


麻风 九 Pills for crushing “wind”. 


Hh FEW, Siogesbeckia Orientalis + + + + 1 tool. 
42 -F, seeds of Arctium Iappai parched... + i 
WBE, stalks of Ephodra Flava. + + + + + id. 
FF FEW, leaves of Xanthinm Strumarium . ， + + id. 
HAE, root of Heterotropa Asaroides + : + id. 
JN #5, Tormentilla(?) from 8#-Ohuen . ， ， + id. 
SH, root of Angelia Polymorpha. . . + + id. 
PAE, «Salvin Plebain à + + + + + : id 


RÉAL, fruit of Vitex trifolia + + id 


DFM, root of Ligusticum vulgare 
if, sois of Plantago Major . 
BEB Al, Rubin sp. ， 

天 麻 ， Gastrodia elnta . 








A PT A root of Apoeynam Juventus... + + id 
, dried root of an Angelien species. . ， . id. 
igelion sp 


独活 ， 证 of Angelica japonica, A. Grmy + + + id 








19) The presription-rhyme containing wothing new, ani its pecularity being lost by 
transliteration, this one and those following have teen omitted. 
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‘The above is ground to fine powder and made to pills, with wheaten 
flour kneaded to paste together with wine, of the size of the seeds of #7} 
Ai: Sterculia platanifolia. Each dose is of sixty to seventy pills, which are 
swallowed down along with warm wine. Daily two doses are to be taken. 


Rhyme, ete. 
(Prescription E). 

AE FR HE JR Hi, Powder for, all at once, expelling “wind”, 
硫黄 ， mlphor ee B tne 
HE KF, calcareous spar. + + + ees id 
HE BR, bunt slum + + + * id 
HA,  Lomaria nipponin. +. + + + + id 
RE PK F-, fruits of Cnidium-Monnieri. + . + .1 tael 
WY, sulphate of soda + . . : + + +5 mue. 


The above is ground to fine powder and, together with pork-fat 
of the sacrificial month"), pounded fine in a mortar and applied 
as an ointment, 

Rhyme ete. 
(Prescription F). 
IF {ill 散 Intoxicated-genius-elixir. 
AE FF, sonds of Arctium Iappai parched + 1 tael. 





胡麻 ， ‘linseed. So 
49) AB, traits of Lycium Chinense AS ce die à Ce 
SAIT, fruit of Vitez trifolie . . + + * + id 
Ae ZR, root of Sophora angustifolia. . . ， + 5 mace, 
13 $F MB, frait of Tribulus Terrestris*) . ， ， + id 
防风 ， root of Ligustieum vulgare. . + + + id 


[天 ] 花 粉 , root of Trichosanthes eucumerina . . = id. 


12) FiBL J. he sm moat, ing ia mine the mening tthe eprenion 
‘probably fa: firm pork-fat. 

Ta) Bececeder Ht. Sin, I, 20. 180, p 28, sy hat P Sith rong 
Leattenton; i  praga seo Vida? 6.8. 
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‘The above is ground to fine powder. Each dose is of one mace. 
Add 1,2 candareen of i 9} — calomel 一 and rab till equally 
mixed. Take it ab morning-, noon- and night-time along with tea 
from used toa-loaves. After some five or seven days, a stinking 
yellow muens is produced in the interstices between the teeth and 
tho whole body aches and feels uncomfortable as when intoxicated. 
Afterwards blood and matter are passed, all very filthy and stinking. 
The root of the disease has then been taken away. 

Rhyme ete. 


(Prescription G). 


通天 再 造 散 Heavenly-recroating-powder, 


大 黄 ， rnbarbi roastal ， 4 4 + ees TD tel, 
Xl, ff Hi], pods and spines of Gleditschia Chinensis . 1,5 tael. 
49k de, golden turmeric from S#'-Chuen . . ，5 mace, 


1% 4F, the white seeded Pharbitis nil; with both ends, 
one half raw, and the other half parched . 6 mace, 
‘The above is rubbed together to fine powder. Hach dose is of 
two mace or three mace. Tt is taken along with some mellow wine 


at carly morning, the body meanwhile facing towards the east. Tt 





on tho same day a filthy discharge is passed with either matter oF 
worms, the medicine has been efficacious. 
Rhyme ete. 


(Prescription H). 
4% LHe Powder for renewing the body. 


A} AME, à kind of black snake ， . ， ， 1 tael, 
(4 ERE, white spotted anako . + + . . . id 

是 #3], common earth worms, cleaned. . . . id 
3%, root of Heterotropa Asaroides. . . . 8,5 mace. 


À BE FF, seed of Muricia Cochinchinense . . . id. 
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白芷， root of Angelica anomala . . . . 8,5 mace, 
HI.  Gastrodia elata, with the stalk, . . - id 
赤 敬 ， root of Paconia Rubra. + + + + id 
NF, fruit of Vitex trifolia. . . . . . id 
Æ FR, root of Angelica polymorpha . . . . id 
BER fl, Robia sp + + + + : , : : il 
FAI FE AM, cars of Salvin Plebein. . + + + - id 
HR TE, chamomile 2 2 2 . . . . . i 
TR R A: Asbestos. + + + + + . . +. il 
SAR, Polygonum bistora . . . . + + il 
3 BR, root of Sophora angustifolia. . + + id. 
WB, — root of Adenaphora Polymorpha . ， - id. 
#7 74 AB, root of Apocynum Juventus . . : + il 
ZA & HF: rootlets of Acorus Gramineus . ， . - id. 
AK, Equisetum Hiemale . . + . id. 
天 FA SF, dried tubers of Asparagus Japouicus, withoet 

the hearts. eee thls 
JIB,  Angelica refracta from à 82-Chaen fie Mires AM 
7 BE MB, fruit of Tribulus Terrestris. See note 14. id. 
AP HL,  Liquorice-root, dried ©. + . ss id 
胡麻 仁 , Linsaa ee ee id 
2H Tit, root of Atractylis ovata, soaked in water 


in which rice has been scoured; and then 
peried 25 Ge ck et ye PC 
tuberous roots of Aconitum chinense seu 
Fischeri, infused in warm water and barked id. 


# 
> 


This is ground together to fine powder. Each dose is of five mace. 
Tt is taken along with somo warm wine: the more wine, the better. 
Without Polygonum bistorta aud asbestus, will do as well. 
Rhyme ete. 


1 
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(Prescription 1). 


ah RU À 


Lotion for strengthening and purging the system, 


3H, fruit of Forsythia Suspensa, without the 
inner part tan» 

Ff ff,  root-stock of Thalictram Rabellum . 

#4 AH, root of Platycodon Grandifloram 

KR, root of Soutellaria macrantha 

生地 ， root of Rehmannia luten 

PE IW, roots of Coptis teeta 

‘thy 39], common carth-worms, cleaned, soaked in 
wine and parched 

TH (SF, root of Angelica polymorpha 

DEA, root of Astragalus sinious . 

HE AK, wood of Cuesalpinia Sappan ， 

Zh, dried scorpions 

AB, ginseng ‘ 5 

ET HE, soods of Amomum Canina 

HMS,  Liquorice-root, fresh. . . 


+ 6 candareon, 


id. 


+ 5 candareon, 
+ 4 candareen, 


id. 


+ 8 candareen, 


id. 
id, 
id. 





id, 
+ 2 candareen. 
id. 


+ 1 eandareen 


‘This is boiled with two cup-fals of water and one of wine till 
the volume is one eup-ful. The refuse is thrown away, Also take: 


WB HA YA, resin from Populus Euphratica . + 1 candareon, 
IK HB,  horse-leech, parched « 8 pieces. 
FRB, — gadfly, parched + 8 pieces. 
BB, musk. = 5 cash. 


PELE, kernel of the bitter peach, ground fine . 


3 pieces. 


and rub this together to fine powder. Put it into the decoctum and 


boil 


after mealtime. 





Rhyme, ete. 


du till seven touth of its original volume. ‘The lotion is used 


A CHINESE OPINION ON LEPROSY. 267 


(Prescription J). 
FT RE Wine of Dogbane. 

4 FF A}, root of Apocynum Juventus, . . . . 4tael. 
当 fF A, root of Angelica polymorpha, the thicker part 1 tael. 
BGR id, the end 2 . . . ， 了 id, 
298 [LJ FAL, skales of the Pangolin (Manis aan), roasted id. 
LE H4 BE, root of Rehmannia lutea, raw . + + + id. 
BH DE id, pmparal + + + + ik 
WB WA, dried toads. . + . + + : + + il 
ABU AM BE, leaves of Juniperus chinensis . . + . 4 mace, 


FRB,  pinencdles . . . + ee ee id 
Fi. JM JE, bark of the root of Aralia pentaphylla . . id. 
JIL fi, tuberous roots of Aconitum sp., boiled in water 
aud barked, 2 + + + + + ee id 
‘Hi AG,  tuberous roots of other Aconitum sp., infused 
in boiling water and barked =... id. 


‘These drags are put into a bag made of grass-cloth "), the 
mouth of which is tied together. Take twenty catty of yellow 
wine) and put it together with the bag with medicine into a 
jar and close it firmly. Put the jar into much boiling water for 
the time that three inceuse-sticks barn ‘"), and then store it away 
in a collar for seven days, Open the jar and use the wine, Drink 
oid the draught. 








regularly till drunk and perspiring. Take care to 
Rhyme, ete. 


28) 夏 5. qd, mantel fom the tbe of the Buses Niven 
(Chines. 

16) 黄酒 ,。 Wht table wine mae trom glatinow tm 

27) aout two hour. 
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(Prescription À). 
FAR 丹 Al-effcacious-elixir, 
vide the chapter on tumors and ulcers"). 











fi (LL FE ait, root of Atractylis ovata from Mas-San  . 8 tacl, 
Whi stems of Ephedra Flava. + . . «1 tael. 
Hi dried root of Angeliea sp. + . ， : id 
I, Salvia Plebeia . ， ae ae ES VE. 
防风 ， root of Ligusticum Tigo Lane Vaile 
me, root of Heterotropa Asaroides. . + . id. 
JR ‘tuberous root of Aconitum sp. infused in 
boiling water and barked. 
ER, tuberous root of another Aconitum infused 
in boiling water and barked . . + ， 记 
MPS, Angelica refracta. Peevey ae 
% fit, Dendrobium mobile . . + + + + id 
ah salted scorpions . RE i 
CID root of Angelica polymorpha . 
Hé, Liquorice-root ee Eat TON 
KW. Gastrodia elata =». + + + . + il 
AT FY A, root of Apocynum Juventus. . : . id. 
雄黄 ， Hal he eae ae ed a 


‘The above sixteen drugs, after being rubbed fine, are prepared 
with honey and made into pills weighing three mace each. They are 
coated with cinnabar and ought to be preserved in a small earthen- 


ware jar. 


20) JURE FPL. te prgrah of gt vol 16h othe pet wat, 


MELANGES. 


Hsing-bua (Fuh-kien, China) Proverbs and Sayings 


F. OHLINGER. 


+ The grasshopper teases the cock, 
Said as à warning (caution) to one who has more pluck than 
ability. 
. The capon follows the pheniz. 
Used by parents in rebuking unpromising children, and by the 
thrifty in their attempts to get rid of worthless hangers-on. 
. The white solen shaken together with the clam. © 
A warning to children to shan bad companions; the unsophisticated 
will surely come to grief by mixing with scoundrels. 
. Kill the cock and let the monkey see. 
Punish the little offender as a warning to the big rascal — 
a method often resorted to by teachers and officials. 
. Beat the grass and frighten the enake. 
If mild measures answer the purpose, severity need uot be used. 
. To plow unable, to gore able. 
Apt in making mischief. 
1. The good oz has à stubborn disposition. 
No one has a monopoly of the virtues. 
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8. A good eat attends (catches the rats of) to nine houses. 
Said of a busybody; of the uncalled critic. 

9. I can't catch a mouse in three years!? 
Tl get even with you sooner or later. 

10. Although the shell of the ducks egg is hard, it nevertheless has pores, 
‘The most secretly laid plot will become known. 

11. The unwilling hen brings forth no full brood. 
Work done under compulsion is never done well. 

12. Adding fuel when the range (oven) is hot. 
Pouring oil on the fre. 

18. Sooty oven, leaky earth baskets. 
Losses due to hidden or unsuspected causes, 

14. Empty junk, full sampan. 
‘This is applied to family, firm or company, that has been 
financially ruined through the avarice of one member. 

15, Although the Eastern Ocean is #0 broad, collisions nevertheless occur. 
‘The wealthiest sometimes have wants. 

16, The carrying stick breaking half way, neither coming nor going is 
posible. 
A dilemma indeed; for instance when a man's wife dies leaving 
a anmber of small children on his hands. 

17. The Nine-té plain calls (on) heaven. 
No one to help in distress and danger. 

18. Puo-tien news (is) like the yamun'e watch drum. 
Reports in this district (Puo-tien) are unreliable, 

19. You see the mosquitos cross their lege on the summit of the Ho-ang 
mountain! 
O you hear the grass grow! Said to a wiseacre. 

20. True gold finds no market, fool's gold ie always in demand. 
‘The public wants to be duped; false reports spread faster than 
the truth. 
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Notes and Explanations. 


To No. 8. Tn preparing a certain kind of clam, vinegar and spices 
are mixed in a tub with the bivalves and shaken vigorously. 
The sl 
aholls where it roaches the ment. In this process, such thin-shelled 
creatures as the white solen would be crushed to atoms. 

To No. 10. Dacks’ eggs buried in red earth and salt become hard 
(“boiled”) and salty. A delicacy that may not be omitted from 
the menu of a respectable feast, yot rarely pronounced edible 





ing causes the seasoning to penetrate between the 


by Buropoans. In other parts of the country the. proverb runs: 
“Although the shell of the duck’s egg is thick, it nevertheless 
breaks and the duckling creeps out”. 

To No. 18. Fuel often reaches prohibitive prices, especially when 
robbers and pirates get control of the roads leading to the 
mountains. Quantities of wool that would be worth a fortune 
at the foot of the hills, are simply destroyed on the spot because 
the dangers and hardships of bringing it to market are too 
great. It behooves the people to look well after the draught of 
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their ovens, and get the full benefit of their fuel. The ear- 
rending sound made by scraping their round-bottomed rice- 
Kettles is one of the many little anpleasantnesses the traveller 
would fain avoid. 

Barth-baskets take the place of the “hod” and of the wheel 
Darrow in the west. A “leaky” (i.e. a worn-out) basket results 


in much loss of time. 
To No. 16. In a region where there are no carts and no beasts of 


burlen, and where the people have never learned to “pick up 
and shoulder” 1s load, the carrying stick is their first and chief 
implement, Alns! when it breaks on the way. The bearer may 
not leave his lond for a moment, nor can he entrust it to a 
friendly neighbor, for both fear loss and trouble; without the 
stick, he cannot carry one half of it; besides all this, he is the 
Dutt of all the ridicule and curses the heartless passers-by are 
pleased to indulge in, He — standing by his precious load with 
one end of the unfortunate stick in one hand and his shoulda 

cloth in the other 一 sheds bitter tears and bawls lstily. The 
been near of 








genius that first worded this proverb must b 
kin to king Solomon. 

To No. 17. Nine li west of the market town Gang-kiu 江 [J on 
the Foochow-Amoy road, the houses, thongh numerous, are not 
built close together. When attacked by thieves and pirates, the 
people cannot call to each other for help — they implore heaven. 

To No. 19. The Ho-ang Jt [ly “old man of the pot" mountain 
is the Rigi of this region. Though barely 2000 fect high, it is 
a beautiful cone and affords to the visitor a bird 
of a large district. The island of Formosa may be seen from 





eye view 


its summit on a clear day. 
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General. Most of these proverbs bear the impress of local conditions 
and customs. Products of the sea abound. The ox is in great 
demand on the extensive rice, wheat and cane-fields, and must 
on no account bear bardens. Pouliry is a valuable article of 





export to other parts of the province and to Formos 


VARIÉTÉS. 


EXPOSITION D'EXTRÊME-ORIENT 


À HANOT 


Bx 1902. 





Projet de Congrès orientaliste au Tonkin. 


Ta fondation de l'Ecole francaise d'Ex- 
Atme-Orient, ls travaux quelle a pro- 
its depuis deux ans le développement 
qu'elle imprime aux recherches de lin- 
BGuistique et d'archéologie aslatiques, la 
reproduction graphique et artistique des 
monuments anciens quelle a charge de 
{hire connaîtra et de conserver, ont fait 
naturellement surgir Milde de profiter 
de TYExpasition d'Hanoi pour 了 réunir, 
en 1902, un Congrès des Orientalistes 
où Congrès asiatique. 

Cette exposition, en effet, m'est pas 
Himitée à l'Ido-Chine rançabe, ni à nos 
colonies, ni à la France. Le gouverne. 
amont général ainvité les paye asiatiques 
À y prendre part ot a revu es adbésions 
des Établissements des Détroit, des 
Étuts malais fédérés, des Indes nécr- 
landaises, de Hong-Kong, de Siam, de 
Birmanie, de Ia Chine, du Japon, des 
Philippines, et sans doute aus de l'Asie 
ruse, qui a participé à colle de Paris. 

Si de tous cas pays étaient venoe à 








| grands frais des délégués au Congrès des 
| Orientaites de Paris en 4807, combien 
plus facile sara leur déplacement dans la 
| même région? 
| En outre, an en d'étuéler dos doeu- 
ments incomplets aux archives, on Les 
| trouvers réunis sur place, on verra les 
| monuments eux-mémen ets inscriptions 
originales. On aura de plus avec si tons 
| les lettrés indigènes de toutes les races 
et de tous les pays où les documents 
a les monuments sont relevés; ile en 
faciiteront l'examen. Lord Curzon me 
disait un jour: «Vous aver, vous Fran- 
‘ais, plié sur les monuments d’ Angkor, 
‘in pays des Khmers ot des Kiams, d'ad- 
smirahles travaux, mais vous avez procédé 
| fotément. Vous n'avez pas établi a com 
paraison avec Jes monuments des pays 
| veins: Inde, Java, Birmanie, te, co 
| qui vons aurait amenés à comparer ls 
souress ot les origines». 
C'est done une étude d'ensemble, ane 
| étude de philologie et d'archéologie com- 
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parées, qui reste à faire. Tout est Ta. 
‘Aussi, nous avions, depuis dix ans, 
demandé qu'il soit procédé à ce travail 
de rapprochement. Nous avons prédit 
qu'il en surgirait des surprices, des 
données étonnantes, des indications im- 
portantes. Elles ouvriront des voies 
nouvelles aux connaissances jusqu'ii trop 
limitées des œuvres de tous ces peuples. 
On verra qu'ils ont entre eux desliens 
communs, des origines analogues, des 
idées sociales, religieuses, artistiques sou- 
vent identiques ou procédant des mêmes 
conceptions, avee des variétés locales 
suivant les colts, le climat, le degré de 
civilisation. Ge Congrès trouve donc à 
Hanoï une occasion unique de se réunir 
dans des conditions particulièrement fa 
vorables, 

M. Block et M. Léon Bourgeois ont, 
en ces derniers temps, montré combien 
Vothnographie et la sociologie emprun- 
aient l'une à l'autre, Ce Congrès devrait 
donc comprendre dans ses travaux ces 
deux branches, en même temps que la 
linguistique et l'archéologie. 

Dans le groupe I, clame J, de TEr 
position d'Hanai, sont classés Jee «mo- 
numents anciens des Khmers, des An- 
naumités, des Chinois, des Japonais, des 
Javanais, des Hindons, ete.» Or, des 
représentants de tous ces peuples seront 
réunis à Hanoi on 1902, Si l'on vent 
bien prévenir chaque Etat de se pré- 
parer à participer à ce Congrès, le 
rapprochement des Lommes, des spé- 
cialistes, des lettrés fera le rapproche- 
ment des idées, des documents encore 
disséminés, et de Là naîtront cer travaux 
d'ensemble et ces résultats considérables 
que nous prévoyons. 

Au Congrès de Paris en 1807, figu- 











raient des représentants de tous les 
pays asiatiques précités. De plus, une 
centaine de dames, étrangères et fran- 
çaises, s'intéresant à l'Orient, étaient 
jointes aux 750 membres. Je ne crois 
yas me tromper en disant que les fi 
cités de transport et les attraits d'une 
excursion en Indo-Chine attireront, à 
Hanoi, un nombre de dames encore 
plus grand. Elles y seront les bien 
venues. La saison sera favorable; ja 
excursions seront agréables, les tes 
seront attrayantes. Hanoï réunira le 
‘Tout Paris intellectuel des quatro coins 
de l'Asie, ot c'est par entte nouvelle 
métropole que l'Inde sera reliée à la 
Chine comme son nom T oblige. 

C'est au personnel de l'école fran- 
aiso d'Extrème-Orient, au savant di- 
recteur de l'Enseignement au Tonkin 
à préparer les voies, de concert: avec 
le Commisaire général de l'Exposition 
et aver le Comité de Paris, On ré- 
pondra sûrement à leur appel; le aé- 
jour de M. Donmer à Paris facilitera 
l'organisation, 

La jeune école entrera ninsi en contact 
efectif ot profitable avec les savants, 
les lettrés, les Sociétés scientifiques de 
tout l'Extrime-Orient. De co travail 
en commun mmitront des relations du- 
rables, une suite dans les études, des 
orientations nouvelles, Ce sera une date 
et une ère nouvelles pour la connais 
ance des choses et des hommes de 
Asie. La France et Wndo-Chine, en 
prenant cette initiative, resteront fidd- 
les à nos traditions svientifques et 
artistiques. Cest alors qu'flanoi aura 
réellement conquis son titre d'Athènes 
de l'Extrème-Orient. Et si Saigon re- 
vendiquait pour elle un titre identique, 
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on Ini décernerait celui de la Rome | sent tout l'Extrème-Orient et c'est sous 
d'Extrime-Orient, puisqu’anssi bien nous | les auspices de la France indo-chinoi 
avons déjà une école française d'Athènes | que se tiendraient pour la première fois, 
et une école de Rome. ce grandes assises de la science en 
Le Congrès, comme l'Exposition, ne | Extréme-Orient, reliant ainsi le passé 
sera pas d'ailleurs tonkinois; mais | au présent et à l'avenir. 
asiatique. Cu. Loue. 
Le Congrès, comme l'Ecole, embras- | 16 Juin, 4901. 





NECROLOGIE. 


Le Princo HENRI DORLEANS. 


Je n'esmuierai pas do retracer Ja carrière de ce jeune’ et vaillant prince enlevé 
dans la force de l'âge, en pleine activité, par une mort imprévue, an milieu d'un 
voyage qui n'était qu'une promenade auprès de ses grandes explorations. Lo 
Prince Henri d'Orléans est mort à Saigon, le 9 août 4004 de la dysenterio ot 
des suites d'un abcès au foie. 1 avait contracté sa maladie an cours d'un 
ploration de Kratié à Nha-trang dont Je récit a paru dans le dernier naméro 
do La Géographie 1). Le Prince Her, fils du Duc et de la Duchesse de Chartres 
‘st né pendant l'exil de ma famille en Angleterre, à Ham, le 46 octobre 1867. 
IL avait préludé à ses grands voyages par des chasses au tigre aux Indes 
anglaises avec son cousin le Duc d'Orléans). Tout le monde se rappelle a 
travorsie du ‘Tibet avec Bonvalot), puis eon remarquable voyage du Tong-king 
ot de Ia Chine aux Indes par I'Asam‘), La mort de l'explorateur au cours de 
ses recherches est ja mort du brave sur le champ de bataille; colui qui n'avait 
pa revêtir l'uniforme du soldat pour servir sa patrie a su trouver l'occasion do 
se montrer un fils digne d'elle et de sa race. 











1) De Kratié à Nhe‘Trang à travers la province du Dunlae. (Le Géopraphie, 18 wept. 
1001, pp. 163160). 

2) Six Mois aux InleChames aux tigres, par le Princo Henri d'Orléans. Paris, Cul 
mann Lévy, 1889, in. 

{8) Gabriel Bouvalot — De Paris aa Tonkin à trarers le ‘Tibet inconnu. Ouvrage con 
Heaaat une Carte en couleurs ot ceat huit illetraions gravée d'après les photographies 
rites par le Prince Henri d'Orléuas. Paris, Hachette, 1603, gr. in8, pp. 510. 

4) Prince Henri d'Orléans — Ds Tonkin aux Indes Janvier 1806—Janvier 1696. la 
trations de G. Vaillier d'après les photographies de l'auteur, Gravare de J. Hayol, Cartes 
et Appendice géographique par Emile Roar, enseigne de vaisson. Paris, Calmann Lérs, 
1898, gr. ins. 
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Nous indiquons quelqnes publications du Prince Henri); il avait réuni l'an- 
nés dernière um certain nombre d'articles dans un volume dont nous avons 
rendu compte). Nous disions alors: «Le prince Henri d'Orléans apporte dans 
ses voyages et dans la politique toute l'ardeur d'un tempérament jeune et 
d'une âme patriotique. Malgré son âge, il a voyagé plus loin et plus longtemps 
que la majeure partie des grands voyageurs actuels et il nous a donné de ses 
périlleuses explorations, soit avec Bonvalot, soit avec Roux, des récits qui comp- 
tent parmi les plus importants qui aient été consacrés à la Haute Asie et à 
l'Asie Orientale». Henri Conpten. 


Général VENIOUKOV. 


Le général Michel Ivanoviteh Venioukov est mort au mois de juillet dernier 
à Paris où il vivait depuis un grand nombre d'années. Tl avait occupé de hautes 
fonctions en Pologne ot avait été secrétaire de In Société impériale russe de 
géographie de 4872 à 4874. Il a voyagé dans I'Asie centrale, en Mongolie, en 
Chine et a laisé des publications qui n'ont pas toujours été accueillis sans 
critiques. 11 donna un aperçu (1874) sur la Chine actuello fondé en pa 
vot impressions pendant un séjour de quelques mois dans le nord de la Chine, 
en partie sur les renseignements fournis par les journaux européens publiés 
dans l'Extrême-Orient. 人 Henri Connie. 





LÉON GARNIER. 


Nous avions annoncé en 1801, la mort d'Alexandre Garnier, père du célèbre 
voyageur en Indo-Chine, Francis Garnier; nous regrettons d'apprendre la mort 





8) Prince Henri d'Orléans — Les missionnaires français an Tibet. 一 Extrait du Core 
respondent, — Paris, 1801, br. ia pp. 24. 

一 Les expllltions minières de Hong-hay et de Kébuo (Tonkin) par le Prince Henri 
Orléans, — Extrait du Bulutin de le Société de Géographie commerciale 1893, 0°, 3. 
Paris 1892, br. ing pp. 18. 

一 A propos da Père Hue par le Priaee Henri d'Orléans. (Toumpss, Mai 1893, pp. 
116188, aves 1 pl) 

“Très earierr sar l'arbre de Koun-boum. 

— Autour du Tski par Henri Ph. d'Orléans; illustrations et carts d'après lew pho- 
togeaphies tt documents de Taatear Paris, Celmann Léry, 1894. 

Bie, He. 

6) Henri d'Orléans — Politique extérieure et colonial. Pars, Flammarion, sd. (1000), 

18. 











Tage, Mai 1900, p. 101 一 2 
7) Ovepsit coupememmare Karras. M. Bewoxoua. St. Pétersbourg, 1874, n-8, pp. 162. 
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du fière aing du conquérant du Tong-king: Pierre Henri Dieudonné Léon 
Garnier, Directeur honoraire à la Préfecture de la Seine, ancien Inspecteur 
Général des Services Administratifs ot Financiers, est mort 12 rue Séguier, à 
Paris, le 6 mai 4004, à l'âge de 64 ans. M. Garnier était non seulement un 
fonctionnaire estimé, mais c'était également un artiste et un lettré; pendant de 
nombreuses années il a été critique musical. Conservateur jaloux de la mémoire 
de son célèbre frère, il a publié sous le titre de Paris au Thibet des carnets 
de notes du voyageur en Chine, et il a pris une part active à toutes les mi 
festations qui avaient pour but la glorification du héros du Tong-king. M. Gar- 
nler était le beau-frère de M. Charles Vapereau, ancien profeseur au Toung 
‘Wen Kouan, Commissaire-Général de ja Chine à l'Esposition universelle de 1000. 
Henri OoRDIER. 





FÉLIX BIET. 


Mar. Bit, évique de Diana, 45 juillet 1878, et vicnire apostolique du Tibet 
à ln place de Mgr. Chauvean, est mort le 9 sept. 4004, au convent des Ursu- 
lines de St. Oyr-au-Mont-d'Or, près Lyon, II était né à Langres le 24 octobre 
4838. Son père avait en cing fils ot deux filles; le premier mourut trappiste à 
Mortagne le second, mimionaire en Mandchouri, fut jeté à la mer par don 
pirates; le troisième est missiounaire au Tibet; le quatrième était Félix; le 
cinquième est mort mimiounaire en Birmanie; l'une des files fut Sœur de St. 
‘Vincent de Paul et fut envoyée au Pérou. 

Mgr. Biet étant entré an séminaire des Missions étrangères, partit pour le 
‘Tibet on 1864, où h plusieurs reprises il vit ses missions en péril. 

Henri Conoren. 


LINDOR SERRURIER, 
né 21 Dée. 1846, décédé 7 Juillet 4001. 


La mort à emporté le 7 Juillet dernier, à l'âge de 55 ans, un des savants 
les plus remuants et agités que comptent les Pays-Bas. 

Lixoon Sennonien était né à Dordrecht, où son père était ministre protestant 
de l'église wallonne. 

(Ge dernier, étant décédé de bonne heure, sa veuve se remaria avec Mr. B. 
pe Buuux à Arnhem, où Serrurier reçut sa preuibre éducation. Après avoir 
quitté l'école primaire, le jeune bomme, refusé pour le service de la marine 
à cause de la faiblesso de ses yeux, commença à étudier l'économie rurale. 

Se lussant bientôt de ces études, il se rendit à Delft, où it fréquenta l'école 
normale dont, cependant, il u'achewa pas le cours entier. Il quitia l'écle et 
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0 plaga dans une étude de notaire où il se prépara pour le notariat Ayant 
passé ses examens avec succts, il reput le titre de candidat-notaire et trouva 
comme tel une place dans l'étude d'un notaire & Harlem. 

Pour sa nature pétulante, le notariat était trop aride, et un appel du gou- 
vernement japonais, à de jeunes Néerlandais, capables de travailler à la réor- 
ganistion des nouveaux ministères, inspira à Serrurier le désir d'apprendre le 
Japonais. Son beau-père, fatigué des constants changements de voeation de son 
fils, qui lui coftaient beaucoup d'argent, 了 consentit, en déclarant que c'était 
la dernière concession qu'il lu ft. Serrarier se rendit à Leyde, et y commença 
ses études japonaises sous ja direction du grand Japanologue, feu le professeur 
1.4, Hoffmann. 

Maïs, en attendant, déjà plusieurs jeunes employés du gouvernement aux 
Indes orientales néerlandaises, s'étaient directement rendus au Japon, de sorte 
que les places demandées étaient bientot remplies. 

Serrurier reprit done son ancien métier et obtint une place de clerc dans 
l'étude du notaire Rijshouwer à Layde. 

En 4872, revena en congé à Leyde, j'y allai voir mon vieux professeur Holl- 
mann, que je trouvais souffrant et débile, ss plaignant que ses infrmités ne 
Joi permettraient jamais la publication de son grand dictionnaire japonais, au 
quel il avait voué sa vio entière. 

‘Touché de la plainte de mon ancien maître, j'allais trouver, au Ministère 
ds Colonies, mon ami, le secrétaire-général, auquel je fis la proposition de fair 
imprimer le dictionnaire de Hoffmann sous ma direction, afin d'éparguer au vieux 
inponologue les tracas et les ennuis de la publication, 

J'ofris gratuitement mes services pour la correction, et je proposai au 
Secrétaire-général de m'adjoindre M. Serrarier pour la partie japonaise, et de 
lui accorder une subvention pour son travail. Ce dernier étant encore absolu 
ment inconnu au ministère, M. le Secrétaire me demanda qui il état, et jalni 
en dis tout le bien possible. 

‘Le secrétaire me dit alors: «Eh bien! envoyez moi ce M. Serruriers. 

Rovenu à Layde, je m'empresmi d'aller voir mon ami et Jui transmit In 
demande du Seerétaire-général. Mais Serrurier, qui était à cette époque un 
grand démocrate et anarchiste, acenellit ma proposition avec force jurons, ot 
ame déclara que, ai le Secrétaire avait besoin do li, il pourrait venir lo voir en 
personne. 

Je ne répondis rien à cette explosion furibonde, et quittai mon ami, Quelques 
jours après, jappris que Serrurier s'était pourtant rendu à Ia Haye, avait con- 
senti à la proposition du gouvernement néerlandais, mais en stipulant, qu'il 
voulait seul mener la publication à fin sans moi. Le ministre ayant accepté sa 
proposition, lui accorda une subvention de 5000 florins, dont 2000 lui seraient 
payés toutde-suite, 1000 après que Vimpression du dictionnaire serait à moitié 
achevée, et 2000 après la fin de l'impression. 
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‘Une commission, composée de MM. les professeurs Kern et Schlegel, à laquelle 
M. Serrorier fut adjoint, examina le manuscrit de M. Hoffmann, décédé depuis, 
et jugea que l'impression pourrait être terminée en six ane. 

Selon sa promesse, le ministre des colonies paya à M. Serrurier le premier 
terme de 2000 florins; mais, an lieu de se mettre immédiatement à l'œuvre, 
{1 employa est argent pour faire ses études en droit à l'université de Leyde, 
où il fut immatriculé le 23 Septembre 1873, et fut promu le 5 Octobre 
4877 cum laude comme docteur en droit, après défense de Thiwes, En cette 
même année il fut nommé conservateur du Musée d'ethnographie à Leyde, 
dont il devint lo directeur en 484, après que l'ancien directeur, le célèbre 
Bgyptologue, M. Leemans, eût pris sa retraite. C'est alors seulement, après un 
intervalle de quatre ans, qu'il ft paraitre les lettres A et O du Dictionnaire 
japonais. 

Mais, devenu Directeur du Musée, il 'enflamma pour son nouvel emploi et 
déploya une activité fébrile à compléter les collections de cot établissement, Tl 
fit recusillir des collections dans tontes les Îles de la Sonde, acheta, sans beaucoup 
de critique, des objets etbnographiques, souvent sans beancoup de valeur, puisque 
Les lieux de provenance étaient pas connus ou portaient une fausso indication, 
Mal préparé pour catte nouvelle branche de science, il so trompait souvent 
dans ln détermination des objets. Cependant, par son activité, les collections du 
Musée avaient été triplées. Sentant la faiblesse de ses connaissances en ethno- 
graphie, il alla chercher à Hambourg, au Musée Godefroy, l'éminent ethnographe 
M. J. D. E. Sehmelte (actuellement l'énergique directeur du Musée), le fit nom- 
mer en 4882 Conservateur au Musée d'Ethnographie à Leyde, où il l'exploita 
pour son compte, et & son propre profit). 

IL va sans dire que la publication da dictionnaire de Hoffmann chbmait en 
attendant, et co m'est que onze ans plus tard, en 1899, que la lettre B du 
dictionnaire parut. Jen ai donné un compte rendu peu favorable dans le 3 
volume du Toung-pao, p. 524, 1802. Depais rien n'a plus paru et ne paraltra 
pilus, le ministère des Colonies ayant résolu de cessor Ia publication d'un ouvrage 
qui aurait pu rendre de grands services aux Japonisants s'il avait paru en enr 
tier en 1880, mais qui a été dépassé depuis par d'autres dictionnaires. L'œuvre 
de notre professeur commun Hoflmann a donc été enseveli par In verstilité de 
M. Serrarier. 

Pou aimé à Leyde où il s'était alitn6 successivement tous les amis qu'il avait 
eus, il essaya de faire transférer le Musée d'Ethnographie à Amsterdam, où il 
ne serait pas contrôlé par les curatears de l'université comme à Leyde. Le 
Sénat de l'université nomma immédiatement une commission dans son sein pour 
voiler aux intérêts du Musée, pour quil fut conservé pour l'université. 

















13 ge également à os dernier qu'est at le erétion des Archives internationales 
ABthnographie, et non par à Serrure, comme Tost préende quelques Wographet 
30 
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Ses efforts no furent pas en vain, ot les chambres ayant refusé de transférer 
le Musée à Amsterdam, M. Serrurier se vit forcé de donner, le 22 Août 1896, 
sa démission comme Virectour. 

11 s'embarqua pour Batavia, où il fut nommé, le 28 Octobre de la même 
année, profeseur d'ethnographie au Gymnase Willem I, et où il est décédé 
le 7 Juillet dernier, 

Le défunt ne manquait pas de talents, mais, par son carnctère inconstant et 
versatile, il ne svt rien mener à bonne fin, 

Apre à avancer dans le monde, fl ne méprisa aucun moyen pour parvenir à 
son but temporaire. C'est ce qui explique son humeur inquiète qui le ft suc- 
consivement étudier l'Économie rurale, le Notariat, le Chinois et le Japonais, le 
Droit et l'Etinographie, sans qu'il arrivit à approfondir aucune de ces sciences, 
si diverses ot hétérogènes. 

T n'avait pas la nature sédentaire nécessaire pour pouvoir s'appliquer avec 
fruit à une seule branche d'étude, où, certainement, il aurait pu devenir émi- 
nent, Il n'est resté qu'un dilettante travailleur malgré ses grands talents innés. 

Enfin, dégoûté de ses anciens principes anarchistes et sceptigues il 20 fit 
catholique après le décès de sa mère, dont il avait hérité uno considérable 
fortune. 11 en avait pris la résolution depuis longtemps, mais n'avait, par ft- 
rence pour ma mère, veuve d'un ministre protestant, pas eu le courage d'abjurer 
plus tot son ancienne foi. 

Serrurier fut deux fois marié: d'abord avec Mdl. Lixo, la fille du Dr, M. P. 
‘Lindo, un écrivain célèbre, mieux connu sous son pseudonyme «De oude heer Smits»; 
oi, après son décès, avec la file du peintre Herman Tex KATE à la Haye. 

Espérons qu'il trouve enfin dans la tombe le repos qu'il a cherché toute sa 
vie, et dont le manque a aigri son caractère entier, le rendant querelleur, 
d'abord avec son conservateur, M. Schmeltz ensuite avec le pou d'amis ot do 
protecteurs qui lui restaient encore, et qu'il avait reniés successivement quand il 
n'avait plus besoin do leurs services pour réassir dans ses entreprises. G. S， 

















Dr, JAN PISNAPPEL Gan. 


L'ancien professeur de la langue Maluie à l'université de Leyde, Jan Punt 
avr, est décédé, à l'âge de 78 ans à Nimégue. 

Né le 47 Nov. 1822 à Amsterdam, il étadia à Leyde, et fut nommé, en 1846, 
profesear de la philologie, la géographie et Tethnographie des Indes Néorlan- 
dais à Delft, et, en 4864, professour de la langue malaise à l'école des langues 
orientales à Leyde. 

En 4877, il fut nommé professeur ordinaire à l'université mème de Leyde, 
où il ouvrit le 9 Octobre, son cours avec un Discours sur le droit et la valeur 
de l'étude de la langne malaise et des langues polynésiennes à l'université. 
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Tl publia un dictionnaire ot une grammaire malaises, une géographie des Indes 
orientales Néerlandaises, un Atlas de cos possessions, qui a été plusiours fois 
réimprimé, ainsi que d'autres ouvrages. 
A cause de sa santé chancelante, il demanda, en 4880, sa pension et se retira 
à Nimègue, où il pars le reste de ses jours. GS. 


P. EHMANN. 
Le Dr. P. ERMANN, profemeur à l'école des nobles à Tokio, et anteur d'un 


livre intéressant sur les proverbes et dictons japonais, vient dy mourir le 26 
Mars dernier. 
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Heerscht erin China Godadienst- 
orijheid? par le docteur J. J. M. 
px Gnoor. 

M. ve Gnoor « publié dans le 
périodique hollandais «Onze Eeuw> 
(notre sidclo)un article assez étendu 
sur la question ai la tolérance reli- 
sgiouso existe en Chine. 

L'auteur plaide pour le con- 
traire, ot cite à l'appui de son 
opinion les articles contre l'héré- 
sie!) du 16° Ohapitre du To-Zying 
liou-li,1e code chinois de la dynastie 
actuolle, Mais, selon la traduction 
de l'auteur même, ces lois ne sont 
appliquables qu'aux prêtres des 





1) Voyer la traduction française de M. Renocard de Sainte-Croix d'après la 


anglais de ce eode par Staunton, Vol. I, p. 
2) Selon une note de Staunton, Val I, 


cultes reconnus et aux chefs des 
sociétés secrètes et leurs adhérents. 
| 。 Méme dans le cas où les soldats 
| ow le peuple décorent une idole, et 
reçoivent le dieu au son des cym- 
bales ot des tambours, ee ne sont, 
ni les soldats, ni le peuple, qui 
sont punis, mais seulement leurs 
chefs (article IT) ?). 

L'article II prononce des pei 
nes contre lès chefs de village qui 
ont négligé de prendre des mesures 
contre ces déviations des cultes 
reconnus. Ce sont, selon l'auteur, 
les seuls articles relatifs à l'hérésie. 

Ce que l'état chinois ne pout 
doue pas tolérer, c'est la déviation 














349. 
下 200, cet article doit être considéré comme 


abrogé; ces pratiques sopervitienes dint observées ouvertement dans tout l'empire, il 
tersit dangereux où même impomible de rouler les abelir toutà-fuit. L'article ne porte 
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des principes orthodoxes des trois 
cultes reconnus: le Confucianisme, 
le Taoisme et le Bouddhisme. 
Mais ce qu'il ne pourra jamais 
tolérer, ce sont les sociétés secrètes, 
soit politiques soit religieuses, dont 
les principes minent 1° l'autorité 
de l'état, 2° la véritable religion 
consistant dans la piété fliale et 8° 
diminuent la population par suite 
du célibat des moines et nonnes. 
Les soctes chrétiennes ne sout 
pas encore nommées dans cette loi, 
ot co n'est qu'en 1805 que nous 
trouvons deux édits impériaux lan- 
oba contre les prédicateurs de la 





dans l'Appendice XVII de la tra- 
Auction française da Code, citée 
ci-dessus, Nous y relevons un seul 
passage qui prouve que l'état chi- 
nois n'est pas intolérant pour ceux 


qui professent leur propre culte: 
«Les Européens qui professent la 


doctrine chrétienne dans ces con- 





trées, agissent conformément aux 
usages, et nos lois les y autorisent"). 
Leurs établissements à Pékin fa- 


1) Nous soalignoes_ 
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rent foudés originairement dans la 
vue d'introduire les avantages de la 
méthode de l'ouest dans nos calculs 
commencement, il leur fut défendu 
d'entretenir correspondance avec 
nos sujets naturels, et d'exciter des 
troubles parmi eux. 

‘Dans le second édit, on reproche 
aux Chrétiens le mépris des parents, 
puisqu'ils déclarent daus leurs 
écrits que le plus haut depré de 
limpidté consiste à dévobéir à la 
volonté du Tien-Chu*), 

Ces mêmes accusations so sont 
reproduites dans les derniers temps, 
et ln sérérité avec Inquelle lo gou- 
vernement mandchou poursuit, non 
seulement les chrétiens chinois, 
mais aussi les missionnaires qui 
propagent la doctrine chrétienne, 
n'est due qu'à la peur qui tour- 
mente la cour mandchone, que tous 
les cultes et sectes religieux tendent 
à miner les fondements principaux 
de l'état et pourraient amener, à la 
| fin, sa chute. 


Si les Chrétiens s'étaient 





2) JE. mate de ca de terme pr ul ia mime eatin ont 


traduit 16 nom de Dieu. 
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tenus à observance de leur propre 


religion, sans la précher aux indi- 





gènes, ils seraient restés au 
tolérés que l'étaient les Juifs ot les 
Mahométans. 

Nous avons lu dans les eLettres 
édifantes» qu'un Chinois chrétion 
de père en fils, qui fut compromis 
daus une persécution des Chrétiens, 
il avait 





n'aurait pas été puni, 
déclaré qu'il professait la religion 
quo son père lui avait enseignée. 
Mais il fut puni, puisqu'il déclarait 
avoir rejoté sa foi; aux yeux du 
magistrat, il s'était rendu par co 
fait coupable 
parents dont il avait rejeté les 
leçons qu'il Tai 





mpiété envers sea 





ent inculqués 





Conséquemmentil le punissait, non 


puisqu'il était Chrétien, mais puis- 





qu'il avait manqué on piété filiale, 

On voit, par cet exemple, que 
l'intolérance du gouvernement 
mandchou n'est pas aussi absolue 
qu'au moyen-âge en Europe, lors- 
qu'on fit brûler, non seulement les 
apostats, mais également les des- 
condants de parents qui profes- 
saient un culte différent du culte 
catholique orthodoxe. 


M. de Groot se prépare à pu- 


onirique, 


blier, dans les ouvrages de l'Aca- 
démie des Sciences à Amsterdam, 
un très grand livre, dans lequel 
il citera tous les édits impériaux 
contre les cultes étrangers, avec 


leur traduction. G. 8. 





Maumon Courant: En Chine, 
Moeurs et Institutions, Hommes et 
Fait. Paris, Félix Alean, 1901. 


Un livre, Gorit par un savant 





urs années en 





qui a passé plo 
bine, mérite une attention spéciale 
de tous les lecteurs européens qui 
intéressent à co curieux pays. Les 
articles contenus dans co volume 
ont para dopuis 1807 dans divers 
périodiques: Revue des Deux Mondes, 
Ravue de Paris, Annales dee Sciences 
politiques, Revue internationale de 
l'Enseignement, Journal des Débats. 

Il contient 1 
ants: 

De l'utilité des études chinoises. 

Les Commerçants et les Corpo- 





mémoires sui- 





rations. 
Les 
La femme dans la famille ét la 





sociatious. 


société. 
Le Théâtre. 
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‘Le Coup d'état de 1898. 

La situation dans le nord dela 
Chine en 1890. 

Étrangers et Chinoi 

Les Cours de Chinois à Lyon. 

L'Eduention de la Chine et le 
rôle que la France y doit jouer. 

Comme on peut sy attendre de 
chneun qui a longtemps habit la 
Chine et a appris à connaître sa 
population, l'opinion de M.Courant 
‘st, on général, favorable aux Chi- 
nos. 

Dans son article < Etrangers et 
Chinois» p. 228 et suivantes, Tan- 
tour démontre que le mépris que 
les Chinois ont pour les étrangers 
ost da à l'incondaite des étrangers 
eux-mêmes, surtout celle des Por- 











tuguis, qui, arrivés à Canton en 
1514,farent d'abord bien aceueillis. 
Maisils voulaient parler eu maîtres, 
achoter des esclaves, violer impu- 
demment les lois. 

Ils farent aussitôt chassés de 
Canton, leurs envoyés furent em- 
prisounés (1522—1528), puisrelé- 
gués dans des provinces éloiguées. 

En 1545, établis à Ningpo, ils 
了 farent massacrés, pour avoir violé 
des formes indigènes; de même ils 
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furent chassés d’Emoui,deTshinen- 
teheon (1549), enfin des trois loca- 
lités qu'ils avaient occupées sur les 
côtes méridionales, Macao seul leur 
restait... Les relations entre 
Chinois et étrangers étaient à peu 
près celles de pirates qui attaquent 
et d'habitants qui se défendent. 
Toutes ces violence ont avcrédité 
chez les Chinois l'idée que les 
étrangers n'étaient que desbarbares 
(pp. 226—227). En somme, les 
Européens ont traité et traitent 
‘encore aujourd'hui les Chinois 





comme des esclaves immondes. 

Seuls les Japonais et les Russes 
comprennent que les Chinois sont 
des hommes: les uns, par l'anti- 
quité da voisinage, les autres, grâce 
à cette souplesso intellectuelle, à ce 
sentiment humanitaire, qui leur 
sont innés (p. 280—281). 

Pages 282 ot suivantes, l'auteur 








parle des misvionnairos des diffé- 
rents cultes qui ont tenté d'imposer 
les doctrines chrétiennes aux Chi- 
nois. C'est une triste histoire, 
puisque les missions catholiques 
u'étaient pas en bonne entente 
centre elles. Les Jésuites, quiavaieut 





sa se rendre propice les hauts 
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mandarins, farent accusés par les 
Dominicains d'encourager les pra- 
tiques paiennes des Chinois. Par 
la balle Be quo singulari, lancée 


de Rome, les chrétiens chinois 





devaient s'abstenir des cérémonies 
en l'honneur des ancêtres, renoncer 
à la piété filiale creuser entre eux 


ot leurs compatriotes un fossé in- 
franchissablo. Cette décision fatale 
a donné le coup de grâce a la 





Toutile de dire que les missions 
protestantes n'ont presque pas 
exercé d'influence sur les esprits 
chinois. Leurs couvertis sont, com- 
me les Anglais mêmes 1 





nome 
ment en Ohine, des Rice Christiane: 
dos misérables qui se fout chrétiens 
pour un plat de ris. 

L'inconduite des occidentaux, 
Tours cruauté envers les Chinois ot 
leur esprit de prosélytisme ont 
envenimé les Chinois contre nous 
qu'ils avaient d'abord accueilli 
avec amitié, puisqu'ils espéraient 
tirer de nous de grands avantages 
commerciaux. 

Si l'Europe veut se contenter 
de ses relations commerciales avec 





cxmmique. 


la Chine, où elle ne pout quo 
gagner, si elle veut bient wabste- 
mir de s'immiseer dans le culte, 
les habitudes ot le gouvernement 
du pays, elle ne trouvera jamais 
occasion d'avoir des différens avec 
la population pacifique, laborieuse 
et diligento de cet immonse empire. 

Nous ne pouvons que recom- 
mander la lecture de oot intéres- 
sant volume à tous ceux qui veu- 
lent se former une idée impartiale 
de la Chine. 9. 8. 





Grono Hur: Noun Mahaban- 
Inschriften, Enteiforung. Obereet= 
ning. Exkldirung. (Supplementhejt 
der Verbffenttichungen aus dem 
Koniglichen Museum far Volker 
unde in Berlin. W.Spemann 1001). 

Dans le no. de Mai de cette 
annéo (pp. 152—154) nous avons 
déjà donné un compte rendu des 
anciennes inscriptions trouvées 
dans la région de Malakand et da 
Wat, décrites par MM. Grünwedel 
et Huth, 

Dans le Mémoire mentionné 
‘en haut, Monsieur le Dr. Huth nous 
donne les photogravares de nouf 
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inscriptions de Mahaban, avee leur 
déchiffrement, traduction et expli- 
cation, en nous promettant ses 
recherches paléographiques dès que 
le matériel complet des inscriptions 
de Mahaban aura été élaboré par 
Jui. Les recherches historiques rola- 
tives aux lieux où ces inseriptions 
ont été trouvées, paraîtra sous peu, 
ailleurs. 

Selon le Dr. Huth, la suite 
chronologique de ces inscriptions 
serait, 

Palosdarra I: Monument 
d'une victoire, contenant le nom 
d'un ministre vivant (Ami). 

Pal. I et Il: Épitaphe du 
souverain victorieux Abd. 

Pal. TV: Epitaphe du Ministre 
(Ami). 

Pal. V: A Asgram, probable- 
ment aussi l'inscription I de la 





moutagne Bavj, contiennent l'épi- 
taphe d'autres souverains (Aid). 

L'inscription I du Dewai con- 
tient 'épitaphe d'an grand officier 
et général (Sa ay). 

L'inscription IT de Asgram 
contient l'épitaphe dan Bakri, 
c'est-à-dire d'un prêtre, chamane, 
sorcier, médecin. 
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Cette dernière inseription prouve 
que le peuple qui ft ces inscriptions 
était encore chamaniste, quoique le 
now d'Allab paraisse dans la pre- 
mière Inscription de Palosdarra. 
Nous ficitons le Dr. Huth de 
son savant déchiffrement de ces 
inscriptions turques, et nous seront 
contents de voir paraître bientôt 
ses recherches paléographiques sur 
l'alphabet avec lequel ces inscrip- 
tions ont été tracées, 
6. 8. 





Le second numéro du Bulletin 
de l'École Française d'Ectréme- 
Orient (Avril 1901), dont nous 
avons annoncé l'apparition dans lo 
numéro de Juillet de notre périodi- 
que, vient de nous parvei 





Tl contient une intéressante 
étude sur los Tonkinois par M. 
G. Duwourrex; une description de 
la ville de Vieng-chan par le capi- 
taine Loser on Laoxquiène, ot 
un mémoire sur les croyances ot 
dictons populaires de la vallée du 
Ngudu-son, par le R. P. Cavin, 

Le Bulletin critique contient 
ea. un clair exposé du Dictionnaire 
Annamite-Frangais de M. Snax 
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Bowen, par le R. P. Cadidre, Lo 
soul reproche que fait le Père 
Cadière à co beau dictionnaire est 
colui de la forme ou plutôt de la 
classification des consonnes et des 
voyelles. 

Le P. Ganibul avait séparé les 
mots commençant par un K et 
un Kh, par T ot Th, tandis que 
les initiales N, Ng et NA étaient 
rangées à part, car le Kot le T 
aspirés ot l'y ot l'Vh sont des 


consonnes spéciales que nous trans- 





crivons ainsi faute d'avoir des 





lettres alphabétiquos spéciales pour 
ce sons daus nos typographies 
européennes. 

Comme les Japonais, les Annn- 
mites se sont servis de caractères 
chinois pour transcrire les mots de 
leur languo vulgaire. Mais il leur 
était indifférent quels enrnotères ils 
omployaiont, pourvu qu'ils ren- 
dissent le son. Le mot eéng pour 
un paon est transorit par le onrao- 
tare chinois Jy, prononcé à Emoui 
Hong. TL n'est pas phonétique et 
n'appartient pas à l'Annamite vale 
gaire comme le remarque le P. 
Cadière en note. Test au contraire 


sino-annamite, et aurait du être 


onITIQUE. 


trauscrit par le caractère chinois 
FL, Wong, le mot chinois FL FE 
en dialeete d'Emoui: Bong tsiok, 
«l'oiseau à ouvertures», étant le 
nom da paon en Chine; les grands 
yeux dans la queue de cot oiseau 
étant considérés comme des trous. 
Le composé sino-annamite con 
cong 昆 DY pour «paon> prouve 
sufisumment l'emprant fait au 
Chinois, le mot con étant la numé- 
rale dos êtres animés. À Emoui 
les cinsectess sontnommés FL, ith 
Kiun-thiong, stous les insectes» 
<les insoctes en général», ete. 
G8. 





A Year in China 1809—1900 
toith some account of Admiral Sir 
DB. Soymoue's Expodition by Crave 
Bronaw, C.M.G. (Lato Hon. Atta- 
ché to H. M. Logation in Peking). 
With Illustrations and Maps. Lon- 
dou, Macmillan, 1901, in- 
xu—284, 





Cot ouvrage est écrit plutôt, 
ce n'est pas un reproche, avec 
l'allure d'un officier en mission, 


qu'avec la euriosité du touriste en 





quéte de pays nouveaux pour lui. 
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Il n'est pas donné à tout le monde 
de parcourir en tous sens l'Asie 
orientale en dix-huit mois, d'aller 
par terre de Canton à Han-keou, 
de là à Péking; de visiter la Sibérie 
la Mandehourie, de des- 
cendre à Seoul; puis de remonter 





oriental 


le Kiang jusqu'au Se-ch'ouen, 
visiter Tehong-ton, sa capitale, 
poursuivre jusqu'à Si-ngau fou 
peu de temps avant les évènements 
de l'anuéo dernière; puis de pren- 
dre part à l'expédition de l'amiral 
Seymour ot de retourner enfin sur 
le fleuve Amour. Arrivé en avril 
1809 à Hong-kong, en route pour 
Pé-kivg où l'auteur était attaché 
à la légation britannique, notre 
voyageur n'a done pas perdu son 
temps. 

Tl n'y à d'ailleurs pas grand’- 
chose de neuf dans le volume; 
l'expédition de l'amiral Seymour 
excoptée — ot encore celle-ci est 
elle racontée trop brièvement, et 
dans la mention des troupes 
étrangères, les Français et le Com- 
mandant de Marolles, dont l'amiral 
anglais a fait un grand éloge, sont 
oubliés 一 mais Le livre se lit facile 
ment et ne renferme que fort peu 


carriQuE. 291 


d'erreurs, chose assez étonnante 
avec la rapidité du voyage. J'en 
cite quelques unes: 

Pourquoi (p. 5) écrire Deung- 
duh pour Teung-tuh $M? 一 
Je soupçonne (p. 9) que laoban, 
«skipper», est mis pour lowdah 
老大 . — Mest probable (p. 18) 
que M. Bigham n'a pas entendu 
exier Fan-kwei, mais bien Yang- 
kosi-tze PE HL -F-. — On peut 
se demander (p. 42) quel est le 
ministre chinois à St. Pétersbourg 
appelé Sha Daren; je suppose que 
Daren est pour 大 人 Ta Jen. 

Je note, p. 157, ce ranseigne- 
ment: <En vérité la sécheresse 
longtemps contonne de 1900 a été 
principalement enuse que la terrible 
révolution des Boxers a éclaté 
quelques mois avant que ses chefs 
en aient arrangé l'explosion. De la 
question Boxer j'étais à cette épo- 
que profondément ignorant, quoi- 
que nous traversions maintenant 
et nous étions en chaises de poste 
le cœur même de leur propagande. 
Etrange à dire, nous ne voyons 
aucun signe de l'état d'excitation 
dans le Chan-Toung et le Tehé-li 





méridional pendant que nous 
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voyagions, et nous n'avions aucune 
idée 
national qui était alors que trop 


du soulèvement universel 


imminent». 
Heuri Coaprma。 


Patit Dictionnaire chinois-fran- 
gaie WE AF HE A A por Le 
P. A. Débosse, 8. J. — Chang-Hai, 
Imprimerie de la Mission Catholi- 
que à l'orphelinat de ‘Tou-sd-wa, 
1000, pet, in-8, pp. v—578 十 
4 £ me oh. p. l'or. 

Nous avons (Zoung Pao, Mai 
1900, p. 171) parlé du dictionnaire 
françain-chinoir du P, Debessei la 
contre-partio vient de paritro. 
‘Bille renforme, dit la préface, les 
principales looutions formées par 
les diverses combinaisons des trois 


à quatre mille caractères, qui con 





tuent le fond do la langue man 
darine parléo. L'excellent Vocabu- 
laire de GO. Stent nous a servi de 
cadre. 

Le volume étant destiné non à 
Ja lecture des livros, mais à la con- 
versation, les expressions courantes 


prennent une grande place; elles 


ommque. 


ces: notamment dans un manuscrit 
d'un missionnaire du Kiang-Nan, 
le R, P. Le Bayon, 8. J., qui a fait 
un choix très-judicionx de locutions 
saisies an cours de la conversation 
de même encore dans deux diction- 
naires phonétiques, publiés assez 
récemment, l'un à Hong-kong 
pour les missionnaires du Se- 
tob’oan, l'autre à Pé-king, par les 
Lasaristes» . 

Ge petit dictionnaire répond à 
un besoin et il vera utile de la 
faire connaître dans notre colonie 
d'Indo-Chine. 

Honri Conorem. 





A History of Chinese Literature 
by Herbert A. Guzes, M. A., LL.D. 
(Aberd.) Professor of Chinese in 
the University of Cambridge and 
late H. B. M. Consul at Ningpo. 
London, William Heinemann, 
‘MOMI, pot. in-8, pp. vin—448. 

Cet ouvrage est le Vol. X de 
Short Histories of the Literatuesr 
of the World, pabliées sous la 
direction de M. Edmund Gosse. 

M. Giles s'était préparé à la 








cont été puisées à différentes sour- | rédaction de cet ouvrages par des 
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articles parus dans les recueils de 


Chine, par exemple le Journal de | 


la N. C Br. R. As, Soe, auquel il 
donna une étude sur le Houng lou 
meng, KL RE HF, par la traduction 
du Liao-Tsai Tehe-i i BE BE FE 
(Strange Stories from a Chinese 
Studio), par le catalogue des livres 
Légués à l'Université de Cambridge 
par Sir Th, Wade, et surtout par 
son recueil de morceaux de lité- 
rature chinoise (Gems of Chinese 
Literature), véritable chrestomathio 
qui embrasse les principaux auteurs 
depuis les temps anciens, jusqu'à 
In dynastie des Ming. 

IL fallait beaucoup de courage 
pour entreprendre le premier une 
histoire générale de la littérature 
chinoi 
profondie de la langue, il était 
joater celle d'une 
bibliographie qui est peut-être la 
plus riche de tous les pays. Il eut 
sans doute été plus facile d'écrire 
cotte histoire en étudiant chaque 
sujet séparément, et dans ce cas, 
les catalogues de la riche Biblio- 
thèque impériale et les Notes de 
Wylie eussont été des guides pré- 
cieux qui auraient singulièrement 





à une connaissance ap- 
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facilité la tâche. M. Giles a préféré 
de suivre l'ordre chronologique, 
prendre la littérature chinoise à 
ses origines; il en indique les 
développements et nous eu montre 
| les diverses manifestations jusqu'à 
nos jours; les Chinois eux-mêmes 
n'avaient pas entrepris une œuvre 
semblable peu conforme à lear 
génie analytique plutôt que géné- 
ralisateur, et le travail de M. Giles 
prendra place parmi les ouvrages 
qui sout les outils indispensables 
de tout sinologue. 

Voici le plan de l'ouvrage 
divisé en périodes que l'histoire 
même de la Ohine indiquait à 
auteur. 

I. La période féodale (600 —200 
av. J.C.) avec Confucius, Mencius, 
Lao-tseu. — IL. La dynastie des 
Han (200 av. J.0.—200 ap. J. C.), 
période de renaissance littéraire, 
après la destraction des livres par 
Chi Houang-ti. — LUI. Les dynas- 
ties secondaires (200600), époque 
| de guerres civiles pen favorables au 
| développement de la littérature. 一 
IV. La dynastie des Tang (600— 
900), années de gluire pour l'his- 
toire aussi bien que la littérature, 





294 


BULLETIN CRITIQUE. 


avec Han Wén-koung les grands | duits ou ont été l'objet decoumen- 


poètes, Li T'ai-pé et Tou Fou. — | taires par les savants occidentaux. 


V. La dynastie des Soung (800 — 
1200) qu'illusirent le célèbre phi- 
losophe Tchou Hi inventeur du 
Jou kiao, le réformateur Wang 
Ngan-chi, le poète Sou Toung-p'o. 
一 YI La dynastie mongole (1200 — 
1868), célèbre par son Théitro et 
sos romans, — VII. La dynastie 
des Ming (1868—1644), avec do 
nombreux encyelopédistes, marque 
In décndence de la littérature chi 
noise qui s'accentue, avec VIL La 
dynautie mandehoue qui règne à 
Pé-king depuis 1644. 

J'aurais aimé que M. Giles 








indiquât ee que les Chinois enten- 
dent par 7° GE les Teai teow 
chow; un court appendice aurait pu 
nous sigualer les noms des rares 
Æuropéons, tals que Li Ma-teou, 
AI HG WW, (Ricci); EH Be 
Ngai (Ai) Jou-tio, (Aloni); Yang 


Ma-no [iy 6 Fifi, (Diaz), que la 


littérature chinoise 





ignore pas. 
Enfin, comme co livre est, en 
définitive, destiné aux Européens, 
qui, tous, ne savent pas le Chinois, 
il ett été bon de marquer quels 


sont les ouvrages qui ont été tra- 





Henri Couvien. 





China's Only Hope. An Appeal 
By Her Greatest Viceroy, Chang 
Chih-tung, with the Sanction of 
the Present Bmporor, Kwang Si, 
Translated from the Chinese Edition 
by Samuel I, Woodbridge. Intro- 
duction by Gridith John, D. D. 
Edinburgh and London, Oliphant, 
Anderson & Ferrier, 1901, pet.in-8, 
pp. 151, 88.64. 

En 1898, Tehang Tehi-toung， 
We Z YF] ; vice-roi des deux Hou, 
fit paraître sous le titre de Ktiuen 
Hio=ption, 篇 MY}, Exhortation 
à l'Étude, un mémoire qui est un 
véritable examen des difficultés de 
la Chine, accompagné de conseils 
pour les surmonter. La même 
année, le Rév. Jérome Tobar, 8. 
publia une traduction franga 





de co remarquable document, à 
Chang-Hait il forme le no, 1 dela 
Série d'Orient +), Ta traduction du 
Rés. S. I. Woodbridge n'a done 


pas le mérite de la nouveauté pour 





1) Ch. Towngpeo, 1899, p. 244. 


| 
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des Européens; il rendra néan- 


moins des services aux lecteurs | 


de langue anglaise. 
Henri Couvre. 





Mis pg LA Mazsuides — Quel 
ques notes sur l'histoire de la Chine. 
Avec huit gravures et une carte. 
Paris, Plon, 1901, pet. in-8, pp. 96 
十 8 生 ch. p, ler. et les tab. 

M. do la Mazelidre a recom- 
mencé sur une petite échelle à 
faire pour la Chine ce qu'il avait 
entrepris avec succès pour le Jax 
pon en 1899. Cet opuscule témoigne 
de lectures considérables et, dére- 
loppé, il pourra rendre les mêmes 
services que son aîné qui est l'un 
des meilleurs volumes que nous 
ayonssur l'Empire du Soleil levaut; 


mais l'auteur devra faire une 





revision sévère de l'orthographe 
do sea noms chinois estropiés à 
Ja manière anglaise, l'anglais est 
une des langues qui se prétent 
Je moins bien à la transcription 
du Chinois. Ce petit volume est 
orné de jolis photogravures. 
Henri Comores. 
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| The Arrow War with China by 
Charles S. Lavmwonre M. A. 
Professor of History Nanyang Col- 
lege, Shanghai. London, Sampson 
Low, 1901, pot. in-8, pp. xm 一 
282. 8/6 à. 

| Ge petit livre raconte les cam- 
|pagnes de Chine de 1858 ot de 
| 1800 qui eurent pour résultat la 
signature des traités de Tien-Tsin 
et des Conventions de Pé-king. 
L'auteur parait avoir consulté tou- 
tes les sources imprimées dont il 
donne une longue liste, p. 217— 
228 (le dictionnaire de Dezobry 
| et Bacholet est bon à consulter, 
mais ce n'est pas un livre à 
citer comme faisant autorité). Le 
récit est clair, simple, impartial, 
businesslike, et s'il ne nous ap- 
prend rien de nouveau, il est 








toutefois un excellent guide que 
Yon peut recommander à ceux 
| qui désirent de connaître la pre- 
miére phase du drame chinois dont 
les évènements actuels ne sont 
qu'une nouvelle. 

Henri Conprga、 





Die Religion und Kultur Chinas. 
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von Ferdinand Huot. Berlin, Hugo 
Bermühler, 1900, pet. in-8, Mk. 5. 





Cot ouvrage est divisé en deux 
la première consacrée à la 
Religion d'Etat, la seconde à la 
Civilisation de la Chine; celle-ci 
est subdivisée on: 1° Aperçu sur 
l'origine des Chinois ot leurs dy- 
nasties; 2° Aporçu sur l'admini- 
stration et la constitution de lem- 





pire chinois; 9° Apergu sur la 
langue et la littérature chinoises; 
4° Traits de l'histoire do Chi 
5° Sagesso dans les rues de Chine 





‘oRITIQUE. 


{Proverbes choisis chinois). Ces 
différentes parties se vendant sé- 


parément, 





‘autour, qui s'excuse des fau- 
tes d'impression qui ont pu se glis- 
ser dans quelques pages de son 
livre par suite d'un accident’ l'oeil, 
n'a pas fait une œuvre originale; 
c'est une compilation destinée aux 
| Allemands qui suivent les érène- 
| ments qui se déroulent actuelle 

ment en Chine, Elle répond bien à 
son but et devra trouver bon accueil 
parmi les lecteurs de langue alle 


mande. Henri Conptun. 





CHRONIQUE. 


ALLEMAGNE ET AUTRICHE. 


Suivant le correspondant berlinoi de l'Indépendance Bee, le prince de Tehoun 
aurait reçu des invitations officialles pour visiter les cours do la Belgique, do 
l'Angleterre, de l'alie, des États Unis ot des Pays-Bas, 

À la surprise du prince, ni la France, ni la Russi, n'ont sollicité l'honneur 
de sa visite. 

Mais comme, suivant Ia «Ost-asiatische Korrespondenze de Berlin, le prince a 
regu l'ordre télégraphique de Péking de s'embarquer le tw Octobre à Génon 
pour Ia Chine, ces visites n'auront pas lien. 


Notre collaborateur, M. lo comte ALMREONT vox DER SonouexPone，privat- 
docent à Munich, vient d'être nommé professeur do Chinois et de Malais à 
Vaniversité de Gottingue. 


Un service funèbre solennel pour le baron Von Ketteler, ancien ministre 
d'Allemagne, assassiné à Péking, a été elébré, le 40 Août, à Munster (Westphalie). 
Sa veuve et sa mère y amistaiont. Mgr. Dingelstadt, évèque de Munster, et lo 
eomte Galen, condjutaur, oficiaient. En tête du cereueil venaient les soldats de 
le compagnie d'honneur, les délégués des associations d'étudiants avec loure 
bannières et le chapitre de la cathédrale. Derrière le cercueil marchaient les 
membres de la famille, le président du district, le général commandant de corps, 
M. de Richthofen, secrétaire d'Etat, ot les délégués de l'omce des afiires 
étrangères. Au moment où le cercueil fut descendu dans la fosse, In compagnie 
d'honneur a tiré trois salves. 


ALSACE-LORRAINE. 


Une singulière histoire eet arrivée, si l'on en croit le Journal d'Alsace, à un 
profeseur de l'université de Strasbourg. Voici en quels termes le Journal 
la raconte: 
‘eUne jeune Japonais, qui avait suivi pendant plusieurs semestres les cours do 
a 
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rit, s'était fnit inserive pour les examens du doctorat. Le professeur, considé- 
rant que le jeune Oriental n'était pas suffisamment préparé, lui conseilla d'at- 
tendre encore, Il ne fut pü écouté, et lo candidat échoua brillamment, Le 
Japonais, renonçant à se présenter une deuxième fos, fit ses malles et retourna 
dans sa patrie, Quelques semaines plus tard, le professeur en question reput 
d'une jeune parente do l'étudiant une lettre dans Inquelle il était dit qu'elle 
ne pouvait survivre à la honte causée par le professeur à sa famille et qu'elle 
50 suiciderait tel ot tel jour. Elle invitait en même temps le professeur à so 
tuer le même jour. D'après les rensoignements reçus depuis, il a été confirmé 
que la jeune Japonaise avait tenn sa parole, On ne prendra certainement pos 
en mal à notre professeur do no pas s'être conformé aux prescriptions du code 








d'honneur japonais». 
On ereit savoir que l'aventure est arrivée au professeur Laband, de la Fa- 


euité de droit. 
GRANDE BRETAGNE. 


M. E. IL. Panken, qui depuis quelques années était maitre de conférences de 
Chinois à l'Université de Liverpool, vient dtre nommé professeur de Chinois 
Owens College, Manchester, où uno chaire a été créée, grûce à un don fait au 
Conseil du Comté de Laneashire et des souseriptions partiulidres, Manchester 
a, comme Lyon, dont la Chambre de Commerce lui a donné l'exemple en etant 
pour M. Courant une chaire de Chinois, des intértts considérables en Chine, 


Nous notons dans le rapport annuel de la Royal Asiatic Society (July, 1904, 
p. 624): 

<The unsatisfactory nature of the existing translations of the Travels of Yuan 
‘Thsang in India has long been recognized. Our late distinguished Member, Mr, 
‘Watters, whose services to Oriental Studios wore acknowledged by a special 
resolution passed at the Socioty’s Meating of January last, and who was um- 
doubtedly the greatest living authority on the literature of Chinese Buddhism, 
‘was known to have been at work for a long time on this particular subject. 
Tt was diseoverod at the time of his death, which we all deplore, that he had 
eft in manuscript a work on Yuan Thsang's Travels practically ready for the 
press. Thanks to Mr Arbuthnot, arrangements aro almost eounpleted for the 
bringing out of this work, which will be heartily weleomed by so many students 
of Indian history and antiquities». 














La Royal Asiatic Society a entropris une série de Monographies Asiatiques 
dont Je premier volume sora consaeré à Ia Géographie ancienne de l'Extrème- 
Orient par le Major Gerini, de Bangkok. 








de Londres se propose de créer une section 
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pour l'étude de la langue ot des questions chinoises, destinés aux négociants 
(employés et patrons), fonctionnaires, ingénieurs, ete. 

M. George Brown, ancien consul anglais & Kieon-Kiang, en sera le directeur. 
1 fera des cours avec l'aide d'un on de plusieurs Chinois. La China Association 
prantira une somme annuelle de 500 livres (12.500 fr.) pendant cing ans pour 
couvrir les frais et eoceupera de rechercher des fonds pour une dotation per- 
‘manent, 

M. Brown avait pris sa retraite du service consulaire le 1= mai 4806. 





CHINE. 


Le Rév. P. Stanislas Chevalier, S.J, est désormais chargé do l'observatoire 
astronomique de 20-sè, Ze [J qui dépend de Zi-ka-wei, 徐 家 ME. 


opinion des correspondants du ‘Times en Chine est que la nouvelle du 
retour de In cour chinoise est une feinte pour hhter l'évacuation. Les Planipo- 
tantisires chinois ont l'instruction de s'opposer à ce que les chemins de fer 
pénètrent junqu'à Péking et qu'on construise des forts. 

Au sujet de l'indennité, le gouvernement américain informe les puissances 
qu'il ne peat s'associer à elles pour garantir lo payement de l'indemnité chi 
noise. Si, comme certains le eroiant la majorité des puissances passe outre, on 
dit que les Etats-Unis s'arrangeront directement avec la Chine pour la part 
d'indemnité qui leur est due. 

La plupart des représentants des puissances ne croient pas que leurs gou- 
vernements acceptant le recours au tribunal d'arbitrage de la Haye. 

Angleterre s'émeut d'apprendre que le gouvernement allemand compte 
maintenir une garnison & Shanghal. C'est, en effet, un singulier éilogue à 
l'accord anglo-allemand. Le Times publie an article mécontent et inquiet. «La 
région du Yang.Tsé est le centre du commerce britannique en Angleterre», 
ait hier soir un dépaté de la Chambre des communes, «Quelles mesures 
proudrons-nous pour le protéger? — L'Angleterre doit s'en remettre li, comme 
ailleurs, a répondu lord Cranborne à l'énergie et à l'initiative de ses commerçants.» 





Diltalie, on annonce que M. Calssano posera une question au ministre des 
afhires étrangères sur l'invitation fuite anx misions catholiques italiennes en 
Chine de se mettre sous la protection de l'ambassade italienne et sur l'oppo- 
sition qu'y aurait faite un autre gouvernement. 





Les incidents de Tien-Toin. 


Le 44 Juin, à la Chambre des communes, lord Hamilton, répondant à une 
question relative aux récents incidents de Tien-Tein, s'est exprimé comme suit: 
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Le général Gaseleo nous a informés officiellement le 8 juin que les seuls ren- 
scignements dignes de foi jusqu'à la püblication du rapport de Ia commission 
d'enquête qui fonctionne actuellement. sont les suivants: 

Une rixe s'est produite avec des soldats français mécontents do la fermeture, 
par notre police militaire, d'un maison mal fumée, Il y a eu 5 soldats anglais 
blessés, 3 soldats francais tués et 4 blessés, 3 soldats allemands et 2 soldats 
japonais blessés. 

La général Gasolee nous à télégraphié Le 9 que la police a agi avec tonte Ia 
patience convenable et n'a fait fen que lorsqu'elle y a été contrainte pour sa 
propre sécurité; qu'un grand nombre de soldats s sont joints aux Français, 
mais quo la police allemande a prêté son appui à la nôtre en essayant de 
disperser les soldats allemands. 

Le général Gascloo ajoute que la garde japonaise a également aidé & rita 
blir l'ordre. 1 déclare en outre que le calme est actuellement. rétabli. 

Quant au second incident de mème nature, dont il a été question, lord 
Hamilton informe ja Chambre qu'il a télégraphié au général Gaselee pour 
savoir co qu'il en est. 

On sait que le mantehal de Waldermno, après avoir assisté à l'enterrement 
des soldats tods à ‘Tlen-Toin, s'est rendu au Japon. I vera rept en audience 
par lo mikado, A Yokohama, il a pu so roncontrer avec air Cyprian Bridge, 
le vioamiral anglais qui remplaee sit E. Soymour comme commandant en 
chef de l'excadre ot qui vient d'arborer son pavillon sur la Glory. (Temps, 
49 Juin). 




















Peking, 24 juin (par service spécial). — L'empereur a désigné comme ministre 
au Japon un ancien vice-président du Tsoung-Li Yamen, le mandchou Na-Toung, 
qui ot connu comme chef des Boxers, ot dont le nom a failli étre. insert sur 
Ja liste des fonctionnaires à décapiter, dresséo par ls ministres. IL 
quo le Japon l'acopte comme ministre. 


se douteux 





La médaille et les décorations de l'expédition de Chine 


Los ministres de la guerre ot de la 





viennent de déposer à la Chambre 
deux projets de foi: lan ayant pour objet la eréation duno médaille natio- 
male, commémorative de l'expédition de Chine; l'autre portant attribution dan 
contingent spécial do décorations au titre do l'expédition de Chine. 

L'exposé des motifs du projet de lo, concernant la entat 
commémorative, est ainsi conçu: 

«La période des grandes opérations militaires en Chine est terminéo, 

L'éroïque défense des légations à Pékin est encore présente à toutes les 
mémoires et vous avez applaudi à la part brillante prise par nos troupes dans 
Voccupation du Pé-Tehi- 





d'une médaille 
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Le Parloment voudra, sans doute, consacrer par un témoignage durable le 
souvenir de ces succès militairese. 

La médaille de Chine sera conforme pour le module ot la face à la médaille 
‘do Madagascar ; alle porters, au revers les mots: »Chine 4900-1901"; le ruban 
en sera jonquille avec liséré bleu foncé, portant l'inscription »Chine en carao- 
téres chinois de coulenr bleu foncé. 

En cas de décès du soldat où du marin qui l'ont méritée, la médaille sera 
remise sur leur demande, à titre de souvenir, aux parents ci-dessous désignés 
ot dans l'ordre suivant: le fils ainé, là veuve, le père. la mère, ou, à défaut 
le plus Agé des frères. 

Le projet de loi concernant le eontingent spécial de décorations au titre de 
L'expédition de Chine fixe ainsi le nombre de ces décorations: 

‘Troupes: 4 croix do grand-offcir, 3 eroix de commandeur, 90 croix d'ofl- 
ier, 40 croix de chevalier, 100 médailles militaires avec traitement. 

Flotte: 4 croix de grand-ofcier, 2 croix de commandeur, 93 croix d'oficier, 
25 croix de chevalier, 50 médailles militaires avec traitement, 

8 croix de chevalier sans traitement. 








Le protocole final. 

Londres, 24 août. 一 On mande de Pékin au Times, le 20 août: 

Le protocole final qui est maintenant soumis à la cour, à Si-Ngan fou, se 
compose de 42 articles, avec 19 annexes coutenant les édits ot les plans ot 
projets mentionnés dans le texte français qui fait autorité. 

Ce qui suit en est un précis: 

‘Art. dor. a) Un élit impérial du 9 juin a nommè le prince Tehoun ambas- 
andeur spécial chargé de se rendre en Allemagne pour exprimer Jee regrets du 
gouvernement chinois pour l'assasinat du baron Von Kettaler. 

Le prince Tehoun s'est embarqué le 42 juillet. 

%) Las Chinois ont entrepris l'érection d'un are commémoratif, sur toute Ia 
largeur de la rue, à l'endroit de Yassassinat du baron Von Ketteler, Les travaux 
ont commencé le 25 juin. 

Art. 2. $A. Des édits du 43 et du 24 février ont prescrit d'infiger des 
chitimonts aux principaux auteurs des crimes. Le prince Tuan, le duc Lan, 
ont été exilés au Turkestan et condamnés à emprisonnement perpétuel; 
TTehouang, Yng Yen, Tehao Chou Chao, ont reçu l'ordre de se suicider: You 
Sien, Tehe You, Sou Teheng Yon ont été condamnés à mort; Yang y, Sou 
‘Tung, Li Peng-Heng à la dégradation posthume. 

Un édit, en date du 43 février, a réhabilité la mémoire de Hsi Yung Yé, 
Li Shan, Lien Yan, Yuan Tebang, Hsin Thung Theng, qui ont subi le der- 
nier snpplice parce qu'ils protestaient contre ja violation de la loi inte-natio- 

ale, l'année dernière, 

D'autres édits ont cassé Tong Fub-siang et infligé des châtiments aux fone- 
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tionnaires provincianx. Chonang s'est suicidé le 24 février, Tehao Tehou Tehao 
Je 24; You Hsing a été exéeuté le 22; Tehi Hsin et Hsou Theng You le 26. 

$B. Un édit sans dato a suspendu les examens oficiels pendant cinq années 
dans les villes où los étrangers ont été massacrés ou ont été l'objet de traite- 
ments ernels 

Art. 3. — Comme mesure de réparation honorable pour l'assassinat de Su- 
siyama, un édit, en date du 48 juin, a désigné Na Tong comme envoyé spé- 
cial chargé de se rendre au Japon pour présenter les excuses du gouverne- 
ment chi 

Art. 4, La Chino, ayant convenu d'élever des monuments expiatoires on 
réparation de la profanatiou des cimetières étrangers, a déjà payé les dépenses 
atérontes & l'éroction de ces monuments, s'élevant à 15,000 taal, 

Art. 5, Un édit sans date interdit l'importation d'armes et de munitions 
pendant deux anntos période qui sera prolongée, ai cela est nécessaire, de 
fractions successives de deux année 

‘Art. 6. — Par un édit on date du 20 a à convena do payer 
Vindomnité do 450 millions do taGls au taux do 3 shillings, avec inttrt de 
4-0/0 payable par somostre, indemnité qui devra êtro complètement libérée en 
40 ans, suivant les plans d'amortisement annexés. 

Les rovenus agectta an gurantio sont la reliquat des douanes maritimes, plus 
Je produit do l'élévation du tarif sur les importations maritimes à 5 0/0 elle 
tives (y compris les marchandises admises actuellement en franchise, à l'ex 
‘option du riz, dos céréales étrangères, de In farine, Vor, l'argent on lingots 
st les pideos de monnaie). 

Las produits des douanos indigènes seront administrés dans les ports ouverts 
par les douanos mavitimes impériales ot les revenus de la gubelle du sel non 
hypothéqués par des emprants étrangers. 

L'élévation des tarifs a été décidéo à condition: 4° que les droits seront sp- 
éifques au Heu d'être ad alor, les chives moyens de 1807, 1808 at 1809 
étant pris comme base d'évaluation 2 que les lits des fleuves Whang-Poo at 
Pei-Ho, cst-inivo les approches de Shanghaï et do Tien-Tsin, seront améliorés 
avec le concours financier de la Chin 

Les nouveaux tarif entreront en vigueur deux mois après la signature du 
protocole. Exception sera faite toutefois en co qui concerne les marchandises 
de transit dans les 40 jours à partir de cotte date, 

L'article 9 définie los limites des gardes dos légations. IL reconnait le droit 
des légations d'avoir des gardes, susceptibles d'étre mises en état de défense et 
réservées à l'usage exclus des étrangers, ainsi que leur droit de maintenir les 
gardes des légations en permanence. 

Art. 8. La Chine a consenti à raser les forts de Takou et les autres forts 
qui génent les communications entre Pékin ot la m 

Art. 9. La Chine a, le 40 janvier, consenti aux puissances le droit d'occuper 
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Jee points nécessaires pour maintenir les communications ouvertes entre Pékin 
ot la mer, & savoir: Huang-Tsun, Lang-Fan, Yang-Teun, Tien-Tsin, Chun- 
Liang-Cheng, Tang-Ku, La-Tai, Tung-Shan, Long-Chan, Chang-Li, Ching-Wan- 
‘Tao et Chan-Hal-Kouan. 

Art. 40. La Chine a convenu d'aficher pendant deux ans l'édit du 1° février 
interdisant de fhire partis d'aucune société antiétrangère quelconque, sous peine 
de mort, l'éit cans date énomérant los chitiments, V'édit sans date interdisant. 
les examens, l'édit du 4% février déclarant que les vic-rois, gouverneurs ot 
fonctionnaires loœux, responsables de l'ordre, seront, en cas de culpabili 
révoqués. 

L'affehage de ces élits se poursuit actuellement dans tout l'empire. 

‘Art, 44. La Chine a consenti A négocier les amendements aux traités de 
commerce. 

La Chine convient de participer à l'amélioration du Wang-Poo et du Peï-Hlo 
par une contribution, lorsque le gouvernement provisoire de Tien-Tuin le déci 
dera, de 60,000 tails annuellement pour l'entretien ot 'amélioration du Pei-Ho 
ot do In moitié des dépenses (estimées à 400,000 taëls, par versements annuels 
pendant 20 années) des travaux d'amélioration du Whang-Poo; au sujet dos- 
quels des stipulations détaillées concernant la commission d'entretien seront 
annoxées. 

Art, 42. Un édit daté du 25 juillet à converti le Trung-li Yamen en Wal-wst 
pou, où département des affaires étrangères, avec droit de présiance sur le six 
autres ministères de l'Etat. 

‘Un accord a été également conclu pour la modification du ctrtmonial de la 
cour dans la réception des représentants étrangers. 

La Chine ayant ainsi rempli à ja satisfaction des puissances les conditions do 
la note du 22 décembre quo l'empereur a acceptée dans son intégrité par un 
décret da 97, les puissances ont décidé de mettre fin à la situation ertke par 
les désordres de l'été dernier. 

Crest pourquoi les ministres étrangers sont autorists à déclarer que, à l'ex- 
option des gnrdes des légations, les troupes internationales évacueront Pékin 
(date en blanc), exception est toutefois faite pour les localités mentionnées du 
6 Tehi-i. (Temps, 22 Août). 











[Nous avone dit, dès hier, 8 Sept. que le protocole avait ét enfin signé à Ptkin par 
les plénipotentiaires chinois et yar les ministres des puissances étrangères. Co 
document diplomatique se compose de douze articles, 

L'article 49 est relatif à la mission expiatoire que le prince Tehoun vient 
d'accomplir en Allemagne, au sujet du meurtre du baron Von Ketteler' 

L'article 2 édiete les chitiments à infiger aux grands personnages et aux 
‘mandavins coupables de complicité avec les Boxeurs. 

article 3 vise l'emploi d'une mission au Japon pour présenter les excuses 
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de la Chine & propos de l'asassinat à Pékin du chancelier de In égation japo- 
raise, Cette mission, nous l'avons dit, est arrivée & Yokohama, 

L'article 4 porte que Ia Chine élèrera des monuments expiatoires en réparn- 
tion de ln profination des cimetières. 

L'article 5 interdit l'importation des armes pendant deux ans, période qui 
pourra btre prolongéo. 

Liarticle 6 traite do l'indemnité, fixée à 450 millions de taëls au taux de 
3 fr. 75 (4 millrd 587 millions et demi); eatte indemnité sera payable en 
trente-nouf annuités avec intérit de 4 % sur les sommes à verser, Cet article 
porte que les approches do Shanghaï et de ‘Tien-Tsin seront améliorées par les 
soins de la Chine, 

article 7 reconnatt Jo droit des Mgations avoir des troupes quiles gardent, 

article 8 preserit le démantiloment des forts de Ta-Kou ot des autres forts 
qui ghnont la communfention entre Pékin ot la mer. 

L'article 9 énombre les dix points da PE Tehi-ti que les puisainces seront 下 
res d'oceupar pour garder la route de Pékin. 

L'article 40 porte que nul sujet du Célest Expire ne pout, sus pain de mort, 
{hiro partio d'une société hostile aux étrangers. 

‘article 44 ext matir à do nouveaux traités de commerce, 

Euîn Varticlo 12 transforme le Tsong-l-Yamen en nn Office des affaires 
Airangères, (Temps, 9 Sep) 


On mando de Pékin, le 90 nod, qu'il est convenu au protocole que les forts 
de Tu-Kou ne seront point détruits, mais que coponiant tos autorité militaires 
en opéreront la destruction. 

omission, dans le protocole, dos dispositions relatives à In destruc 
forts do ThrKon dit co télégrumme, et le principal rtsnltat de Ia protestation 
do Li Houngstchang, qui a fuit remarquer que co serait un grand déshonnour 
pour Iui de signer la convention décrétant la destruction des forts qu'il avait 
umo fait construire. De plus, il pouvait être passible de châtiment s'i 
donnait son assentimont à cette mesure. 

L'omisson, en tout cas, ne modifera en rion la décision priso au sujot do la 
destruction, qui sera eflctuéo comme un travail de pure nécessité militaire, 

Le tao-tal do Kouef-Ilon-Ting, localité situéo sor la route de Kalgan, devance 
le gouvernement provisoire dans ja perception du droit payé d'ordinaire à Tien 
‘Trin sur toutes los marchandises expédiées dans cette dernière ville, Lo com- 
merce en est sé 

Dimanche soir, une jonque de passage a fait feu sur le bateau chargé de la 
police du fleuve, blessant grièvement un officer italien, 

On vient de publier, à Londres, un nouvenn Livre bleu sur la Chine. Ileon- 

in de fer impérial du nord de la Chine et contient des documents 
1900 au 1 mai 1901. 
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Le 6 octobre 1900, sir Claude Macdonald télégraphie à lord Salisbury; 
Aésapproave l'avis du comte de Waldersee de laser aux Russes le chemin de 
for de Tong-Kou à Chan-Hai-Kouan, I ajoute: 

Toute perte de temps a été évitée pour sauvegarder les porteurs de titres 
français. Jai été informé par mon collègue français qu'instruction a été envoyés 
de Paris d'occuper la ligne de Lou-Han, ce qui a été fat par un détachement 
important & Lou-Ka-tcheou, où le drapeau français flotte actuellement sur le pont. 

Le Livre blen porte en plusieurs endroits les traces d'une cortaine amertume 
à l'égard de la Russie. 

Dans un télégramme du te novembre de lord Salisbury au chargé d'afaires 
anglais à Saint-Pétersbourg, om it 

Dans ls cas où In Russie se plaindrait de n'avoir pas été consultée par nous 
avant In conclusion de l'accord anglo-allemand, vous devrier insister sur ce fait 
que In conduite et le langage des officiers russes en Extréme-Oriont au sujet 
du chemin de fer chinois de Niou-chonang à Pékin et In fagon dont les auto- 
rités militaires russes ont traité la propriété des sujots anglais sur cette ligne 
font causé beaucoup d'embarras au gouvernement de Sa Majesté. Le gouverne 
ment russe nous a donné à de nombreuses reprises des assurance satisfaisantes 
concernant ses intentions sur co point; mais le peu d'attention apportée à la 
politique avouée du gouvernement russe par les offciers présents sur les lieux 
nous a détournés d'une plus ample communication. (Temps, 22 Aoû). 











Le Prince Tolow (FR 3 王 ) 4 Potsdam. 


Lo prince Tehoun a été reçu le 5 Soptembre, à midi, au Nouveau Palais de 
Potsdam par l'empereur Guillaume qui avait à côté de lui son fs, le prince Bitel- 
Frédérie ot les princes présents à Berlin, les hauts fonctionnaires de la cour, M. 
‘Yon Richthofen, secrétaire d'Etat à l'ofice des affuires étrangères, les ministres, 
les généraux. 

Le princo avait été conduit de l'Orangerie où il habite, par une voiture 
attelde à denx chevaux; à cbté de Ini avaient pris place Je nouveau ministre 
de Chino en Allemagne, le général Jing Tehang, et en face le major général 
de Hopfher. La suite du prince avait prie place dans quatre autres voitures. 

Après avoir traversé au palais la galerie des jaspes, où la garde du chateau 
ot un détachement des gardes du corps étaient rangés, lo prince Tehoun est 
entré tout seul dans la salle des coquillages. Guillaume I, le bâton de maré- 
chal à la main, était assis sur un trône; son entourage était groupé debout 
autour de lui. 

L'empereur ne se leva pas, mais tondit d'un geste indiférent la main au 
prince, qui était avancé en s'inclinant trois fols. Il a prononcé ensuite une 
allocation et a remis au souverain une lettre de l'empereur Kouang Siu. Après la 
réponse de Guillaume I, le prince Tchoun s'est retiré en sinclinant encore trois fois. 
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En sortant du palais, le prince a passé devant le front d'une compagnie 
dinfanterio et dan eacadron de cavalerie, qui étaient venus, pendant Ventrevue, 
prendre position devant le Palais pour Ini rendre les honneurs. 

I ost ensuite retourné à l'Orangerio, où l'empereur Tui a rendu visite dans 
après-midi. 

Le Moniteur de l'empire ne donne pas de compte rendu du cérémonial qui 
à été obsorvé pendant In réception; mais il publie le texte des discours échan- 
ais of ealui de la lsttre de l'emporeur de Chine. 











Lettre de Vempereur Kouang Sin 

Le grand empereur de l'empire Ta Tsing envoie ses salutations à Sa Majesté 
le grand emperour d'Allemagne 

Depuis que nos empires ont été représentés l'an auprès de l'autre par des 
ambassades à demeure, nous avons entretenu l'un avec Tantre les relations Les 
plus amicales, ot que rien n'est venu interrompre. Ces relations ont pris un 
caractère encore plus intime lorsque le prince Henri de Prusse est vonu à Pékin 
où nou avons ou l'avantage de lo recovoir à plusieurs reprises et de nous 
ntretenir familbremont avec loi, 

Malheureusement, le cinquième mois de l'année dernière, les Boxeurs ont 
envahi Pékin, des soldats rebelles so sont joints à eux et les choses en sont 
arrivées à co point quo 8, Ex, le baron de Ketteler, ministre d'Allemagne, a 
46 assassiné, hi qui oceupait ce poste à Pékin depuis si longtemps ot avait 
pris avec tant do chaleur la défense des intérêts de nos doux pays et dont 
nous avons dû reconnaître tout particulièrement les services, 

Nous rogrettons tris profondément quo le baron de Kettler ait en une fin 
aus terrible, d'autant plus que nous avons le douloureux sentiment de la 
responsabilité qui nous incombe du fait que nous n'avons pas été en état de 
rendre à temps los mesures nécessaires pour le protéger. 

Pénétris du sentiment do cetto grave responsabilité, nous avons ordonné 
qu'un monument fit élevé sur le lieu du meurtre pour rappeler que les crimes 
no sauraient demeurer inpunis. 

De plus, nous avons envoyé en Allemagne à Ia tête d'une ambassade spéciale 
le prince Tehoun Thai-fong avec cette lettre de notre main, 

Le prince Tehoun, notre propre frère, est chargé d'assurer Votre Majesté de 
l'aMiction que nous ont eausé les événements de l'année dernière, ot combion 
nous sommes encore pénétrés de sentiments de repentir et de bonté. Votre 
Majesté nous a envoyé de bien loin ses troupes pour réprimer l'insurrection 
des Hoxeurs et rétabir In paix pour le bien de notre peuple. Aussi nous avons 
ordonné au prines Tehoun d'exprimer personnellement & Votre Majesté notre 
reconnaissance pour la part qu‘lle a prise au rétablissement de la pai 

Nous nous abandonnons à l'espoir que l'indignation a fait place chez Votre 
Majesté aux anciens sentiments d'amitié et que, dans l'avenir, les rapport entre 
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‘nos deux empires deviendront encore plus multiples, plus intimes et plus fonds 
qu'ils ne l'ont été juqu'à présent. Cest JA notre ferme assurance, 
Discours du prince Tehoun. 

‘Ainsi que m'en a chargé le grand empereur, mon très gracieux maltre et 
asigneur, j'ai l'honneur de remettre entre les mains impériales de Votre Majesté 
‘une lettre de Jui. 

Après les mouvements de révolte qui se sont produits en Chine l'année 
dernière, la cour impériale a senti de son propre mouvement, non moins que 
du fait de la demande des puissances, l'obligation morale d'exprimer à Votre 
Majesté par une mission spéciale qui se rendrait en Allemagne, le sincire regret 
qu'elle éprouve de ess trtnements et en particulier de la période de troubles 
dont le baron de Kotteler, le distingué ministre de Votre Majesté, a été la 
victime. Pour qu'aucen doute ne pit s'élever sur la sincérité de ces regrets, 
Sa Majesté l'empereur a désigné son plus proche parent comme devant être à 
Ia tôte do cotte mission, 

Jo suis en mesure d'assurer & Votre Majesté que mou Tris Gracieux Seigneur 
a été étranger, au sens le plus absolu du mot, à ces troubles qui ont causé 
à la Chine do grands malheurs et à l'Allemagne des inquiétudes et des pertes. 
Copondant, suivant l'usage existant depuis des milliors d'années, l'empereur de 
Chine en a assumé la responsabilité sur sa propre pervonne sacrés. Aussi, ai-je 
été chargé d'exprimer les sentiments les plus intimes de l'empereur, mon Not 
Seigneur, à l'égard de Votre Majesté en lui remettant cette lettre et jo 
chargé également d'être l'interprète auprès de Sa Majesté l'impératrice et do 
toute la famille impériale de ces sentiments du grand empereur do Chine. 

Taxprime done le vœu de voir prospérer Votre Majesté ot de la voir jouir 
dans toute In plénitude de ja santé et du bonheur. 

8. M. Vempereur de Chine espère que les événements do l'année dernière 
n'ont été qu'un trouble passager et que, maintenant que co nuage s'est 
éclairei pour faire place à la pair, les deux peuples allemand et chinois, s'enten- 
dront et sestimeront réciproquement de plus en plus. C'est là également mon 
van le plus sincère. 





Réponse de l'empereur Guillaume. 

Co n'est pas une occasion agréable et joyeuse accompagnant T'accomplisse- 
ment d'un simple devoir de courtoisie qui a conduit près de moi Votre Altesso 
impériale, mais c'est un bien déplorable et bien grave événement. Mon envoyé 
à la cour de l'empereur de Chine, le baron de Kettaler, est tombé, dans la 
eapitale de la Chine, la victime d'une arme meurtrière brandie par des soldats 
de l'armés impériale chinoise sur des ordres d'en haut. C'est un crime inoui 
que le droit des gens et aussi les coutumes de toutes les nations stigmatisent 
de la façon la plus énergique. 
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Jo viens d'entendre de la bouche de Votre Altesse impériale l'expression du 
regret sincère et profond de l'empereur de Chine au sujet de eat événement. 
Je voux bien croire que lo frère du Votro Altesso royale, l'empereur de Chine, 
m'a pris aucune part à ee crime, non plus qu'aux autres actes de violence 
commis contre les légations, involables de par Jour nature, et contre les 
trangers paciNques, La ealpabilté ot la responsabilité de see conseillers, de on 
gouvernement n'en sont que plus grandes, 1 faut que ceux-ci snchent bien que 
l'envoi d'une mission expiatoire ne peut sufire à éteindre et à faire pardonner 

1+ culpabilité, mais qu'ils doivent conquérir ce pardon en se conduisant à 











Si l'empereur de Chine dirige désormais le gouvernement de son grand em: 
pire suivant ces précoptos, il vorra alors s'accomplir son espoir que les tristes 
suites des désordres de l'an passé disparaissent et que des relations pacifiques 
‘ot amicales so renouent comme auparavant entre l'Allemagne et la Chine pour 
le plus grand bien des deux pouples ot de toute l'humanité civiliséo 
exprimant mon souhait sincère et profond qu'il en puisse être 
souhaite la bienvenue à Votre Altesse impériale. 





Tandis quill n'y a encore que quelques Journaux qui se gloriflent do Pim- 
pression d'humiliaton que la Mission expiatoire dovra avoir fuite sur lae esprits 
dos Chinois considérables, le Lokal Anceiger rend compte d'un «interviews 
qu'il a en avec un des membres de la mission qui tendrait à prouver exucte- 
ment le contraire. 

Solon cot interviews, les finesves Les plus subtiles inventées par le maître 
des cérémonies de In cour de Horn, pour bien marquer Phamiliation du prince 
de Tehoun, ambassadeur exyintoire, cont expliquées par les Chinois comme des 
politeses spéciales, Ils considéraient l'absence d'une escorte militaire & l'occasion 
do In cavalcade au palais comme une marque de déférence, puisqne, selon l'opi- 
rion , seulement Jo souverain d'une nation subjuguée est conduit devant 
le trône par une escorte militaire. 

Quo l'empereur Guillaume invita de sa propre main le Prince d'avancer, ot 
para à lui en porsonne, fat considéré comme une distinction extraordinaire, 
puisque, dans toutes los audiences, l'empereur de ja Chine reste immobile. 

Que les princes impériaux et la cour entière furent présents, a donné aux 
Chinois l'idée d'une brillante audience particulière. 

Ces personnages no s'y trouvaient point en signe d'humilation, mais y furent 
invités pour marquer leur estime au prince chinois, ear l'empereur n'avait ad- 
‘mis que les princes, ot non pas leur suite, dans la salle du trône. 

Les Chinois avaient d'abord era que l'Empereur ne rocevrait le Prince qu'en 
présence de sou interpréte, pour ainsi dire en tête-à-téte. 

Ils considéraient la non-réception de lu suite du prines comme une marque 
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de grande cireonspection puisque l'audience donnéo au prince était pour ainsi 
dire une visite particulière à l'empereur. 

La présence de la cour allemande entière donna à cette visite un éclat spécial. 

Liescorte militaire offerte au prince après l'audience était done considérée 
clectivement comme l'acte d'expiation puisque le prince était reconduit de Ja 
présence impériale par des soldats. Cependant le retour dans les splendides 
appartements de l'Orangerie royale les avait tranquilisés, comme uns preuve 
des sentiments amieaur de l'Emperenr. 

Comme le Lokal Anceiger est l'organe spécial de la camarila suprême de Berlin, 
callo-A n'aura pas été bien édifiée des nvélations chinoies pabliges par os Journal. 





Malgré son absence de sens milltaire, le prince Tehoun a été fores d'être pré- 
sent À l'exercice du premier régiment de la garde. 

Après l'oxarcice, il fat présenté à l'Impératrice qui s'était informée d'une façon 
très aimable après sa santé. 


Selon la correspondant du Times & Péking, la légation ruse prétend que 
humiliation d'abord projetée à Bertin du prince de Tehoun lui a étéépargnée 
par l'entremise du sul et fidèle ami de la Chine, le Tear, 





Le chemin de fer au Yun-nas 





Lo principal objet du séjour que le gouverneur général de l'Indo-Chine 
actuellement en France était la formation d'une société pour continuer le 
chomin de fer de Lao-Kai à Yun-Nan-Sen que le gouvernement chinois nous a 
conchlé par la convention du 40 avril 4807. M. Doumer est parvent à wenr 
tondre avec quelques-uns des principaux établissements financiers de Paris; il 
à paueé un contrat qui vient d'étto soumis à la Chambre et dont M Ordinaire, 
au nom de In commission des colonies, propose l'approbation dans un rapport 
tris clair et très intéreant. 

La ligne aura 468 kilomètres do long et coûtera 102 millions à établir, Le 
kilomètre roviendra donc à près do 220,000 frames. C'est un prix élevé, mais 
qui se justifle par des circonstances exceptionnelles. Le terrain, sur Ja plus 
grande partie du parcours, est montagneux et dificile IL faut notamment esea 
lader une falaise de 4,500 mètres de haut pour gagner le plateau du Yun-Nan, 
qui eat lui-même bossé par d'énormes dos d'âne. Tous les frais sont supportés 
par notre colonie d'Indo-Chine. Elle donne d'abord une somme de 12 milions 
ot demi payée une fois pour toutes, et ensuite une garantie d'intérêt annuelle 
de 3 millions qui servira à gager une émission de 76 millions d'obligations, 
Le reste du capital sera constitué par la compagnie concesdonaire. 

Celle-ci obtient encore l'exploitation de la ligne Lao-Kai-Haiphong à condition 
de partager les bénéfces avec la colonie & partir d'un certain chifire de recettes. 
Au fond, les deux lignes Haïphong-Lao-Kaï et Lao-Kal-Yun-Nan-Sea n'en font 
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qu'ane of il est naturel qu'elles aient une exploitation commune, Elle forment: 
le premier tronçon, un trongon de 853 kilomètres, de l'une des plus grandes 
Tignes de pénétration qu paraissent devoir se construire en Asie, 

Le projet soumis à la Chambre pose une première question, Quel en est 
Yavonir probable? Sur son utilité, Ia Chambre s'est prononcée, et d'une façon 
définitive, il y n trois ans, en décidant dès cette époque que l'Indo-Chine serait, 
autorisée à donner une garantie d'intérêt de 3 millions, Mais sur la portée 
même de cette utilité on a beaucoup varié, parce qu'on a beaucoup varié sur 
Ie valeur réelle du Yun-Nan, auquel le chemin de fer doit nous donner accès. 
Aujourd'hui les renseignements se sont accumulés, et il semble bien qu'après 
avoir exagéré l'importance de catte province, on l'avait ensuite par réaction, 
beaucoup trop dépréciée. Elle n'est comparable, ni pour In population, ni pour 
a fertilité, aux provinces du eœur de la Chine, Elle ne parait pas avoir plus 
de 7 à 8 millions d'habitants, Par son altitude, elle échappe nu climat tropical 
et n'en a pas, par conséquent, Ia riche végétation. Mais elle a dans ses mines 
des ressources qui Tui sont propres, que nous commençons & mieux connal 
‘ot qui sont certainement d'une nature excoptionnelle, En premier lieu viennent 
les givomonts de charbon étonnamment nombreux. Ces charbons sont de qbar 
Tités très inégales, Mais dans le nombre, l'ingénieur des mines qui a exploré le 
pays récomment, M. Leclère, en a trouvé qui valent coux d'Europe. Ils revien- 
nent à 40 franes la tonne sur place et pourraient être rendus à Haiphong au 
prix do 95 france qui lour permettrait de fire concurrence à. tous le charbons 
amis actuellement en vente en Extrémo-Orient, Puis viennent les mines de cuivn 
leur production atteignait 6,000 tonnes au dixseptième sidclo; elle est descendue 
à 4,500 tonnes aujourd'hui par suite do l'épuisoment des couches superficielles; 
mais on pourrait, Ia ramener À des chifirs bien plus élevés par l'application 
des méthodes européonnos qui permettrait d'exploiter les gisements profpm 
Puis viennent les mines d’étain, qui produisent également 4,500 tonnes en 
et qui, comme los mines de cnivre, et your les mêmes causes, pourruiont. pro- 
duire bien davantage. Puis viennent des mines de mercure que l'on sait être 
importantes, mais qui n'ont pas encore été étudiées par des explorateurs com- 
pétents. 

Ces mines font vivre dès maintenant un grand nombre d'ouvriers. Cette po- 
pulation s0 préoccupe de notre arrivée avec un mélange de crainte et d'espé- 
rance, eruinto d'être dépossédée de son gngne-pain, espérance de voir au con- 
traire augmenter ses profits, Les mandarins de tous grades disaient à M. Leclèr 
‘Nous sommes houreux quo vous ayer été chargé de venir visiter nos mines, 
‘car nous ne pensons pas que vous songier à les exploiter sans notre parsiipation».. 
UL ext évident que la politique la plus habile sera ici la plus équitable et que, 
selon que nous nous ferons de Ia population chinoise une ennemie ou une 
auxiliaire, l'aire du Yun-Nan sera bonne ou mauvaise. L'esprit qui tend à 
régner maintenant dans l'administration de l'Indo-Chine nous fait espérer que 
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‘nous saurons nous présenter aux Yunnannais comme des collaborateurs qu'ils 
auront tout intérêt à rechercher et non comme des hôtes incommodes disposés 
à abuser de leur supériorité. Avec un marché de 7 à 8 millions d'imes, et 
avec les entreprises industrielles dont l'exploitation des mines pout étre la base, 
la province du Yon-Nan justifirait à elle seule le travail que nous allons faire 
pour Ja mettre en relation par une vois de communication rapide avec l'Indo- 
Chine. 

Mais une autre perspective commence à s'ouvrir aux esprits, On peut dire 
que l'imagination française est courte, le possible lui parait avoir des limites 
tris bornées. Quand on a commencé à parler de la possibilité de deservir le 
SéTehouen par le Tonkin, ces propos ne rencontraient aucun écho Cependant 
on se familiarise pen à peu avec cette idée, et ce qui paraissait d'abord chimé- 
que ne paraît plus aujourd'hui que hardi. M. Ordinaire présente en effet dans 
son rapport la prolongation de la ligne du Yun-Nan jusqu'au Sé-Tchouen 
comme «très plausibles. Le Sé-Tehouea appartient, lui à la catégorie des pro- 
vinces chinoises peuplées et riches. Bt, bien que le chilfre de 60 à 70 millions 
d'habitants qu'on lui donne ordinairement nous paraise incompatible avec 
l'étendue de ses torres caltivables, il est très probable qu'elle en ext la plus 
riche ot la plus peuplée. Elle a les deux richesses, In richesse minière et Ia 
richesse agricole. Or pour so relier à la mer, il faudrait à cette province 2,500 
kilomètres de chomin do fer pour aller à Shanghaï et il ne lai en faudrait que 
4,800 pour aller à Haiphong. Haïphong peut donc s'appuyer sur la nature 
méme pour prétendre devenir son port. On a objecté la dificulté du terrain; 
mais elle est la même de Lao-Kat à Yun-Nan-Son, et ai on Ia surmonte 
jusquo là, rien n'empichera do la surmonter au delà. On objecte encore que 
le Sé-Tchouen se demervant par le Yang-Teé-Kiang préférera toujours In volo 
plus lente du fleuve à la voie du chemin de fer, beancoup plus rapide il est 
vrai, mais plus coûteuse. C'est un vieux raisonnement dont on no voit la 
justesse so vérifier nulle part, puisque nollo part ia batellerie n'a amptchk 
le chemin de fir, Il y a done deux raisons maintenant pour construire la 
ligne de Yun-Nan-Sen: il y a la raison du Yun-Nan suffisante à elle seule, ot 
il y a In raison du Sé-Tehouen, qui avec le temps deviendra bien plus pressante 
encore, 

Le projet soumis à la Chambre pose une seconde question. L'intérêt qu'il 了 
a à construire le chemin de fer ext indéniable, mais l'Indo-Chine estelle en 
état den faire les frais? C'est ici que l'on constate l'importance du service qu 
M. Doumer a rendu à notre expansion en Extrème-Orient en portant les finances 
de la colonie an point de prospérité où elles sont aujourd'hui. Le rapport de 
M. Ondinaire explique que l'ndo-Chine peut s'imposer ces charges sans aucune 
gne. Eile a aujourd'hui plos de vingt millions dans ses caisses de réserves 
‘lle pourrait done payer immédiatement les douxe millions et demi que le 
contrat loblige à verser une fois pour toutes. Quant aux trois millions de 
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garantie annuelle, même st let plus-values de ces dernières années devaient 
alter le payement en est dès maintenant assuré. Mais, étant donné le 
rapide développement économique du pays, il n'y a pas de raison pour qu'elles 
s'arritent, Et Ton peut prévoir que lorsque dans hvits ans ta ligne de Yun- 
Nan-Sen sera terminée, l'Indo-Chine sora prête à en subventionner encore le 
prolongement. 

Dans l'histoire du magnifique effort que la République a fait pour maintenir 
à la Franco son rang dans le monde, ne nous le dissimulons pas, cette ouvertare 
du Yon-Nan s'annonce comme un des chapitres les plus importants. Si les 
espérances qu'elle permet de concovoir so réalisent, le golfe du Toukin est 
destiné à devenir un des centres commerciaux les plus actifs du globe. Il n'y 
a qu'un point noir à co tablean, cst qu'à l'extrémité de cette grande ligne 
de pénétration asiatique que nous commençons il n'existe qu'un port insuffisant. 
Huphong est une erreur, le vrai port du Toukin est à vingt kilomètres de i, 
duns les eaux profondes de ln baie d'Along, Une seule raison s'oppose à ce 
qu'il y soit transporté, co sont lov intéréts privés constitués & Haiphong. Qu'on 
Joe indemnise aussi largement qu'il conviendra, mais qu'on. ne compromatte par 
un aussi brillant avenir par une aus mince considération. 








La eNorideutche Allgemeine Zeitungy du 2 Octobre mando que le gouver- 
nement allemand & mis à Ja disposition du gouvernement chinoises instruments 
astronomiques que le contingent allemand avait, dans Ye temps, onlevts de Péking. 

La gouvernement chinois, copondant a répondu qu'il reuongait À les raprendr 
à cause des grands frais do transport à la Chine et leur replacement à Péking. 

Les journaux libéraux allemands conurant aigroment co fait. 

Le eTugoblatt» trouve l'enlèvement do ces anciens instruments historiques 
hhomiliant, mais se réjouit que l'Allemagne a désavous Tox hommes dont la 
conscience en pays ennemi n'a pax été trop délicate. 

La «Vollaroitunge propose liée de payer ess instruments de l'indemnité do 
guerre. 

La eVorwirise exige que cos instruments soient renvoyés en Chine aux 
frais du gouvornement allemand. Mémo los démocrates socialiates donneraient 
leur adhésion à un article sur le budget & cet offot, 

Lo «Potit Journal» ost profoudémont attristé du manque de tact de Waldersee 
on accaparant les instruments sacrés, mais déplore encore plus l'imprudencs 
de von Halow do publier officiellement la réponse de la Chine, si humiliante 
pour l'Allemagne. Quant à nous, nous no pouvons que blimer cet acte de 
vandalisme indigne du 20 siècle. 








Bouin, 2 Octobre. — Le bureau de Wolf apprend, que la communication 
te a été reçue du Gouverneur de Kiang sot 
‘Les nouvelles dans les journaux sur l'état sérieux n'ont aucun fondement. 





su 
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Toen chi-kai m'a télégraphié que les relations ont été renouées et me mandait 
‘en même temps l'envoi d'un haut fonctionnaire pour les félicitations». 


Le «Standards apprend de Changhai que les désordres dans les provinces dut 
‘Yang-tsze, commencent à ressembler à une révolution. 

Le gouvernement chinois a ordonné aux autorités locales du Kiang-sou, Ngan- 
Fhoueï et Hou-peh de lover des troupes et de se préparer & une résistance, 


Des télégrammes de Si-ngan fou mandent que la cour mandchoue se prépare 
de quitter je 6 Octobre la ville. 

‘Un édit impérial ordonne que Li Houng-tchang, comme gouverneur do Tebili 
doit empranter 700,000 tael aux autres provinces, pour les frais de woyago de 
la cour. 

Le Prince K'ing a dit que l'empereur et l'impératrice sont d'accord sur la 
nécessité dane réforme du gouvernement actuel. 





COREE. 


Une nouvelle revue parait en Corde, à Seoul, The Korea Review, éditée par 
Homor 1, Hulbert; son premier numéro porte la date de janvier 1901 et forme 
un cabier in-8 de 48 pages; i renferme le commencement d'une histoire de 
Corse. 


ETATS-UNIS. 


MM. Fung & Wagnall, de New-York, ont entrepris, sous la direction du Dr. 
Isidore Singer, la publication de The Jewish Eneyelopedia, en 42 vol. in-4 M. 
Henri Cordier éerit l'article sur les Juifs en Chine. 


Le général Horace Carpenter, qui a fait une grosse fortune dans le transport 
des coolies de Chine en Californie, a donné la somme de 400,000 dollars pour 
eréer une chaire de langue chinoise à Columbia College, New-York. 


FRANCE. 


La première leçon du Cours pratique de Chinois (langue mandarine de 
Pékin) de M. A. Visntre a paru dans le 1% no. de Mai 4901 de Ghine of 
Sibérie les numéros suivants renfermeront les autres leçons. 


Notre collaborateur, M. A. Visuèns, a fait à la Siciété de Géographie com 
merciale, dans sa séance du 49 février 1901, une conférence dans laguelleil ra- 
conte Une visite à l'ancienne eapitale du Manzi (Chine méridionale) la grande 
ville de Hang-teheou. Elle a été imprimée dans la T. XXIII, 4904, de a Société. 

2 


si eMKONIQUE. 


À la séance de l'Académie de Médecine du 48 juin 1901, une communication 
intéressante a 4 faite sur le typhus exanthématique à Péking. On désigne 
sous le nom de atyphos cxanthématique» ou «typhus pétéchial» une affection 
endémique dans certaines régions pauvres dont la genèse a été rapportée à des 
miasmes d'origine animale, en particulier à coux de l'encombrement d'hommes 
malades, à In misère physique et morale, 

On a pa eroire longtemps que c'était une maladie qu'on pouvait pour ainsi 
dire créer à volonté, mais l'absence do typhus on diverses circonstances en 
dépit de ln plus extrime misère, et le courant d'opinion scientifique actuel, 
ont fait naltre la pensée que cstte maludio devait provider d'un germe tra 
porté dans un milieu favorable à son développement. 

Le profsseur Laveran communique, au nom du docteur Matignon, médocin- 
major de Parmée, ancien médocin de In légation de Franco en Chine, et qui 
fut son chef do clinique au Valedo-Grice, une notice sur «les complications 
cardiaques du typhus exanthématique & Peking». 

I ressort de co travail que le typhus règne à l'état endémique ot épidémique 
à Péking. La population européenne n'en soufre pas, TI n'en est pas de mtme 
de nos missionnaires qui vivent tous «i la chinoise». 

Las troupes de secours envoyées d'Indo-Chine pour sauver les I 
payé un aaser lourd tribut à cette maladio, 

M. Matignon n'a on vue que les complications cardiaques du typhus, 

Ai on a observé quatre d'une fagon presque constanto: une accélération énorme 
dos pulsations, qui arrivent à 440, 450, ot peuvent se maintonir sept et huit 
jours à co chifie; un bruit de galop polmonaire, un rythme fntal un alfa 
Dilissoment du premier bruit à la pointe, 

‘auscultation du cœur ost du plas haut intivét. L'état de cet organe come 
mando le pronostic du typhus exanthimatique à Peking. 

























INDO-CHINE. 


Le courrier de Cochinchine, arrivé le 30 Juin à Marseille par la voie de Brindisi, 
signale on fait inoui qui west produit au tribunal correctionnel de Saigon, 

M. Normand, juge suppléant, venait de condanner un tirailleur annami 
ayant pour complice un civil, Le tiraileur demanda ot obtint la permission de 
‘se rendre au camp pour prendre des papiers utiles pour interjeter appel. Il 
revint aussitôt, mais armé de sa carabine Lobel, avec laquelle il ft feu sur M. 
Normand. Le coup dévia et alla frapper l'interprète. Lo tirailleur mit alors 
baionnette au canon et chargoa le juge qui, complètement aburi ne put se 
défendre et recut trois blewures au bras, à l'épaule et au flanc. On eut grand 
peine à maltrier le meurtrier, qui va passer en cour d'assises. 

Le steamer français Diolibak effectue en ce moment Ia pose d'un câble sous 
marin, entre Amoy eur la cite de Chine et Thuan-an, qui a huit cents kilo- 
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mètres de longuenr. Un autre chble reliera Amoy à Viadivostock, Les opéra- 
tions, au moment du départ du courrier, devaient être bientôt terminées, Quand 
l'opération sera achevée, les dépéches d'Extrème-Orient emprunteront, pour par- 
venir à Paris, la ligne trunssibérienne ot danoise, en évitant les fils anglais ou 
allemands. Pour être maitres de nos communications, il ne nous restera plus 
qu'à racheter aux Anglais le réseau sous-marin de notre littoral d'Indo-Chine, 
ce que prévoient d'ailleurs les conventions de 1804. 

Le port d'Amoy est déclaré contaminé par la peste depuis le 48 mai dernier. 


‘Avant son départ, M. Doumer, gouverneur général de l'Indo-Ohine, a arrété 
18 composition du comité consultatif et de patronage dit »Comité métropolitain 
de l'exposition de Hanoï. 

Ce comité est ainsi composé: 

Présidents d'honneur: MM. Decrais, ministre des colonies; Millerand, ministre 
du commerce; de Lanessan, ministre de la marine, ancien gouverneur général 
de l'indo-Chine; Le Myre de Vilers, député de la Cochinchine; Charles-Roux, 
ancien député, délégué des ministéres des affaires étrangères ot dos colonies à 
l'Exposition universelle de 1000. 

Président: M. Auricoste, directeur de 'Office colonial. 

Secrétaire: M. Chérouvrier; merétaire adjoint: M. Nouflard, 

Membres du comité: MM. Agelasto, Ancelot, Artin, Aymonier, Bellan, Blan- 
chot, Bompart, Paul Bourde, Brière, Calmette, Casalet, Chabrières, Chailley- 
Bert, Chaumier, Collas, Collin-Delavand, Courtelemont, Cousin, David-Mennet, 
Debidve, Debouchaud, Delaunay-Ballevlle, Depinct Derville, Dupont, Engel, 
Estiou, Faurt-Lepage, Fontaine, Fomouze, Goudeau, Gauthiot, Harmann, 
Heckel, Hector, Henon, Jay, Kester, Lagrave, Langoulant, Jouannin, Layus, 
Legrand, Lemire, Lignon, Lyon, Magnin, Mange MMaseuraud, Moumet, Pavie, 
Alfred Picard, Pile, Pinard, Piquet, Poupinel, Raveau, Renaud, Rodel, Rosset- 
Brosaand, Roume, Rousseas, Sandoz, Simon, Trystram, Vaury, de Verneville, Vial. 





Le ministre des colonies vient de recevoir un ciblogramme par lequel lo 
gouverneur général de l'Indo-Chine lui fait connaître que les funérailles de la 
grande reine-mare, femme de Thien Tr et mère de Tu Duc, décédés le 23 mai 
dernier dans sa quatre-vingt-treisième année, ont eu lieu en grande pompe, sui- 
vant les formes rituelles, du 5 au 7 juillet. 


Le conseil des ministres a approuvé le projet de loi tendant à rntifior la 
convention passée eutre le gouverneur général de I'Indo-Chine et certains grands 
établissements de crédit en vue de Vexploitation de la construction de certaines 
lignes du réseau ferré indochinois. 

TI sagit de l'exploitation de la ligne drHaiphong à Yun-Nan-San et do le 
construction de la section de Yun-Nan-Sen à Lao-Kaï. 


816 ‘cHRONIQUE. 


Le projet de loi relatif au chemin do fer du Yonnan, que le conseil des 
ministres a approuvé le 48 Juin et qui vient d'être présenté à la Chambre, a 
pour but d'approuver une conveñtion Passte par le gouverneur général de 
Vindo-Chine avec les grands établisements financiers de Paris, en conformité 
des dispositions de la loi du 25 décembre 1808. 

Les bases de In convention sont, les suivantes: 

Le concessionnaire construit À ses finis, risques et périls, la ligne du chemin 
de for de Lao-Key à Yunnan-son, sur une longueur de 468 kilomètres environ; 

I lui est fuit remiso par le gouvernement général de l'Indo-Chine, en état 
de récaption, du chemin de fer de Haiphong à Lao-Kay, directement construit 
par la colonie et dont Ia longuour est d'environ 885 Kilombtres; 

La ligne totale, de Haiphong & Yunnan-Sen, est concédée pour une durée 
de soixante-quinze ans, pour être exploitée aux frais et rieques du concession- 
avoc partage des bénélces entre celui-ci et l'Indo-Chine; 

Le capital de construction du chemin de fer da Yunnan et d'exploitation de 
la ligne entière ext évalué it 404 millions de francs; il est ainsi constitué: 

Capital actions de la société concessionnaire. . . . . . Fre 12.500.000 

Subventions de l'ndo-Chine ，，，，，， : «+» 19,500,000 

Obligations garanties, dane limite d'une anauité de 3 
cle 3 de In loi du 25 
décombre 4808, environ + + « + + « + + « + » + « » 70000000 

Soit, un total de... Fr. 401,000,000 

La convention ainsi conclue par le gouverneur général de l'ndo-Ohine et lo 
cahier dew charges qui ost annexé ont été soumis à l'examen du comité consul- 
Hatif des travaux publics aux colonies qui, dans su séance du 17 juin, a donné 
un avis favorable à lour adoption, (Temps, 49 Juin 4904.) 

















JAPON. 


Dos pluies continues et des inondations ont fait périr boaucoup de monde ot 
causé de grands dégats au Japon, Soixante personnes ont péri dans l'inandation 
d'une houillère à Yu-Shu. 





Ce mrait une erreur de croire que les petites annonces sontimentales qui 
#étalent à ln quatriéme page de cortains journaux soiont oxclusivement un 
article européan, 

Cotte made fearit aujourd'hui an pays de Mme Chrysanthème, & en juger 
par l'ntreflet suivant inséré dans Pun des derniers numéros du Aanasawa- 
Shimbun: 

Jo suis uno jolie femme, avec des cheveux épais et ondulés comme des 
nuages; mon visage a l'éclat et le satin des flours, ma taille est flexible comme 
un saule, J'ai assez de bien pour pouvoir me promener dans Ia, vie, la main 
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dans la main de l'aimé. Si je rencontre un gentil seigneur, intelligent, instruit 
et de bon goût, je m'unirai à Ini pour la vie et partagerai avec Jui le plaisir 
d'être plus tard ensevelie dans un tombeau de marbre rose. 





Le docteur Iwasaki a fait l'acquisition de la bibliothèque du défunt professeur 
Max Muller, d'Oxford, ot on fuit don à Voniversité de Tokio. L'université 
de Tokio à aussitt décidé de construire un bâtiment spécial pour y recevoir 
Jes livres du célèbre orientalise, La bibliothèque de Max Muller compte 43,000 
volumes ot 84 manuscrits sanscrits dont quelques-uns sont uniques. 


On annonce l'assassinat, à Tokio, de M. Hoshi Toru, qui remplisait, dans le 
dernier cabinet Tto, les fonctions de ministre des communications. C'est pendant 
une séance du conseil municipal que Vassaesin a frappé M. Hoshi Toru de 
deux coups de dague, L'ancien ministre a presque ausitôt renda le dernier 
soupir. 1 s'agit évidemment d'un crime politique engendré par l'esprit de clan. 
M. Hoshi s'était fait remarquer par intransigence de son attitude radical 
On le considérait comme un des chefs du parti libéral. Lassassin déclare qu'il 
à frappé dans V'intérét du pays. 





Le criminel, an smourat, vêtu somptuousement à l'ancienne mode de son 
pays, entra, le St juin dernier, dans la salle où siégeait le conseil de la cité 
de Tokio. IL y avait là six hommes witns à l'earopéenne, qui bcaient entre eux, 
stance levée, quelque dernière affaire. An centre du groupe, M. Hoshi Tora, 
ancien ministre, ancien diplomate ; également ancien douanier et ancien convict : 
d'ailleurs, un des hommes les plus considérables du Japon. A cinquante et un 
ans arbitre des partis, il jouait le rtle d'un dictateur. 

Tl avait appris le droit en Angleterre, la politique à Tammany Hall, C'était 
un très grand cynique et, tenant marché d'inflaences et dispensant concessions 
ot privilèges, il initiait son pays aux mœurs du boss américain. Ce jaune fier 
d'être détoint, co Japonais à l'âme yankee, était en train, tout simplement, de 
consolider dans l'Extrtme-Orient le règne dn trust et du eaucus. I avait déjà 
plus d'à moitié rtassi puisque les scandales le servaient au len de le briser. 

C'est alors qu'il rencontra le samouraï. 

Celui-ci, par sa race ot son esprit, s'enracinait jusqu'au plus profond do l'his- 
toire nationale, Sa famille avait mème, pendant plusieurs générations, exercé 
le singulier autant qu'héréditaire privilège de fournir un maître d'épée à la 
cour du Shogun. Son père avait conquis la renommée par une science remar- 
quable de l'arme noble. Son fière était tombé, en 4868, dans la courte Vendée 
japonaise. Parmi ceux de sa classe, qui donnent encore aux nobles exercices, 
il était lui-même eflèbre par Taisanee de son jeu d'épée. 

Cependant, les temps changeaïent. La science européenne ayant labouré le 
Japon comme avee une charrue, il resta fidèle au sil, mais ne mtprisa point 
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le coutre, Mime on le vit, dma d'enthousiasme pour les idées nouvelles, direc- 
tour dun collige agricole, puis administratear d'une banque. IL était riche, 
abondant en œuvres, chef d'une famille unie, cunsidéré de tous. On l'appelait 
Tha Sotaro, C'était une Ame juste, solitaire, passionnée pour le bien publie, 
mais il l'aimait avec jalousie. Et comme, par l'exemple scandaleux de sa puis- 
sance, Hoshi Toru menagait jusqu'au principe de toute vie nationale, Tha Sotaro 
sentit monter on lui ce qu'il prenait pour une haine sacrée, la haine atevique, 
austère ot vengeresse du noble pour le parvenu. 

Mystérieux Japon! pays où la vie est douco et la mort, pourtant, sans efroi. 
Des suicides de stoicions (ventres crovés en croix au lien de veines ouvertes) 
‘ey accomplisent chaque jour, Ces potits hommes, jaunes ot laids, savent, 
mourir en beauté, Le crime, même, y prend parfois un air antique. 

“Témoin cal du samouraï. 

1 entra, le 24 juin dornier, dans 1a salle où sidgeait lo conseil de la cité de 
‘Tokio, 11 s'était revêtu pour In circonstance, du grand costume national: rubo 
soyouse, manches ouvertes, ceinture brillante, deux sabres aux flancs, Tout 
Vanoien Japon revivait en Iui, IL ouvrit la porte, tenait à Vancionne modo sn 
carte de visite vers Le boss et marcha dans sa direction. Hoshi Toru, la main 
au gousset, enusait avec ses collègues. Tl so retourna vers le samouraï qui, tout 
en parlant à voix basso, Tui porta soudain avec une précision foudroyante, cinq 
coups de stylet, tous mortels. Personne n'eutle temps de faire un gosto, J'ai 
dit que le sumourat était céldbro par son jou d'épéo, L'ancion ministre roula 
par terre, rajetant le sang à pleine bouche, Puls il ne bouge plus. 

Tha Sotaro rondit immédiatement son arme ot demanda à être lé. Puis it 
remit aux gens de la police uno déclaration ferite de un main, On y lisait 
alo mai point de haine personnelle contre Hoshi ‘Toru, ., Mais il répand le 
poison da mal dans toutes lex classes at mine les man do la jeune géné- 
ration,... J'ai décidé qu'il disparattrait. … Jo mo condamme à être arraché 
pour jamais i ma femme eat à. mes enfants, et c'est uno Peine aussi tarriblo 
que l'écartälement. … I faut pourtant que cet artisan de mathour dispa- 
raise.… O hommes de jugement, que votre verdict mo soit propice! 

‘Tol est le meurtre que le télégrapho transmit, il n'y a guère plus d'un 
mois, aux journaux d'Europe et que la prosso annonçait alors en quelques 
dignes. Co m'en est pas moins un crime parce qu'il fut accompli dans les 
circonstances et avec los antécédents que nous venons de relater, Encore val 
de los fire eonnaftre (Temps, 28 Juillet 1901.) 























Le 27 Juin, ont eu lieu, à Tokio, les cbsbques solennelle de l'ancien ministre, 
M, Moshi Toru, assassiné au conseil municipal. La foule était immense sur tout 
le parcours du cortège. Le marquis Ito a prononcé l'éloge funébre du défunt. 


Un des plus distingués et des plus indépendants critiques japonais, M. 
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Takayama Rinjivo s'exprime dans la Rerwe (ancienne Tenue der Rerucs) avec 
la plas grande afvérité eur les romanciers de son pays. Il ne voit en eux quo 
des incapables, aussi peu avertix que possible, ot il les compare à des pitres ot 
des jonglears de foire: 

La plupart n'ont auenne honnêteté intellectuelle, ni aucune honnéteté morale. 
Tis s'en vont, ballottés à tous les vents, suivant le goût de l'heure présente. Le 
renom parfaitement creux qu'ils obtiennent leur sult; l'intérét est leur grand 
mobile; ear, en dehors du luere, quelle raison pourraientils avoir de publier 
des ouvrages? Ils sont ‘écrivains comme ls seraient employés ou marchands. 
‘Ab! cortes, ils ne connaissent point les tortures d'un cœur qui porte en soit 
Jo lourd fardeau d'an idéal. En quoi different-is des batelours et des vulgaires 
éhroniqueurs des potins du monde? 

Et l'auteur ajoute: 

Si on juge de la valeur de nos auteurs par Ia catégorie de leurs lecteurs, 
nous saurons ce qu'ils valent. Parmi les gons instraits ot éclairés, à peine un 
‘or cont les lit, Sauf quelques étudiants désuvrés, aucun savant ne les regard, 
Ge qui no les empiche pas de dire leur avis sur le goût public, qui est en 
Vaio ou en hausse, Ceci est le comble du ridicule. 

En un mot nos écrivains ont tout à faire, 11 leur manque In préparation, 
a formation, le caractère. Qu'ils lisent les œuvres des grands auteurs uropéens, 
et nous leur prédisons qu'ils n'oseront plus toucher leurs pinceaux. 





Selon un télégramme de Vladivostok à la «Novoje Vremjay le commerce 
Ruswo-Japonais 了 est très actif. Les commerçants russes à Nertchinsk ont com- 
mandé aux marchands de thé japonais de l'ile Kiousion 150,000 cales de thé, 


PAYS-BAS ET COLONIES NÉERLANDAISES. 


Lo marquis &. Tro, directeur de la banque japonaise, parent de In famille 
itingués des Tto au Japon, vient de mourir, à l'âge de 37 ans dans l'hbpital 
des diaconesses à la Haye. : 

1 était venu de l'Amérique aux Pays-Bas pour le rétablisement de 





té, 





+ Le corps du défunt sera incinéri à Hambourg. 


RUSSIE. 


Saint-Pétersbourg, 6 juillet (par service spécial). — L'ambassade extraordinaire 
du Dalai-Lama, du Thibet, a été reçue solennellement, aujourd'hui, à Péterhof, 
par l'empereur et l'impérairice douairière et a remis aux souverains les présents 
offerts par le Dalat-Lama. 
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SIAM. 


Lo prince Maha Vajiravudh, héritier du trône de Siam est attendu prochaine- 
ment à Paria, lest arrivé hier à Bruxelles, venant de Hollande, 

Le jeune prince siammois 一 il a vingt ans — visite l'Europe: il'a fuit on 
long et récent séjour en Angleterre, a déjà parcouru la France, la Russio et 
la Belgique, ily deux ans, en compagnie de M. Rolin-Jncquemyns, ancien 
e belge, qui, comme on sait, occupe une très haute situation à la cour 
de Bangkok, 

À Bruxelles, le prince Maha Vajiravudh sora reçu par Léopold If, et il paraît 
probable qu' Paris, il sera également regu par le Président de ja République, 

Le fils du roi Chulalongkorn est nk Jo de janvier 1884. Tl à été proclamé 
prince héritier le 47 janvier 4805, Sa suite se compose du ministre de Siam à 
Londres, du colonel Phraya Raywalbl et du capitaine Luang Sarasidhi, ses 
aides de camp, et do M, Edmond Loftus, interprète. 

IL agit uniquement dun voyage d'études, que le prince à entrepris 
désir du roi. 
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LIVRES NOUVEAUX. 

Nous recevons de Chine, par l'entremise de M. Commijs, une 
traduction chinoise d'un epitome de l'ouvrage de M. Motley, Rise 
of the Dutch Republic, par le Dr. W. 卫 Macklin, portant le titre 
chinois Jd ME tre SX 8 BY HE BF. Histoire du rétablissement de 
la Hollande par Guillaume (le taciturne). 

Les deux petits volumes sont ornés du portrait du célèbre Néer~ 
landais et ont été publiés par la «Society for the diffusion of 
Christian and General Knowledge among the Chinese». 

Nous doutons que ce livre soit In par les Chinois. Ils seront 
plutôt enclins à le considérer comme un roman, que comme la 
description de la lutte formidable contre la tyrannie ecclésiastique 
ot politique. GS. 


Le Bulletin du mois d'Août du Comité de l'Asie Française, 
contient les articles suivants: 

Nécrologie du Prince Henri d'Orléans (avec portrait). 

Les possibilités économiques de l'Indo-Chine, par Pierre Paradan. 

La Marine chinoise: son importance, son avenir, par Jean de la 
Peyre. 

Dans la «France du Levant», par Raymond Kechlin. 

Asie Française: L’Exposition d'Hanoï. 一 Le commerce de I'Indo- 
Chine en 1900. 一 L'avenir de l'Iudo-Chine au point de vue 
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minier. — Le développement du Laos. — Les voies de com- 
‘munication au Laos. — Expériences de culture et d'élevage au 
Lang-bian. (avec une carte de l'Indo-Chino). 

Chine: Le protocole de Pékin. 

Japon: Le développement des chemins de for. 
sucre. 一 Le trafic des ports japonais. — La Compagnie de 
navigation japonaise Nippon-Yuseu-Kwaisha. — Une chambre 


Consommation du 





de commerce allemande à Yokohama. 

Asie Russe: La franchise do Vladivostok. — Le port de Dalny. 一 
Le muséo de Ghéok-Tépé. 

Turquie: Le chomin de for do Bagdad. 一 Mouvement commercial 
d'Erseroum en 1899. — Les houillos d'Héraclée. 一 Le chemin 
do fer de Smyrne-Aidin. 一 Mouvement commercial d’Alexan- 
drette 一 Commerce de Chypre en 1899. 一 Les colonies juives 
do Palestine. — Navigation par Suez en 1809 et 1900. 

Porse: La nouvelle route anglaise de l'Inde au Khorassan. 

Asie Anglaise: L'expédition d'Aden. — Mouvement maritime et 
commercial du port d'Aden du 1° avril 1899 au 81 mars 1900, 

Nominations oficiollos. — Ministère de Ia guerre: Arméo de terre; 
arméo coloninle. — Ministère do la marine. 一 Ministère des 
colonies, — Ministère des affaires étrangères, 

Bibliographie 














G. 8. 





Le promier fascicule du 44ime volume du «Tijdschrift voor 
Indische Taal-, Land en Volkenkunde» publié par la Société des 
‘Aria et des Scionces à Batavia, contient: 

1. un article de M. A, O. Knvisr sur les pratiques dos faiseurs ot 

des chasseurs de pluie chez les Toradjas du contre de Célébes. 

2. un de M. M. Jousrra sur l'écriture ot la prononciation de la 

langue Batta-Karo (Sumatra). 

3. Varin Javanica, par M. J. Ki 
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4. Un conte d'espiègle ot un conte de cerf nain eu langue Kangéane, 
par ML le docteur S. vax Roxeet. 
5. Deux anciens rapports sur le Baraboudour, par M. le Dr. J. 


Branpes. 
6. Un article sur les pratiques des augures au contre de Célébes, 


par M. A. 0. Kaur. CES 


Le premier volume d'ane traduction frauçaise par M. Géléon Huet, 
sous-bibliothécaire à la Bibliothèque nationale, de la grande Histoire 
du Bouddhisme dans l'Inde, du savant professeur de Leyde, M. H. Kun, 
vient de paraître et forme le Vol. X de la <Bibliothèque d'Études» 
des Annales du Musée Guimet. HO 


Dans un petit article publié dans le journal mensuel Die Æritik, 
du 1 Septembre 1901, intitulé “Die Fremdenftage in chinesischer 
Beleuchtang>, par M. Coux Axrayoarn Tanteur cite l'opinion d'illustros 
Chinois, depuis l'antiquité jusqu'à nos jours, eur la question des 
relations avec les Européens. D'après ces autorités, il paraît que 
les Chinois ne sont pas si revéches contre la civilisation occidentale 
qu'on le croit généralement. as. 


Le Supplément du Bulletin de la Deutschen Gesellschaft für 
Natur- und Volkerkunde Ostasiens à Tokyo pour 1901 porte le 
titre do Japanische Mythologie. Nikongi, «Zeitalter dor Gütter» 
(Mythologie japonaise. Le Nihougi, Age des Dieux), par le Dr. 
Kant Fronanz, professeur à Taniversite de Tokyo. Le Volume e 
accompagné de 19 gravures et de 2 cartes. G. 8. 


Le Koleti Scemle, ou la Revue Orientale pour les études ouralo- 
altaïques, subventionnés par l'Académie hongroise des sciences, a 
publié un article de notre collaborateur, le Dr. Fareonion Fixer 
de Munich, intitulé <Hunnenforschungen» . 
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L'auteur ajoute, dans ce mémoire, do nouvelles preuves pour 
l'identité des #3] 4X Hioung-nou des historiens chinois avec les 
Hunnoi (Huns) des écrivains occidentaux. 

Une table, contenant les caractères chinois pour les noms cités 
dans le mémoire, facilito l'identification de ces noms.  G. 8. 

La Géographie du 15 Septembre contient le dernier écrit du 
regretté prince Honri d'Orléans: De Kratié à Nha-Trang, à travers 
“la province du Dar-Lac (avec une carte dans le texte).  G. 8. 


Le uo. de Septembre du Journal de la Société royale do Géo- 
graphie Néerlandaise, publie la conférence faite à Amsterdam le 18 
Avril deruier par lo professeur Gi, Schlegel, sur les causes de l'ani- 
mosité des Chinois envers les étrangers (De Oomprong van den 
Vroemdenhaat der Chineezen). & 8 





M. le Prof. J. J. M. de Groot a fait paraître un mémoire in- 
titulé: <La liberté du Culte rdgno-t-elle en Chinos (Heerscht or in 
China Godsdienstorijheid?) dans Once Dean (Notre Siècle), 190, pp. 
268 一 296; 550588. Nous sommes heureux d'apprendre que notre 





savant confrère a terminé le quatrième volume de son grand ouvrage 
The Religious System of China et qu'il prépare un livre sur les 
<Persécutions religionses ot les sectes>. HO. 
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3. Mérjam (Etymology of the word). 

One of the many unexplained words in the malay language is 
that of Mèrjam, also written Mérijam, as a designation for a Cannon. 
Jt is found in Siamese under the form Ba:riem, and the late 
HN. vau der Tank says in his “Taalkuadige Annteekeningen en 
Bladwijzer van het Bataksche Leesbock, vierde stuk, Amsterdam, 
1862, p. 209", that he was unable to tell from which language the 
word has been borrowed. 

Ta comparing the siamese dictionary with the Dictionnaire Khmir- 
Français of Mr. E. Axwosren in the University's Library, where it 
is labled “Ex legato viri doctissimi H. Neubronner van der Tuuk”, 
T found, p. 824, the word Mériém, with the meaning l'aîné (the eldest), 
and the compound Æémphläung Mériém with the meaning Canon. 

Phléung means in Khmèr “Fire” and the prefix Am is used 
to make concrete substantives or participles, as ¢.g.: bet, to cul, 
kombit, à knife, bak, to break, kmbik, broken. Thus kimphidtung 
means fire-arms, instruments for firing (Préface, p. xtt—x1tt). 

In the Khmèr language Rim has the meaning of elder brother, 
or elder (p. 347), and Mé that of chief, master, patron, principal, 
ete. (p. 828). Æômphläung mériém thus means the master or prin- 
cipal of the firearms, a caunon being bigger than a musket. 

By abridgment the word mériém also means a Cannon (p. $47) 
and in this curtailed form the word has passed into the Siamese 
and Malay languages. 6. SoLEGHL. 
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4. Une soirée japonaise — les rites de la salade. 

Le dernier des banquets provoqués par l'Exposition s'est donné, 
chez un particulier, avant-hier soir. 

Désireux d'exprimer au commissaire général du Japon toute 
leur reconnais 
à notre admiration, au Trocadéro, les trésors du vieil att japonais, 
es 





ace pour l'heureuse initiative qu'il a prise d'exposer 





une trentaine de collectionneurs, d'écrivains d'art et d'artis 
s’étaient entendus pour offrir à M. Hayashi, au moment de l'expi- 
ration de ses pouvoirs, un diner d'un caractère tout intime, auquel 
ils avaient invité en même tomps le chargé d'affaires du Japon. 

La table avait été rosée dans le grand hall de l'Art nouveau, ras 
de Provence, mis à leur disposition par M. Bing et orné aveo un goût 
infini, à la japonaise, d'uno décoration toute florale. On remarquait 
paimi les convives MM, Brinckmann, directeur du musée de Hambourg, 
J. do Camondo, Gillot, Groult, Hentschel, Karbowski, Hugues Kraft, 
Raymond Kocklin, Bing, Leroux, Manzi, Migeon, Vover, ete, 

Une soirée exclusivement japonaise ot dont M. Hayashi avait ton, 





par réciprocité, à donner à 

Les geishas, dont notre collaborateur Adolphe Brisson a tracé 
ici même de ai légères silhouottos, ont tenu pendant plus d'une 
heure la seène. Elles 了 ont recueilli, pour la grâce rythmée de 





à suivi le banquet. 


leurs mouvements, leurs succès habituels; mais elles avaient ajouté 





à lour répertoire ordinaire des scènes miméos dont on a goûté très 


vivement la justesso caricaturale ot le naturalisme discret, Rien de 





piquant comme l'Aveugle amoureux, traduit par Vane d'entre elles 
avec une véhémence de gostes ot des changements à rue de phy- 
sionomie dont nos comiques les plus vantés n’approchent pas. 

Mais le véritable clou de la soirée a été la séance de cuisine 
attaché à l'école supérieure 





donnée par un professeur d'art enlin 
de jeunes filles de Tokio, venu pour son plaisir à Paris, en curieux; 
il avait consenti, sur la prière de M. Hayaski, à montrer à des 
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barbares d'Occident toutes les délicatesses dont il use dans le pré- 
paration du plus vulgaire de tous les mets, d'une salade. 

Même pour des japonisants, au courant déjà de tous les rites 
de cette cérémonie du thé — tchanoyou — qui a joué un si grand 
rôle au Japon dans le développement de certaines formes d'art, 
Vidéo de voir officier ce technicien semblait un pen bouffonne, On 
a cessé de rire quand on a vu l'homme, dans son costume national, 
s'approcher, croiser les bras, en signe de respect, s'asseoir, à l'ancienne 
mode, jambes croisées, et de son front, par trois fois, toucher le sol. 

Devant Ini, une petite table basse, table de poupée, vrai jonjon. Sur 


la table, un énorme coutelas au fer arrondi, 





lame souple emmanchée 
dans de livoire et deux longues pointes de for, de vingt-cinq centimètres 
environ, à manche d'ivoire également. Le professeur a pris d'abord le 
coutelas, eu a frappé à plusieurs reprises la tablette, a décrit l'instru- 
mont à la main, quelques passes d'une arabesque curieuse de mouve- 





ments, a pris à l'aide des deux pointes, manœurrées de la main gauche, 





tune feuille de papier blanc, l'a promenke en l'air sous nos yeux, l'a repo- 
sée sur la table et, de deux ou trois coups du plat de son coutenn, l'a 
plie, en forme de serviette. Pois, la maintenant des deux pointes, par un 
bout, sur la tablette de bois blanc, il l'a relerée avec son contelas de 
l'autre bout ot promenée sur la tablette en tous sens. C'est l'équivalent 
du coup de torchon préalable que nos cuisinières, quand elles ont du 
soin, donnent à leur table de cuisine. 

Cette entrée en matière terminée, V'officiant, toujours à l'aide des 
deux pointes, a saisi un navet, le plus banal et le plus quelconque dé 





navets. De son coatelas, qui a l'air, à distance, d'un vrai sabre, il l'a 
dépouillé, ereusé, tailladé. Il en a repris un second, qu'il a travaillé de 
même, mais en lui donnant une forme différente. Sous la lenteur app: 
rente de ses gestes, on sent qu'il va vite, très vite. Et cela est si vrai 
qu'au bout d'un quart d'heure, lorsque, ayant de nouveau frappé la terre 
de son front, esquissé de nouvean quelques passes, il se relève, nous ne 
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pouvons croire qu'il ait utilisé, mis au point tous les éléments placés 
devant Jui. Nous sommes trompés, d'ailleurs, à chaque instant, par les 
mouvements inutiles, mais rituels et savamment estliétiques, dont sos 
gestes opératoires s'accompagnent, et l'effort auquel nous nous livrons 
pour savoir, pour chercher à tout un pourquoi, nous a fait trouver le 
quart d'heure très bref. 

Le rideau tombe, et presque immédiatement se relève, Il a sufi de ce 
adier de rigueur tous 





court moment à l'artiste pour disposer dans le 
Jes éléments par lui préparée. Mais le saladier n'a rien qui ressemble aux 
nôtres. C'est une élégante jardinière omplie de mousse. Sur la mousse, 
dos fouilles de choux sont posées. Entre ces fonilles émergent deux tiges 
qui supportent deux fleurs. L'une a Ja forme d'une tulipe ot ses pétales 

lanes ot frêles sont d'une transparence laiteuso qui surprend. L'autre 
thème, blanc aussi, dont les pétales chovelus s'entre- 





st un chrys 
croisent, avec Je plus parfait naturel, autour de pistils d'un jaune 
d'or. Mais on se penche, on regarde le cœur doré de la fleur, ot l'on 
s'aperçoit, stupéfnit, que l'or est artificiel dans co calice, quo les flours 
sont artificiellos également, 

Des navots de tout à l'heure, avec une dextérité qui tient du prodige, 
l'opérateur a fait co chryaantème, il a fait ce bijou de tulipe. Ht dans le 
alice du chrysanthème, pour mioux imiter la nature ot satisfaire an 
même temps les gourmets, il a égrené le jaune d'un œuf dur. 

La salade est à point, C'est ainsi que, dans les diners d'apparat, on la 
sort. Au convive de l'assnisonner à son gré ou de l'absorber talle quelle, 
s'il loi plait, IL peut être certain qu'aucun doigt suspect n'a touché los 
matières premières dont cotte œuvre d'art, à son intention, fut créée. 
Augune hésitation ne larrttera dans l'accomplissement du devoir 
autant mieux stimulé que son 





gastronomique, et sou appétit sera 1’ 
œil aura été flatté tout d'abord. 
Voilà une fagon de dresser la salade qui est singulièrement raffinée. 


Elle méritait d'être connue. ‘TATERAUTA-SISSON. 
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XVI. 
THE OLD STATES IN THE ISLAND OF SUMATRA 


BY 
G. SCHLEGEL. 
(Continued from page 182.) 


cia 
Poli YE Fi) Pulau Puli 
A.D. 518—528. 


‘This state was situated to the south-east of Canton, upon an 
island in the sea, at a distance of two months travelling. From 
east to west the country is 50 days travelling and from south to 
north 20 days. It contains 136 settlements. The climate is hot like 
in high-summer in China, There are two harvests in the year, and 
plants and trees are always flourishing. The sea produces veined 
conches and purple shells. There is too a kind of stone, called 
Han-pei-lo 1), which is soft and mellow when first gathered. Figures 
‘are carved from it which, when dry, become very hard and strong. 





ree Ma Toon writes Hf FL IE mmaui ti the Skt, za 
fata, x Wind € wane”, svordig to Benny's Dic, pe 188. Tn Maly ti led Nope; 
TE à pa afar, wh ery sft at Gt, bt bee, ander water, io noth 
ted ar, hat somtimes the anchors donot bold pen i, OE von de Wall, Malay Dit, 
TH, 208; Marsden, History of Samat, p 28. 
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‘The natives of this country wear cotton as hoadkerchiots and 
also make turbans of it), Tis king wears a cloth of flowered silk 
which he fastens with a girdle of precions stones around his body. 
Upon his head he wears a golden bonnet more than a span high, 
in shape resembling a (chinese) helmet, and adorned with the 
sapta ratna (seven precious stones), He carries à sword ornamented 
with gold, and lies inclined upon a high golden seat, whilst his 
feet are supported by a silver footstool. His female attendants are 
alorned with golden flowors, and all sorts of jewels; some of them 
holding chowries of white feathers) or faus of pencock-feathers 
When tho king goes out, he does so in n carriage drawn by an 
elephant; his carriage is made of diffèrent kinds of fragrant wood 
and has on the top a eauopy of feathers, and curtains adorned 
with beads, His escort before and behind him blows conches aud 
beats drums. 

‘The king's namo is Kéunginya 4), and he never before had any 


js ancestors and the time 





intercourse with China; but, asked after 





11a) sa note atte nd of my ale om Langevin. Geogr, Nolan I, Mauna, 
mp 100, 

118) Mindat chere, chard and enh, from the stt Chaman andere, Ct 
ela Hobon Jeon, p. 165; my "al do Paalllane’, ee, p 117 and ay Dates 
Diet ne Kapa EG AJB A, tw aomi ot whe fate”, en mn 
in our text CE Ken, Gace wom et Dudaioe in Tui, U, p.38, gold by De 
Gott Coe de Medien en Ci, p. 188, Oil they served an Oya nd wer 
fade ofthe tal of the ga, of plates or of pesnlsfethers, The Chae rare 
the word chamara by EE ARBs in Anoyainet Triemouto fr Chaman, the à 
of et Mesa, by sit, m an acount of the en-conioant of ie, The eur 
fe prone nat (= me in Catone fn Maley chers hu bone md 

sf wenn, of sh the crane 





























(Atari), and in ed to design the tuft of fale ha 
tafe on lances, fags, mass, swords, ete, Cf, Von de Wal, Malay Diet IT p. 80. 


114) m Chine A BR HIT Be, seoui Dit, 可 
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elapsod, he could not state this; but said that the wife of Cuddhé- 
dana 5) was a daughter of his country. 

In the year 518 the king sont envoys with a letter '), 

Tn A.D. 528, the king Kalavizika tm] sent again an envoy called 
Chu pati who offered as a tribute white cockatoos, green cater- 
pillars “), helmets, crystal wares, cotton, drinking-horns of conches, 
different kinds of spices and drags ete. — in all some ten sorts” **), 


is) EY GR FE éuinre wan the maternal ac of Guilde, te fo of 

Bada. Hal, op. cit, pe L 

his would indicate that Poli was occopied by some immigrants of India; for, a we 
ball presently se, the mative of Poli ware barbarous Baths, whove castors and habits 
totally dire from thove of thelr Big. 

116) his ter, which Groeneveld has entirely tranlatel, may be sully left out, a it 
was probably fabricated by the Chines ofcial who bad to introduce the ambuwadors of 
‘Pol a the court of the Baperor. 

Tif) Biel, op tp. 48. The ene Mitran ba emia the word Kate 300 [82 
and only names bie Vite $A Aft. CE Jalen, Méthode, no. 1010, 

118) Probably the big green caterpillar called in Maly Sénéüdu, Sintads, Toad, 
Toad and Téatads, liriag upon sere sorts of Caladlun. It ie called Antaved in 
Batavia and Sitalare in Sandanese. Of, the detonaries of Von de Wall, 1, pp. 88 and 
268 and of Pynappel I, p. 38 and Th, p. 88. 

‘The Bonlle viridis, belonging to the family of the Sipunowi, ie eaten in China, 
PEppig Jantrtrte Natargeahiehte, Tovecten, p. 134. 


nm 3 aR DE FAL AC Re BE A BR Se 
HWE & RM = ZA BT. BRR + H 
行 .南北 二 十 日 行 . 有 一 百 三 十 大 聚 . 土气 
Bt} cRE.S—-RAR BAER. 
iH OR A HM AE RSA. 
RANBH.We LIL ETES LE, 
Wi, HAN. Æ 75 ABH. UBB 
YRS ARK. BMP MACKS 
fi. PERM. BRS MH URBKE. 侍 








332 6, SCHLEGEL, 


‘The next notice on Poli is found in the Books of the Sui-dynasty 
for the yenr A.D. 616, where we find the following entry: 

“When one sets sail from Kiao-chi (Hanoi) and goes southward 
by sea, one passes the red soil (Siam) and Tantan "#), and next 
comes to Poli, From east to west the country is four months 
travelling and from south to north 45 days ‘*). 

‘The King’s family-name is Tv'at-li-ya-ka™) and his personal 
name Æu-lan-na-po ™), His officers are called Twh-kha-ya-na ™) and 
the lower ones Thh-kha-ri-na "*), 

‘The natives of this country aro very skilled in throwing discus- 
swords of the size of a (chinese) 
whilst the outer rim is indented like a saw. When thoy throw it 





ror, having in the centre a hole, 


He AG BS se He MES ii. RE I Eh 2 FL HE 
Wh. EWM VA Re 75 Le a IR. LM 
MPR AAR. HEME ib wR RB, Eek M6 Km. 
eR. WE Je Xe 4e, AE AUS, 
FÉMEX AN 女 也 , Kile + A ARE 
fi AK Hoo00000000001 M = 4€ À E 3j ln 
AE OR SAA FE GR aR SE 
Be. HU, 螺 标 ， 雅 香 药 等 数 十 种 ,me om 


90, fo. & vera, 


190) J} FF or BLL tentan or Dowden. See Geogr. Notes, No. XI 
181) hin ite much from the statemeat in the Uooke of the Lingayouty, whore 
the dons from 及 to W. in ire an 50 day and that from 8. to N, a 20 das, 


130) A) FY FAB ATs sho tt te enter represent the St. title Kekaria, 
the cate of vues and King, Yoke probaly sands for Népal, «elf, commander, 


ge. 
128) AB HR MIS BE, re Havomnebo® tn the Books ofthe Tang he 


called Ba 路 那 2 Tiw-bwne po, Gurunabha? 
190) $j BK LE tata? 
198) $3) BH EE LE aaa 
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from afar at a man, they are sure to hit him“), Their other arms 
are about the same as those in China. 

Their customs resemble those of Cambodja, and the products of 
their conntry are the same as those of Zin-yih (Champa). 

Murderers and thieves are panished by cutting off their hands. 
Adulterers are chained at their feet for the period of a year, when 
they are released 17). 

‘Their snerifices take place when the moon is dark, and consist 
of wine and meat placed upon a platter which they let flont along 
the stream, In the eleventh month they always offer a great sucrifi 

Tho sen produces coral. There is also a bird called (iri 
which understands human speech, 

Tn the year 616 they sent envoys to bring tribute, but they 
coased to do so afterwards. At that time also, the states of Tandan '*) 
and Panpan™) in the southern wildernesses, also came to offer 
tribute, Their customs and products are in general like (those of 
Poli)” 11). 








126) This, evidently, ipiioates the indian Clalra w ereulr die with spokes in Chinese 
, fa wheel, as fn our text Ck Biel, Skt-Chia. Diet, pe 142, The avo of this arm 

has totally diaappeared in the Arrhipelags, thongh ite name hes remained in the mulay 

CE. the Diet Vos de Wall, 1, 24 and of Pinappel 1 118. 

187) Matilation af erimiaas fs il ia mue in Atehin, Marlen (Hit. of Sumatra, 3d 

404) aay: “Poly theft is panishel...... by eattig of a finger, a hand, ar log, 

to the nature of the the” 

198) Gracale jevaneasia. 

199) See note 120. 

140) See J'omupes, IX, p. 195, Geogr. Notes IL. 
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tang 














384 0. scHLReRL, 


The new books of the Tang-dynasty give some more information 





upon this country, in their chapter on the southern barbari 
“Poli lies south-east of Van-vilang *) (Champa). When one sets 
sail from Kiao-chow (Tongking) and passes along Siam, Tan-dan 





and other countries, one reaches it. This country is a large tract 
of land, whore are many horses. It is also called Ma-li, and is 
several thousand miles in extent, There aro found many earbuncles, 
tho biggest of them having the size of a hen's egg; thoy are round 
and white and shine to à distance of several feet; when one holds 
such pearl at midday over some tinder, the fire immediately 
springs from it ™), 

‘Tho country produces tortoise-shell, spotted couches, and petrified 
ams"), Whon first gathered, they aro soft and may be worked; 
but when they have been carved, they harden, 

‘There is a bird called ri (gracula javanonsis) which understands 
human speech, 

The common people have swarthy bodies and xed, frinaled hair; 
they have nails like hawks and benst-liko teeth. 

‘They perforate their ears and put rings (pendants) into them, 
They wind a pieco of cotton (upet) around thir loi 


PE. HRA Kite MIS. GSH 其 
年 而 止 , #8 il AD nf. BR AR 
水 , RE — HN BK 6. RE EE ST BAD 
A, MATE. 大 业 十 二 年 遗 使 朝贡 , 后 北 
4. Fe RA AA RR BK. 
JE HE WE AH ABIL Ze 5 Prin, in, à 8 at 


Tan)" Geogr Naan Nes TV, on 82e TS, BD, war m ham 加 
Del dy pg 

128) Cl Gr Na No Tenaya KR 18 

106) 石 时 .mini à coran ne autor ofthe Dos of hangouts 
swede he i ot aden he page in the Bok of th get 


AL Fi Fe HE LE, cher iw tone ma Kandats, Ses above, note LIL. 
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a plant, whose flowers are spun to cloth. The coarser sorts are 
called Pet and the finer sorts T'iek ™). 
«Their fairs are held at night, and with veiled faces. 

‘Tho king's family-name is Tvat-li Fa-ka, and his personal name 
Hrclu-na-p'o; his dignity is hereditary. He is wrapped in a piece 
of flowered cotton-silk, ornamented with beads“) which are sown 
upon it, He sits upon a golden bench, and on both sides white 
chowries and fans of pescock-feathers are held. 

‘When he goes out, he sits in a carriage drawn by an elephant, 
which carriage has a canopy of feathers and pearly curtains. 

They make music by sounding gongs, beating drums and blowing 





conches. 
Bast (rend west) of this country live the Rékshas 4) (Nicobars), 





whose customs are the same as those in Pol 

When the reader compares my translation with that of Groene- 
veldt, he shall find a great divergence. He translates: “There is 
also a bird called Siri, which understands human speech; its body 
black, its head red, and it has claws like a hawk They carry 
‘the teeth of wild beasts in their ears and wrap a pieco of cotton 
“yound their loins”. 

Now a Chinaman would never say of a bird that it has red hair, 
for he would have written red feathers. Besides, the Mo bas a uni- 
form blue or green-black plumage with a white patch upon the 

















185) This ie the eottonplant, called Merde in Skt, and Kiger in Malay, from the 


PL Kappan, 
196) The Baltaks are fond of adorning their dre, sod expeilly the surf over the 
shoctders, with stings and tassels of bean, Marsden, History of Sumatra, $2 ed. p. 877. 
181) Geogr, Notes, No. 1, T'ommypao IX, p. 177. 


REHEAT RENÉ. 自 
38 MH DU 6 HE a EP JE BK IE 75 Æ M X A 
RARES. ÆRETE.Z KE, KB 
SHE DU ei MB BR. op DA DE A RK HE 
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wings; and any one who ever saw a béo, will admit that their 
tiny claws do not resemble at all hawk-claws 1), 

Our reading is confirmed by the description of the Nicobarians, 
or the tribe of the Rikshas, west of Poli: H A AR fi. À HE 
RSR, HB Ml, “the natives are very ugly; they havo 
red hair, black bodies, beast-like teeth and hawk-like claws” 1). 
Colonel Man says of the Nicobarians that ‘they are a most savage- 
ooking set, with remarkably long arms, and very projecting eye 
teeth"), 

Tn tho description of Fu-nan (Siam) we road: A #7 MR HH 
48 BE, (RS, WEFT, “the people are all ugly and black, have 
frisalod hair, go naked and walk barefoot”, 

Mansox wa) mentions the boring of the ears (bdtendé) and the 
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5 inte old Books of the Tang yon (Chup 107, fl 9 ret) hia page rons: 
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Bu. 
149) Baeplopeie van Nedesanich Tuli, Vol, p.08. 
140) Pinion, Chap. 10. 
Ul) Yale Mars Pol 
142) History of Sune 
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ly p. 88 and 4. 
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ear-rings, as also the long nails worn by the upper classes, not only 
at the hands, but also at the feet. 


As I already have explained in no. IV of my Geogr. Notes"), 
Poli must have been the old name of the state of Aeahan "), upon 
the enst-const of Sumatra, a country inhabited by Malays mixed 
with: Battaks, exporting 2.0. horses; and of which the village 
Pulau Puli, or island of Puli — in Chinese BE A] jf] 一 seems 
to be the only remnant #). 





II 
The State of Samüdra. 

There was in the 14th century of our era another mighty state 
in the island of Sumatra, known by the name of Sumundara, 
which we have corrupted to Sumatra. Dar Samund, a corruptod 
form of Dedra Samudra, “Gate of the sea”, was the name of the 
capital of the Balalas, a medimval dynasty in 8. India. This name 
was corrupted by the Arabs to Déré Samundér, Dir Samun and 
Dhir Samund, and, by the Anglo-Indians, to Dooreummund. The 
Chinese transcriptions auswer to these arab forms ff FY 45 BH] 
or #E PAZ 刺 Su-mun-tak-lo, sometimes written 须 KB 
‘Su-bun-tat-ra"*), and, in the account of the mongol expedition to 
Java in 1202, $A 木 都 刺 Suñ-muh-tu-lah = Sumutra. 


148) romgpeo Vol. IX, p. 290. 

144) dschon, ener tha name, vs oly foundel about th end ofthe XVI entry, 
vy bd ofa om of à alla of Mein and of a danger of ij Tait woond piace 
of Pinangas (Stokvis, Manuel de Chronologie, 1, 355.) 

Us) Baeylpele ven Neder Indi, Vol. 1, p.39. Je note 3 on p. 290 of Vol. TX 
of the Townppen, fads erontoei, AT, which plete erred 

Us) According to the Amoy net, stands for ma smom 顺 姑 那 . 
Geog. Notes KIL; Tampa, X, 3 200, moles faba become Cere-=tre by animation 
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‘All which remains at the present day of this great state which 
extended itself between Pasi and cape Diamond, on the uorth-const 
of Sumatra, is a miserable village named Samädra near Pasei #7). 

Mr. Groënoveldt has given all what he has found about that state 
in his “Notes”, so that we need not repeat them hero; but I want 
to point out the confusion the Chinese have made between the Tadjik 
of Persia and the Tadjik of Sumatra, i. 8. of the present Achoon 
‘whore many persian aud arab traders wont, which has given rise to 
not very delectable disputes between Sinologues. This makes that 
the Pien-i-tien places both Tadjik and Sumatra among the countries 
of the West, and gives as synouyms of Tadjik: Samundara (ff FAI 
2 Fi), Su-buneta-na (Bl BC JE BB), Tadjik Merbat (大 食 
Dy HE), Tadjitberbora (fe HE His GE HAE) and Tadjibmosnt (K 
BEA Mi M). 

Tho notices in the books of the Tange and Sung-dynasties can 
all bo applied to Persin; for, according to the ambassadors which 
had como to China, they embarked in Teiuen-chow and reached 
Lamli (Lambri on Sumatra) in some 40 odd days. There they 
waited for the monsoon, and sailed the next year home to their 
country, which took again some 60 od days '*), 

The coufusion begins in the Ming-dynasty (14th century), when 
wo find a statement that Sumatra was the old country of the 
Tadjik); and a long entry about Arabia is introduced, in which 














it is said: “Later on they were divided into the tribes of Moml, 


“Berbera, Merbat, ote. Sumatra is the country which yields Ambergris; 


147) Morelos de l'Inde, p. 284. 


us) A A TD + OR ML, HK AE Fe 
FA KH GR A. We SBE HE Benicio, Chap. 76, tt 0 


un $e DC AR AR PT 2 AU aK À ce 


Djavd, note 4. 
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“Wakur™) that which produces sulphur. There is still another 
“state in the southern seas, named Sandan, whose capital is 20 
“miles distant from the sea. In 1071 it first brought tribute, With 
Ua fair wind they had a sea-passage of 160 days, and passing slong 
“Bassin, Kulin (Coilan) and Simbodja (Palembang), they arrived at 
“Canton. 

“The king of this country was called Amir Amram), and his 
“house had possessed this country for ten generations, during a 
“period of 500 years. The language of its popolation resembles 
“that of the ‘Tadjik, The country is warm in spring and winter. 
“Phe rich people wear turbans of fine lineu ™*), and dress in 
“flowery silk and white cotton. When they go out, they ride upon 
hauts, and the horses enjoy appointments. According to their 
‘jaws, light offenses are punished by bastinado, and heavy crimes 
“with the penalty of death. Among the cereals, they havo rice aud 
“ghont. For food they have fish. Of beasts they have sheep, wild 
goats, saudcows'™), buffaloes, camels, horses, rhinoceroses and 
Sglophants. Of medicinal preparations they have Costus amarus to) 
“(patchuk), Dragon's blood, Myrrh, Borax, Asa footida, Olibanum 1). 














160) Upon the sortent of Samar, The character 近 has ten omitea before 
布 心 近 布 那 姑 儿 “or stated etre the aro ar 

161) sme means "Price®, ren is an arabian name. Prom 1061-1065 à certain 
ing Papopdta in tid to hove reignal ia the Tobin peninsla Stoke Mane htt, 
da pladaloge et de chronolage, Val. I,» 250. 

169) Of. Hirth die Lawler des Inn, p. 42 and De Gogjes remark on p. 62 

168) The Feiseenyunfe quotes the same passage (Chap. XXVI L, fo. 89 serv) without 
oping the term BET ape sas he saaon où Le don of he 
lero 水 2f 0 bo. Or ithe Zee an? I Amiel Bp 牛 ronment 
Sg. 

154) Tt is carious to sate that Alle (French transat, U, 8, pe 128) sys: 
iain et Le pays du Cot”. 

160) The BEE JAE rake reported to come om Petsn in Ken's Ditonry. 
‘According to the Peertfiaa, this is the some perfume as the PI, BF ,Ogamer according 
to Dr. Wiliam's Commerce guide; Senderach eceorling to Dr. Ttarinors Catalogue 
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“The country produces pearls, erystal, and three sorts of Wine **). 


“For exchange they use money, which is cast by the authorities. 
“The alloy is triple: an equal part of gold and copper and one of 
“silver, It is forbidden to the people to cast it privately. 

“The first ombassy of this people came to China in A.D. 1071, 


“and a second came again in 1083”), 
My colleague, Dr, De Gocje, professor of Arabic at tho Leiden 
University, to whom I am indebted for the identification of these 
place-names, writes to me that Tsang-tan is probably Sandan’ upon 
the gulf of Cambay, west coast of India, in 22°20 N. and 72° E. 
YY 38 (Amoy But-sun) bocomes, by assimilation, Bussun which 






dondor (Bresk govpagl， Agriing to Prof Wieth 
} the turkish name for Olibunum is Gym, Thin 
anes to bulk the Hira, 

169) Comp, Hirth, op. et, p. 94, note 1. 


ast) BGT HR AR 71 JUS AE Bi GE M, 27 ER 








A. AR PN AF AU DOI HE RE EA CRI 5 M Hé D, 
SUE at i AA hh LAE EL BL Be J A AS 
HL 2 TG Ht. BH LS GP 
AHR. iO SE BEL AT ET AN EOD. a Sa 
= Oh FE B75 BWR IN. SE i SJ. 
传 国 五 百年 .十 世 突 .人 语音 如 大 食 , 地 春 冬 
WR. 趴 人 以 越 布 幼 藉 。 服 花 锦 白 ME #5. HA 
RAR. MG AAR ee, HE RRL HE JR DE. BAT 
FAIRS. AT A. RE AE AE ER 
Fee RR ME iH, Be HR 
Wit Be. AGE v i. A 
FAG, OB ie \ 而 银 居 
— FR, 禁 民 私 KE i 
JE HE. Pew con, Chap, CIV and xxv 
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can easily be identified with Bassin near Bombay. fy 林 Ku-tin 
(Amoy Ko-lim, Canton Ku-lam) cau represent Koulan, Koulon or 
Quilon, which, however, is generally transeribed 葛 苦 Kol-lan or 
FL Aile, the well known emporium also for Chinese traders. 

With regard to the name of Sandan, as it ought to be written 
according to Jakout, Dr. De Goeje remarks that Abulfoda writes 
this name Sindén, which agrees with the Amoy-pronuuciation 
Taing-tan. 

‘Tho English have even corrupted this mame to St. John, 
misled by the Portuguese name San Gens (pr. Sanjen) "#). The 
actual Sanjan is a village of 800 to 400 houses, which has no 
longer any port; but small craft of 80 tuns can enter with the 
tide into the river of Samjan. There are, however, traditions that 
it was formerly a rich emporium. 

As to the Arab sovereign of that time, professor De Gosje tells 
me he has no means to ascertain, 

The passage where it is said that the horses receive salary, we 
think has to be read [ij 兵 有 奉 WAR, “The cavalry receives 
pointments”. According to the Moslim regulations, a mounted soldier 
gets double the salary of a foot-soldier, which explains the passage, 
‘The character JF, “horse”, however, also menus “cavalry”. 

Tho confusion of the Tadjik of Persia and the Tadjik on Su- 
matra goes ou in the most deplorable way in the chinese historians. 

In the 16th year of Hung-wu (A.D. 1888) we find the following 
entry (not given by Groenevelit): 

“gubuntahra, Formerly it was unknown which country this was. 
“But in 1888, its king Sultan Malik Ghadhanfar ™*) sent bis envoy 











755) Merve de ae, p. 235-296. 

am JL 3 Hg, Gaston mptcaten, Amy gu (et) Catan. 

Profesor .ae Li me that thn i the arabe adhenfer, Chaff or Dr, 
masi al three a “Tin” A very Known Gledhenfer was one of the Hamdan lords 
FE Ale. Aa the Ghaduaarof our test gd n 188, best hve ben he sneer of 
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“Ambar to court offering two horses, fifteen pieces of fine Pi/-cloth *®), 
2 piecas of Kil-chu!)-cloth and of Jihtihlih'*2)-cloth, two Che") 
“of Hoa-muan, two Chihti's of outlandish pongee, two pounds of 
“gila-vilk!™), two pieces of Sallabar(), ono piece of fine Lai-Hih-chu(?), 
“one piece of Sañ-ha-lah 15), and, besides, Rosewater, Kiaug- 
perfume), Aloes 7), Suh-perfume ), and such-like articles”, 
Tho. report then tells us what presents the Emperor gave to the 
“Some say that Su-bun-tah-ra is the same as “ 
“Sumuntahra, and that the name was so changed in the reign of 
“Ffung-wa (1868 一 1898); but their articles of tribute and the name 
“of its king are quite different. This is not to be explained” 1° 





envoys, and add 








But Subuntahra is only another transcription of Samüdra. 





AE FA ts irons ing) who rls fo Semen when Tha Bata eld 
there ia 1943-47, OL. Yule, Marea oy ID p 28% 

160) Pome, 180, p.170, note 8, 

11) Phatly Saati ge (ul) 

168) Chit bi 

148) Maly te (eae) rom the PA cite = aht ir, 

144) ME AFB Senet cate or Cotton. 

168) Benien writen’ HY 哈 喇 | Wl] sebtebtakt, in which tramerition 15 
stands for fan 11846 de arabian word ale, which we prononce sh 

16) alo ent HE 香 Klangebinpertame, “Pertume vale make the God 
coma dem. Mylene, called ia Malay Kays ll 
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nan ofthe Liga ce wien prope fs ant wep 















Æ ; 58 oo o 00 或 
De ae WF JDE. oh 


TY HE, Bowen, Chap, AV 




















GEOGRAPHICAL NOTES. 843 


‘The next entry is that of 1403, where we read that “Samadra 
“lies west of Malacea, and can be reached with a fair wind in nine 
“days and nights, Some say that it is the Tiao-chi (Tadjik) of the 
“Han-dynasty and the Po-sze (Persia) of the T'ang-dynasty: two 
“countries of the Tadjik and an important gathering-place in the 
“West... When the eunuch Vin-cl'ing was sent to Java, he 
“was sent again to this country, as it lay upon his route” 1”), 





Now follows au entry of 1405, relating an embassy of the 
Bunuch Ching Ho to Samadra [translated by Groeneveldt, op. cit., 
p- 80], in response to an embassy sent by the Ruler of Samadra 
Na-li-a-pit-ting who came together with the afore mentioned 
Eunuch Fin-Hing 7). The Emperor gave to this “Ruler” the title 
of “King of Samadra” (35 4 fie P| 2% À WE), « title he 
had not before. 

The Pien-i-tien (Chap. 78, I, fol. 8 recto) now gives the following 
extract from the great geography of the Ming-dynasty: 


mm 按 明 外 史 苏 门 答 刺 在 满 刺 加 之 西 。 M 
FA Je AE HO we HF ON WE A AE D M. À HE 
二 国 地 .西洋 要 会 也 ooooo 中 官 尹 订 使 爪哇 、 
便道 复 使 其 国 。cee mures “a, p.88. 

my 承 乐 三 年 依 长 宰 奴 里 阿 必 丁 障 中 官 尹 


IBS By FH, Mente, chap. 18,1, fl 7 one 


1a the books of the Mingelynanty thie eg rane: 和 未 至 、 其 售 
SE HR RAA TCL SE OR, BEBE GF ma tam 


arrived there, the mer (ÈS) Meeting bad aire 
《已 ) vent an carey in company ith (Tin) hag to pment tbate， Greek who 
at ne the, Sat yamine, ba then 局 (lredy ober ofthe mame nd ends 
Cs Cha Ho arrived there, th ciel Ted hal eat eave with Tix 
tte The word 未 “befor”, inthe begin of thi hr requ the EB, à 
vata, fa the pee pase, The ame Neca potbly reprveata Yur godiin 
où ur chan, Cp. Ski, Mano de Chrono, 工 SUT: Mer edn p 857: Sein 
habile, Satan of chee. 
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“Daring the former dynasties this country has not beon investig- 
“ated; but during the period Yung-loh of our reigning dynasty 
(1408-1424), the king of this state, Sultan Han-nan Apittin 1) 
“ent his minister Ali to the court, to offer products of his country, 
“qhich tribute was then uninterruptedly brought. 

“ts territory is stony and produces litile corn. Mon and women 
“wear a cotton petticoat, tuck up their hair into a knot and wrap 
“a rod cloth around it. 

oheir chieftain Kills men and bathes himself in their blood. 
“This chieftain is tall of stature and changes during every day 
“three times of colour, sometimes black and then again red, Every 





“year ho kills more than ten men, and washes himself with their 
“natural blood,’ that he may not get pustules during the whole yeur, 
“For that reason the people all are in awe of him and submit 
“bo him 79). 

According to the General ‘Topography of Canton, the above 
mentioned ombassy took place in the 5th year of Yung-loh (A.D. 
1407) and the country is referred to Sumatra. 

Ts chief was a former slave, whose history is detailed at length 
in the Outlandish History of the Ming-dynasty, translated by 
Grocnereldt (“Notes", p. 90 seg.). 

According to Valentin (Sumatra, Vol. V, p. 24), this slave was 
the father in law of the king of Atjeh, who reigned in A.D. 1512. 





Harem AB lin? 
ao Be) — a as M A AE. AS RH 
ST 2 ME Vo A Gt SEE HEL WL AC 5 
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Jn the History of the Ming-dynasty, the entry about the bathing 
in blood is referred to the period Wan-li (1578 —1619). (of. Groone- 
veldt, “Notes”, p. 91), or about 200 years later than the date given 
by the General Topography of Canton. 

So I suppose the outlandish history of the Ming bas inserted 
the passage of blood-bathing into the history of Sumatra, of which 
it can not be said that it was not explored or known formerly. 

Besides, the mention that the ground was stony (其 34h FH §)'"4) 
can hardly be applied to the fertile soil of Sumatra, where they “had 
rice which ripened twice a year” 禾 一 jf 二 FG (cf. Grooneveldt, 
op. cit, p. 92). 

1 am inclined to think the Chinese have here again confounded 
Sumatra with Persia of which it is said in the books of the T'ang- 
dynasty (History of the Western regions) that the soil is “stony 
and unfit for cultivation”), 





IV. 

Li-tai (Amoy Li-té) 4% 代 Lide (De Barros). 
AD. 1416. 

According to the 了 ing-yai Shing-ian of Ma-hoan, the stato of 
Li-td was situated to the West (read East) of the frontiers of Makur. 
South of this place are big mountains; to the North is borders 
upon the sea, and on the West it has the state of Lambri as 
frontier. The population of this state counts one or two thousand “ 
families, who have chosen one of them as a king to administor 
their affairs. They are under the supremacy of the state of Samadra, 
The country does not produce much. Their speech and customs 


nay BE SE BE A, Mb. Peer 
15) PR OGRA À À À WEG Hthooo00 E BR F 


FU Bhs mi, Chap TL EL 2 me 
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ave the same as those of Samädra. There are in the forests 
immense quautities of wild rhinoceroses, which the king lets catch 
by men. They camo together with Samadra to bring tribute to 
China *), 

In the corrected edition of the above work by fg 4- Chang-shing 
we read: 

“Tite is a small state, bordering to the South upon large 
“mountains and to the North upon the sea, To the West it is 
“nour Lambri, and to the South-cast it is connected with the stato 
“of Nakur. There are one or two thousand resident families, who 
“pave chosen one of them as a king. They are under the control 177) 
“of Sam@dra to which they have to obey in every thing. Their 
“language and usages aro the same as those of (Samd)dra, In the 
“forests aro a great many wild rhinoceroses” 17). 

In the Outlandish History of the Ming-dynasty (A.D. 1403 一 1424) 
it is suid that Zi-t2 lies West (road East) of Nakur, bas big mountains 
to the South, and the ocean (strait of Malacca) to the North; to the 
West it borders upon Lambri. There are one or two thousand families 


residing there, who bave chosen one of them as a king; but they 


11) AAR EH HK 5M SS 此 上 不 南 是 
RU. A6 RE 7 HA. D UE Hd PLP 9G BR. 国人 
FR. NE — À À Æ DIE 96. M PT 
JM AE PE ar 7 JL ae PA 2 A 
AWARE RS. ARE AE. 随同 
CHE ES CE 


ap For Hh 2B. de, to bold and a”, Lo le arbitrary, se the me 
cf, Cap. ir 100 ret, and Tags Meni, p.385. 


vis) BA Ay Wt. BSE AL Ab I a. 
HELE MOA. BRA 
Byte — AE. aa A AU RA. — 18 
S.-H SR A SCA AI UE RE 2. 
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are under the supremacy of Samadra. Their speech and customs are 
for tho greater part identical with the letter. During the period 
Yung-loh (1408 一 1424) they have accompanied the (Iatter country’s) 
ambassador to bring their tribute‘), 

In the latter book, the name of this state is called Li-fah 
CARE): but this is a misprint as Groeneveldt (Notes, p. 98) 
has already suggested. Bat every doubt upon this question is 
removed, as we find in the list given by Barros of the states of Sumatra 
from Daya, upon the west-coast of Sumatra, along the whole east- 
coast, and rounding the south-coast again up to the west-coast, a 
state which he calls Lide which is undoubtedly the chinese Zi-t2, 
aud which was situated between Padir and Pacem (Pase or Pasir), 
or rather between Padir and Piradè, which lay west of Pacem. 
Grooneveldt, who does not seem to have soen this list of Barros, 
yot has approximatively correct placed Zi-t@ upon the map joined 
to his “Notes! 

Of course, this Li-t# or Lide has entirely disappeared from our 
later european maps, together with 18 other names of the 29 
mentioned by Barros. 

Tt would seem that our modern map-makers entirely disregard 
historical geography; for it is no excuse not to reproduce names 
of localities from older maps for no other reason but that they do 
no longer exist in the present day. This neglect makes the researches 
of the exact position of these older localities extremely difficult, nay 








often impossible. 
We have to correct a mistake in the Ping-yai Shing-lan and 


M AR AR HE mH HE ZB, 南大 山 . 北 大 海 . 西 
RHA, ER — 2 FRM — À À SE. oh 
AH. 声音 风俗 多 与 之 同 - RK HEH 


使 臣 A BR, Betton, Chap 86, 1 
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in the History of the Ming, which both place Zi-tz to the “West” 
of Nakur; this is evidently wrong, because it lay Hust of Nakur. 
Tn both books’ the western frontier is twice repeated, whilst no 
eastern frontier is given. The corrected edition of the Ying-yai 
Shing-lan rightly says that Li-t@ lay “south-east” of Nakur. 


v. 


Nakur Jf Jil FE Necuran. 
AD. 1416. 
According to the Accounts of Nakur in the Outlandish Histories 
of the Ming-dynasty, Nakur lies west of Samidra, touching upon 
its frontiers, The couvtry is narrow and couuts only about a thousand 


familivs, The male population tattooes their faces with ink with 





figures of flowers and animals, on account of which, their country 
is also callod “The country of the Tattooed Faces”. 
‘They har wd naked bodi 
‘Tho males only wrap a single cloth around their loins; but 





's faces 





they bave pure morals, 

‘The strong do not encronch upon tho weak; the rich do not 
oppross the poor. From tho highest to the lowest, each tills tho 
ground for his sustenance. There are no robbers or thieves. Daring 
the reign of Fung-loh, Ching-ho was sont to their country, and their 
chiefs continually brought local products as a tribute ‘), 


v6 A 8 BM FZ A PL PE 
AI SOG. PE eH IE FRA. DT # 
A8 HAL TAG FG 46 WR WR dt À HE MA AE HR 
fa. BTE MI thy BBE. ARS EB À A 
DÉS TELE ET CELL 
a DER 1. HR BARA. 
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This account is oaly an abridgment of the original reports of 
Ma-hoan in his “Yiug-yai Shing-lan” and of Fei-sin in his “Sing- 
ch'e Shing-lan” oa. 

Ma-hoan says that the king of Nakur is also called the king 
of the Tattooed Faces. His country is situated to the west of Bu- 
mandara upon which it borders, and only consists of one large 
‘mountain-village. The people under his authority all tattoo upon 
their faces triangular blue figures as a distinetive mark. For that 
reason he is called the king of the Tattooed Faces, 

‘The country is not broad, aud counts only about a thousand 
families. 

The fields are only few, and the population is scanty, They 
fill the dry land for their sustenance; but erops and victuals aro 
searce and few. 

Pigs, goats, fowls and ducks are all found there. Their language 
ae the same as those in the state of Samddra, 

‘The ground does uot produce anything for export, as it is only 
a small state” "), 

The revised edition of Ma-hoan’s work is little different, Wo 
give it, however, for completeness sak 

“he king of Nakur is also called the king of the Tattooed Faces, 
His country is situated west of Samadrai it is small, hardly to 


and manu 








181) Cp, Groenerelit’s Notes, P VII. 


von Pe HAE TE WS EL HE iE. Æ HR 
门 苦 刺 西 .地 连 . 止 有 一 大 山村 .但 所 符 人 民 
HR HL Pl = KH EB BR. Di DA HE 1 
EMH KM. ARIAT RE. WH. AZ. 
ABE PE AE 7h 6 2 EEG A. 
动静 与 苏 门 苦 刺 国 相同 . RHE. OB 
th. 
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bo compared to a big village. The whole of the population tattoos 
its fees, on account of which they are called Tattooed Faces. 
‘There are about a thousand families. They have only a few ficlds, 
and rare erops, They possess pigs, goats, fowls and ducks. Their 
dressing, customs and language is the same as in Samddra’’'), 

“The country of Natur borders on the frontiers 
of Samadra and is near to the sea of Lambri. It is situated 





slong the mountains, but thelr arable ground produces rice in 
sufficient quantity, 

‘Tho climate is variable; the customs of the people are honest 
and kind. The males all tattoo their faces with ink in the form 
of flowors and animals, They huve apes faces and naked bodies, 


wrapping a single cloth around their loins, ‘Tho womon gird 





themsclyes with a picce of coloured cloth, and wear a kerchief. 
Their hair is tucked up in a knot behind the nape. 

The country produces many cows and gouts, fowls and ducks 
and Lo-cloth. 

‘The strong do not fleece the weak, and high and low till 
thomselver the ground for their sustenance, The rich aro uot 
proud, and the poor do not steal; so that it may be called a 
rightoous country. 

The land produces (difforent kinds of) perfumes, as also blue 
(groon?) lotusses 11), 

In the neighbourhood is situated the mountain of Nakur, which 
yields sulphur. 


aa Be i PE IE 3 SRG MX Æ — À 6 M Æ. 在 
AR PT AU 2 06. 2h, LE JE X AT. À #4 f mr. 
te BE AE TA. ARE PR AR. DEN, AA a AE HG EG 
Le ee ee oemmewa 


Notes, p. 065 Adieu, Chap. 86. 
186) This esenee must remsin unideutied, as even Bretschncider does not mention 
让 in hie Botenicon Sinisum. 
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While our shi 
were sent to this mountain, to collect the sulphur, which they 


wore stationed at Samédra, men and ships 





bartered for silks and carthen-wares, 
Their chiefs, grateful for the presents they received (from the 


Emperor), have ever since seut local products as a tribute” '**), 


‘There can ‘hardly be any doubt about the namo of this country 


which Marco Polo calls Necuran, Necouran or Gauenispola. 





Ouorie de Pordenone, p. 201, calls it Vacumeran, ali 





Nychoneran. 
Vanni writes the name Micuveran. 
Parsetti writes Niclovéra, Palatine Nichoverra, Ramusio Micouerra, 
Domenichelli Nieuvera, Civerra Nieimeram, M. Behaim Neucuram, 
Seduced by tho similarity of sound with Nancoury, one of the 
Nicobar islands, Necurc bas been identified with these islands, though, 
7 Cordier has reiaurked, there is nothing charactoristie 
of the natives of those islands in Odorie, except that the natives 





as profes 


go naked), though he adds that they wore a piece of cloth 
(touaitte) 
Odoric says that the natives had dog's faces, like the Chineso 





said they had ape's faces. 


voy Be LE We Le mT LL a PAE a 9. 
Fe. HRA 








常 . 风俗 淳厚 , OFS 
Wy ED BA, ML 5 LE 
Fi, Me BIS. AWS HAE ae SHE ME 
it RE H. 上 下 自 耕 而 食 . WR, RR 
Ha MR. AE ARR EE 

见 一 山 . 产 硫 黄 . JR M Mt AL 
A iit Be FR mt BE St 
LE EE HE AE AD Hé EC 2 


180) Odorie de Pordenone, p. 203 (1), 
187) Zid, p 902. 


8 
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Besides, Odorio tells us that the natives adored an ox as their 
divinity. 

This shows that they were converts of Hindooism, where the 
ox is sacred, and the natives of tho Nicobar-isles certainly were 
ao Hindoos. 

‘Tho king wore a chaplet of pearls by which he counted his 
prayers, of which he recited daily more than three hundred, 

Certainly, the Nicobarinns were heathens and no brabmans, as 
the inhabitants of Nakur appear to have been. 

As for the name Gaueniapola, the turkish author of the Mohit 
calls it Jémisfulah 1%). The last part pola, fulah, evidently represents 
the Malay word pulau, which means as well an island as a country °°), 

Tn the Neptune Oriental, Paris 1775, it is called Pulo Gommes; 


Alexander Hamilton calls it Pulo Gomuis. 





from Cochin to Malacca, says: 





Linsohoton, describing the cour 
“You take your course towards the small Isles of Gameapola, which 
fare in 6°, near the eoraer of Achin in tho island of Sumatra” 1). 

It is evident from all this that the name Maker of the native 
stato on the extreme north-western part of Sumatra, has later been 
applied to the adjacent isles, for in 1416, Nakur bordered upon the 


confines of Samadra on the mainland. 





188) Yale, Marco Polo, ln Bit, p. 249, 
189) Compare Geoge, Notes I, Paden Puli, p. 820 
100) Marco Palo, IT, p. 249, 1% Bait. Gomer, Jémis probably reprewnt the arabie 
Chamis (Kamit) ot Chumdé (Xemde’), conslating of re 一 “the five hands” 
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VI. 
Lam-putli By YF A) Lâmeri 
or 
Lam-buli 南 亚 利 Lambri 
A.D. 1416. 


When one sails from Samtdra due west, one arrives, with a 
fair wind, in three days and nights, at this country. The popula- 
tion living upon the coast only counts somewhat more than a 
thousand families, which are all Mahomedans and are houest and 
sincore people, To the East the country borders upon the frontiers 
of the king of Zide; to the North-West it is bordered by the 
ocean; and when one goes southward to the South of this country, 
one reaches again the Ocean, 

‘Tho king of this state is also n Mahomedan. At the place 
whore is the dwelling of the king, large pillars, forty feet in longth, 
rise up like a loft, The underpart of this loft is not barred off, 
and cows, goats and other domestic animals ran about there at 
liberty, Above, the loft is partitioned on the four 
by boards. His places for sitting, sleeping and dining are all in 





very neatly 


that upperpart. 

‘The dwellings of the people are identical with those of the stato 
of Samddra, 

In this place, cows, buffaloes, goats, fowls, ducks aud vegetables 
all scarce; but fish and shrimps are very cheap. 





Rice and corn is (also) scarce. 

They use copper cash; the mountains produeo Myristica iners, 
which is very excellent in that place and is called Lotus-myristicn, 

Besides there are rhinocerosos. 

In the sea, to the north-west, is the lofty mountain of Peaceful 
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Foreboding 1°), which cau be reached in half a day, aud is called 
Hat Island (Pulau Sombreiro) 1). The ocean west of it, is in fact 
the wostern ocean, called the ocean of Naburi “*). Ships crossing 
this sea coming from the West, all look out for this island as à 
Inndmark. 

For about 20 fect off the side of this island, grow in shallow 
water sen-trees 1%), which are gathered by the people, and sold as 
a very precious article, it being coral. The highest of such trees 
is three feet high; its stem is as thick as a thumb, of a deep 
ink-black colour, and glossy as jade-stone, ‘The branches at the 
extremity are very flourishing and lovely, and of the biggest part 
of the top of the stem cap-buttons and other articles cau be cut 1°). 

At the foot of Hat Island live some 20 to 80 famili 
man of whom culls himself a king; if you ask a man for his name, 





every 


ho roplios “Aku rdja”, which means (in Malay) “I am a king”. 
If you ask another man, he (likewise) says “Aku rija”, “I, 
also, ama king”, which is very. astonishing. 
This placo is under the supromacy of the stato of Lambri. 
The king of Lambri always londs(?) a precious vessel with 
Myristicn inors and such-like articles, which he sends as a tribute to 
China 1%) 


101) See Pouny-pae, 1808, Vol. 1X, pe 179, note 10. 
109) He, 180， note 1. 

193) Akar badr, seront; Pleraura antipathar Ibid, pe 181. 
104) 2H, pe 181. 
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‘The Pien-i-tien (Chap. 106) gives the following account, according 
to the revised edition of tho 了 ing-yai Shing-lan, which we give here 
in extenso, because it explains some rather obscure passages in the 
above account, 

“According to Ma-hoan’s “Ying-yai Shing-lan”, the state of Zémeri 
borders upon the sea, To the Kast it touches upon the state of Lide, 
and to the North-west upon the sea. In the Soath it is conected 
with a large (chain of) mountains, and the south of these mountains 
borders upon the sea, 

‘There are scarcely one thousand families, which are all maho- 
medans, ‘Their manners and customs are very simple nud honest, 
‘Tho dwelling of the king is like a tower, 40 feet high, and walled 





HD ANXÉRGERSEHR 
By mn 
B 


4S. mi 
EAR. 其 
常 根 GED À AE 


Vide ing Shingen, and cp. 
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off all around with planks, making it majestic, retired and nent. 
Underneath are uo walls; and cows, goats, ebe,, are kept there. 
The dwellings of the people are the same as in (Samd)dra, In the 
markets they use copper cash, They produce cows, goats, fowls and 
ducks, Rice is scarce, vegetables and fruits are abundant, Fish and 
shrimps), and very fine Myristicn iners, which is called Lotus- 
myristica. They (also) have rhinoseroses, In the ocean to the 
north-west is a flat-topped big mountain, which can be reached in 
half a day, and which is called Hat-island. The soa (there) is the 
Indian ocean, called Maburi. AI the ships take this mountain as 





their compass. 
At the foot of this mountain, in shallow water, are trees, 
. coral-trees, The biggest aro 2 to 8 feet high, and branched in 
a flourishing and most lovely way, and of whose roots cap-buttons 





and other articles can bo made, Along this mountain live 20 to 80 
families, each of whom calls himself a king. 

When one asks them what they are, they say Alu rdja, I havo 
the title of king. The interrogated persons all gives this answer 





which is very queer and ridiculous. 
‘They are subordinate to the state of (Lam)bri. From Samadva 
it can be reached by ship in three days and nights" 1). 


106) ats re vary shen, Op, Note 108. 

2m 南 渤 里 国际 海 . 东 距 黎 伐 read 代 ) 国 . 
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In the Books of the Ming-dynasty we find the following account: 

“Tn the 10th year of Chingsteu Yung-loh (A.D. 1412), Lambri 
sent an envoy to bring tribute. 

“According to the Outlaadish History of tho Ming-dynasty, 
Account of Lambri, Lambri lies west of Samundara, and can bo 
reached, with a fair wind, in three days and nights, Its king and 
the people are all Mabomedans, and it counts scarcely a thousand 
families, ‘Their customs are simple and honest. The country has 
little grain; and the inhabi 





wuts live chiefly upon fish and shrimps. 
“Jn the sea to the North-west is à very high and big mountain, 
called Hat-mountain (Hat Island), West of it is again an ocean 
called Naburi, The sea-ships coming from the West all look ont: 
for this mountain as a mark, Near this mountain, grow, in shallow 
of which the tallest ave about three feet high. 
“Iu 1412, their king, Mañama shah"), sont an envoy, in com- 
pany with an envoy of Samadra to bring tribute, (His Majesty) 
bestowed upon them court-dresses, and to the king a seal and an 


water, coral-ti 





investiture, as also differont kinds of si 





whilst Ching Ho was com 
ioned to transmit H, Ms instructions to his country. ‘ill the 
end of the reign of Ching-tau, they 9 








Yt every your tribute, 





an Ve AD Si DE AL aT. UT PE ok AT 
PM. 大 者 高 二 三 尺 , A7 EEE TT 
. 根 可 雹 帽 珠 器 髓 , 依 山 有 居 人 二 三 十 家 , 
4 AE, AL HE BM A KR AE. 我 
ZE BE th, AA ae WH 4. Te SR. SRC] 
里 国 , FAM Et TS TR, 


198) The King who reigned in Malacou in 1481 was called Maud (= Mahomed) Shed 
HEB AR Yb. Torre Xp. 478 and p mon 18 

Groeneveld Note, p. 09 ofthe Reprot, write JE 合 刺 沙 ma nade Mende 
rast, which could be read Mahé fa; bot i ie aot likey that an Arab price would 
Tear Sankt tie, 


> MEO 
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“The son of the king, Ska Che-han (Shah Djohan?) 1%), also sent 
an envoy to present tribute” 2). 

“lu the th year of Siuen-teh (A.D. 1480), when Ching Ho 
brought presents to all countries, Lambri also got its part”. 

In the Ming-Hoei-tian it is stated that the ambassadors of 
Lambri who brought tribute, had a voyage of 10 days, and that 
every five men offered one goat, one goose and one fowl, ten jars 
of wine, five peck of rice, 16 pounds of flour, four sorts of fruit, 


as also vegetables and kitchon-necessaries #1). 








100) The ils Stab en placed bre the ane, in Shah Am, prie Te 
sate fn 1888 
YG et hay a io oe for on abat HH AG EY D» smo a 
taidcpabi, and in Karabhodjo Wey 刺 火 者 
Ta AD, 106 Ashen as ane y à ain 
tes to be seal De Shed, “Land af the W 


gènes, ete, 









can de read as well 





mona 
chehan (Jak) an Djolan. Malay dates are very uncertain, and it may just be that thi 
Djoban Shah only came to tho throne in 1416. 


200) JB EL AC 48 “t+ AE HS Hah FA SL BE A HE. 
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Be) Ah Se Ba Hah A AU à A SU A FE Ae PY 2 
MORE A Ee RÉ ET A. fit 
FRA. 15 BE, Me BE AS Fe ff (EE. BH AL 
fe FHA AL eA Ae LW LD HE 6 He as A 
BEAL TE. DE AE PE a OE Be we LL 9 MS te LL BR ok 
Py AE Ah, a = R 8 

示 乐 十 年 其 王 马 哈 麻 沙 遗 使 Ut AR FA 
AUDE A FC. NH OE Fe.) ZE DB, Om KO ME 
BD BR. AE DAS ne AC BU. db 4 
AR. 其 王子 沙 者 罕 亦 遗 使 入 页 

OR FAR EE TES RES 

2 GAT RP eA. x 
FRG — 4. MH. OK AE AT 
果子 四 色 , Hi EF 
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‘The Outlandish History of the Ming mentions, under a special 
heading, another state Lam-bu-li 南 AK HA, situated in the south- 
western sea, and to which a seal and letter were sont in 1405. In 
1408, the eunuch Ching Ho was again sent to this country; whilst 
in 1411 and 1416, Lam-bu-li sent an envoy with tribute which 
envoy was sent back to his country in company with Ching Ho. 

We think that is the same as 南 渤 利 Lam-put-li = Lambri, 
only transeribed by other charactors. The ambassador of Lambri 
1411 coming together with those of Kélantan ( Bi) Ft), Cait 
Cm SE Wp) and other countries **), 

Compare also Groeneveldt's Notes, page 80 of the separate reprint, 
where Lambri (南亚 里 ) and Sumédra ( 速 木 都 刺 ) are 


mentioned consecutively. 





in 


There is not tho least doubt, but the Chinese Lam-pul-li or 
Lam-bu-li ig the same country as that of Lémeri in the Adjatb, 
as the editors of the “Morveilles de l'Inde”, pp. 288-287, have 





pointed out. Tts exact position is determined between Samira and 
Litd, which is the Lide of Barros. 

The Adjatb name Ldmeri avd Fansur in one breath. Now 
Fansur is the arab pronunciation of the Malay pantjur, the old 
name of Baros upon the wost-coast of Sumatra *%), 

Captain M. J. O. Lucardie mentions a village called Zamreh, 
near Acheen, in the XXVI Mukims, which the authors think may 
be the remains of the once so prosperous country Lameri™) or, 
rather Lambri as it ocours in the Malay chronicle, in the account 
of the first Mahomedan mission to convert the natives **). Barros 


also calls it by this name Lambrij **). 











202) Ren Chap. 105, 1, fo. 19 wero of the Shanghai editic 
203) Trouny-pao, 1001, p. 118. 

204) Mervaillet de l'Inde, p. 236. 

205) Yole, Marco Polo, Tl, 248 and 245, (1% Balt) 

206) id, p. 948. 
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vil. 
Am mé # or 阿 御 Am 


1416—1481. 

When setting sail from the state of Malacea, one may arrive to 
this state in four days and nights. ‘There is a harbour called the 
tate, 

South of this country aro large mountains, on the North is the 
ocean, on the West it is connected with the frontiers of the state 
of Samadra, whilst to the Hast is flat land, whero dry riceflelds 


Freshwaterharbour; and, entering this harbour, one reaches this 





may be cultivated. The rico is of a very small grain, but thero is 
enough for consumption. 

‘The people live from agriculture and fishing. Their customs aro 
pure and simple, aud their nuptial and funoral rites are similar to 
those in Diao-wa and Malacca, ‘They uso slazy and small pieces of 
cotton, called Mao-ni#?), as à currency. Along with rice and corn, 
they have plenty of cattle, gouts, fowls and ducks, and they sell 
much milk, 

‘The king of this stato, as also ite inhabitants, are all Mahomedans. 

In the woods of the mountaineers is found a kind of flying 
tiger, as big as a cat, Tts whole body is covered with bair of an 


01) Amepdlalee Moni, probly gin, à nd of nen made ofthe tres of the 
Coreoraaeapale This Kina erreaey io ain Boot ia Clb, and costed 
af small pow of esa clon, aout & inches lng ad 8 ipab rond, dyed. Mu or rd, 
td wall Bide or Kempuve. Cx Netecher and Vendor Ch, De Mesten ven Neder 
Tasch Fale, pp. 166 and 180, aad “Catalan der Nanaiamatiahe raamal 
Batavich Genochap van Kane en Weteachpoen, p18, No. 175 Ta the tne of 
Shinwing, eoperor of Choa in BO. 8791, ones of linen (fj or 货 布 ) wm 
‘used ma à currency (Fide HK jE 钱 #0. Tn the Chow li, the chief of the exterior 
gaie (外 JRF) nitrated the lune ma entr of the mm of tite BE I 


i HA ZA won Biot ie Tebow, Va. pe 198) bon correct temas 
sil prot a intra A a srs ds monnces da at Aervral ofthis mg in food 
An the title ofthe provincial trensurer in China, the 布 JY Fi] » “Administrator of the linen", 
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ashy colour, and it has fleshy wings like those of à bat, But the 
wings of the fore-fect are connecteil with those of the hind-foct, so 
that they can not fly far, Sometimes they are caught by people, 
but they do not eat prepared food and die *), 

The country produces a sort of Hoang-lien*) ani) suchlike 
perfumes; but it is a small state *'), 


Tn the corrected edition of the Ying-yai Shing-lan, Aru is des- 
eribed in the following words: 
“Amn is connected on the South with large mountains; on the 


North it borders upon the ocean; and on the West upon Samira. 





208) ‘This ia evidently the Aying Maki (Galeypithaeus voriepats) living in Malacca, 
Sumatra, Banka, Javs, Borneo and the Philippines, 
My father, the late Director ofthe Nutaral Wistory Museum in Leiden sayy ofthis curious 
animal, that 1 attire to tho sas of à cut, and that it han a larg, hairy, fahy 
and hind log, extending ite between the toe, end sometimes 
rout (Ht, Sebilegel, De Dierentuin van het Koninklgk Zoologiseh Gee 
Magistrate Amsterdam, 1812, Part 11, Mammals, pe 29). 
we, the desertion tallies 










membrane connecting th 





ely with that given by our chinese 





200) Coptiy teeta or anomonaefolia (8, ot 2). Brotesbueder, Botanion sinicm, TIT, 
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Going by water from Malacca, it can be reached in four days 
and nights. There is  frosh water harbour. On the East it is 
connected with a broad wilderness. 

“he ground is fit for dry ricefields. The rice is small-grained. 
‘The people live by agriculture and fishing; their customs are pure 
and simple, whilst their nuptial and funeral rites aro the same as 
thoso in Djao-wa and Malacca, For mercantile transactions thoy use 
small piccos of cotton, called Mau-ni*!!), They have plonty of rice 
and grain, cattle, goats, fowls and ducks, as also much milk. 





“Tho whole state is mahomedan. 
“phere ia found a flying tiger of the size of à cat, with long 
hair of an ashy colour, and with fleshy wings like a bat. It can 
not fly far. They havo perfumes like the Coplis teeta and Lonicera 


chineneia” *). 





the following account of Aru: 
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y certain commoditier 
212) Bretachaeider, op. sit, p. $88, mo, 191. 


we 49 lA SE ULL, AU Be PN. 
Éd An k 47 PU ae eT. APR RS 
.路 对 ,地 宣 早 稻 . 其 粒 小 , 民 业 耕 省 .风俗 淳 
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Ying-yei Shing-lon Th and the Pien-ien, Chap. 80. 
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“Aru is situated opposite the Nine Islands and can be reached 
from Malacca, with a fair wind, in three days and nights. 

“The customs of the people and the climate are almost the same 
as those of Samôdra. Thoir soil is barren, and harvest scarce, 80 
they cultivate chiefly banians and cocoanuts, upon which they live. 

“Men and women go naked, and only wear a triangular piece 
of cloth (covering the natural parts). They are in the habit of 
mounting boats made of the trunk of a tree, wherewith they put 
to sea to catch fish. 

“They also go in the woods to gathor camphor, perfumes and 
such things for their living. Every man carries poisoned arrows 
and à bow in order to protect himself. 

“Phe country produces Buceros-heads and camphor which they 


In exchange they take coloured 
a1, 


soll to (foreign) merchant-ships, 








silks, earthenware, glass-beads and such-like wares 


‘According to the Outlandish History in the Books of the Ming- 
dynasty (Book 896), Aru lies near Malacca, and can be reached, 
with a fair wind, in three days and nights. 

“Phe customs of the peoplo and the climate are about the same 
us in Samadra. 

“Pho fields are poor and the harvest is scanty; but they cultivate 


plenty of banians and eocoanuts upon which they live, 


oxo) op 4 GB SE Ju IM TS.) 

SUKT AM. 风俗 气候 与 苏 门 答 刺 
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Re 


864 6. SCHLRGEL. 


“Men and women go naked, and only wrap a piece of cloth 
around their loins, 

“Tn the 9th year of Fung-loh (A.D. 1411) their king, Sultan 
Hussein, sont envoys to bring tribute, together with those of Calicut 
and other countries. 

“ho envoys were presented with caps, girdles, coloured silks, 
and costly gauzes*), For their king, presents were also given. 

“In 1412, Ching Ho visited their country as an imperial envoy. 

"To 1419, the son of the king of Aru, Tuan Ald’ shah"), 
sout envoys to bring tribute, which was repoated in 1421 and 1428, 

“lu 1481, when Ching Ho wont to the different foreign countries, 


Aru also got presents, but afterwards their tribute-bearers came no 


more" 2). 
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Tho great Geography of the Ming mentions an embassy of Aru, 
which came in 1407, in company of the ambassadors of Calicut and 
other states, to bring tribute from their king Sultan Hus 

Their tribute consisted of Ivory and Camphor. A eunuch was 





sent to present their chief with silks and gauzos, together 10 pieces *"7), 


The state of Aru has since long disappeared from our maps, 
and only survives in the name of the Aru Islands 

Groeneveldt (Notes, p. 96) says that when the Portuguese 
arrived in these parts, Avu still existed as a separate kingdom, 

De Barros (Asia, Decade IIL, Pt. I, pp. 510—511) names Aru 
as the 10th state from Daya, under the form Darw, which is to 
bo read @'Aru, exactly ns the nome of Mount Ely has been written 
d'Ely, for Cavo de Eli, in Fra Mauro's map’). 

In the list of De Barros, Daru (Aru) is placed between Bara 
(Berlee) and Arcat. 

In the Sedjarak Malayu the place is called Haru"). 





vil. 


Tamiang XP Témiang 
1486. 
‘Wo only take note of this place of little historical importance, 


in order to point out the bad etymology, made by the Chinese, of 
its name, which has, at first, evon misled such a good Sinologue 


an PEO) ML 7 ME AE, op 9 EX #9 F2 
Fe, HE D ME Ae EL BS BL. FT bn AR (vena He A) 
Ses 26 ve A AU BA I A EY Ee, 


Le. Gp. note 218. 
218) Yale, Maroo Polo, I, p. 821. 1 Balt, 
229) Ibid, 1 ep. 246. 
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as Mr. Grocneveldt is to adopt it. Ho himself has acknowledged it 
later on in an article published in tho T"oung-pao for 1896, p. 116. 

Tt is described in the following words in the Sing-ch'a Shing-lan 
by Pei-sin: 

“Tamiang is connected with the territory of Aru, and is three 
days sailing distant from Malacca. It is surrounded every where by 
mountains, and possesses a harbour leading to a large inland stream, 
surgy and boisterous for à thousand miles, which rushes into the 
sea, Tt is puro and fresh and has a sweet taste. The skippers, who 
pass there aud draw from it, call it the “Bresh-water sou” (sil), 

“Phe ground is fertile and the rico abundant, The rice-grains 
aro pointed aud small, but when cooked very fragrant. 

“The country yields porfumes. 

“The customs of the people aro pretty pure, and the temperature 
is always hot. 

“Men and women tuck up their hair into a knot and wear a 
small cloth around their loins 

“Of our wares they 





golden, silver and iron wares, earthen 





wares, and such-like’ 





Tamiang (Téniang) exists to the present day, and is situated 
on the NE. coast of Sumatra, between Acheen and Deli, iu N, Lat. 
422" and 卫 Long, 98°20', north-east of Langtat. The original po- 





. ABUS, 
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pulation is Acheenese; and it was only in 1865, that they were 
constrained by the Dutch to acknowledge the supremacy of Siak. 

From cape Tamiang a reef extonds itself into the sea, where 
always rages a strong surf #1). 


IX. 

A-tse Hi Ji Atjeh (Acheen) 
AD. 1618. 

Wo have no earlier account of this stato but from 1618, so 
that its foundation can not bo traced back much earlier, The 
Acheonose probably made themselves master of the old state of Sa- 
mûdra, which they incorporated with their own state; for the 
Tungesi-yang-Hao distinctly says that A-tee is Samddra (Samundara) 
also called Sabundaraÿ that it was an important gathering-place of 
western trade, That the king's style of dressing resembled that of 
Malacea; and that he had a complete staff of functionaries; that 








he had more than a hundred inner eunuchs, of all which things 
id in other states. 

“The customs of the people”, the author continues, “are said to 
be rather honest, and their way of apeaking is blandishing. Only 
their chief likes murdering, and kills people whose blood he takes 





nothing is 


jm order to bathe his own body". 

‘The author here quotes as his authority the Chroniclos of the 
barbarian isles), which relate, that the chief is of a tall stature, 
and that he changes every day at least thrice of colour, sometimes 
black and sometimes red. That he yearly kills more than ten people, 

291) Aarasflakanaig. en Slt Woordenbock van Nederaniach Tai v. Tee 


ag. 
222) Seo Wylie, Notes on Chinese Literature, pe 47. 
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whose natural blood he uses to wash himself with, so that he may 
not have any pustules during the whole year. For that reason the 
population is in awe of him and submits to him, 

“phe soil", continues the author, “is stony and produces little; 
but the merchantships which frequent (the country) are crammed 
with treasares and goods, They are politely said to have plenty of 
riches **), 

‘The poor people catch fish for their sustenance, Tn the morning 
they mount a boat made of a single trunk of a tree, on which they 
hoist a sail and cleave the waves. 

They only come home when evening is nigh, 

‘Tho state levies doties in order to defray ordinary exponsos. 

Formerly it was the country of the Tadjik, i. e. the western 
frontiors of Persia. 

In the your Ta-yeh of the Sui-dynasty (A.D. 605—616), a 
shopherd found a stone with an inscription in a cave which he 
falsely pretended to be a portent. He then assembled a multitude 
before the king and stabbed him*), whereupon he became king 
of this country”, 

It is evident that allusion is here made to the logend of the 
Prophet, the holy stone of the Kasha, ote., as Dr. Bretscbneider 
has justly euggestod in his paper on the Knowledge possessed by 
the ancient Chinese of the Arabs and Arabian Colonies, ete., p. 
7 of the separate reprints ##). ‘Tho chinese author has again con- 
founded here the Tudjiks of Persia, or the Arabs, with those of 
Acheen. 





293) In the deveription of the Moluoos, it je aid hat it fn called « somewhat rich 


‘country, na Tt 能 Be 
te) ‘theta tae BS BG, pat and te pi, wie gra as soe, it BBS 


stands for Bi, to stab, and PH for AR, to rob with violence. 
298) Landon, Trübner & Go, 1871, Cl Cordier, liothees Sinica, Colomn 885. 
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The Tung-si Yang-k'ao then goes on to tell us, that the Tadjik 
repeatedly sent envoys to the Chineso court since the years Yung-/wet 
of the Tang-dynasty (A.D. 650655). 

AI this and the following passages rofer to the Arabs, and have 
nothing to do with Sumatra, 

Next the author tells us that it was during the Ming-dynasty 
(A.D. 1868—1628) that they were called for the first time Su-mun- 
tala (Sumundara, Samfdra). He then extracts from the Annals of 
that dynasty the story of the war of Samddra with the king of the 
‘pabtooed Faces" (Nakur) ete, already translated by Groeneveldt 
(Notes, p. 89-91), to which we refor our readers ™*), 

‘The confusion made by the author of the Tung-si Yang-kao 
tetwaen Persia, Araby and Acheen is so great, that I dare not say 
that his concluding chapter on the trade (4% J), translated by 
Groonoveldt (op. cits. pe 98), is to be referred to Acheen or to 
Arabia. We copy here the chinese text of the passages translated 
by us: 
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得 文 石 FE BERR ME 
其 地 , HER SURE EON Se err 
Aaa. 


Bie 


‘Tho last island near Acheen, montioned by the Chinese, is 
Ambergris-Island, iff HE Wi. Groeneveldt has given a trans- 
lation of the chinese account of this island in his Notes on the 
Malay archipelago, p. 100 of tho separate reprint, to which we 
refer our readers, It offers uo geographical or historical material 


for oar purpose. 


x. 
Kin-chow shan 九州 山 The Island of the nine Districts. 
AD, 1486. 


Grocneveldt who, in the first edition of his “Notes”, had 
identified this country with tho Pulau Sémbilan (nine islands) opposite 





the coast of Pérak, has since abandoned this identification, and 
refers them to the Pulau Simbilan in the present Ara-bay **), 
which better agrees with the chineso statement that these islands 
were near Malacen ***), which can not be said of the Palau Sëm- 
bilan on the const opposite Pérak. The chinese name Ki chow shan 
rather means “The islands (sun) of the nine (ki) districts (chow)", 
in Malai Palau Nigiri Simbilan. 

Now there exists upon the main-land of Malacca itself, a 


Nigiri Simbilon, founded in the XIIth century by a malay colony 


an HRC DE PE BG Ch iv th. 8 ero wr, Se a Chap. 1K, fl 7 
ret, i Her to 
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from Ménangéabau in Sumatra, by a certain Tu-Patair, which 
colony formed nine states. Mr. Stokvis has given in his Manuel de 
Chronologie, etc. (Vol. I, p. 847-848) the names of these nine states 
and those of the Panghulus which governed them. 

‘As Fei-sin says that this country chiefly produced Lignum Aloes 
of different qualities, and was covered with deuse forests ™), into 
which the soldiers of Ching Ho entered to gather this incense, of 
which they got pieces 8 to 9 fect in diameter and 60 to 70 fect 
long 2), we should rather be inclined to place these Nine districts 
ds in the Ara Bay. 





upon the main land of Malacca, than upon th 


x. 

Lampang 8% F5 Lampong 
A.D. 18671426. 

According to the Account of Lampang in the Outlandish History 
of the Books of the Ming-dynasty, Zampang is situated in the 
south-western soa. In the 9th year of Hung-wu (A.D. 1876), its 
king, Sri Mahd Rédja Dirddja™), sent an envoy prosenting a letter 
and bringing tribute, 

By decree, its king was gifted with gold-embroidered silks, and 
his envoy was feasted and entortnined according to the regulations. 

According to the same authority, Lampang often came to bring 
tribute, in company with other neighbouring states, during the years 


so Ak A ME AB. its 2e 
ony Oh fn Fe WE AAR. A REA 
Ry RACE A, te 


on) Dirdaia ie curtailed ddirddje, à malay title meaning Sovercigu above other 
sled “The Augest Great King, the Supreme King”. 





sovereigns, The whol title can be 






‘Aabirdja, Wot the cartiled form sé 的 shows that we have todo here with a may title, 
je, 
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14081426. This country is stony, and, except Hemp and Wheat, 
no other essences are grown, so that merchants rarely go there, 

Along the hills and plains no peaks are met with, and the 
waters aro shallow and turbid, The people love Buddha and worship 
him fervently. 

‘Their tribute consisted in peacocks, horses, sandalwood, myristica 
iners, pepper and sapan #), 

For mercantile transactions they use cash **), 

‘Tho name Lampang occurs on a tin bilinguous coin, bearing on 
the obverso the siamese inscription: Siibkarat 1245 (the your 1245 
of the Hra) and the place-name Phatta-Ling, provincial capital near 
igor, in tho Malayan Peninsula, and on the reverse the chinose 
inscription: 南 那 通 PE Lam-pany T'ung-pao, or “Current coin 
of Lampang”, 

But tho situation of Zigor does nob agree with the goographical 
indication given in the books of the Ming-dynasty, that Lampang 
was situated in the south-western sea, 

We thus suppose that the country in question aro the Lampongs 
in south Sumatra, which name is transcribed by modern chinese 
(Amoy) geographers the characters 南 Jy lam pong, Colloquial 
lam-pany. In Canton-dialect, the character Jf is pronounced pong. 





833) Al apeial products of Sumatra 
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Before leaving the island of Sumatra, we have to give a notice 
of two islands east of it, bearing the names of Bangka and Blitung 
or Billiton, 
XI. 
Pang-ka $3 家 Bangka 
AD, 1416. 

It is only incidentally mentioned under that name by Ma Hoan 
in his description of Palembang: 

“Kuekang is the country formerly called Sémbodja, Palembang 
is a tributary state of Java, To tho east it borders upon Java; to 
‘the west (sic!) upon the frontiers of Malacen; to the south are big 
mountains and to the north it lies near the great ocean. 

“Prom whatover place ships come, they first arrive at Tum-kang**), 
and then enter the Strait of Bangka, whe 
xectod on the shor 





they anchor at a place where 

They thon 

enter the port in smaller craft, and so arrive at this state”). 
In the revised edition of the Ying-yai Shing-lan, the following 





many pagodas built of bricks a 


version is given: 

“Kuekang was in ancient times called Sémbodja, called (now) 
Palembang. Tt belongs to Java, upon which it borders to the East. 
On the wost it borders upon Malaeon (eic/). To the south aro big 
‘mountains and to the north-west it borders upon the sea. The sea- 
ships onter Tam-kang **°) and next the (strait) of Bangka where they 





236) Tho freib-waterestaary. 


an $j HE OM te % = OH Wt. 必 
Ke DBL aE RE ks Be vA Jo EU SE 
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Se FAR, WR A, HE SE. 用 小 船 入 港 、 则 至 


其 国 。 vie aye Shing ton ad Cp. Grommet “Not, p. 18 ofthe spas 
Tayi ad my remara ia Geog, Note, No. XIU, p 208 ( 7 ofthe ents note 21. 





874 6. SCHLEGEL. 


halt, and, changing for lighter craft, they onter the port and reach 
this state” 27). 

Chang-shng does not mention the brick pagodas of which Ma 
jut he mentions them in his description of Champa, 





Hoan speal 
where he notices a seaport, called the channel of Sin-chow, upon 
whose shores a stone pagoda was erected as a beacon ™*). 

Ma Hoan mentions it equally ™), 

I do not find it mentioned in European descriptions of Palem- 
bang. They only mention a pavilion of the Sultan, erected upon one 
of the branches of the river, in Long, 122°24’ and Lat, 2°48. 

In the great Geography of the Governor of Fub-kieu, published 
in 1858“), Chap. II, fol. 27, the island is named Bangkah fi] FA), 
and by the Amoy-Chinese in Netherlands India #3 加 山 Pang-ta 
am WEI Bun-ka and We FA Bun-kal. 


XII. 

Kao lan 29 A]. 469 HA) UL, 4 AW). FE AY) Billiton, Blitung? 
ALD. 1298. 

‘Tho first mention we find of Blitung, under the name Kao-lan, 

dates from the time of the expedition, made by order of Kubilai Khan 


to summon Java to allegiance #). 


sor HE AE TH DE = Oh OE Lk AS EE, JC 
BEL BE A Jd BEE A LLL Ps (road), PE A 
WO. MADRE, A EEG. 易 小 舟 人 港 、 
SHE DAL, va mown au mu BAS HH. 
ua 有 海口 ,日 新 洲 港 者 . 港 岸 立石 塔 希 标 ， 


吧 有 一 海口 ,名 新 洲 港 . 岸 有 一 石塔 篇 如 。 


Toosa st 1H À 
240) Cp. Wylie, Notes on Chote Jitenatare p 8. 
241) See Gengrph o, VI, pe 38. 
249) See Groenerl "pp. 2 and 25. 
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In the account of Su-pit the itinerary from China to Java is 
as follows: 

Chuan-chow (5 HY), the Paracels Islands (七 洲 洋 )， 
Macelesjield Bank (Fi HL Fy Yip), Hanoi (ZE Bit) Champa, 
Middle Anamba? (EE UN), North Anamba? ( 西 董 山 ) 
the sea of Pulau Condor (JA ii Fe PE), the Olive Zslande (机 
FE ME, Polo Kanari), Karimata {5 HL My ZF), Blitung? (Ay 
WA) and hence to Java (JR HE). 


‘Foicsin, in his Ttinevary, equally names Kao-lan after the Karimata~ 





roofs 2), 
‘The latter author is the only one of the expedition who gives 





a description of the island in the following terms 
“When setting out from the Sacred Mountain) in Champa, 


‘one can reach, with a fair wind, the island of Kao-lan in ton days 





nd is high and covered with forests, Rattan, Bamboo, 
Rnddor-helms, masts and yards, lenves for plaiting sails, ote, aro all 
to be found here, 

“When, in the time of the Mongols, the generals Kao-hing and 
Suepit were ordered to take the command over an army and to 
embark in large vessels in order to attack Java, they were driven 
by a storm to the island of Keo-lan and many of their ships were 
damaged. ‘They then landed upon this island and constructed a 
hundred ships, after which they continued their expedition against 
Java, captured its chief (or their chiefs) and returned (to China). 

«Till the present day there live, intermixed among the population, 


Chinamen; for, at thet time, more than a hundred sick soldiers 


243) Tid, p. 28-20. 
244) Geographieal Notes, No. VI. 
245) Probably Méérè Gf, a single mountain in South-Champs, 10% N, 108°0 也 
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were left behind who seitled down there (vie Java) and did not return. 
Afterwards they procreated themselves in this place, 

“phe climate is always hot, and there is little rice; the people 
living from hunting. 

“Males and females tuck up their hair into a knot and wear a 
short jacket, girding themselves with a Bu-lun #4) cloth, 

“The country yields skins of leopards, bears and deer, as also 
tortoise-shell; articles of import are rice, coloured beads, blue cloth, 
copper wares, green porcelain, ote.” #7). 


In the Outlandish History of the Ming-dynasty, the entry rans: 
“Pho island of Kao-lan is very high and broad, and abounds in 
‘bamboo and trees, When (according to) the mongol (Annals), Su-pit and 


Kao-hing attacked Java, they were driven by a storm to this island. 










it à AD, ey Srog 1b wor ay, 
1 ex pra te wor Bar, ed Banden, 
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characters 爪哇 diaowa. 
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‘As many of their ships were damaged, they went ashore to fell trees 
to repair them, and then conquered Java, Moro than a hundred of 
their soldiers were left behind there, (viz in Java) and did not return 
(to China). Later on they increased, and for that reason there are many 
Chinese in this country” #9). 

Except the name **), this description answers pretty well to the 
island of Blitung, where tigercats, deer and tortoiseshell are found; 
bat no bears, It is covered with fine timbertrees, so that the 
Dutch Government lets cruisers be built there, 


aa Be Wh sh Ze WY UL UE TPG MM. LENS. 

iW AR A ME AU JR 38 LY TS Sh Z HR 79 
WL Be AS HBL ie, Sa We I ve. SC oh eR ES 
i. 4 26 44 Ar. the HS EA. 


240) Its actual name with the Chinese Geographers i iit 里 Li Ma-li-tong and 
D HE NE eh Cu eng, we ws eth une aes nl, Tn 
Sart M à ly mms 








Correction. 


Tn note 12 on page 125 (25 of the reprint), I have taken ÿfff 
Pu, to be an abbreviation of the Arab Abu (father). Professor Kern 
tells me that it rather represents the common Malayo-polynesian 
word Pu, a title meaning “Lord, Master, Sir. 

The notice is, however, from the year A.D. 960, when it is 


probable that Arabs had already come to Sumatra. 
2 


MELANGES. 


Do l'énonciation du taux d'intérêts, en chinois. 


A. VISSIERE. 





pour les prêts d'argent, deux systèmes 
i l'on 





d'énonciation du taux d'intérêts qui pourraient donner liou, 
n'y prenait garde, à de fichoux mécomptes. L'habitude n'est pas, 
en effet, de s0 servir, en Chine, dans la stipulation de co taux, de 
+B, 10... pour cent. 
it son équivalent dane 






la langue. Les personnes auxquelles est familière la connaissance 
des traités ot du tarif douanier du Céleste Empire y ont, au contraire, 
maintes fois, rencontré la formule suivante: 

AWC ET Hh FE. Tote pé teWaou wor, «La valeur étant 100, en 

extraire 5», 

qui rend bien notre: 5 "fy ad valurem, Mais co n'est pas celle qui 
est usitée pour définir l'intérêt on matière de prêts d'argent. Nous 
allons exposer ci-dessous les deux méthodes indigènes, on vigaeur 
en pareil cas. Elles ont, à notre sens européen, l'inconvénient ma- 
nifesto d'empranter des mots qui sont membres d'une même série 
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numérique en leur donnant des acceptions qui les font varier du 
simplo au déeuple: si bien que la mention 

一 分 五 Vi fon wdu, 
signifie tantôt 15% ot tantôt 1 oh、 了 taingi de suite, 


as 


Premier système. — Le «Traité général de mathématiques», 
BE YE EE Solan fa tong wong, de FE 大 位 Teh'éng Té-wéi 
(préface de 1593), qui est resté l'ouvrage classique duns lequel les 
Chinois apprennent l'arithmétique et le maniement de l'abaque, 
diviso les nombres en: 

1° 大 数 Ti chdu, où «Grands nombres», savoir: 一 yt, 
on, FT po, =F trian, HE win, ete. soit l'Unité, les Dizaines, 
Containes, Milliors, Myrindes, ete, ob 

2° 小 数 Sido chéu, ou «Petits nombres», qui sont, de 10 en 10, 
les sous-multiples de l'Unité, savoir: JP Jan (littéralement, Part, 
Division), égal à 2, ou 0,13 ff My shy où 0,01; BB ho ro ow 
0,001; RE sna, hap où 0,000.1; QA how, go on 0,000.01; 
AH 2%, sary où 0,000.01, ote, 

Un pour cent, où un centième, sera done 1 lt, — fli, ob Dix 
pour cent, oa un dixième, seront 1 fen, — Jf, qu'il s'agisse do 
taéls ow de toute autre valeur, monnaic étraugère, par exemple. 
Tel est, en effet, lo premier système de pourcentage chinois, que 
nous pouvons considérer comme basé sur le Ji, ou Ceutième. C'est 
celui que nous voyons appliqué pour les grosses opérations des 
banques étrangères ou chinoises, les emprunts d'Etat, notamment, 
comme l'attestent la Gazette de Pétin, les documents oficiels, con- 
trats, ete. Le mot Sf fan y a parfois pour substitut son équivalent 
JAG tel'éng, un dixième, ou 10°. Exemples: 
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i) He M Fe. FH, L'intérêt est à 5 pour cont. 

JAG Æ FM, Intérêt annuel: 5 pour cent. 

HK AL, où FH Hf WB, 'h pour cent. 

48 Fl TE — 5 HE SA}, Le bénéfice dépasse 15 pour 
cent. 

4 46 YE — VY HE IK FAI, Chaque année, sera prélevé 
un intérêt de 14 pour cent. 
45 4e de — oP = fit tn F-- 

levée une retenue de 18 pour cent, pour. 


Ws ROOT GG BG, AE Be ie 


Une indemnité de 450 millions de taëls, à intérêt annuel de 


. Chaque année, sera pré- 








4 pour cent. 


Les phrases suivantes sont emprantées aux excellents diction- 
naires français-chinois et chinois-frangais du P. Couvreur, composés 


dans le nord de la Chine, — considération qui a son importance, 





comme nous le verrons plus loin: 

Donner ou prendre à intérêt au taux do 20 pour cont: 借 Ga 
二 分 利 行 息 ， 

Tl prond ces cing couts ligatures et los place à intérêt au taux 
de 20 pour cont: A ASE HE ET ih GE dae HH WR Js, — 4B 
ZA 8. 

Préter à quelqu'un de l'argent à intérêt au taux de 10 pour cont: 
AU GE — OP AI Oh fa (LL. 

Il n'est pas permis d'exiger plus de 80 pour eent d'intérêt: 
AIR FE = À. 

‘Et, d'autre part Sf FA), Intérêt au taux de 80 pour cent. 

Notons ces deux dernidres phrases, sur lesquelles nous aurons à 














rovenir, car elles marquent, par une sorte de malentendu apparent, 
provenant d'une coïncidence facile à expliquer, un point de contact 


entre les deux modes d'énonciation. 
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Le Dictionnaire chinois-anglais de M. H. Giles, consacré à la 
langue de Pékin, contient, de son côté, ce très utile exemple: 
长 en 拨 ) 年 官 利 一 处 ,Interest at one per cont per month, 


tho year being ‘reckoned at ten months: ten por cent per annum, 





fe 
Deuxième système. — Si, de Pékin et de la Chine du nord, 


nous passons aux provinces centrales et occidentales, où si, des 
emprunts d'Etat, nous passons aux textes de la loi chinoise et des 





contrats de préts sur gages et aux détails des transactions quoti- 
diennes de la vie indigène, nons constatons que le jan, le À et 
leurs sous-multiples perdent un rang daus la numération décimale 
et ne valent plus quo le centidme, le millième, ete, de l'Unité. 
Nous devons, en offet, lee envisager alors en corrélation avec le 
Taël, ou Once d'argent, unité de valour dans les échanges (sinon 
monétaire), c'est-à-dire à leur rang dans la série des poids. Or, le 
taël, on once (— ff yf letng, environ 87 gr., 7), qui est le seirième 
de la livre (dite catty, Fr Ain), se subdivise en: 

10 Gt 
des sous-multiples décimaux, déjà donnée plus haut, soit: 

Fp fan, ici lo Centième du taël (comme poids ou valeur: le 
Candarin), 

FE M, lo Millième de taal, 

Ado, le Dix-millidme de taël, 

HK osu, le Cent-millième de taël, ete. 

Le fan (ou Dixième, de la numération générale) ne vaut donc 





in, ou Dixièmes (dite Mares), que suit la série ordinaire 


plus que 1 pour cent ot c'est dans cet orûré d'idée, et en se basant 
sur le taël ot ses fractions, que la loi chinoise définit le maximum 
légal do l'intérêt que peut produire l'argent prêté. On lit dans le 
Code, aux Lois de finances ( J 律 ) Livre des dettes pécuninires 
(GE HE), Chapitre des infractions à la prohibition frappant la per- 
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coption des intérêts (jf 禁 取 AJ), ce passage, dont nous em- 
prontorons Ia traduation an «Code anuamites de M. Philastre 
(tome I, p. 601), car les lois de l'Annan ne sont, sur ce point, 一 
comme sur beaucoup d'autres, — que la copie de celles de la Chine: 

SE A AI ae OR AB Sa AB HA te 2 7 
一 本 一 利 “(Celui qui, on affaires privées, préte de l'argent, 
où bien qui prête sur gages) no pout, en aucun cas également, 
exiger an intérét mensuel plus élevé que 0,03 d'once d'argent 


(pour uno once, c'est-iedire 8 pour cont par mois); bien que le 





nombre d'années ou de mois soit considérable, il ue peut exiger 


plus que la restitution du capital ot d'une somme d'intérêts égale 





à ce capital». 

De même, trouvons-nous, dans Ia Grammaire mandarine do A. 
Basin (p. 84), un exemple de 三 Ff avec l'interprétation exacte 
do: 8 pour cont par mois, ot dans le Dictionnaire de M. Giles, 
‘otto phrase, qui ne contredit pas In citation quo nous lui avons 
empruntée un pou plus haut: 

46 A = SP RY Ai), Interest at the rate of too per cent per 
month, 


L'usage, on Chine, est, dans les transactions privées, de prêter 
au mois ot les exemples qui précèdent en portent témoiguage, De 
plus, ainsi quo le fait remarquer fort à propos M. Giles, on ne 
compte alors que dix mois dans l'année, ce qui comporte un intérét 
maximum annuel de 30%. D'où, la coïncidence que je signalais 
comme point de contact des deux systèmes: la phrase 不 ff 过 
ZE ff, qui contient une référence an texte de la loi, signifie,. 
daus le second système, «Il n'est pas permis de dépasser 8 pour cent 
par mois de dix à l'année». Dans le premier système, l'expression 
=F a, d'elle-même, le seus de <30 pour cent», avec le sous- 


entendu: par an. 


pawGgs， 388 


i nous consultons le Dictionnaire franpais-latinechinois de P. Porny, 
ancien missionuaire au Sseu-tch’ouan, nous 了 trouverons des exemples 
répétés de 人 ayant, d'accord avee la loi chinoise, Ia valeur de 
1 pour cent, mais avec mention d'intérêts annuels: 

«Intérêt à 1 (2, 3, 4, 5, 8) pour cent par au: 周年 一 

(=, 三 , 四 , 五 , 八 ) HA 
et aussi cette phrase, qui vient confirmer la règle de réduction de 
l'année à dix mois: 

élntérét à 80 pour cent par an, 每 FL fm = #7 A», (litte- 

raloment: chaque mois, sont ajoutés 8 pour cont d'intérêt). 

elle est la pratique générale, dont la Mission lyonnaise a pu 

se rendre compte au cours de ses voyages dans l'ouest ot le contre 

do In Chine propre, Un contrat signé à Han-k'eou porte la cla 

AE 4h FA AG, AP, <chaque année, seront payés 7 pour cont 
aintérd>. 

Le ff 4, dans cotte méthode, — parfois suivie aussi dans la 
Chino septentrionale et pour des affaires considérables, 一 est l'équi- 





valent de 1 pour mille, Lu. Exemple: 

$8 JA PR Æ EFT A, <L'intérét courra à raison de 7 pour 

mille par mois». 

Ta nécessité s'impose, en pareil cas, de stipuler, s'il y a lieu, 
que l'année doit être comptée comme ayant non dix, mais le now- 
bre absolu de mois, — ou de lunes chinoises, — dont elle se com- 
pose. D'autre part, l'énormité seule d'intérêts de 7 pour cent par mois 
empêche de douner ce sens à l'exemple ci-dessus. D'où, une am- 
phibologie constante, en chinois, dans les stipulations d'intérêts pé- 
euniaires. Le réflexion, la vraisemblance guident seules le lecteur on 


l'auditeur. C'est sur ee point que nous avons voulu appeler l'attention. 
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Indépendamment des deux méthodes indiquées ci-dessus, les 
Chinois possèdent certaines formules d'usage dans la définition des 





taux d'intérêts, II en subsiste d'analogues, en français: eau denier 





vingt», pour 5%, entre autres. J'en citerai ici quelques exemples, 
sans prétendre épuiser le sujet. Dans ces formules, les mots 折 thd 
et fn Hein, employés séparément ou réunis, jouent un rôle pré- 
pondérant, Le sens primordial de 4Jf, caractère idéographique com- 
posé des éléments main ot lache (et, plus anciennement, de hache 
et de deux fragments) est celai de Briser, de Rompre, ou de 
Recourber. Il a pour acceptions dérivées celles de Détruire, de 
Réduire, Délire, Traduire en. 
Vidéo du Rabais, do l'Escompte, comme 可 (premier sons: Frapper) 
est celle de In Retonuo, d'un Prélèvement opéré. Les deux caractères 
accouplés signifient: Rabuis, Retonue, Escompte, et nous avons, dans 
lo dictionnaire du P. Couvreur, les trois exemples: 

=. JU Fn, pour Escompte de 20 %, (c'est-à-dire Réduction 
sur ja base de 2 d'une part et 8 de l'autre), 

Jt FE. Pi AN, Baseompte de 5%, (Réduction de 100 à 95), 

九 九 五 析 AM, Escompte de 5 Wo (Réduction de 1000 à 995). 


La mention suivante figure on tête d'un journal chinois, comme 


+ Cost, en matière de comptes, 





condition faite aux marchands pour la vente: 

CHENE FE. BU =e HS AR AS a, 
Le prix des journaux sera calculé sur la base de la réduction à 8 
(aa lieu de 10:80 %) et 2 dixièmes (20 *),) seront constitués on 





commission de vente pour l'intermédiaire. 





Ici, sont déterminés l'intérêt et leseompte: 

4 BA AD. DA VU it BG, Ju An, Préler 50 mile 
Tions de taéls à 4*/, pour cent et escompte de 10 % (Taux d'émis- 
sion: 90). 
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‘Nous termiuerons par la formule connue des emprunteurs chinoi 


Ju Hi, Ju BI BE, «95 sortent, 9 (ici, pour 90) arrivent 


à la maison», qui implique que le préteur sera remboursé de 100, 





quoiqu'il ne verse que 98, et que l'emprunteur ne touche que 90, 





la différence, 5, étant acquise à l'intermédiaire, au courtier dans 
l'opération. Formule de pourcentage où nous retrouvous escompte et 
commission (cette dernière, #6 HR ktng-féi on 427 PR hang-fei), 


sans mention explicite d'intérêts. 


NECROLOGIE 


Lo R, P, HENRI HAVRET, JS Hh fi. 


Lo Réy, Père Henri Havret, 8, Jy est mort à Zi-Ka Wel (te BH) le 
dimanche 29 sept. 1904, à 4 h. 的 de l'aprè-midi. Rontré gn France, i y a trois 
ans (fin de 1898) pour essayer de rétablir uno santé plas. que compromise, 11 
retourna en Chine, à la fin de l'année dernière, quand il vit qu'aucune guérison 
n'était possible, pour attendre dans sa mission aimée la mort qui devait le délivrer 
de sos soufrances physiques. Le Père Havret était né lo 15 novembre 4848 à 
‘Vassycsur-Blaiso (Haute-Marne); il entra le 49 avril 4872 dais lo Compagnie de 
Jésus et fut: onvoyé à la mission du Kinng-Nan où il avriva le 40 dé. 1874, 

Le P, Havret était en résidence à Wou-hou, dans le Ngan-houei, lors des 
torriblos émeutes de 4804, pondant losquollos sex papiers et les manuscrits du 
P. À Pfstor périront dans l'incendie de la mission; lui-mêmo. kebappa avec 
peine à la populace et se réfugia à Chang-Haï où il éerivit le récit des évèe- 
ments dont il venait d'être témoin et dont il avait full être victime 1). 1 dovint 
recteur. de l'établisement de Zi-Ka Wei, près Chang-Hai: il donna alors une 
vive impulsion aux études scientifiques en eréant la collection bien connue sous 
Le titro do Variétés sinologiques*), 1 av 
Ja célèbre inscription de Si-ngan fou%), dont la dernière partie, consacréo à. la 
‘raduetion, resto encore it paraitre. 





























entrepris une grande publication sur 








1) remmg Pao, 11, p. 447. 

2) Variétés sinologiques N°, 1, 一 Wile de Tsong-Ming à l'embouchure da Yangtse- 
Kung, 一 Par le P. Henri Haveet, . 3. — Chang Hal, Imprimerie de ls Mission eatho- 
ligue à TOrphelisat de T'ou-sband, 1892, in-8, pp. 80 + 1 fm. ch, 

一 Variétés snologiques N°, 2 一 Ia Province du Nena-Ioa (avee 2 cartes hors 
texte) yar le P. Henri Havret, 8, J. 一 Chang-Hat Imprimerie de la: Mission catholique 
A l'Orpheliat de Tronsèmè, 1893, 8, pp. IV—180 十 1 € n. cb. 

8) La Stile chrétienne de Si-ngan-iou, 1 Parle, Facsimilé de Vintription agro 
chinoise, par oP. Henri Havret, SJ, 一 Chang-hai, Imprimerie de la Mission catholique 
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de erains bien aussi que le Manuel du Sinologue reste inachevé; tout au 
moins en aurons-nous, jo pense, la première partie qui renferme la chronologie. 

Le 98 juin dernier, le P. Havrot m'écrivait: «à bientbt j'espère, le premier 
volume du Manuel du Sinologue (chronologe), dont l'impression a été suspendue 
par ma longue absence, et aujourd'hui par colle du P. Chambesu, mon colla- 
borateurs. 

Pendant son sdjour à Paris, le P, Havret avait publié, sous le voile de l'anc- 
nyme, un historique de la mission du Kiang-Nan 小 

‘Les Etudes (5 ot 20 nov. 1901) ont publié un mémoire intitulé T'ien-Tehou, 
aSeigneur du Ciel» a propos d'une stèle boudähique qui, avec l'addition des 
caractères chinois ot l'indication des eonrces forme le nt, 49 des Varidés sino- 
dogiques. Cest le dernier travail du P, Havret, La mort du P, Havret est uno 
perte irréparable, non seulement pour la mission du Kiang-Nan, mais aussi pour 
les études sinologiques; je perds en lui un ami fidèle et dévoué que jo regret- 
terai toujours; il était le lien qui me rattachait au P, Pfister, qui fat un peu 
le compagnon de mes premières années de Chine, Henri Connten 











LI HOUNG-TOHANG ZE pf Hi. 


Le célèbre homme d'état chinois est mort à Pé-king lo 9 novembre; il était 
n6 a 2: année du règne de Two-Kouang, c'est--dire en 1823, à Senchou dans 
Je district do Ho-Fei, province du Ngnn-houei; nous lui avous consacré une 
notice dans le ‘Towng Pao, VIL (p. 997), et je retracerai prochaiement, dans 
la Revue des Deux Mondes, une carrière si bien remplie dont nous nous con- 
tentons aujourd'hui de marquer les étapes. Tao tai, au Fou-kien, 1850; gouver- 
nour du Kiang-sou, 1802; surintendant du commerce du Sud, février 4808 ; 
gouverneur général du Hou-kouang, 4807, da ‘Tehé-ti, 4870; premier grand 
sscrétaire, 1875; en deuil, 1882; renommé gouvernour général et grand aocré- 
taire, ropt. 1884; créé comte ou Pé; Directeur de Yamirauté, octobre 1885; 
envoyé au Japon pour traiter de In pais, 1895; en Europe, pour le couronnement 
do l'Emporour de Russie, 1806; membre du Teoung-li Yamen, octobre 1896; 
gouyeraur général des Deux Kouang; gouverneur général du Tehé-ti, 

Henri Conover, 














à Vorphelinat de ‘Tous-w®, 1808, ia, pp. VI—-6—OVII. 一 11% Patio, Histoire di 
Monument.» Ibid, 1807, in-8, pp. 420. 
Forment Les Not. 7 et 12 des Variétés sinoloiquee, 

— Ta Ste chrétienne de Singen-fou. Quelques notes extraites d'en commentaire 
inédit par le P. Henri Mavret de la Compagnie de Jésus. — 1. Le nom de Dieu dane 
Jiaseription — 1, Lesprossion de l'ncaruion. 一 IIL, Les "Nates bleues. — IV. Le 
mom d'Olpen. H. J, Bril, Laide, 16 août 1897, br. in-8, pp. 27. 

1) A non Biefiteurs, — La Mision da Kiang-nen, Son histoire, es oeuvres, Paris, 
3. Mersch, 1900, in, pp. VICI—188, 2 cartes. 
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ALBRECHT WEBER. 


Le célèbre Sanskritiste Albrecht Weber est décédé le 30 Novembre dernier 
à l'âge de 76 ans. 

NG en 4895, il prit ses grades en 4848 à l'âge de 93 ans & Berlin, devint 
professeur extraordinaire en 1850 et professeur ordinaire en 1807. Dès 1857 il 
était Membre de l'Académie royale des Scionces & Berlin et reçut en 1807 
Vordre civil «Pour le Mérite», 

Comme Benfey et Roth, on doit considérer Weber comme le fondateur dela 
nouvelle philologie sanskrite. 

Weber était un grand travailleur et finait tout soul autant de travail 
qu'une école entière, Ses principaux travaux sont In publication du Yayurveda 
blanc, et son commentaire, ainsi que les «Etudes indiennes» qu'il a rédigées 
dopuis 4850. Le premier est compté comme rine des productions les plus célèbres 
dans le champ de la philologie indienne, tandis quo les «Etudes indiennes» for 
‘ment une des sources les plus importantes pour les recherches philologiques 
indiennes, 

Nous mentionnons encore do la masse de ses ouvrages, ses «Conférences 
aendémiques sur l'Histoire de la litérature indionne» avast traduites en Français 
ft Anglais, ses eBsquissos indionnes», sa traduction du drame Malauika ot 
Agnimitra do Kalidasas ot son ouvrage «Les Grecs dans l'Inde». L'Acndémio 
de Berlin contient en outre un grand nombre de Mémoires de 6a main. Dans 
lo derniers mois il était a Sa porto pour In seionce ext 
inréparablo, G. Somneant. 
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Brantaher nach der Geographic 
des Ps, Moses Xorenacti, Mit hitto= 
risch-britischem Kommentar und his- 
torischen und topogrdphischen En 
cursen, von Dr.J.Manquant, Privat- 
dozenten der alten Geschichte in 
Tabingen, Abhandtungen der Konig- 
Helen Gesellschaft der Wissenachaf= 
tenzu Gottingen. Philologisch- Histo- 
riche Klasse. Neue Folge, Band III, 
N°.2, Berlin, Weidmannsche Buch= 
Jandlung, 1901. 





Le petit ouvrage géographique 
attribué à Moise do Khorène est, 
en général, une compilation asser 
maigre basée sur Ptolémée, mais 


qui, cependant, dans quelques par- 








1) Die Chronologie der elétürksehen Inchriften. Lai 





ties, contient des additions d'une 
date postérieure qui sont d'un in 
Kérêt spécial. 

Mr. le Docteur Manquanr, à 
qui l'on doit déjà des recherches 
historiques importantes sur les 
inscriptions turques de l'Orkhon 
ot do la Sibérie !), à été, depuis, 
attaché au Musée royal d'Ethno- 
graphie à Leide (Pays-Bas) *). 

Dans son ouvrage mentionné 
en téte de cet article, il relève 
d'abord, 
le texte publié dans le temps par 
leMéchithariste vénitien, P. Ansixm 





son Introduction, que 


Soveny, est tellement au dessous 
du niveau d'un travail philologique 


et historique, qu'il est devenu 





1898, Historische Glos 


au don alttirkischon Inschriften, Wiener Zeitechrift für die Kunde des Morgenlendery 


BA, XIV, 8, 187—200. 


3) Toung-peo, 2% Série, Vol. T, ps 182. 
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nécessaire de rétablir le texte 
original. 

Tl a done entrepris d'en rétablir 
les pages concernant l'empire des 
Bassanides (raniahr en lranien) 
et de les commenter. 

Cette description de l'Iran est 





di 
contenant une liste des provinces, 





6a on deux parties: la première 
arrangée d'après In division de 
‘empire en quatre zones (Ouest, 
Sud, Est, Nord) faite par le roi 
Korrau Anoeharwan (A.D, 581— 
578), et une courte description des 
différents pays basée sur la Géo- 





graphie de Ptolémée. 

Dans son Introduction, M. Mar- 
quart cherche à prouver quo la 
Géographie du prétendu Moïse doit 
avoir été composée par lo même 





auteur qui a fait In fameuse Hl 
loire Arméuienne, 

Quant aux sources de cette 
énumération de villes et contréoa 
de Tran, M. Marquart déclare 
franchement qu'on se tromperait 
fort en eroyant que l'auteur aurait 
puisé principalement dans les listes 
oficielles. 

I s'est servi non seulement des 
œuvres d'Elisée et Lazar de Pharp, 


currique. 


auteurs du Ve siècle, mais il eat 
encore assez vraisemblable qu'il ait 
46% connu l'histoire de l'évêque 
Sébéos (seconde moité du VIT 
siècle). Outre les ouvrages pure- 
ment historiques, il a aussi fait 
usage de romances, comme celle 
d'Ardachir et de l'usurpateur Bah- 
ram Tehabrn (+ 590); mais, pour 
la division de l'Ouest et en partic 
pour celle du Sud, il semble qu'il 
ait suivi surtout des listes d'évé- 
ché (Notitiae episcopatuum) nes- 





toriens. 
La valeur des différentes par- 
je est donc assez 





tios de la 
inégale, et la question sérieuse 
s'élève si les villes ou contrées assez 
nombreuses du Khorasan, qui nous 
intéressent spécialement, étaïent,en 
eff, toutes des provinces partiou 
lidres, comme le prétend l'auteur 
arménien. Ici, M. Marquart a été 


aidé particulièrement par les no- 





s de cos pays communiquées 
| par le palerin chinois Hionen- 
tstang (A.D. 629—644), ainsi que 
par quelques données des histo- 
riens et géographes arabes qui 


prouvérent, en effet, quo la plu- 





part des villes énumérées formaient 
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autrefois des provinces ou des prin- 
cipautés particulières. D'autre part, 
quelques noms mentionnés ensem- 
ble une seule fois dans l'histoire 
lui fournirent une date précieuse 
pour la composition du livre: 
il ne peut dater avant l'an 737 
ap. J. Chr. et l'auteur avait déjà 
profité de récits arabes — résultat 
eeorde d'une manière remar- 





quable avec les conclusions éuou- 
céos déjà en 1805 par M. Marquart 
(ZDMG. 49, 637 n°. 1) concer- 
nant l'Histoire d'Arménie. Comme 





M. Marquart nous à communiqué, 
il en a trouvé une prouve de plus. 

Dans la description de l'Tude 
(p. 44-45 du texte, p. 59 de la 
traduction française) on donne les 
noms, prétendus romains, de trois 
espèces dalods, dont le second est 
tant ot le troisième Malay’. Lo 
dernier se dérive de K'ala, en arabo 
af, c'est-h-d. la ville bien cou 
nue de KYdak sur la Péninsule ma- 
laye, (voir Schlegel, Geographical 
Notes N°. VI, T'oung-pao IX, 
p 860), et n'est que la nisba 
arabe (als. Or, le géographe arabe 
Ibn Khordadbbeh (p. 68, 12—15 
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du texte, p.48—49 de la tradue- 
tion de M. de Gooje) cite égale- 
ment trois espèces de bois d'aloès; 
l'espèce findt, (indienne), le gi- 
mart (de Khmèr) et le ganft (de 
Ganj, Campa). 11 est douc évident 
que teams'i doit être une faute pour 
tsamp'i qui est la transcription ré- 
gulière de l'Arabe Lätall. (La 
forme porsane devrait être Zampik 
on arménien). 

Ne sachant point le Chinois, 
l'auteur avait d'abord da se con 
tenter dos traductions des textes 
chinois, faites par St, Julien, 
Rémusnt et autres, Comme, dans 





cos traductions, les noms géogra- 
phiques et historiques chinois ne 
sont donnés qu'en dialecte man- 
darin moderne, ce qui rend l'iden- 
tifleation presque impossible, l'au- 
tour a profité, pendant limpres- 
sion do son ouvrage, depuis qu'il 
était venu à Leide des secours du 
professeur J. J. M. px Guoor, pour 
Ja traduction des textes Ohinois 
originaux, ot des miens pour la 
lecture en anciens sous des noms 
chinois géographiques et histori- 


ques, dans laquelle il s'est servi 
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avec fruit de mon mémoire sur la 
méthodechinoisede transcription). 


‘L'auteur commence son ouvrage 
avec le texto arménien purifié ob 
corrigé, p.8, dont il donne, en deux 
parties, divisées d'après la division 
susmentionnée, la traduction et 
le commentaire p. 16 ea et p. 
187 一 165, 

Chacun dos quatro chapitres 
du commentaire de la Jare partie 
correspondant aux quatre divisions 
do l'Iran est précédé d'une notice 
critique sur l'étendue exacte du 
quart d'ompire respectif. La plus 
importante ot In plus détaillée est 
calle du Khorasan intitulée ‘Som- 
maire historique sur les change- 
menta de frontière", où nous isons 
toute une histoire des relations des 
Sassanidos avoc leurs voisins orien 
: Kouchans, Khio- 
nites, Jouan-jouan, Huns Ki 
tes, Huns blancs ou Hephthalites, 
Taree occidentaux, basée sur les 





taux successi 





taxtes arabos-persans, grocs, latins, 
ayriens, arméniens ob chinois ainsi 


oRITIQUE, 


que sur les monnaies, depuis la 
fondation de l'empire jusqu'à la 
seconde moitié du VII siècle (p. 
47-70). Ne sachant point l'Armé- 
nien, nous devons laisser le juge- 
ment de cette partie de son ouvrage 
à des savants compétents. 

sxoursion I (p.165) traite dos 
Mavkgraves (bdeakok’) arméni 
l'Exeursion II (p. 179) de la topo- 
graphie de Kerman ot Mukran 
d'après 
V'Bxoursion IIL (p. 199) du pays 
appelé Tokharistan, principale 
pélerins 














Géographes arabes; 





mont d'après les récits 
chinois ob des géographes arabes. 

A le page 805, l'auteur donne 
quelques corrections et additions à 








son ouvrage. Un Index alphabéti- 
que très complet termine l'ouvrage. 

La topographie du Tokharistan 
est extrémement dificile, étant en 
même temps la plus importante, 
puisque co pays a toujours été 
Je point de communication entre 
Tran ot lo Khwarism à l'ouest, 





Ja Sogdiane au nord, le bassin du 


1) The Seeret of the Chine Method of transoribing foreign sounds. Z'oung-pee, 
Série Tl, Vol 1, pp. 182, 98-124, 919-263, Aussi publié séparément. M, le professear 





Hart of antes snologaes 


igus en ont depain reconnu Ia grande atilite 


‘BULLETIN 


Tarim et la Chine à l'est et la 
région cultivée de l'Inde an sud. 

Le Dr. Marquart dit que pour 
réussir complètement, il faudrait 
avoir d'abord: 


1°. Une nouvelle édition critique 
de Ptolémée, accompagnée des 
cartes manuscrits 





2. Rapporter les sites des lieux 


mentionnés dans Ptolémée aux 


itinéraires, et d'en fixer la 





tuation sur la oarte moderne 
solon une méthode de réduction 
déterminée. 

8°. Traduction de tous les textes 
chinois relatifs aux pays occi- 
dentaux, depuis le ler jusqu'au 
10fme siècle de nobre ère (faite 
sur les textes originaux et non 
d'après des encyclopédies), ac- 





compagnée de la prononciation 
ancienne des noms propres 
étrangers transcrits. 

4°, Une Recherche systématique 
des distances données entre les 
pays différents et de la capitale 


chinoiso de chaque époque. 


Pour être en état de remplir 
Jes deux dernières conditions, il 


faudrait qu'un Sinologue taut soit 
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peu versé dans l'histoire de l'Asie 
centrale, pat s'associer aveo un 
Taniate parfaitement versé dans 
les sources do l'histoire des pays 
occidentaux (gréco-romaines, sy- 
riennes, arméaionnes, hyzantines 
ot arabes) ainsi que dans les géo- 
graphes arabes 

L'auteur ajoute qu'on devra 
oncore longtemps attendre avant 
que ces conditions soiont remplies. 

Mais il nous semble que le Dr. 
Marquart, qui connaît déjà à fond 
l'histoire et la géographie des pays 
occidentaux 一 un savant qui con- 
naît le Sanskrit, los langues clas 
siques, I'Arabo, l'Arménieu, ete, 
n'aurait qu'à se mettre lui-même à 
l'étude du Chino’ 
lui-même en état de remplir les 





pour se mettre 


conditions qu'il pose. 

Bn tout ons, on se mottant ici en 
rapport direct avec le professeur 
de Groot et moi, il est déjà arrivé 
à des résultats très satisfaisants. 

L'ouvrage du Dr. Marquart 
fora époque dans la géographie ot 
l'histoire des pays dont il a traité. 
Ses recherches décèlent une solide 


érudition, et ses identifications pa- 





raissent pour la plûpart sûres. 
7 
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L'impression a été bien faite, 
et les types chinois sont corrects, 
Jo n'ai rencontré qu'une seule 
fanto 
où l'on trouve 2% jin, au lieu 
de ZA, hut, dans la transcription 
chinoise de Khulm 20) ASE, aucion 
sous Æut-lim. 





impression à la page 218, 


Souneort. 








Bulletin de l'Ecole Française 
@’Extrime Orient, Juillet 1901. 
Hanoï, F. H. Selmeider. 

Ce numéro contient la suite ot 
fin du mémoire du R. P. Cavrdue 
sur les Croyances et Dictons po- 
pulairos de la valléo de Nguôn-son, 
une description de la Fête de la 
‘Tonsure d'un princeroyal à Plnôm- 
Péoh par le Résident Avuéwano 
Luoudux, accompagnée de photo- 
gravures faites par M. H. Duvour, 
architecte diplomé par le Gouver- 
nement, et un mémoire très inté- 
ressant sur les caractères généraux 
do l'Architecture Chame par M. 
Hewat Panrmmn, Architecte 
pensionnaire de l'École Française 
d'Extrême-Orient. 

Le numéro contient en outre 
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une série de bulletins critiques, tous 
signés par In main des auteurs. 

Mais les revues des périodi- 
ques ne sont pas signées, de sorte 
que la Rédaction du bulletin reste 
responsable pour ces notices. 

Un de cos critiques qui se 
eaehe sous le voile de anonyme, 
s'acharne particulièrement après 
un article que j'ai publié dans le 
T'oung-pao sur l'étymologie del'ex- 
pression bouddhique i, [Wij Æ ot 
fy EYE Fütan-p'un ot Ou-lam- 


ro ot mo reproche de ne pas avoir 





accopté l'explication donnée par 
Bunyiu Nanjio (ripitaka, p. 78), 
comme représentant le mot sans-" 
Jerit Ullambana en prétendant que 
je n'ai pas connu ou pris note des 
explications données par mes pré- 
décesseurs. 

Mon 


assez niais pour avoir proposé une 





que me eroit-il donc 


nouvelle étymologie avant d'avoir 
examiné celles de mes prédéces- 
sours? 

Je pourrais faire voir à mon 
critique ma copie du Tripitaka de 
io où, il y a bien des années, 





ais mis en marge le renvoi au 








Fan-yih Ming-i, Je ne me presse 
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jamais dans mes publications, et 
je ne les imprime qu'après avoir 
médité le sujet pendant longtemps. 
Mais Bunjio a pris sa définition 
dons Eitel, Wells Williams et 
Baking qui ne sont pas à mes 
yeux des autorités suffisantes on 
Sanalt 

Le critique prétend que la forme 





Ullambana (une forme que je ne 
connais pas) se rapproche phoué- 
tiquemont davantage du Chinois. 

Je connais on Sanskrit la 
forme ullambita changing (between 
heaven and earth)». Selon le Diet. 
Skt, de Benfoy, p. 789, ullambita 
est au propre udlambita, le d de 
‘ud étant devenu 1 par assimilation 





avec I'l do lambita, Or, en pareil 





un Chinois aurait transorit la 
première syllabe ul par un carac- 
‘are ayant une terminaison on 4, 
comme p. ¢, dans la transcription 
du mot Ullañgha par Ag 43 À 
ut-lang-ka pour ul-lang-ka (Nanjio, 
Tripitaka, Col. 877, n°, 44 et mon 
Chinese Method § 40, p. 48 du 
tirage à part où j'ai donné plu- 
sieurs exemples). 

J'avais d'abord pensé à la 


forme Pili olambo, contraction de 
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Avalanba, mais la signification 
de ce mot ne répond nullement 
à le signification chinoise <étre 
suspendu la tête en bas», 倒 A. 

Childers, dans son Dict. Pal 
définit Olambo par <something 








changing; an appendage. Mut- 
ctolambo, hanging festoons of 
<ponrla>. 

La forme sanalerite avalambita 
(banging with the head down- 
wards) répondrnit à la sign 





qu'en donnent les Chinois, mais 
lle ne répond pas à la transcrip 
tion chinoise, C'est pour cela que 
je n'ai pu admettre, ni la leçon 


olambo, ni celle de avalambita. 





Enfin mon critique prétend que 





à inventé le son i ou vi pour le 





caractère fi ov, qu'il nomme un 
dous ex machina d'un sinologue en 
embarras. Cela prouve que mon eri- 
tique n'est pas familier avec les sar- 
prises de la transcription chinoise, 

Co même caractère fi ou est 
prononcé & dans le nom ouigour 
Ogar 3 $e (Inschrift von Kara 
Balgassun, p. 185). 

fi} ou est encore employé pour 
à dans le nom ture Ava fy FES 


pronunciation moderne ou-teh'a 
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(Ma Toan-lin, Chap. 887, fol. 18 
recto); il est employé pour à (pro~ 
noneé comme To dans oreiller, 
omelet) dans la transcription da 
mot Malais dtak (cervelle). {fe 胡 
ou-lou est encore employé pour 
transcrire le nom Ouigour (Bitel, 
Handbook, p. 154). L'ancien son 
de 胡 était gou, comme il paraît 
de la transcription da nom des 
Toungouses par HL 胡 toung-gou, 
ot il était employé pour rendre la 
syllabe gour. 

Ouigour était aussi transorit 
A BE où lon ot fib SE ou-kihs 
à l'époque des Soni (581 一 618) on 
le transcrivit HE FE wer-kiä (Ma 
Toan-lin, Chap. 847, fol. 6 recto). 

Le nom de l'ambassadeur do 
Hout qui vint à ln cour en 729 
de notre ère, était fi Hd 388 FF 
ovekouketahekan 
Tarkan (Ma Toan-lin, Chap. 887, 
fol. 25 verso; Chavavnes, Itiné- 
raire d'Ou-k'ong», p. 14 du tirage 
à part. 





eveied, Ouigour 


Nous voyons donc que le en- 
ractère fj où est employé pour 
rendre le son oui, wi, et je main- 
tiens done mou étymologie qui 
répond tant à la forme qu'à la 
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signification données par les Chi- 
nois, surtout puisque le caractère 
E, y0, également employé dans la 
transcription du mot vilamba, ne 
pourrait pas servir pour transcrire 
ava, 0 où al. Dans le dialecte de 
Téhang-teheou, qui n'est autre que 
l'ancien dialecte de Nanking du 
temps de la dynastie des Z'ang, 
ce caractère est prononcé i, son 
qui peut bien répondre à vi, mais 
jamais à ava, o ou ul. 

Quant an reproche que mon 
critique me fait d'avoir rendu les 
caractères ft 43 FF ngo-lio-eut 
par (Maud) galyd(yana) (Toung- 
pao, 1900, p. 888), il aurait da 
adresser co reproche à M. Cha- 
vannes, qui dit littéralement daus 
son Itinérairo d'Ou-k'ong, p. 17 
du tirage à part, après avoir parlé 
du Karmicirya: «dans le pays de 
«Nganesi des equatre garnisons» 
«on dit: ngo-che-li-ngo-leo-eut 阿 
«AG AY Ht OK FF >. M.Chavan- 
nes semble done avoir pris ee titre 
comme équivalent du titre karmd- 
edrya, car, en cas contraire, il 


«dans le pays de 





+ on dit ngo-che-li, 
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N'ayant pas pu me procurer 
le texte chinois de l'Itinéraire 
d'Ou-k'ong, qui est assez rare ot 
que M. Charannes aurait dû pu 
blier en entier, jo n'ai pas pu, el 
je ne puis encore pas, juger du 
contexte, et j'ai da me référer à 
la traduction de M. Chavannes. 

En dornier liou je m'étonne 
que mon critique emploie un style 
aussi pou parlementaire, Des ex- 


pressions comme cori de triom- 
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phe» que j'aurais poussé, «il est 





curieax que M. Schlegel pas 
consulté cette Méthode (do St. Ju- 
lien) que son Secret prétend rem- 
placer» sont de mauvais goût, et 
Je rédaction aurait dû se prévaloir 
de son droit éditorial de suppri- 
mer de pareils gros mots blessants. 

L'article eutier me paraît dicté 
par une pique personnelle et non 
par un esprit scientifique. 

G. Sourxos, 
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LIVRES NOUVEAUX. 
Le Bulletin de la Société de Géographie de Paris du 15 Novembro 


dernier coutiont un article fort intéressant sur les Zlee des Cocos, par 
M. A. 8. Baxmvaut, communiqué par M. E. de la Croix, 

En parcourant cet article et on lisant de la récolte immense de 
cocos (quatre millions et demi noix pur an), qui sont presque exclu- 
sivent cultivés par la population, on est vivement rappelé à la tra- 
dition hindoue des Nérikéla dptpa <I'tle des Cocos», située à plu- 
sieurs mi is) au Sud de Coylon, et habitéo 
par des naivs hauts de 8 pieds, à corps humains et bees d'o 
nt de cocon. CAC 





jrs de di (milles 











qui se nourri 


Le second fascicule du Catalogue des Livres Chinois, Coréens, 
Japonais, ote, dans ln Bibliothèque Nation 





à Paris, par M. Mavaron 


Courant, vient de paraître. 
Tl contient les n°, 2497 à 8460: Livres Canoniques, Textes 
Golloctifs et Séparés, Traités sur les livres canoniques, Rituels, Livres 





de Philosophie et de Morale, ete. 

Tous les Sinologues seront reconnaissants pour la peine que 
M. Courant se donne pour rendre accessible aux savants les riches 
trésors que la Bibliothèque nationale contient. Dès que le Catalogue 
sera complet, nous espérons que M. Courant nous en donnera un 
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Index alphabétique des titres des ouvrages et des noms d'auteur, 
comme l'a fait M. Wylie dans ses <Notes ou Chinese Literature». 
8. 


Le second Tome de l'Histoire des Relations de la Chine avec les 
Poissances occidentales, par M. le Professeur Haxer Connien, vient 
de paraitre chez M. Félix Alcan, Tl contient l'histoire de la première 
partie du règue de Kouang Sin de 1875 à 1887. Inutile de dire 
que ce volume est encore fait avee le soin minutieux qui curac- 
trise les publications du savant historien. 

Un Tableau Génélogique de la Famille impériale de Chine con- 
clut ce volume, dont le troisième, terminant l'ouvrage, paraitra en 
Janvier 1802. cs. 


M le professeur Hammer A. Gruss a publié une courte notice 
sur quatre volumes chinois, envoyés pour identification. 

Gos quatro volumes contiennent les Sections 21, 22, 28 et 25 
du $e 74 SH HA FA » publié en 1084 par Seema Kouang. M. Giles 
assigne à ces quatre volumes une dato entre 1848 et 1429; selon 
son opinion ils ont été imprimés vers 1950 sous la dyuastie mon- 


gole. 8.8. 








M. J. Taxarusu a publié dans le «Journal of the Royal Asiatic 
Socioty» (n°. de Juillet 1901) des Contes de l'homme sage et du 
Fou en Tibetan et Chinois. Le titre chinois est FE A AE et le titre 
tibétain mDeoris-blun, généralement appelé Dran-lun. 

La version chinoise a été faite on 445 de notre ère par Hoot 
io (ie AE) Wei-tih (Jef HE) et autres. Le texte tibétain a été 
d'abord publié et traduit par I. J. Schmidt sous le titre «Der Weise 
und der Thor», et plus tard par M. Schiefner. 

M. Takakusu montre qu'il est parfaitement certain que la version 
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tibétaine ost’ simplement uno traduction de la version chinoï 
C'est une preuve de plus à l'appui de mon opinion que l'étude des 

textes tibétains est peine perdue, puisque les Tibétains ont traduit 

soit los textes Sanskrits, soft les toxtes Chinois G8. 





‘The «Smithsonian Report» for 1900 contains a very interesting 
article by M. Faaverce Weuts Wiuuraws: <Chineso Folklore and 
some western Analogies». He mentions a few samples of this kind, 
which, however, could easily be multiplied when only, first, all the 
Chinese tales will have been translated and published. We congra- 
tulate, however, the author for his first attompt to draw the attention 
of acholars to this point. G. 8. 

impression do la troisième édition, revue et augmentée, du Marco 
Polo de Sir Henry Your, sons la diroction do M. Honri Convren, ost 
commencée; elle sera terminée l'année prochaine (1902). 

M. Maurico Courant examine les résultats de In guerre avec la 
Chino dans un article intitulé: Zn Chine: lee effets de la evise; in 


lentions de réforme, para dans le numéro de novembre des Annales 








des Scienres politiques. H. 0, 





Le N°. 19 des Vüriétés sinologiques qui vient de paraître ron 
ferme le dernier mémoire du regretté Père Henri Have: 天 主 
Tans-Tonou «Seigneur du Ciel» à propos dune stile bouddhique de 
Telreng-tou. Co mémoire avait paru, sans les caractères chinois, dans 
les Ztades ... des Pères de la Compagnie de Jésus dn 5 eb du 20 
novembre 1901. HO. 
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xing, 2 octobre. — Les nouvelles de Singnn Fou annoncent que la cour 
se prépare à partir pour Péking 18 6 courant, ou tr pou de jours après celte 
date, Elo formera uno caravane do pleurs millers de personnes et de 4,800 
voitures. Les fonctionnaires des villes qu'elle traversera s'occupent de lui pré 
parer des approviionnoments et de décorer les palais provisoires dans lemuelles 
era on route. 

al enjoint aux fonetionnalres de payer pour tous es nppiowi- 
nts qui seront fournis. 
















L'affaire des instruments astronomiques de Péking. 





Berlin, 3 octobre. — L'afhire des instruments astronomiques de Péking trans 
portés on Allemagne a redevenve aigu®, à la suite d'un communiqué ofcloux 
jugé maladroit. mtmo par lee partisans du gouvernement, La Gazette de Tom 
trouve qu'on ost allé au devant d'une hnmiintion; on aurait dû restituer con- 
vemablement ces instruments & Ja Chine aux frais de l'Allemagne; actuellement 
At funt soumettre le cas au Reichstag qui, espérons-le, dit le journal, assignera 
à ces instruments un refuge discret, afin qu'ils ne rappellent pas au public une 
page pen honorable de l'expédition de Chine 








On mando de Péking, 7 octobre: 

Le voyage de la cour à Péking coûtera des sommes extruvagantes. Plusiours 
fonctionnaires des localités comprises dans l'itinéraire du voyage ont démissionné 
à cause de l'impossibilité de couvrir les frays de réception. 

La population de Poking se plaint de la conduite des gardes des légations, 
lesquels sont souvent ivres, et frappent et volent les indigènes. Des Américains 
ont ainsi pillé récemment une bijouterie, emportant plusieurs centaines de taëls 
d'argent. Toute la garnison a été consignée jusqu'à la découverte des coupables. 
Des marchands étrangers continuent à ocenper des maisons ne leur appartenant 
pos. Les étrangers ont contraint des Chinois à travailler & la construction des 
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nouvelles légations, Cotto situation, si Yon n'y porte pas rembie, deviendra 
intolérable. 

Le quartier des légations ressemble à une forteresse. 

Les fortifeations britanniques sont formidables. La légation italienne contigué 
à la 8gation britannique renferme une embrasure pour un canon, La légation 
allemande est entourés de fossés profonds, un fort allemaud avec des canons 
commande le mur de Ja cité. 

La prince Sou conflsque les marchandises étrangères introduites à Peking en 
franchise d'octroi, sous prétexte qu'elles sont destinées aux diplomates Les 
marchands protestent, 


Péking, 9 octobre, — Dans ma lettre aux ministres étrangers demandant le 
retrait des établissements de commerce et de banque existant à Péking, le prince 
Kling déclare que ces établissements se sont installés illégalement à Péking ot 
quills dovront tous se transporter dans les ports À traités. 

Las ministres vont se réunir pour se mettre d'accord sur les arguments à 
opposer à la demande du prince King. 

La différend parait avoir été précipité par l'action d'un établisement étranger 
qui a protesté contro le paiement des droits d'octroi sous le prétexte quo los 
marchandises qu'il recovait étaient destinées aux légations, co À quoi le prince 
King a répondu que les Iégations ponvaiont adrewer directement leom ordres 
dans les ports à traités, auquel cas les marchandises à elles destinées seraient 
exemptes do droits, 








Londres, 40 Octobre. — La Times a regu du docteur Morrison, son corres- 
pondant à Péking, la dépêche suivante: 

aPéking, © Octobre. — La situation de Péking et du nord de ln Chino est 
sntisfaiaanto pour le moment, 

On roconnait partout que les Chinois 
nanibre dont it rétablisent l'ordre à Péking et dans ta province, contraste 
hhoureusement avec le chaos produit par les expéditions peu gloriouses du comte 
de Walderseo, On n'a plus de craintes à propos des villageois alliés. 

La question des chemins de for semble aussi en voie do solution, I! n'y a 
‘aucune raison do douter que la Russie ne se propose d'exécuter les promesses 
faites par le comte Lumsdorf le 8 Novembre et de restituer la ligne Chan- 
Koun-Nisou-Tchouang aux Chinois contre remboursement des dépenses faites 
par ello, qui, d'après les Rustes, ne seraient pas considérables, et contre un 
engagement pris par les Chinois de no pas laisser des soldats étrangers so 
charger de sa police en dehors de la Grande-Muraillo, 

Les Russes annoncent, en outre, qu'ils se préparent à évacuer Nisou-Tchouang 
ot à en restituer le port aux Chinois. On a aussi toutes raisons de croire que 
la regrettable dispute causée par la vois de garage pourra être réglée sur les 





ment. Jours promeases et que Ia 
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lieux à l'amisble entre M. Lessar et sir Ernest Satow, Ce dernier revient 
d'accompagner en chemin de fer le général Creach sur la ligne de la Grande 
Murai 

Tout 了 marche bien, et les rovenus en sont matisfiisantg Les ateliers du 
chemin de fer de Toung-tchang qui étaient dirigés par Vancieneo administration 
britannique sont en pleine activité, Dix-sept cents ouvriers construisent toute 
spice de matériel roulant, et réparent ies locomotives endommagées pendant 
les troubles, 

Les houillères de ‘Toung-tchang, qui sont maintenant la propriété d'une Com- 
pagnio enragistrée à Londres sous le nom de Chinese Engineering and Mining 
Company, quoique 1a plupart de son personnel soit belge ou américain, est 
on pleine activité. La production quotidienne s'élève à douze cents tonnes, 
Au port de Taing-Ouang-Tao, les travaux de la Compagnie avancont aust, 
quoique les jalousies internationales les ganent Le drapeau allemand fiotte sur 
une grande partie du domaine do la Compagnie. 

Ty été planté, l'année dernière, quand l'Allomague a débarqué des troupes 
{ci avec JR coopération amicale des autorités chinoises, Pour contreearrer ces 
prétentions tarritorialen le Japon de son cbté a fait planter son drapeau. en 
février dernier sur plusieurs milles carrés autour du port en 了 comprenant 
tout Jo territolre sur lequel la Compagnie +0 propose de construire une nou- 
vello vill. 

IL reconnait néanmoins les droits do tn Compagnie ot s'apprête à Ini louer 
trois terrains ot à retirer sos drapeaux pourvu qu'aucune autre puissance ne 
pare du territoire évacué. 

Les Russes ont dix-sept conts hommes À Chan-Haï-Kouan, sans compter leurs 
postes le long de la voie ferréo jusqu'à Nisou-Tehouang. Is continuent à oceuper 
Je pont du chemin do fat ot les ateliers, mais ils le rendront aux Chinois après 
réparation du chemin do for hors la muraille, 





























Péking, 48 octobre, — Les plévipotentiaires chinois ont accompli, aujourd'hoi, 
Jour dernier acte officiel en envoyant à M. de Cologan, doyen du corps diplo- 
matique, un bon de 450 millions de taëls, roprésontant l'indemnité. 


Le Temps du 20 Octobre dit: On nous mande de Lisbonne que M. A. 
Azevedo Castello Tranco, récemment nommé représntant du Portugal en 
Chine, est parti pour Paris, d'où il se rendra on Chine par Marseille. Le 
Portugal a bien en Chine un chargé daflaires. Mais, la Chine ayant l'intention 
d'augmenter les droits d'importation et lo Portugal étant le seul pays qui ait 
un traité de commerce particulier avec la Chine, le gouvernement portugais a 
résolu d'envoyer un ambassadeur spécial pour prendre part aux délibérations 
internationales à Péking, TI aurait également Ia mission de faire procéder à la 
délimitation du territoire portngais de Macao et de régler la question de ja 
souveraineté sur plusieurs petites iles voisines, 
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Péking, 24 Octobre. — On assure, dans les emrcles ofiels chinois, qu'un 
nouvel héritier présomptif sera désigné an moment de l'entrevue qu'auront 
Vimpératrice douairière et le prince K'ing à Kial-fong, où sera discutée la 
situation générale do l'empire. 

On considère, en effet, que l'héritier présomptif actuel ne remplit pas les 
conditions nécesmires, Le nouvenn protégé de l'impératrice serait Lun Peitæe, 
‘un neven du prince Touan. C'est dit-on, un prines d'intelligence faible, qui a 
participé au mouvement boxer et a pris part, personnellement, à l'attaque de 
la cathédrale françaso. Lo parti de In réforme est opposé à sx désignation, 

Le prince K'ing partira pour Kaï-fong vers le de novembre, Il exercer 
toute son influence auprès de l'impératrice donairibre pour lui persuader de 
revenir à Péking. 

M, de Cologan, ministre d'Espagne, partira demain. Tl sere remplacé, comme 
doyon du corps diplomatique, par le ministre d'Autriche-Hongrie. 








ie, — La nouvelle convention. 





La question de la Mandehou 

Londres, 22 Octobre. — Ou télégraphie de Changhaï au Standards 

«La nouvello convention relative à In Mandchourie comprend quatre parties: 

«1° La Russie consent à rétrocéder à la Chino les provinces de Lino-Toung, 
de Kirin ot de Hé-Loung-Kiang. Le chomin de far de Chan-Hlat-Kouan ost 
situs sur le torritoire rétroeédé, mais la Chine remot à la Russie In protection 
axclusivo de la ligne, 

42” La Rosde ratirera soe troupes do In province de Lino-Toung dès cotte 
année. 

44° Blle rotirorn également ses troupes des doux autres provinces, 1 
duellement, au cours des deux années prochaines. 

«4° La Chine consent à employer des officiers russes pour exercer es troupes 
mandchoues commandées yar le général tartare de Moukden». 

Le correspondant anglais croit qu'étant donné la pou de rigreur de cotta 
convention envers Ia Chine, il doit exister un autre accord secret. 








gene 








Londres 92 Oct. Le «Standard» apprond de Chang-hat que, selon la nouvel 
convention, Ia Russio promet démeuer Ia Mandchourie entière en deux ans, 
tandis que la Chive promot d'abandonner sans réserve à Ia Russio In protection 
du chemin do fer Nisou-tchouang, et d'employer des instructeurs russes pour 
exercer les troupes mandclioux à Moukilen, 








Le Times reçoit do son correspordant Ia dépéche suivante datée de Han- 
Kéou, 3 novembre: 

Comme on a lancé dans In circulation de nombreuses versions du texte de la 
convention mandchonrienne il est essentiel d'avoir sous les yeux le texte exact 
de ce projet de convention, tel qu'il a été communiqué par le grand conseil aux 
vice-rois intéressés, pour comprendre les protestations de ces dernier 
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ie 4. La Russo consent à rétrocéder la Mandehourio à la Chi 
pays devant continuer à figurer sur la carte chinoise comme avant l'occupation 
rune ot être administré par des fonctionnaires chin 

Art. 2, L'accord du 97 août 1806 avec la Banque russo-chinoise est par la 
présente déclaré valable pour une duré indéterminée et la protection du chemin 
de for transmandehourien et des sujets russes eat garantie 

il n'y a pas de nouvelles révoltes ot si d'autres puissances n'interviennent 
pas, les forces russes en Mandehourie seront retirées graduellement comme su 

En 4901, des quatre sections sud do Ia province de Moukden jusqu'à la rivière 
Lino, on mhme temps que la remise à Ja Chine du chemin do for de Chan- 
Hlat-Kouan-Nieot-Tehounng. En 1909, les forces qui resteraient dans lu province 
de Mouliden devront étre retirées. 

En 1903, on envisngera In poudbilté de retirer toutes ln forces dex deux 
autres provinces de Kirin ot de Hé-Loung-Kiung. 

Art. 8. Les gouvernours militaire des trois provinces devront, d'accord avec 
Les autovités militaires russs, déterminer le nombre des troupes chinoises devant. 
tonir garnison dans la Mandehourie ot les places où elley devront être station 
nées ot Ia Chine ne devra pas augmenter ce nombre ou los faire avancer am， 
loli do ta limite décidée, Excepté dans le terrain indiqué comme appartenant 
à l'administration du chemin de for transmandchourien, les gouverneurs devront 
«0 servie do troupes chinoises d'infanterie ou do cavalerio pour faire la police, 
mais ily ne pourront so servir d'artillerie 

At. 4, Le Chemin do for de Chan-Hat-Kovan-Nicou-Tehounng-Sin-Men-Ting 
orn ronda à ses premiers propriétaires; mai d'autres puissances ne pourront 
pas envoyer des troupes pour protéger la ligne qui, avec tout le terrain qu 
occupe, no devra être protégée que par des troupes chinoises. 

Les répa 
aux clauses du traité ruso-chinois et In convention sur l'emprunt du cher 
de for. 

Sans In permission do la Russie aucune prolongation du chemin de fer où la 
construction de lignes secondaires ne seront permines dans Jo sud de la Mand- 
ehourie; il est également convenu do ne pas reconstruire le pont sur la rivière 
Lino, ni les terminus de la vole ferrée. Les dépenses frites par la Russo pour 
les réparations du chemin de for de Gban-Haï-Kouan-Nieun-Tehouang-Sin-Men- 
‘Ting et les fiaits pour son maintien seront remboursés. 












































tions ot le maintien de la Hgne devront être entièrement conformes 

















s où des privilèges commerciaux 
cales croient qu'il y a d'antros 


On ne parle pas dans ce qui précède des mi 
où autres: par conséquent, les autorités provi 
clauses que Je grand couseil ne veut pas rével 












Un Livore jaune relatif aux affaires de Chine a été distribué hier (5 nov.) 
à la Chambre. 11 se compose de onve dépéches échangées entre M. Deleassé, le 
ministre de France en Chine, M. Bean, et notre consul général au Yunnan, M. 
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François, Toutes ces pièces sont récentes, puisque la première est datée du 8 juin 
4901 ot la dernière est du 46 octobre. Il y en outre le protocole, et surtout 
quatre documents annexes qui sont pout-étre les pièces les plus intéressantes 
de co Livre jaune. 

Le 8 juin 4904, M. François télégraphio qu'il est rentré à Yunnan-Sen. Les 
autorités et les populations l'ont très amicalement reçu. Il assure que notre 
situation dans la province est entière et mémo meilleure qu'avant les incidents 
de 1900, 

Le 24 juin, M. François donne une sorte d'interview du gouverneur Li, neveu 
de Li Houng-tchang, qui lui di 

Le Yunnan differe beaucoup des autres provinces de l'empire. L'administration 
régulière no s'y fait pas sentir depuis longtemps et l'autorité des mandarins 
‘st loin d'y être complète. L'idéo d'un chemin de fer a tout d'abord troublé 
les populations au point que nous n'avons pu maftriser le mouvement, et c'est 
pourquoi nous vous sommes reconnaissant, à vous, tout personnellement, dax 
dairoment démontré que vous ne rechorchier pas les complications qui oussont 
rendu In guerre inévitable, et moon vous demandons d'exprimer encore notre 
gratitude au gouvernement français d'avoir bien voulu vous renvoyer sans 
troupes. 

A présent vous êtes rovenus sans soldats, vos discours sont tout à fait rasau- 
rants, répandent la satisfaction dans la population, ot dissiperont la défiance. 
Nous arriveront de oatte maniare à persuader aux habitants de la province de 
ne plus mettre obstacle à dos travaux dont ils pourront tirer un grand bio 

Mais dites bien À votre gouvernement que les gens de cette région sont 
fgnorants plus qu'ailleurs, qu'il est nécessaire, pour les convaincre, d'agir avec 
prudence, de ne pas engager d'entreprises prématurée qu'ils ne peuvent pas 
comprondre, Si les travaux du chemin do fer se déroulent régulièrement, pro 
ressivement，Par le moyen d'une Compagnie, et si In popolation vous voit, 
comme en ce moment, traiter les affaires ouvertement avec ses mandarins, et 
quo les choses saccomplissent d'accord avec soe fonctionnaires, elle no concevra 
plus de soupgon sur vos projets ot nous n'aurons plus d'inquidtudes. Avant 
tout, i faut quo co pouple s'istrohe. Ce que vous nous dites d'écoles, dhhopi- 
taux ot di plusieurs autres institutions très utiles sera accueilli favorabloment 
dans la foule, et nous-mêmes, nous songeons à créer pour notre propre usage 
des cours de françai 

Les télégranmes de M, Bean ont poor sujet les dernières délibérations qui 
précédèrent en juillet et en août la signature du protocole final. 

Le texte du protocole nous est donné. On sait qu'il mentionne les condam- 
rations à mort ou à l'exil de divers grands personnages chinois, la suspension 
des examens pour cing ans dans certaines régions, la prohibition des armes, le 
paiement d'une indemnité de 450 millions de taals comptés i fr, 75 pour un taël, 
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Le commerce franco-chinois. 


Une des pidees annexéos contient le tableau suivant de notre commerce en 
Chine en ces dix dernibres années: 

















Années Importations de Chine Exportations de France 
一 en Franco en Chine 
4800... 4130.798.377 fr. 42.400.884 fr. 
1801. 135,859.94 40.844.940 
4800... ABTSTIAM 7.944.480 
141893 456.243.290 5,096,000 
4804. 120.984.089 40.974.568 
1805... 158.499.673 15.979 976 
1896 406.030.679 98,985.79 
4807 488418.47 29.484.450 
1808 149,020,000 20.053.000 
1800. 242.407,000 20.074.000 
4900... 47.009.000 84417.000 


Parmi les articles importés de Chine en France, on doit citer, en première 
ligne, lon sales et bourres de sois, qui, h ells soules, repriventent Les huit à 
neuf dixièmes do notro importation de produits chinois; viennent ensuite les 
peaux ot pellotaries, les tisus do soie, le thé, 

Parmi les urticles exportés de Franco figurent. principalement les tissus de 
soie ot do line, es vins, lex machin 

Les chitfros qui précddent sont ompruntés aux statistiques francaise, colles 
doa douanes cbinoises ne fournissant pas d'indications spéciales on co qui con- 
coro les échanges commerciaux entre Ia France et la Chine. 

Tis no représentent pas, d'ailleurs, d'une manière complète Ye mouvement 
‘commercia! entre ln Franco et la Chine pour les deux causes suivantes: 

4, Un certain nombre de marchandises françaises, dont lee quantités ot les 
valeurs sont difficlos à évaleur, sont importées on Chine, après avoir été décla- 
rées à l'exportation comme étant à destination de Londres ou de Hong-Kong. 
Or, dans les statistiques chinoises, toutes les marchandises, de quelque origine 
que co wit, provenant de Hong-Kong comme de l'Angleterre, sont comprises 
dans les importations britanniques. 

9, Lo commeres do l'Indo-Chine avec In Chine nest pas compris dans le 
tableau ci-dessus qui s'applique seulement aux importations ot exportations 
directes de la métropole. Or ce commerce s'est élevé, en 4900, aux chiffres 




















suivants: 
Importations de Chine en Indo-Chine. .. +++. +++ + 90,300.000 fr. 
Exportations d'Indo-Chine en Chine... +. +++ +++ 74:700,000 fr 





Dans co dernier chiffre, le ris figure à lui soul pour 54 millions de francs. 


408 CHRONIQUE. 


Voulez-vous savoir combien de capitaux français ont été engagés dans les 
emprunts publics de Ia Chine: 





Emprunt chinois 4 p. 0/0 or 4805, environ. # 872.000.000 fr. 
Emprunt chinois 4 p. 0/0 or 4898, environ. . . . ....... 05.000.000 fr. 
Emprunt du chemin de fer du Yunnan 4901, environ . 18.000.000 fr. 





Total. «+ 515,000,000 
‘Voiei la liste des concessions de chemins de for obtenues par des sociétés 





françaises: 

4° Ligne de Péking à Hankeou, 4,250 kilomètres; 2° ligne de Tai-Yuan-fou 
à Tehengsting-Fou, 246 kilomètres, avec prolongation vers le sud-ouest; 9° 
ligne latérale au fleuve Jaune de Kai-Fong-fou, à Honan-fou avec prolongation 
sur Singan-fou; 4° ligne d'intérét local de Housé à Kiang-Nan; 5° ligne de 
Laokay à Yunnansen, 450 kilomètres; 0° ligne de Pakhot au Si-Kiang, 

Enfin, lo Livre jaune donne la liste des concessions de mines et des maisons 
françaises 6parpilles à travers Ia Chine, 











L'Echo do la Chiu avrivé Le 9 Nov. par la voie anglai 
le suivantes, de source chinoise 

A la suite d'une requête ferme ot répétéo dos commissaires chinois, lo minis 
tee étrangers à Péking ont consent à eo que, bien que des muraille frtiées 
ient levtes autour des lgntions, des canons ne soient pas mis en plnce, 


Wapporte les nou- 








Suivant uno dphehe du Chan-Si du 40 Nov. ler indemnité pour ls chrétions do 
cotte province ont été complètement réglées. L'indemnité pour la mission catholique 
est de 9,500,000 tadls et a été réglé par Li Toung-tehang, mais l'indemnité pour 
la misdon proteitante, de 200,000 taéls, a 66 réglée sur es lieux. 

Suivent un journal chinois, en réponse à In proposition d'ouverture d'un port 
à traité on Mandehourio, la Rossio aurait répondu quo les autres puisances 
étrangères n'avaient pas à intervenfr dans la question de Mandchourie, 

La construction par les Russes du chemin de for de Port-Arthur à Hate 
Cheng a été terminée ot la ligne est ouverte au trafic. 

La construction du chemin do for de Loung-Tehéou vera entreprise par le 
ouvernement français, car on dit que lo général Si Ynng-tson accorde bean 
coup de eonflanco aux Français ot qu'il accède à toutes leurs demandes. 











Un autre édit ordonne à Li Houng-tehang, en sa qualité de gouverneur de Ja 
province du ‘Tehi-Li, d'emprunter 700,000 tadls dans les autres provinces pour 
les frais de voyage de la cour. Co voyage durera moins de deux mois, 

Des impôts spéciaux sont aussi perçus en co moment dans diverses localités 
déjà dévastées par les bandes, les expéditions étrangères, et ruinées aussi par 
les indemnités versées aux missionnaires, 

I y a des fonctionnaires qui ponsent que l'impératrice enverra l'empereur à 
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Péking, mais qu'elle passer l'hiver à Ki-Ynen-Fou, car elle apprthende pour 
elle un guet-apens de la part des troupes curopéonnes, 

Le mouvement réformiste en Chine a, aujourd'hui, beaucoup plus de prise 
ans Jos classes supérieures qu'il n'en a jamais eu. 

Lo prince Sou, nommé récemment gouverneur des octrois À Péking, emploi 
qui rapportait jusque-A cant mille tails par an à son titulaire, déclare qu'il 
varsera désormais tout lo produit de l'octroi au ‘Trésor. Tl demande à Yempe- 
evr, en échange des appointements convonales. Les employés de l'octroi 
ragardent d'un mauvais œil cote nouvelle combinaison at le prince at mo- 
macé de mort, 

Les journaux rapportent que plusieurs eunuques de Is/apur ont été décapités 
pour avoir extorgué de l'argent aux populations. 

Le prince K'img dit que la cour est disposto h modifier los méthodes chinoises 
de gouvernement, et & tenir la main à ee que les dits de réformes, notamment 
coux relatifs à l'instruction publique, moipnt mis en vigue 





Un nouvel édit de l'impératrice dounirière fuit l'éloge de Li Houng-tebang et 
donne l'ordre d'élever un are commémoratif danse village où il ext né 

L'édit confère également le titre de marquis 1 son fils afnk ot à sos descer 
ants pendant 2 générations et nomme sax autres fl ot paits- à dos 
emplois erat, 

D'après la Daily Chroniote, un bruit singulier court on Allemagne. On 了 
ehochote que le prince Téhoun qui vient de portar à Guillaume 1 le excuses 
do Vemporear de Chine, no serait pan to véritable prince Tohonn 1 serait 
singolie qu'on wabt pas inventé cette Patite complication. 

11 ne faut plus parer da Thoung-i-Yamen. 

Lo ToungeliYamen (abréviation de Tioung 1 ho-howo chowow yrmen 
(QL & TAL YE IH AHF IM), où ministration chargée d 1 direction 
générale des aires concernant toutes les nations), institué par bm dteret de 
Ymperear Hion Foung, daté du 10 Janvier 4864 th la salto de la guerre franco 
anglaise de 4800) fot transforms par déeret du 24 Jolt 4901, rendu parlem- 
ereur Kouang Siu, à la demande des pulsances étrangères (voir arti 42 du 
proue final du 7 septembre 4001, en Wai-wou-pou At 36h Bf) titre 

gfe littéralement miniatare den affaires étrangères. 
Celui est aujourd'hui sous la direction du prince K'ing (nom personnel dans 
de: Yi Kouang), as des deux ministres Wang Won-tebno 
































Le prince Telwun. 





Péking, 45 névembre, — Le prince Tehoun ast arrivé ici, se rendant à Kni- 
fong Fou, où il va rendre compte de sa mission en Allemagne. 
Le prince King reviendra à Péking dans quelques jours. 
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Les églises russes à Péking. 


Cologne, 45 novembre, — On mande de Saint-Pétersbourg à la Gazette de 
Cologne, & la date du 14: 

«l'après les nouvelles apportées par le missionnaire Inogent, venant de 
Péking, Ja Chine « payé 500,000 roubles pour la reconstruction de l'église de 
l'ambassade russe, détruite pendant les troubles de l'année dernière, De plus, 
le gouvernement chinois a déclaré consentir & co qu'un grand cloître orthodoxe 
soit construit à Péking». 





Li Houngrtchang sa tt remplacé comme Surintandant du Commerce par 
Wang Waralao (EB FR], ot comme Vieroi du PA Thil par Youen 
Ghi-kat (BE {HE WIL)» gorvornenr du Chan-toung. 


4 Décombre, Lo correspondant du »Times” à Chang-hat mando quo Pimpé- 
matrice continue A lancor des édits, Dans le dernier du 30 novembre, Pow-tsivn, 
l'héritier présomptif, a Gt dégradé, et son pére le prince Zowan, rendu respon 
ble pour Io mouvement des Boxours 

It sera désormais défendu à Pou faiun de venir à In cour, mais on lui 
accorde le titre de Duc, 

Dans un autre édit, Vimpératrice dit que In cour rentrera le 14 décembre 
à Pong. 





Un télégramme de Péking du 45 décombro mando que la cour mandchoue 
a quitté le 44 dée. Kai-fong fou, ot arrivera vers le 7 janvier 1002 à Péking. 


CORER. 


Malgré la situation troubléo de la Chine du Nord pondant l'année dernibro, 
le commorco de Ia Cowie en 1900 a été plus coneidérable que les années précé- 
dentes, bien que la part des négoelants chinois ait été inférieure à In moyenne 
ordinaire, Le total des importations ot exportations s'est élevé À £ 9,904,628, 
soit au double da commerce de 1896. L'augmentation a porté spécialement sur 
Jes exportations dans les principaux produits du pays: ri, haricots, ginseng et 
or; dans les importations, le trait caractéristique est augmentation des coton- 
pales du Japon, Lo chemin do for de Tehemonlpo à Séoul est fni et on exploi- 
tation, La ligne de Séoul à Wijou est fie jusqu'à Songdo. La ligne de Séoul 
à Fousan, entre les mains de Japonais, va être bientot achovée. It règne uno 
certaine activité dans l'industrie minière, 
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Dans sa seconde édition (7 nov.) le Times publie Ia dépêche suivante de Tokio: 

La Corée a concédé av Japon 650 acres h Chapokpo, près de Masampo. 

Le Japon administrera eo territoire qu'un navire de la flotte russe a délimité 
naguère. 

La Corée, cédant aux représontations du Japon, a levé ln prohibition de 
l'exportation des grains, : 








ETATS UNIS. 


Les Chinois dans les Elats Unis font une propagande très active coutre In 
législation anti-chinoise dans l'Amérique du nord. 

Six ligues chinoises à San-Pranciseo ont fait des manifestations, en fuivant 
appsl à tous los Chinois dans l'Amérique du nord pour contribuer aux fonds 
de la Ligu 








FRANCE, 


Nous notons dans le compte-rendu do la séance de In Société de Géographie, 
du vendredi 8 novembre: Ges jours derniers, dit textuellement M, Hulot, a été 
achevée la publication, chez Plon, d'un atlas et d'un volume qui peuvent prendre 
place parmi les œuvres de la société, puisque celle-ci s'est employée à Les faire 
passer dos cartons d'un de nos plus distingués explorateurs dans le domaine 
publie, L'un et l'autre sont de M, Mares! Monnier et ont pour titre: Jinéraires 
à travers l'Anis avec lovés au cours du voyage accompli durant les année 1805, 
1800, 1807, 1808 sur l'initiative ot pour le compte du journal le Temps (Plon, 
Paris). Les superbes voyages de M. Marcel Monnier vont connus; celui qu'il a 
accompli à travers l'Asie a été l'objet d'articles fort romarqués dans le Temps, 
et de plusiours volumes très lus ot hautoment appréciés par tous à leur juste 
On connaît de longue dato les mérites du voyageur ot de l'écrivain; 
mais l'explorateur cheminant la boussele À la main, levant avec précision ses 
itinéraires, notant les accidents du sol, l'emplacement des moindres établissements 
humains, portant sur ses carnets tout co qui peut intéresor le géographe autant 
que Péeonomisto, vol ce qu'il importait de mettre au en valour, M. Marcel 
Monnier a pleinement réussi. Les 98 planches de l'atlas dessinées par M. J. 
Hanson avec autant de netteté que de conscience se divisent en trois groupes. 
Les 49 premières ont trait à la Chine et à la Corée et sont an 450,000; los 
autres sont an 750,000¢ et se rapportent soit à la Mongolie, "Alta, la steppe 
inghizo, soit au Turkestan, à la Perse ou i 'Asie-Mineure, Ge travail, du plus 
grand mérite à tous les points de vue, contient à coté de notices substantielles 
ot précises relatives à ces mémoires, une centaine de photographies très réussies 
qui ajoutent une note artistique et pittoresque & cette curieuse et si intéressante 
publication scientifique. 
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Le chambre de commeres de Lyon, dont on ne saurait trop louer les initia- 
tives_intalligentas et incessantes surtout pour co qui concerne nos colonies, a 
organisé depuis quelque temps, à Lyon, bien entendu, des cours de chinois 
avec Je concours de M. Paul Doumer, gouverneur général de l'Indo-Chine et 
eslui de In Faculté des lettres de la ville. 

Ces cours, qui ont été eonflés à M. Maurice Courant, comprennent: 4° l'en- 
signement de la langue chinois moderne parlée et écrite; 2 l'exposé des 
mœurs et institutions de Ja Chino contemporaine, 

Dans une lettre adresséo au réducteur en chef de la Revue inlernationate de 
l'enseignement, M. Courant vient do donner quelques renseignements sur le 
fonctionnement de ses cours, 

«Le nombre des auditours régaliers (1900-1904) a été de 125 toutefois l'un 
d'eux, après plus de quatre mois d'asiduité, a interrompu; il annonce l'inten- 
tion de roprendre à. la rentrés. Parmi les auditeurs de passage, je dois signale 
plusieurs étudiants do ja Faculté de droit qui ont assisté à diverses leçons, Le 
nombre 49, indiqué plus haut, se décompose de la manière suivante: 

Elèves do l'Ecole commerce v6 + + + + + «+ 
Ce 
Employés de commere 
Etudiant en pharmacie. : 
Etudiant pour In Hicence x Yettres. + «+ «+ «+ « « 
Professeur de Venselgnement wecondairo . . «+ « + + « 
Offer on retraite. 6 + + + + « + + « + +. 
man 3s 0) 5 stad >a note ui al Es 
ASHE pra vinta does Bh ameter ete 


esi gee, DE 

Sur ce total, 6 avaient commenc des au printemps 4900, Dans le 
cours de l'année scolaire 4901—4902, 4 sauront assez, de chinois pour s'en 
wervir en Chine; 4 a cessé momentanément d'assister aux cours; 4 ont pour- 
snivi leurs études; 3 ne peuvent étre comptés comme éléments coloniaux frang 
Fajoutorai qu'un jeune Russe, étudiant de langue chinoise à Saint-Pétersbourg, 
#8 trouvant pour quelque temps à Lyon, est venu régulièrement à mes dernibres 
leçons, 

Evidemment ce ne sont li que des chiffres de début, ot il est & prévoir que 
d'autres chambres de commorco suivront l'exemple de Lyon. La Chine s'ouvre 
devant os jeu et il y a là un champ immense à féconder; mais 
Al est certain que l'on y réussira d'autant mieux que l'on connaîtra mieux la 
langue et les mœurs du pays. Que l'on en fournisse le moyen à nos jeunes gens 
ét qu'ils sachent en profiter! (La Petit Journal. Vondroäi 18 Octobre 1901). 
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ITALIE, 


Las journaux annoncent que deux vapeurs venant de Chang-Hat, ont débarqué 
à Naples une collection d'environ 25,000 volumes chinois richement reliés qui 
ont 46 déposés à Roue à la Bibliothèque Nationale, où le Professeur L. No- 
centini en dressera le catalogue. 





La bibliothèque «Vittorio Emanueles à Rome sera augmentée parla nouvelle 
bibliothèque chinoise que MM, Nocentini et Vigna del Ferro, qui a accompagné 
l'expédition en Chine comme interprète, ont arrangée. Cette bibliothèque, con- 
sistant d'éditions impériales pour Ia cour de Peking, a été acquise (volée) 
pendant la campague de Chine. Elle contient des livres historiques, ¢. a. un 
etuelle), ainsi que des livres gtogra- 


phiques et philosophiques. Un ouvrage géographique compte plusieurs centaines 
de volumes, 





La Bibliothèque est considérée comme une des plus importantes en Europe. 
Gournal de Frankfort. 


JAPON. 


Le Board of Trade Journal emprante à un journal japonais, le Keicai Yawk, 
les renseignements qui suivent sur les progrès des Chemins de for au Japon. 
Crest seulement en 4884, que lev Chemin de for sont entrés dans une période 
activité marquée. Crest cette année-là que fut commencée ln premére ligne 
privée, entre Tokio et Aomori (longueur: 726 kilomètres). Plusieurs centaines 
do kilomètres de lignes furent construits do 4881 à 4800 et l ligne principale 
reliant Tokio & Kioto, d'une longueur totale de 600 kilomatres, fat achevée en 
4800, Pourtant catte période fot marquée par des cris politiques sérieuses 
qui paralysbrent certainement les progrès des chemins de fer. L'engouement 
pour les entreprises de chemins do for à atteint son maximum en 4804, mais 
Ja spéculation s'en est mtlte qui a, elle anss, retardé l'essor des voies ferrées, 
La guerre avec Ia Chine a été, en quelque sorte, une sauvegarde: le peuple 
fot le Gouvernement ont compris alors In nécessité d'améliorer les moyens de 
communication, et pendant quelque temps le monde industriel japonai 























a donné 








ans précédent, mais cola n'a pas duré car au bout 
spossible de mener à bien tant 
d'entreprises de voies ferrées, En résumé, le développement des chemins de for 
an Japon comporte trois périodes différentes: de 1872 À 4882, période expéri- 
mentale, de 1883 à 1803, période de progrès et d'extension, depuis 1893 con- 
solidation. La longueur totale du réseau, tant de Etat que des entreprises 
privées était à Ia fin de 1809 de 5.820 kilomètres, dont 198 kilomètres appar- 





d'un an où dex on a reconnu quill était 
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tenant à l'Etat. Le tablean suivant permet de se rendre compte des progrès 
depuis 1888, il donne le relevé en kilomètres des longueurs de lignes mis en 
service chaque année: 


Réseau Réseaux 

Années delEtat privés Total 
4888 ....... 828 18 60 
4889... ... 70 86 356 
1800... — 0 MO 
48H 4... — 60 506 
4892... ... — 20 HB 
ARB RPC RE AE 26 407 
AMD nd un ee. 387: 
4895... ..., 18 954 97 
4896... .... 50 985 34 
4897... 48 6 76 
1808 ...... 170 84 15 
eee 80 8 484 


Anssi bien nur lo réseau de l'Etat quo sur le lignes dues à l'initiative privéo, 
Jes lignes à double voie. sont très liaitées on mer compte quo 19°%/ sur le 
réseau do l'Etat ot 342 °/, aur es lignes privéce, 1 y a un nombre considérable 
de lignes projotées ou méme en construction. Des concessions ont été accordées 
pour pris de 2000 kilomètres de lignes privées. On estime qu'il faudrait un 
riwonn done longueur double et il n'est pas douteux que co réseau sera réalisé 
ét au delà dès quo les conditions financieres le permettront, En somme, malgré 
Jes progrès réalisés, le constructions actuelle ne représentent guère que la moitié 
do en qui est nécessaire, 








Notre Collaborateur, le docteur Auausr GnaxaraKy, depuis 4808 professour 
au Yoraguehi-Katigakhs, vient d'être nommé profesceur au nouveau KOt5gaKK5 
Zoshikun à Kagoshima, ouvert le 25 Octobre par le Ministre de l'instruction: 
publique Kikueki. 





PAYS-BAS ET COLONIES NÉERLANDAISES, 


M le Due do Lounar, qui vient d’être nommé correspondant de l'Institut 
de France, a fait don à la Bibliothèque de l'Université de Leide d'un exem- 
plaire de son magnifique ouvrage «Codex Fejérvéry Mayer, Manuscrit Mexicain 
précolombien des Free Public Museums de Liverpool (M 12044). Pablié en chro- 
mophotographie par le Due de Lounar. Paris 4901», 








Monsieur Kxonet, Ministre-Résident des Pays-Bas à Pé 
en congé pour la Hollande. 





, vient de partir 
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M1 sera remplacé ad interim par Monsieur Loupox, chef du Cabinet an 
ministère des Affaires étrangères à la Haye, qui s'est déjà rendu à Péking où 
fi est arrivé un bonne santé. 


PHILIPPINES. 


11 paralt qu'Aguinaldo, malgré son serment de fidélité, a conspiré avec la 
Junta à Hongkong. Une partie de la correspondance a été saisie par des expions 
américains, et Aguinaldo sera traduit devant un conseil de guerre qui, probable- 
ment le condamnern à la déportation à Guam, [4 Décembre.] 


La Commission américaine pour les Philippines a décrété une loi selon laquelle 
tous les traitres et eagx qui favorisent les insurgés seront condumnés à mort. 
Des propos incendiaires et la rupture du sermon de fidélité seront punis d'une 
amende de 8000 dollars et la peine de prison. 


Manille, 48 oct. Ging cont Boléros ont attaqué un détachement d'infanterie 
américaine, fort de 48 hommes, près la rivière Gandara, dans la province de 
Samar. Las Américuins pordirent 10 hommes ot 6 blessés. Le resto de tn com 
pognio arriva juste & tomps pour prévenir plus de portes, Les Boléros furent 
ropoussés avec une porte de plus de 400 hommes, mals on pense que les 
Boléros se sont seulement retits pour chercher de nouveaux renforts. 

‘Alla nouvelle du combat à Catbologar, deux canonniaros ont té envoyées dans 
la rivière Gandara, Le général Smith s'est rendu sur lo champ de batai 





RUSSIE. 


Uno nouvelle très importante 一 inportante surtout à cause de l'incertitude des 
dossoins de la Russio contre l'Angleterre en Asie, vient d'Askhabad par St. 
Pétersbourg. 

On y mando quo les moyens de transport de la ligne ferrée de Merv à 
Kouchka seront considérablement renforcés. On se propose de prendre des 
mesures pour pouvoir faire courir journellement jusqu'à douze trains militaires 
dans les deux directions. 

Le Ministre des transports, qui a le direction de cotte ligne, a demandé, à 
cette intention, un erédit de 379.000 roubles. 

En outre, une communication mande que le gouvernement russe se propose 
de construire tne ligne de Katta Kurgan, près Samareand, à la ville de Kurtcha 
dans le Bokhara, Ce nouvel embranchement du chemin de fer de l'Asie centrale 
doit avoir tune signification stratégique importante. 

Elle aura une longueur do 120 kilomètres. 

On employera année prochaine un million du crédit de neuf millions que le 
gouvernement à mis en disponibilité pour le chemin de fer de l'Asie centrale, 
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Saint-Pétersbourg, 9 novembre. — M. Witte a envoyé au tsar la dépéche 
suivante: 

Le 49 mai 4804, Votre Majesté a donné de sa propre main le premier coup 
de" poghe au grand chemin do fer sibérien, Aujourd'hui, jour anniversaire de 
son accession au trbne, la ligne forrée de l'Asie orientale est terminée, 

Je mo permets de Lui adreser du fond de mon cœur mes loyales congrato- 
lations à. propos de cet événement Historique, In pose de rails sur une distance 
de 9,400 verstes du territoire du Transbaikal & Viadivostok et à Port-Arthur, 

Notre entreprise en Mandchourie est terminée, sinon d'une manière parfaite, 
du moins pour les besoins pratiqu 

Nonobstant ee difiultés exceptionnelles et la destruction, l'année dernière, 
grande partie de In ligne, des aujourd'hui, on peut établir en temps 
favorable des communications entre toutes les partis de Ja ligne. l'espère que 
d'ii deux ans, co qu'il reste à faire sera fait et que la ligne pourra servir à 
des communications permanentes et régulières. 

Le tar a répondu: 

Jo vous remercio sincèrement do votre heureuse nouvelle, Je vous félicite 
avoir achovd en un tompe si éourt et parmi dineroyables difficultés, luna des 
plus audaciousos entreprises qui aient été achevées au monde en matière de 
voies ferrées, (Matin, 10 Novembre.) 

















Errata 


By a slip of the pen some errata have erept into our Chinese “ 
Calendar for 1899, 1900 and 1901 with respect to the years of the 
reign of the Emperor: 

For 1899 read 24th and 25th year, 

For 1900, 25th and 26th yonr. 

For 1901 y, 26th and 27h yom 
P, 202, line 5 from beneath for Literatuesr read Literatures, 

294, line 18 from beneath for Teni taou read Thai tseu. 
P, 845, line 6 from benenth of the text for to the North is borders, 
road it borders, 


Ss 
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